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Ch ronologiſche Ueberſicht | 


der in der Geſetz⸗ Sammlung für die Königlichen Preußiſchen Staaten 


vom Jahre 1833. 


enthaltenen Verordnungen. 


Datum Ausgegeben 


des 


Geſetzes ꝛc.] Berlin. 


1832. 1833. 
6. Septbr. 10. April. 


27. Oktbr. 122. Maͤrz. 


9. Dezbr. 
28. — 


8. Febr. 
8. — 


Inhalt. 


Beſchluß der Deutſchen Bundes verſammlung, die 
Sicherſtellung der Rechte der Schriftſteller und 
Verleger gegen den Nachdruck betreffend. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Verleihung und 
Einfuͤhrung der revidirten Staͤdteordnung vom 
17ten Maͤrz 1831. in der Stadt Liſſa. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen des öffentlichen 
Ta backrauchens in den Städten. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend das Aufhoͤren 
des Kapital⸗Indults der Weſtpreußiſchen 
Landſchaft, Erhoͤhung des Quittungsgroſchens 
und Bildung eines Tilgungsfonds. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die exekutiviſchen 
Maßregeln gegen die in Kaſernen und andern 
aͤhnlichen Dienſtgebaͤuden wohnenden Militair⸗ 


perſonen betreffend. 5 


Tarif, zur Erhebung eines Bruͤckengeldes für die 
Stadt Lenzen. 

Vereinbarung zwiſchen dem Finanzminiſter und ben 
Deputirten der ritterſchaftlichen Bank in 
Pommern, wegen Zirkulation und Realiſation 
von Bankſcheinen zu fuͤnf Thalern. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wonach Gewerbſcheine 
zum Aufſuchen von Beſtellungen auf Edelſteine 
und edle Foſſilien, als Achate, Karneole ꝛc. oder 
auf Quincaillerie⸗Waaren, deren Hauptwerth in 
folchen Steinen beſteht, nicht ferner ertheilt wer⸗ 
den ſollen. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen der Exekutio⸗ 
nen gegen Oekono miekommiſſarien, Feld⸗ 
meſſer und Baukondukteure. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Errichtung 
von Teſtamenten vor den Magiſtraͤten. 
Statuten der ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in 

Pommern. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Kriminal⸗ 
Si tsbarkeit der Untergerichte und Inqui⸗ 

toriate. 


fi 
19. Septbr.] Urkunde über die Stiftung eines Verdienſt⸗Eh⸗ 


renzeichens fuͤr Rettung aus Gefahr. 
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Ch ronologiſche Ueberſicht 
der in der Geſetz⸗ Sammlung für die Königlichen Preußiſchen Staaten 


vom Jahre 1833. 
enthaltenen Verordnungen. 


Datum Ausgegeben Nr. | Nr. 


| in Inhalt. des des Ge⸗ Seite. 
Geſches r Berlin. Stuͤcks.] ſetzes. 
1832. 1833. 


6. Septbr. 10. April. Beſchluß der Deutſchen Bundes verſammlung, die 4 1415 23 
Sicherſtellung der Rechte der Schriftſteller und 
Verleger gegen den Nachdruck betreffend. 
27. Oktbr. 2. Maͤrz. Allerhochſte Kabinetsorder, wegen Verleihung und 3 1411 2¹ 
Einführung der revidirten Staͤdteordnung vom 
17ten Maͤrz 1831. in der Stadt Liſſa. 
9. Dezbr. 8. Febr. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen des öffentlichen 1 1402 1 
Tabackrauchens in den Staͤdten. 
26.— 18. — Allerhoͤchſte Kabinetsorber, betreffend das Aufhören 1 1403 2 
des Kapital⸗Inbults der Weſtpreußiſchen 
Landſchaft, Erhöhung des dug w gsgroſchens . 
1833. und Bildung eines Tilgungs fond 
a. Jan. | 8. — Allerboͤchſte Kabinetsorder, die eretnsinifchen 1 1404 3 
Maßregeln gegen die in Kaſernen und andern 
aͤhnlichen Dienſtgebaͤuden wohnenden Militair⸗ 
perſonen betreffend. 


5. — 26. Juli. ] Tarif, zur Erbebung eines Brückengeldes für die 12 | 1400 | 77 
Stadt Lenzen. 106 

11. — 8. Febr. Vereinbarung zwiſchen dem Finanzminiſter und den 1 1 12 
8 Deputirten der ritterſchaftlichen Bank in * 


Pommern, wegen Zirkulation und Realiſation 
von Bankſcheinen zu fünf Thalern 
12. — 222. Maͤrz. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wonach Gewerbſcheine 3 1412 2 
zum Auffuchen von Beſtellungen auf Edelſteine 
und edle Foſſilien, als Achate, Karneole ꝛc. oder 
auf Quincaillerie⸗Waaren, deren twerth in 
ben de Steinen beſteht, nicht ferner ertheilt wer⸗ 
en 
19. — 8. Febr. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen der Exekutio⸗ 1 1405 4 
nen gegen Oekono miekommiſſarien, Feld⸗ 
meſſer und Baukondukteure. 


21. — 127. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Errichtung 2 1407 13 
von Teſtamenten vor den Magifträten. 
23. — 8. — Statuten der ritter ſchaftlichen Privat⸗Bank in 1 1406 5—12 
Pommern. 
31. — BR. — 55 Kabinetsorber, betreffend die Kriminal⸗ 2 1408 14 
Gerichtsbarkeit der Untergerichte und Ingui⸗ \ 


fitori 
1. Febr. 19. Septbr. Urkunde tber die Stiftung eines Verdienſt⸗Eh⸗ 14 1451 8 
renzeichens für Rettung aus Gefahr. 


IV Chronnfogifche Ueberſicht des Jahrganges 1833, 


Nr. 
des u Inhalt. des des Ge] Seite. 
Geſetzes ꝛc./ Berlin. Stücks ſetzes. 


1833. 1833. 


3. Febr. 27. Jebr. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wonach die Verordnung 2 
vom Iten Juni 1827. wegen Herabſetzung des in 
dauent geſetzlichen Zinsfußes, auch in dem 

auenburg⸗Buͤtowſchen Kreiſe und in den bei⸗ 
den, dem Koͤslinſchen Regierungsbezirke einverleib⸗ 
ten Weſtpreußiſchen Enklaven verbindliche 
Kraft erhalten ſoll. 

11. — 7. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Abänderung der 2 
. 43. 44. 304. ff. und 313. der land ſchaft⸗ - 
lichen Kreditordnung für das Großherzog⸗ 
thum Poſen. 

12. — 110. April. Publikations⸗Patent für die, zum Deutſchen Bunde 4 
gehoͤrenden Provinzen der Monarchie uͤber den, 
von der Deutſchen Bundes verſammlung unterm 
sten September 1832. gefaßten Beſchluß, die 
Sicherſtellung der Rechte der Schriftſteller und 
Verleger gegen den Nachdruck betreffend. 

12. — 110. — Verordnung über die Anwendung dieſes Beſchluſſes, 4 
auf die zum Deutſchen Bunde nicht gehoͤrigen 
Provinzen der Monarchie. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Anwendung 3 
der Verordnung vom Sten Auguſt 14332. wegen: | 
der Geldentſchaͤdigung für den zum Ebauffee- 
bau abgetretenen Grund und Boden, auch in der. 
Provinz Preußen. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Unzulaͤſſigkeit dr | 3 
freiwilligen Prorogation des Gerichtsſtandes 
in Eheſcheidungs ſachen. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend den Denun⸗ 4 
zianten⸗Autheil von Geldſtrafen wegen Chanſ⸗ 
ſee⸗Polizeivergehen, 

Allerhoͤchſte Kabinets order, wonach allen, den Fuͤr⸗ 5 
ſtentitel führenden Mitgliedern der in der. In; 
ſtruktion vom 30 ſten Mai 18 Ax, F. 1.) und im 
dem der Bekanntmachung des Staatsminiſteriums 
vom 28ften April 182. beigefuͤgten Verzeichniſfe 
unter I., benannten Fuͤrſtlichen Familien, im gan⸗ 
zen Umfange der Monarchie von den kande dehoͤr⸗ 
den nud Unterthanen das Praͤdikat „Durchlaucht“ 
ertheilt werden foll. 

Allerhöchſte Kabinetsorder, betreffend die Stempel⸗ 
pflichtigkeit der Beſchleunigungsgeſuche. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Einführung der revi⸗ 4 
dirten Staͤdteordnung vom 17ten März 1831. 
in der Stadt Birnbaum betreffend. 


1410 15 20 


1415 25 


1416 | 26 


1413 23 


1414 24 
1417 28 


1419 29 


1420 30 
1418 28 


Ehronstogifche Ueberſicht des Jahrganges 1533; V 


Datum Ausges eben Nr. Nr. 

6 „ * Inhalt. des des Ge⸗ Seite. 
Zeſetzes ꝛe Berlin. Stuͤcks] ſetzes. 

1833. 1833. 


7. März. 29. April. Allerhoͤchſte Kabinets order, wegen Anſtellung der Ab: 5 1421 30 
vokaten und Notarien in Neu⸗ Vorpommern 
und Zulaſſung von Neferendarien und Anskulta⸗ 
toren bei dem Koͤnigl. Ob er⸗Appellations gerichte 
und dem Hofgerichte zu Greifswald. 

— 5. Desbr. | Zollvereinigungs⸗Vertrag zwiſchen Sr. Maj. dem Koͤ⸗ 21 1472 [15-209 

uige von Preußen, Er. Hoheit dem Kurprinzen und 
den Gegen von Heſſen und Er. Koͤnigl. Hoheit 
dem Großherzoge von Heſſen einerſeits, dann Sr. 
Maj. dem Könige von Bayern und Sr. Maj. dem 
Könige von Wuͤrttemberg andererſeits. 
— 229. April.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Anwendung der 5 1122 31 

öffen lichen Aufrufe der Forderungen aus Verwal⸗ 
tungs⸗Anſpruͤchen an die Staatskaſſen, auf jeden 
Anſpruch an die Domainen verwaltung, er 
mag aus Pachtkontrakten oder aus andern Rechts⸗ 
verhaͤltniſſen entſpringen. 

— 5. Dezbr. Zolboereinigungs⸗Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem. 21 1473 1210-229 
Koͤnige von Preußen, Sr. Hoheit dem Kurprin⸗ 
zen und Mitregenten von Heſſen und Sr. Kö: 
nigl Hoheit dem Großherzoge von Heſſen, dann 
Sr. Maj. dem Könige von Bayern und Er. Maj. 
dem Koͤnige von Wuͤrttemberg einerſeits, und Sr. 
Maj. dem Könige und Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Prinzen Mitregenten von Sachſen anbererfeite. 

Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem Könige von 21 1471 1230-232 
Preußen und Sr. Maj. dem Koͤnige und Sr. K. N 
Hoheit dem Prinzen Mitregenten von Sach ſen, 
wegen gleicher Beſteuerung innerer Erzeugniſſe. 

— 228. Juni. Verordnung, die Einführung des Allgemeinen Land⸗ 9 1133 61 
rechts in Beziehung anf die Verwaltungs ⸗Ange⸗ 
legenheiten ber Landgemeinen in den zum Ders 
waltungsverbande der Provinz Sachſen gehoͤ⸗ 
rigen, der Weſtphaͤliſchen Zwiſchenregierung uns 
terworfen geweſenen Landestheilen betreffend. 
— 1228. — Verordnung, die Regulirung der waͤyrtnd der Weſt⸗ 9 1131 62 
phaͤliſchen Zwiſchenregierung entßandenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwiſchen den Dominien und Gemeinen 
in. den zur Provinz Sachſen gehoͤrigen, ches 
mals Weſtphaͤliſchen Landestheilen betreffend. 
April. 28 Mai. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, den Rekurs gegen Straf- 6 1423 33 
Reſolute in Stempel ſachen betreffend. 
— 128. — Allerhoͤchſte Kabinets order, betreffend die Einführung 6 1124 31 
des Perſonalarreſtes in Handelsſachen in 
den zum Jurisdiktionsbezirke des Rheiniſchen 
Appellationsgerichtshofes zu Koln gehoͤrigen, auf 
dem rechten Rheinufer gelegenen Landestheilen. 


| 


Seleg - Sammlung 


für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


A . 
* . 


1833. 


— 
. 


"ut - 


Enthält 


die Verordnungen vom 4:ten Januar bis zum 14ten Dezember 1833., 
nebſt 3 Verordnungen aus dem Jahre 1832. 


(Von Nr. 1402. bis Nr. 1493.) 


5 Nr. 1. bis incl. 24. 


— HHH. 
Berlin, 
zu haben im vereinigten Geſetz⸗Sammlungs⸗Debits⸗ und Zeitungs⸗Komtoir. 


11. — 7.— 
12. — 10. April. 
12. — 10. — 
17. — 222. Maͤrz. 
25 — 122 — 
28. — II0. April. 
3. Marz. 29. — 
11. — — 
17. — 110. — 


Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wonach die Verordnung 
vom ?ten Juni 1827. wegen Herabſetzung des in 
greußen geſetzlichen Zinsfußes, auch in dem 

auenburg⸗Buͤtowſchen Kreiſe und in den bei: 
den, dem Koͤslinſchen Regierungsbezirke einverleib⸗ 
ten Weſtpreußiſchen Enklaven verbindliche 
Kraft erhalten ſoll. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Abenderung der 
C. 43. 44. 304. ff. und 313. der land ſchaft⸗ 
lichen Kreditordnung für das Großherzog⸗ 
thum Poſen. 

Publikations⸗Patent fuͤr die, zum Deutſchen Bunde 
gehoͤrenden Provinzen der Monarchie uͤber den, 
von der Deutſchen Bundes verſammlung unterm 
6ten September 1832. gefaßten Beſchluß, die 
Sicherſtellung der Rechte der Schriftſteller und 
Verleger gegen den Nachdruck betreffend. 


Verordnung uͤber die Anwendung dieſes Beſchluſſes 


auf die zum Deutſchen Bunde nicht gehörigen 
Provinzen der Monarchie. 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Anwendung 


der Verordnung vom Sten Auguſt 14332. wegen 
der Geldeutſchaͤdigung für den zum Chauſſee⸗ 
bau abgetretenen Grund und Boden, auch in der. 


Provinz Preußen. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Unzulaͤſſigkeit der 
freiwilligen Prorogation des Gerichtsſtandes 
in Eheſcheidungsſachen. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend den Den un⸗ 
zianten⸗Antheil von Geldſtrafen wegen Chauſ⸗ 
ſee⸗Polizeivergehen, 

Allerhoͤchſte Kabinets order, wonach allen, den Fuͤr⸗ 
ſtentitel führenden Mitgliedern der in der In; 
ſtruktion vom 30ſten Mai 18 A., $. 1., und in 
dem der Bekanntmachung des Staatsminiſteriums 
vom 28ſten April 1832. beigefügten Verzeichniſſe 
unter J., benannten Fuͤrſtlichen Familien, im gan⸗ 
zen Umfange der Monarchie von den kande dehoͤr⸗ 


den und Unterthanen das Praͤdikat „Durchlaucht“ 


ertheilt werden ſoll. 
Allerhoͤchſte Kabinets order, betreffend die Stempel⸗ 
pflichtigkeit der Beſchleunig ungsgeſuche. 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Einführung der revi⸗ 
dirten- Staͤdteordnung vom ITtean Mär; 183]. 
in der Stadt Birnbaum betreffend. 


1410 


1415 


1416 


1413 


1414 


1117 


1419 


1420 
1418 


26 


23 


24 


28 


29 


28 


Datum Ausgeseben 


des 2 
Gleſetzes ꝛc Berlin. 


1833. 


zu 


1833. 


17. Maͤrz. 29. April. 


30. — 


31. — 


31. — 


5. Dezbr. 


29. 


28. 


April. 


Dezbr. 


Juni. 


Mai. 


Chronologiſche Ueberſicht des Jahrganges 1833; 


Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Anſtellung der Ab» 
vokaten und Notarien in Neu⸗Vorpommern 
und Zulaſſung von Referendarien und Auskulta⸗ 
toren bei dem Koͤnigl. Ober⸗Appellationsgerichte 
und dem Hofgerichte zu Greifswald. 

Zollvereinigungs⸗Vertrag zwiſchen Sr. Maj. dem Koͤ⸗ 
ige von Preußen, Sr. Hoheit dem Kurprinzen und 
Mitregenten von Heſſen und Sr. Koͤnigl. Hoheit 
dem Großherzoge von Heſſen einerſeits, dann Sr. 
Maj. dem Koͤnige von Bayern und Sr. Maj. dem 
Könige von Württemberg andercrfeite. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Anwendung der 
offen lichen Aufrufe der Forderungen aus Verwal⸗ 
tungs⸗Anſpruͤchen an die Staatskaſſen, auf jeden 
Anſpruch an die Domain en verwaltung, er 
mag aus Pachtkontrakten oder aus andern Rechts⸗ 
verhaͤltniſſen entſpringen. 

Zollvereinigungs⸗Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem. 
Könige von Preußen, Sr. Hoheit dem Kurprin⸗ 
zen und Mitregenten von Heſſen und Sr. Kb: 
nigl Hoheit dem Großherzoge von Heſſen, dann 
Sr. Maj. dem Koͤnige von Bayern und Sr. Maj. 
dem Koͤnige von Wuͤrttemberg einerſeits, und Sr. 
Maj. dem Könige und Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen Mitregenten von Sachſen andererſeits. 

Vertrag zwiſchen Sr. Majeſtaͤt dem Könige von 
Preußen und Sr. Maj. dem Koͤnige und Sr. K. 
Hoheit dem Prinzen Mitregenten von Sachſen, 
wegen gleicher Beſteuerung innerer Erzeugniſſe. 

Verordnung, die Einführung des Allgemeinen and: 
rechts in Beziehung auf die Verwaltungs⸗Ange⸗ 
legenheiten der Landgemeinen in den zum Ders 
waltungsverbande der Provinz Sachſen gehoͤ⸗ 
rigen, der Weſtphaͤliſchen Zwiſchenregierung uns 
terworfen geweſenen Landestheilen betreffend. 

Verordnung, die Regulirung der waͤurend der Weſt⸗ 
phaͤliſchen Zwiſchenregierung entſtandenen Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwiſchen den Dominien und Gemeinen 
in den zur Provinz Sachſen gehörigen, ches 
mals Weſtphaͤliſchen Landestheilen betreffend. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, den Rekurs gegen Straf; 
Reſolute in Stempelſachen betreffend. 

Allerhoͤchſte Kabinets order, betreffend die Einführung 
des Perſonalarreſtes in Handelsſachen in 
den zum Jurisdiktionsbezirke des Rheiniſchen 
Appellatiousgerichtshofes zu Koln gehörigen, auf 
dem rechten Rheinufer gelegenen Landestheilen. 


5 


21 


21 


21 


1472 


1122 


1473 


1474 


1133 


115-209 


31 


210-229 


230-232 


61 


62 


33 
31 


v Chronologiſche Ueberſicht des Jahrganges 1538. 


Datum Nr. Nr. 

bes Inhalt. res des Ge⸗] Seite. 
Geſetzes ze. Stuͤcks ſetzes. 

Il. 1638, 


4 Mal. 10. Jani. Allerhochſte Kabinetsorber, die Stempelfreiheit bei 8 1427 J 49 
Beſitveraͤnderungen, welche zum Zweck des ge 
meinen Beſten angeordnet werden, betreffend. 
140. — 5. Dezbr. Vertrag zwiſchen Preußen, Kurheſſen, Sachſen⸗Wei⸗ 21 1475 232-239 
mar Elſenach, a gebung Gate Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha, Schwarzburg⸗ 
Sonbershaufen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß⸗ 
Schleiz, Neufl⸗Greitz, und Neuß ⸗Lobenſtein unb 
Ebersdorf, wegen Errichtung des Thuͤringiſchen 
Zoll, und Handelsvereins. . 
11. — 0. — Vertrag zwiſchen Preußen, Kurheſſen und dem Grof- 21 1476 240-257 
bergonthuum Heſſen, ferner Bayern und Wuͤrttem⸗ 
erg, ſodann Sachſen einerſeits, und den zu dem 
Tb ürlngiſchen oll⸗ und Handelsvereine 
verbundenen Staaten andererſeits, wegen An⸗ 
chlleſfung des letzteren Vereins an den Geſammt⸗ 
ollverein der erſteren Staaten. 
11. — . — Zoll- Kartel zwiſchen 5e ferner d. en und dem 21 1477 1258-264 
Grofberzogthume Heſſen, ferner Bayern und 
Wrttemberg, ſodann Sachſen einerſeits, und 
den zu dem Thͤͤringiſchen Zoll- und Dans 
dels Wereine verbundenen Staaten andererſeits. 
11. — d. — Vertrag zwiſchen Preuflen, Sachſen und den zu] 21 1478 265-268 
dem Touͤringiſchen Zoll- und Handels ver⸗ 
eine verbundenen übrigen Staaten, wegen glei⸗ 
cher Beſteuerung innerer Erzeugniſſe. 
18. — 18. Jun. Geſete, Aber Ochenkungen und Icotillige Zuwen⸗ 8 1428 49 
dungen an Anſtalten und Geſellſchaften. 
18. — 1d. — Geſeg , über erloſchene Barochien und über die 8 1429 51 
Mebandlung des Vermögens derſelben. 
18 — 18. — rien, wenen Aufdedung der ausfchließlichen Ge⸗ 8 1430 52 
werdsderechtigungen in den Städten der 
Vrovinz Poren. 
18 — 18. — Geſee, wegen Aufdedung der gewerblichen und per: 8 181 55⁵ 
aͤnlicden Adgaden und Leitungen in den Me 
iattidten der Previn Wollen. 


3 -- N Arien, wen Aufdedung der Jwangt . und Bann N 1132 59 
Nechte m der Wenz Poren. 

0 IN Nau. f Auerdeddte Kadncterrder, detreffend dad Verdot 8 18 35 
den Neſwede fremder Uniperfirdten. 

W B. Jul. Aue rde Kudnetterder, ᷑etreſfend de Addndetung 10 185 65 


Kr Nenunmmungen im & v. datt. b. und & & 

W Fandluleur itte wem lum Scretmder 

mann net r Grunddener Ni getdeü 

em Aluminium und Nr Adzabe NM Ver 

sung a Demanial- Erbpaßtgrund: 
en 


Chronologiſche Ueberſicht des Jahrganges 1833. vo 


Datum Ausgegeben Nr. 
des in des Ge. Seite. 
Geſetzes ꝛc Berlin. Stuͤcks] ſetzes. 
1833. 1833. 
25. Mai. 5. Dezbr. Vertrag zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Könige von 1479 1269-273 


Preußen und Seiner Durchlaucht dem en von 
Schwarzburg⸗Rudolſtabt, betr. die Zoll ⸗ 
und Handels verhaͤltniſſe, imgleichen die Beſteue ; 
rung der inneren Erzeugniſſe in der Unterherr⸗ 
ſchaft des thums Schwarzburg⸗Rudolſtabt. | 
30. — 5. — Vertrag zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige von 21 1480 1274-278 
reußen und Seiner Königlichen Hoheit dem 
berjoge von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſe⸗ 
nach, betreffend die Zoll⸗ und Handelsverhaͤlt⸗ 
niſſe, imgleichen die Beſteuerung der inneren Er⸗ 
zeugniſſe in den Großherzoglichen Aemtern All ⸗ 
ſtedt und Oldisleben. 
1. Juni. 10. Juni. Verordnung uͤber den Mandats⸗, den ſummari⸗ 7 1426 137—48 
rifchen und den Bagatellprozeß. 


1. — 2. Juli. Vorlaͤufige Verordnung wegen des Ju denwe ſen 8 10 1436 66—72 
a im Großherzogthum Poſen. 
8. — 126. — Allerhoͤchſte Kabinets order, betreffend die Aufhebung 12 1441 78 


des bisherigen Unterſchiedes zwiſchen uneheli⸗ 
en und ehelichen Kindern, in Ruͤckſicht auf 

die gewerblichen Verhaͤltniſſe in den ehemals 

n Sͤchſiſchen Landestheilen. . 
8. — 5. Dezbr. Vertrag zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Könige von 21 1481 1279-283 

Scuba und Seiner Durchlaucht dem Fuͤrſten von 
chwarzburg⸗Sondershauſen, betr. die 

Zoll⸗ u. Handelsverhaͤltniſſe, imgleichen die Beſteue⸗ 

rung der inneren Er eugniſſe in der Unterherrſchaft 

des Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


9. — 110. Juli. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Ausſtellung der Lei⸗[ 11 1437 73 
N chen paſſe betreffend. 
15. — 110. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend den Antrag] 11 1438 | 74 


des vierten Saͤchſiſchen Provinzial -Eandtagee we⸗ 
gen Modifikation der Vorſchrift Art. 2. A. I. der 
Verordnung vom 17ten Mai 1827. hinſichtlich 
der Wahl der ritterſchaftlichen Abgeord⸗ N 
| neten des Thäringifchen Wahlbezirks. N 
17. — 110. — Geſetz wegen Ausſtellung von Papieren, welche 11 1439 75 
N eine Zahlungs verpflichtung an jeden Inhaber . 


enthalten. 
23. — 126. — Geſetz, die Ausuͤbung der Fiſcherei in den Lan⸗ 12 1442 78 
destheilen auf dem linken Rheinufer betreffend. 
26. — 5. Desbr. | Vertrag zwiſchen Seiner ER dem Könige von | 21 1482 1284-288 
Ä Preußen und Seiner Durchlaucht dem Herzoge 
von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, betreffend die 
Zoll⸗ und Handels verhaͤltniſſe, imgleichen die Ber 
ſteuerung der inneren Erzeugniſſe in dem Herzoglich⸗ 
Sachſen⸗Koburg⸗Gothaiſchen Amte Volkenrode. 


„| — — 
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Chronologiſche Ueberſicht des Jahrganges 1833. 


Datum Ausgegeben 


des | 
Geſetzes ꝛc.] Berlin. 


1833. 
30. Juni. 


1833. 


In haltit. 


15. Auguſt. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wodurch beſtimmt wird, 


15. Auguſt. 
26. Juli. 


19. Septbr. 
9. Dezbr. 


15. Auguſt. 


19. Septbr. 


daß von dem Handel, welchen Ausländer 
auf Wochenmaͤrkten mit ſolchen Konſumtibilien 
betreiben, welche zu den Wochenmarkt⸗Artikeln 
gehören, keine Gewerbeſteuer erhoben mer: 
den ſoll. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, über die Eintragung der 
fiskaliſchen Vorrechte auf die Immobilien 
der Kaſſen⸗, Magazin⸗ und Domainenbeamten, 
oder anderer Verwalter öffentlicher Güter und 
Eiukuͤnfte, fo wie der Domainenpaͤchter. 

Geſetz, uͤber die Rechte des Fis kus, hinſichtlich 
der Zinſen. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Wiederherſtellung 
der bei dem Brande in der Stadt Luͤdinghau⸗ 
ſen im Oktober 1832. verloren gegangenen Hy⸗ 
potheken⸗Akten. a 

Geſetz, wegen des Erbſchaftsſtempels von 
Lehns⸗ und Fideikommiß Anfällen. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Ausdeh⸗ 
nung der Vorſchrift des §. 171. d. Tit. 51. der 
Prozeßordnuung — die Vorladung unbekannter 
Gläubiger einer mit fiskaliſchen Vorrechten 
verſehenen Kaſſe betreffend — auf Depoſital⸗ 
und oͤffentliche nicht Koͤnigliche Kaſſenverwaltun⸗ 
gen, und auf die Nuͤckgabe von Kautionen der 
Staatsdiener und Gewerbetreibenden. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Prüfung der Ste in⸗ 
hauer betreffend. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, über die Glaubwuͤrdig⸗ 
keit der von Lazareth⸗Adminiſtrationen ausgeſtell⸗ 
ten Todtenſcheine und die Aufbewahrung der 
von Militairperſonen im Felde errichteten 
Te ſtamente. 

Geſetz, wegen näherer Beſtimmung der Rechte der 
Fideikommiß⸗Anwarter in denjenigen Theilen 
der Provinz Weſtphalen, welche bei Auflofung 
der fremden Herrſchaft zum Großherzogthume 
Berg gehoͤrt haben. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend dle Vertretung 
der Stadtgemeinden, in welchen die Staͤbte⸗ 
Ordnung vom 19ten November 1808. gilt, bei 
perfönlicher Betheiligung der Stadtverord⸗ 


neten. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorber, die widerrechtliche Zus 
eignung der bei den Uebungen der Artillerie 
verſchoſſenen Eiſen⸗Munition betreffend. 


13 


12 
12 


13 
12 


14 


13 


13 


14 


1447 


1443 
1444 


1448 
1445 


1452 
1483 


1419 


81 


81 


79 


81 


Chronologiſche Ueberſicht des Jahrganges 1833. IX 


datum Ausgegeben Nr. | Nr. 
des 1 | Inhalt. des des Ges 
ſetzes ꝛc.] Berlin. Stuͤcks.] ſetzes. 


1833. 1833. 
Auguſt.] 19. Septbr.] Allerhoͤchſte Kabinets order, betr. die gebührenfreie 14 1454 87 
Ausſtellung der den Gerichten als Vormundſchafts⸗ 
behoͤrden erforderlichen Atte ſte aus den Kirchen⸗ » 
buͤchern bei Armen: Bormundfchaftsfachen. 
— 119. — I Allerhoͤchſte Kabinetsorder, durch welche des Koͤ⸗ 14 1455 88 
nigs Majeſtaͤt der Stadt Zduny die revidirte 
Staͤdteordnung vom 17ten März 1831. zu 
verleihen geruht haben. 

— [Polizei⸗Ordnung für die Häfen und Binnengewaͤſſer 14 1456 188—95 
von Stettin und Swinemuͤnde. 

Oktbr.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Anwen: [| 17 1461 117 
dung der Verordnung vom Sten Auguſt 1832. 
— wegen Auszahlung der Entſchaͤdigungsſum⸗ 
men für die zum Chauſſeebau abgetretenen 
Privatländereien — in der Provinz Poſen. 

. Septbr.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend den Erlaß der 14 1457 
Injurien unter Privatperſonen und die Verjaͤh⸗ * 
rung derſelben. 

— Verordnung, wegen Aufhebung der Geſchlechts⸗ 14 1458 
Bormundbfhaft in Schleſien, und der in 
der Rudolphiniſchen ae Ordnung vom Jahre 
1577. enthaltenen Vorſchriften wegen Buͤrg⸗ 
ſchaften der Frauen fuͤr ihre Ehemaͤnner. 

Oktbr.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, welche die Beſtimmungen 17 1462 118 
6.156. der Zoll⸗Ordnung vom 26ſten Mai 1818. 
und $. 94. der Ordnung wegen Verſteuerung des 
Branntweins vom Sten Februar 1819. deklarirt. 

— Miniſterial⸗Erklaͤrung, die erneuerte Durchmarſch⸗ u. 15 1459 97—108 
Etappen⸗Konvention zwiſchen der K. Preußiſchenn 
u. Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Regierung betr. 

— I Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Ertheilung der! 18 1464 121 
landesherrlichen Genehmigung, welche zur Er: a 5 
richtung gemeinſchaftlicher Wittwen⸗„ Sterbes 
und Ausſteuer⸗Kaſſen erforderlich iſt. 

— Verordnung, die Verpflichtung der Preußiſchen See:-I 18 1465 122 
ſchiffer zur Mitnahme verungluͤckter vaterlaͤn⸗ . 
diſcher Schiffsmaͤnner betreffend. 

— Allerhoͤchſte Kabinetsorder, uber das bei Berichti- | 18 1466 124 
Date des Beſitztitels in Folge der Kabinets⸗ | 

rder vom 31ſten Oktober 1631. von den Hy: 
pothekenbehoͤrden zu beobachtende Verfahren. 

— A Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen der Gebühren; 16 1460 100 
Taxe für die Gerichte und Juſtizkommiſſarien, 
in dem Mandats⸗, dem ſummariſchen und dem 
Ba gatellprozeſſe. 


— Die vorgedachte Gebuͤhren⸗Tax e ſelbſt. 16 1460 110-116 
N ( L . 


Seite. 
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K Chronologiſche Ueberſicht des Jahrganges 1833. 


Bekanntmachung der Minifterial » Erklärung ‚vom: u. 
28ſten September 1833. über die mit der Kur ⸗ 
fürftlich Heſſiſchen Regierung erneuerte Durch⸗ 
marſch⸗ und Etappen⸗Kon vention. 

| Auerhoͤchſte Kabinetsorder, über die Aufhebung des 
zweiten Senats bei dem Oberlandesgerichte zu 
Marienwerder und die Beſtimmung des In⸗ 
ſtanzenzuges bei allen andern, nur aus ei⸗ 
nem Zivilſenate beſtehenden Dberlandesgerichten, 
F nn ſummariſchen und Bagatell⸗ 

achen. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen der Brenzen der 
Gewerbeſcheinpflichtigkeit der Muſiker. 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Ausführung der Ver: 
ordnung vom Iſten Juni d. J, den benen. 
fummarifchen und des, fl, g 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Ge 
Gewerbebetriebes der Buch ⸗ md K 5 
ler, Bibliothekare, Antiquare, Bi 
Lithographen betreffend. 

. Alerhoͤchſte Kabinetsorder, das Ausſcheiden de 

baude aan aus den ſtaͤdtiſchen Wahlber⸗ 
ande 

2 auge dem Zollvereinigungs⸗VBertrage 

rufen, Kurheſſen, und dem Grose . 
benen Heſſen einerſeits, und Bayern und W. rb. 

Dil. zn ben Baleere emigungs⸗ V wischen 
esgl. zu dem Zollvereinigu: ertrage en 

reufen, Kurheſſen und dem Großher; 5 
eſſen, dann Bayern und Wuͤrttemberg einer⸗ 
ſeits, und Sach ſen andererſeits. 

„J Ullerhöchfte Kabinetsorder, die Einfül der re⸗ 

vidirten Staͤdteordnung vom 17. 1831. 

in der Stadt Kempen, im Regierungsbezirke 


alf che Kabinetsorber, betreffend den Gerichts 
ſtand minderjähriger oder unter väterlicher Ge⸗ 
3 aldaten in Zivilſe 

A -Rabinetderber, ertäuternde Beſtimnun⸗ 
gen in: Bezug auf die Ergänlungs⸗ 
weiſe der Truppen en 
85 — wegen der Dienſt · un. 

⸗Eide. 
Die durch die Allerbochſte Nabinetsorder vom loten 
November 1833. genehmigte Zuſammenſtellung der 
Abaͤnderungen im Zolltarif. 


13. 19 J 1467 | 125 


22 1484 | 200 


2ı d.1473] 228 
19 1470 128 


22 1485 290 

3 1489 293 

2 1486 | 291 

20 1471 1130-143 
(N) 


Chronologiſche Ueberſicht des Jahrganges 1833. N 


Nr. Nr. N 
Inhalt. des des Ge⸗ Seite. 
Stuͤcks.] ſetzes. 


1833. 

Novbr.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Abaͤnderungen im 20 1471 
Zolltarif betreffend. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Verleihung der! 22 1487 
revidirten Staͤdteordnung vom 17ten März 
1831. an die Stadt Meſeritz. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Deklara⸗[22 1488 292 
tion der H. 37. und resp. 24. und 23. der Ge⸗ | 
ſetze vom 21ſten April 1825. über die gutsherr⸗ 
lichen und baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, in Bezug auf 
die Vererbung der dem Heimfallsrechte noch 
unterworfenen Grundſtuͤcke. N 

Auszug aus der Allerhoͤchſten Kabinetsorder, wegen | 23 1490 295 
Verleihung der revidirten Staͤdteordnung vom 
17ten März 1831. an die Stadt Bielefeld. 

A Verordnung uber die Anſtellung von Kreis⸗Ju⸗][ 24 | 1492 297-302 

ſtizraͤthen im Bezirke des Oberlandesgerichts | 

u Frankfurt. 

rh Kabinets order, betreffend die Beſtrafung 23 m - 
derjenigen Handlungen, woduͤrch die hein 

Pfändung beweglicher Sachen in der Rheins; 

provinz vereitelt wird. 

Verordnung, über das Rechtsmittel der Reviſion] 24 1493 302-308 

und ber Nichtigkeitsbeſchwerde. 


129 
291 


Druck⸗ 


Seite 12. 


Druckfehler⸗ Berichtigung. 
Geſetz⸗Sammlung. Jahrgang 1833. 


5) die ritterſchaftlichen Galen in Pommern betreffend, iſt ſtatt: 

nach §. 1. zu leſen: „nach 4 

Steit die Polizeiordnun für die Häfen und Binnengewaͤſſer von 
tettin und Swinemuͤnde betreffend, ft ſtatt: „Harzruß“ zu 

leſen: „Harpeus“. 

$. 29., in eben derſelben Daene iſt ſtatt: 9 9. 13. 15. 18. 

zu leſen: „SS. 9. 13. 15. bis 1 

die Veranderungen in der deep ge vom 30ſten 

Oktober 1831. bett end, iſt in der Thara⸗ Spalte 


bei 27d. zu leſen: in Ballen, ſtatt: 7 in Ballen, und 
14: 14 ern. 
bei 28 a. iſt zu leſen: 7 in offen u. Kiften. { ſtatt: 7 in Kier 


1 14., das Rechtsmittel der Reviſion und der Nichtigkeitsbeſchwerde 
etreffend, muß es ſtatt: 
„mittelſt eines vor einem Juſtiz ommiſſarius unterzeichneten 
Hei Schriftſatzes — 
eißen: 
„ mittelſt eines v on einem Juſtizkommiſſarius unterzeichneten 
Schriftſatzes — 


— ———ↄd— 


— 1 


Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die | 
Königliden Preußiſchen Staaten. 


No. 1. 


(No. 1402.) Alterhöchfte Kabinetsorder vom gten Dezember 1832. wegen des öffentlichen 
Tabackrauchens in den Staͤbten. 


Mi der von dem Staatsminiſterio in dem Berichte vom 24ſten v. M. 
entwickelten Anſicht, daß die auf das feuergefaͤhrliche Tabackrauchen geſetzte 
Strafe in den Faͤllen, in welchen eine ſolche Feuersgefahr nicht vorhanden iſt, 
Feine Anwendung finden konne, erklaͤre Ich Mich einverſtanden. Da jedoch 
auch das nicht feuergefaͤhrliche Tabackrauchen zur Belaͤſtigung des Publikums 
gereichen kann, fo genehmige Ich den Antrag, daß in den Fallen und an den 
Orten, wo eine ſolche Belaͤſtigung nach dem Ermeſſen der Orts⸗Polizeibehoͤrde 
zu beſorgen iſt, auch das nicht feuergefährliche Tabackrauchen für beſtimmte 
Plaͤtze, Spaziergänge und Straßen, fo mie felbft fuͤr den ganzen Bezirk eines 
Orts, bei einer zur Orts⸗Armenkaſſe einzuziehenden Strafe von 10 Sgr. bis 
1 Rehlr. von den Orts⸗Polizeibehoͤrden verboten werden dürfe, welche Verbote 
jedoch durch beſondere in hinreichender Zahl geſetzte Warnungstafeln oder ſonſt 
gendgend bekannt zu machen find. Für die Reſidenzſtaͤdte Berlin und Votsdam 
dewendet es bei den diesfalls erlaſſenen Beſtimmungen. N 

Berlin, den gten Dezember 1832. | u 


Friedrich Wilhelm. 


An . 0 
das Staatsminiſterium. 


Jahrgang 1838. (No. 1402 — 1403) A (No. 1403.) 
(Ausgegeben zu Berlin den Sten Februar 1833.) 


— 4 u 


(No. 1403.) Allerhoͤchſte Kabinets order vom doſten Dezember 1832., betreffend das Aufhören des 
Kupital⸗Indults der Weſtpreußſiſchen Landſchaft, Erhöhung des Quittungs⸗ 
groſchens und Bildung eines Algungs fonds. 


J. habe aus Ihrem Berichte über die Verhandlungen des diesjährigen General⸗ 
Landtags der Weſtpreußiſchen Landſchaft deſſen Beſchluͤſſe in Beziehung auf den 
Tilgungsplan erſehen, und ſetze ruͤckſichtlich des Verhaͤltniſſes der Landſchaft zu den 
Pfandbriefsglaͤubigern feſt: daß der Quittungsgroſchen der Pfandbriefsſchuldner, 
vom Johannistermin 1833. anfungend, mit Dritlel Prozent erhoben und 
hiervon 4 Prozent auf die Tilgung der Pfandbriefe verwendet werden ſoll. Ueber 
die anderweite ſukzeſſi ve Vermehrung des Tilgungsfonds durch. die Beiträge der 
Pfandbriefsſchuldner, die in der Folge eintreten ſoll, wird die Beſchlußnahme 
und Meine Eutſcheidung vorbehalten. Der dem Kreditſyſteme bewilligte Kapitalien⸗ 
Indult hört. mit dem Weihnachtstermine 1832. dergeſtalt auf, daß die Pfandbriefe, 
Behufs baarer nach dem Nennwerthe zu leiſtender Zahlung, der Laubſchaſt aufe 
gekuͤndigt werden koͤnnen, wobei jedoch die Beſchraͤnkung eintritt, daß die Land⸗ 
haft nur einen ſolchen Betrag an aufgekuͤndigten Pfandbriefen zu bezahlen vers 
pflichtet iſt, als ſie aus den laufenden Einnahmen des Tilgungsfonds und deſſen 
zur Einloͤſung der Pfandbriefe reſervirten Beſtaͤnden beſtreiten kann. Infomeit 
dieſe Mittel zur Befriedigung der aufkuͤndigenden Gläubiger. nicht hinreichen, foll 
die Verlooſung unter ihnen ſtattfinden. Was den Indult betrifft, den Ich fuͤr 
die ruͤckſtaͤndigen Pfandbriefszinſen vom 24ſten Dezember 1808. bis zum 24ſten 
Juni 1815. durch Meinen Erlaß vom 12 ten Februar 1825. bewilligt habe, fü 
haben Sie dahin zu ſehen, daß die Landſchaft uͤber die Berihfigung bes Acht⸗ 
weuntel, welche fie nach Meiner Beſtimmung bis zu Weihnachten . einzulds 
fen gehabt hat, ſich baldigſt ausweiſe. Dieſen Befehl haben Sie durch. bie 
Geſetz⸗ Sammlung bekannt zu machen. 
Berl, ben 26ſten Dezember 1832. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminiſter v. Schuckmann. 


.. 1404.) 


— 3 — 
* ) — —- — die cxekuttviſchen Maaß 


regeln gegen die in Kaſernen und unbern ahulichen Dienſtgebaͤuden woh⸗ 
nenden Militairperſonen betreffend. 


U. die Uebelſtaͤnde zu befeitigen, welche mit der — gegen 
Militairperſonen in Kafernen und andern aͤhnlichen Dienſtgebaͤuden, bei Anwen⸗ 
827 der deshalb beſtehenden Vorſchriſten, verbunden find, will Ich auf Ihren, 

des Juſtiminiſters Muͤhler Bericht vom 20ſten v. M. hiermit feſtfetzen: daß 
ealutwiſche Maabrrgeln gegen die in Kaſernen und andern aͤhnlichen Dienſt⸗ 
gebunden wohnenden Militairperſonen, fo weit fie nach dem &. 155. des Anhangs 
ter Allgemeinen Gerichtsordnung und nach Inhalt der Order vom Sten Novem⸗ 
ber 1831. überhaupt zulaͤſſig find, und in der Kaſerne oder dem Dienſtgebaͤude 
ſelbſt vollſtreckt werden muͤſſen, nicht durch die Zivilgerichte, ſondern nur durch 
Memuifitienen der Militairgerichte und beziehungsweiſe des General ⸗Auditoriats, 
inſeßern die Schuldner der Gerichtsbarkeit deſſelben unmittelbar untergeordnet 
volfirectt werden ſollen. Ich beauftrage Sie mit der Bekanntmachung 


Daun, den Aten Januar 1833. 


Friedrich Wilhelm, 


An 
den Kri ammiſer, General der Inſanterte v ake, 
und die Minister der Juſtiz v. Kamptz und M hler. 


. 1 -— 1466.) | 42 (No. 1405.) 


(No, 1405.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 19m Janar 1808., wegen ber Exekatissen 
gegen Oekonomiekommiſſarien, Feldmeſſer und Baukonbukteure. 


U. die Nachtheile zu beſeitigen, welche fuͤr den öffentlichen Dienſt daraus 
entſtehen, wenn die in Eid und Pflicht genommenen Oekonomiekommiſſariem, 
Feldmeſſer und Baukondukteure durch den Schuldenhalber wider ſie verhaͤngten 
Perſonalarreſt, oder durch Beſchlagnahme des Geſammtbetrages ihrer deſervir⸗ 
ten Gebuͤhren, der Fortſetzung und Beendigung der ihnen uͤbertragenen Arbeiten 
entzogen werden, beſtimme Ich hiermit, nach dem Antrage des Staats miniſtecit 
vom 31ſten v. M.: daß wider ſolche Beamte, waͤhrend der Dauer ihrer An⸗ 
ſtellung auf fixirte Diaͤten bei öffentlichen Behörden, desgleichen während der 
Dauer der von oͤffentlichen Behörden ihnen übertragenen Beſchaͤftigung, det 
Perſonalarreſt Schuldenhalber uͤberhaupt nicht vollſtreckt, und in Ermangelung 


„anderer Vermoͤgens objekte, die Exekution in ihr Einkommen nur nach Maaßgabe 


$. 160. des Anhangs zur Allgemeinen Gerichts ordnung zulaͤſſig ſeyn ſoll, woge⸗ 
gen es außer dieſen Faͤllen bei den bisherigen geſetzlichen Beſtimmungen ſein 
Bewenden behält. Das Staatsminifterium hat dieſe Anordnung durch die Ge⸗ 
ſetz⸗ Sammlung bekannt zu machen. 

Berlin, den 19ten Januar 1833. 


An 
das Staats miniſterium. 


Friedrich Wilhelm. 
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Ne. 1406.) Statuten der titterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern, vom Bitten Januar 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, ‚ von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


Da die Theilnehmer der bisherigen ritterſchaftlichen Privat⸗Bank i in Pom⸗ 
mern mit Unſerer Allerhoͤchſten Genehmigung eine Abänderung in der Einrich⸗ 
ung ihres Inſtituts beſchloſſen haben, und dieſe Maaßregel eine Modifikation 

der durch unſere Verordnung vom 1öten Auguſt 1824. beſtaͤtigten Statuten der 
Bankgeſellſchaft, noͤthig macht; fo haben Wir Uns bewogen gefunden, der umge⸗ 
ſulteten ritterſchaftlichen Privat⸗ Bank in Pommern nachſtehende Statuten zu 
| eheilen. 5 
$. 1. 

Die Geſellſchaft wird einen baaren Fonds von Einer Million Tha⸗- Von ber — 
ler durch Einſchuͤſſe der Theilnehmer gegen Ausfertigung von Zweitauſend Stuͤck 5 650 ben Bande der 
Attien, jede zu Fuͤnfhundert Thalern, nach dem beigefügten Schema A. abgefaßt, d 

Y ufanmenbeingen. Die vorhandenen Ueberſchuͤſſe des bisherigen Bank⸗Inſtituts 
können auf einen Betrag von 125,000 Rthlr. von den Actionairs, welche von 
neuem der Geſellſchaft beitreten, auf die vorbeſtimmten Einſchuͤſſe in Zahlung 
gegeben werden. Das Actien⸗Kapital iſt zu Vier vom Hundert zinsbar, und 

e Zinſen werden auf Coupons nach dem Schema B. halbjaͤhrig ausgezahlt. 

$. 2. 

Von dem nach Abzug der Koſten und Zinſen verbleibenden jaͤhrlichen 
Gewinne werden zwei Drittheile als Dividende unter die Actionairs jaͤhrlich ver⸗ 
theilt, ein Drittheil dagegen zu einem Reſervefonds geſammelt, welcher beſtimmt 
iſt, die Verzinſung des Actien⸗ Kapitals unter allen Umſtaͤnden ſicher zu ſtellen, 
und etwanige Ausfälle zu decken. 

Auch bleiben die auf einen Betrag von 125,000 Fthlr. durch Anrech⸗ 
nung der Ueberſchuͤſſe nach $. 1. den Theilnehmern der bisherigen Geſellſchaft 
zuſtehenden Actien, ſo wie die darauf fallenden Zinſen, die Dividende und die 
ihnen uͤber jenen Betrag etwa noch gebuͤhrenden Ueberſchuͤſſe aus dem bisherigen 
Geſchaͤfte der Bank, in dem Treſor derſelben fo lange niedergelegt, bis die voll⸗ 
ſtaͤndige Abwickelung der früheren Geſchaͤfte erfolgt, und dadurch die Aushaͤndi⸗ 
gung der Actien, der Zinſen, der Dividende und der etwa noch ſich ergebenden 
Ueberſchuͤſſe zulaͤſſig gemacht ſeyn wird. 

$. 3. 

Durch die Aushaͤndigung der Actien an die Einzahler, erwerben die In⸗ 

haber die Rechte der Theilnehmer an der Sozietaͤt und begeben ſich der Dis⸗ 


pofition über die eingezahlten Kapitalien, welche nebſt dem, aus dem e 
(No. 1406.) 


Gewinne zu bildenden Neſervefonds ($. 2.) zur Erfüllung aller Ver 

die von den Behoͤrden der Bank gegen dritte Perſonen innerhalb der 2 
diefes Statuts eingegangen find, beſtimmt bleiben. Eine anderweitige und per⸗ 
ſoͤnliche Vertretung der Actionairs findet dagegen nicht flatt. 


9. 4 

Der Sozietät der Bank iſt geſtattet, ihren Fonds (. 1.) big auf Zw ei 
Millionen Thaler zu erweitern, und zu dieſem Zwecke noch weitere Zweitau⸗ 
ſend Stuͤck Actien auszufertigen, deren Inhabern dieſelben Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten beigelegt werden, welche das gegenwaͤrtige Statut fuͤr die Inhaber der 
erſten Million feſtſetz. 0 

5. 

Die Abtretung des Eigenthums von Actien kann nur durch einen ſchriſt⸗ 
lichen Ceſſions⸗ Vermerk auf der Ruͤckſeite der Actie mit den Worten: cedirt 
an N. N. von N. N. — Stettin, den ten 18 „% — und mit Wiſ⸗ 
Ten des Bank⸗ Direktoriums ſtattfinden; fie tritt erſt mit dem Tage in Kraft, an 
welchem die Anzeige geſchehen, und die Eintragung des neuen Eigenthuͤmers, in 
den Buͤchern der Bank durch einen Vermerk auf der Attien⸗ Urkunde befchei- 
nigt worden iſt. 

F. 6. 

Kein Actionair darf, unter welchen Umſtaͤnden es ſey, mehr als Achtzig 

Actien eigenthuͤmlich erwerben und rechtmaͤßig beſitzen. 


. 


Von den auf den Grund des Statuts vom Löten Auguſt 1824. b. 2. 

durch die Bank nach dem sub Litt. C. beigefügten Formulare ausgegebenen Schei⸗ 

A. nen verbleiben Fuͤnfmalhunderttaiſend Thaler in Fuͤnfthalerſcheinen in Zirkulation. 
F. 8. 

Fuͤr die außerdem noch emittirten 500,000 Rthlr. in Enthalerſcheinen be⸗ 
hätt es zwar bei den Anordnungen des genannten Statuts $$. 9. 10. und 11. 
‚fein Bewenden. Sie ſollen aber von der Bank bis laͤngſtens zum 1 ſten Januar 
Eintauſend Achthundert Fuͤnf und dreißig eingezogen, und Unferm Finanzmini⸗ 
ſter zur Vernichtung überliefert werden. 

.. Die Bank iſt verpflichtet und ermaͤchtigt, ſechs Monate vor Ablauf dieſes 
Termins einen oͤffentlichen Aufruf an die Inhaber der nicht eingelieferten Scheine 
zu erlaſſen, und diejenigen für ungültig zu erklaͤren, welche bis zum Iſten Januar 
1835. ihren Komtoits nicht eingehaͤndigt worden ſind. 


„ | 6. 9. 

. Die im 66. bel, Smet vom Löten Auguft 1823. fager — 
der Theilnehmer der bib herigen Bank ⸗Sozietaͤt dauert fo lange, bis die nach 
Bar | * 6. 8. 
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4 8. aus dem Umlaufe zu ziehenden Einthaler⸗Bankſcheine dem Finanzmi⸗ 
niſter überliefert oder für ungültig erklaͤrt worden find. Auch muß bis dahin 
der Werth der aus dem Umlaufe noch nicht gezogenen Bankſcheine ſtets in der 
Bank, entweder ba ar oder in Effekten, vorhanden ſeyn. 

. 10. 


Wegen der Zirkulation und Realisation der im Umlaufe verbleibenden 
SFumahunderttauſend: Thaler Bankſcheine zu Fünf Thalern ($. 7.), haben Wir 
die in dier Anlage Litt. D. enthaltene Vereinbarung zwiſchen Unſerm Finanz⸗ 

/ winifiee und der Geſellſchaft er | 


Die Verfaͤlſchung dieſer Baufſchewe ſoll durch dieſelben Strafen ahn- 
det werden, welche auf die Verfaͤlſchung der Kaſſen⸗Anweiſungen geſetzt ſind. 
12. 


$. 
Die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der Sozietät werden theils durch Von der Be. 
die Bank ⸗ Direktion, deren Hauptſitz Stettin ift, theils durch das Kuratorium Baul. 
der Bank, theils durch Beſchluͤſſe der Korporation in ihren General⸗Verſamm⸗ 
kungen beſorgt und wahrgenommen. | 
13. . 


Der General⸗VBerſammlung ſteht es zu, die Dienſt⸗Anweiſungen fuͤr die 
Direktion ſowohl, als das Kuratorium, innerhalb der Feſtſetzungen des gegenwaͤr⸗ 
tigen Statuts zu ercheilen, auf den Vorſchlag des Kuratoriums die Direktoren 
zu ernennen, die Kuratoren unter den Actionairen zu waͤhlen, und die Beſchwer⸗ 
den uͤber die Beamten der Bank durch ihre Entſcheidung zu erledigen. 

a 14. 


$. 
Die General Versammlung hat mindeſtens alle Jahre einmal ſtatt 
Das Stimmrecht haben nur die, welche Acht Actien beſitzen. | 
Es Fanı dies Recht auch durch Beoolmaͤchtigte, nach naͤherer Beſtim⸗ 
mung im Geſellſchafts⸗Vertrage, ausgeubt werden | 
Die Beſchluͤſſe werden durch Stinmenmehrheit gefaßt Zum minbeften 5 * 
Junfichn Stimmen find zu einem Seife erforderlich. 


Die Auflöfung der Geſellſchaft kung nur durch einhelligen Beſchluß aller 
figten Mingheber und nur nach Erfüllung ihrer Verbindlichkeiten er⸗ 


3. 11 
Das Kuratortum bench euſchgeſlich d. des erſten Direktors, aue ſichen nach 
F. 14. fimmberechtigten. Actionairs, welche ihren Praͤſidenten unter ſich wählen. 
— — wird nur auf ein Jahr beſtelt, . aber bei ver möchten Wahl 
wieter waͤhlbar 
. 00) . TER Er * il un. Von 


fegen. 


Von den 
Rechten der 
Bank. 


Von den Kuratoren ſcheidet jaͤhrlich Einer aus, beaſabe kann 0 ebene 
falls wieder von Neuem gewaͤhlt werden. 
g. 17. 
Die Kuratoren haben die Kontrolle und obere Leitung ſo wie die Be; 
ſtaͤtigung der zu bildenden Agenturen. 
$. 18. 
Die Bank⸗Direktion beſteht aus dem erſten Direktor, deſſen Beſidtigung 
Wir Uns Allerhoͤchſtſelbſt vorbehalten, dem zweiten Direktor und dem Syndikus. 
Sie hat die Verwaltung der VBankgeſchaͤfte und ſorgt für die Aufbewah⸗ 
rung und Berechnung ihrer Fonds. 
Der erſte Bank⸗Direktor iſt zugleich als beſtändiger enen des 
Bank⸗Kuratorii zu betrachten. | | 


$. 1 
Die eigentlichen Bankgeſchaͤfte werden den Bank-Direktoren gemeinſchaft⸗ 
lich uͤbertragen. Sie haben die Rechte und Pflichten der Handels⸗ Disponenten; 
mit jedem von ihnen koͤnnen die der Bank nach dem gegenwaͤrtigen Statute ge⸗ 
ſtatteten Geſchaͤfte gepflogen werden, die Ausfertigungen der Bank aber müß 
ſen mit Beider Unterſchrift verſehen ſeyn, wobei jedoch bei Eines oder des An⸗ 
deren Verhinderung die Unterſchrift der vom Curatorio ſubſtituirten Beamten genügt. “ 
20. 


$- 

Der Syndikus iſt der derantwortüche eis, Konfulen der Kuratsren Ä 
und der Bank⸗Direktion. 

g. 21. 

Die Bank⸗Direktoren, der Syndikus, Kaſſirer und der Buchhalter f nd 
fixirt beſoldete Beamte der Bank. Tantiemen dürfen ihnen nur: aus den wirk⸗ 
lichen Ueberſchuͤſſen bewilligt werden. | 

Die Kuratoren werden für die Verſaͤumniſſe in ihren Dei, Giſzaße 
und Reiſekoſten durch Diaͤten and Suhegeiber entſchadigt. 8. 


. 8. 
Die Bank hat die Rechte einer brich privilegirten Korporction Sie 
hat als ſolche ihren Gerichtsſtand vor dem Oberlandesgerichte zu Stettin. 
23. 


K 
Die Bank iſt zum Betriebe aller Geſchaͤfte befugt, welche fuͤr ein Bank⸗ 
Inſtitut geeignet ſind, mithin zu ſolchen Geſchaͤften, aus welchen ſie ihre Vor⸗ 
ſchuͤſſe, ſobald ſie deren fuͤr ihren eigenen Kredit bedarf, zu jeder Zeit zuruͤckzu⸗ 
ziehen im Stande iſt. Es werden ihr kaufmaͤnniſche Rechte beigelegt, doch iſt 
ihr verſagt, Wechſel auf ſich ſelbſt zu ziehen; auch darf ſie keine auf den Inha⸗ 
ber geſtellte Papiere in Umlauf ſetzen. 
Wiewohl ſie, nach dem allgemeinen von Bank⸗ Inſtituten. zu beobachten 
den Grundſatze, ihre Fonds auf liegende Gruͤnde nicht ausleihen darf, ſo iſt 0 
do 


2— 9 — 


doch geſtattet, hypothekariſche Schuldverſchreibungen als Fauſtpfand und zur Ver⸗ 
Bärfung perſoͤnlicher Sicherheit von Wechſel⸗ und andern Debitoren anzuneh⸗ 
men, wenn die Activa auf laͤndlichen Grundſtuͤcken innerhalb zwei Drittel, und 
auf ſtaͤdtiſchen Gruͤnden innerhalb der Hälfte des nachgewieſenen Grundwerths 


eingetragen find. 
24. 


. 1 
Auf die Belegung von Pupillen⸗ und anderen bei gerichtlichen und At 
lichen Kaſſen befindlichen Depoſitengeldern in ihren Sonde, darf die Bank Flle 
nen Anſpruch wachen. 
25. 


. 

i Den Beamten ber Bank ($. $. 20. 21.) koͤmmt die Eigenſchaft und der 
Glaube Öffentlicher Beamten zu, und den von ihrer ſtatutenmaͤßigen Adminiſtra⸗ 
tion aufgenommenen und ausgefertigten Verhandlungen und Urkunden wird die 
Eigenſchaft und Gültigkeit oͤffentlicher Dokumente beigelegt. 


Die auszufertigenden Actien fi nd einer Stempel⸗Abgabe unterworfen. 
BE dem innen Verkehre der Bank ſoll fie hinſichtlich der Stempelbefreiung 
nach den Beſtimmungen für die Haupt⸗Bank behandelt werden. Auch fol Be 
in ihren Prozeſſen als Inſtitut der Sportelfreiheit, und in Betreff der Stempel 
die Rechte der Haupt⸗Bank senichen, 97 


Der Bank wird innerhalb der Provinz Pommern fuͤr die Korreſpondenz 
mit ihren Beamten und Agenten die Portofreiheit verliehen. 

Dieſer Fall der Befreiung iſt auf die Adreſſen zu bemerken, und ſind 
dieſelben mit dem offentlichen Siegel der Beamten der Sozietät zu verſehen, 
welches fie mit der Umſchrift führen: 

Kuratorium (Directorium) der ritterſchaftlichen Priwat⸗Bank in Pom⸗ 


mern; 

ſo wie die Kommiſſarien der Sozietät, mit der Umſchriſt: 
Ritterſchaftliche Privat⸗Bank in Pommern, 

als ber alleinigen Firma, deren ſich die Dank» Soziettt bedienen kann. 


In Anſehung der Beſteuerung wid die ritterſchaftliche Privat⸗Bank in 
Pörmern der dortigen Landſchaft gleichgeſtellt; inſonderheit bleibt fie wegen ihr 
ret Eaufmännifchen Verkehrs frei oe der der Gewerbeſteuer. 


N Der Bank ſteht gegen ihre Hilber wegen der ihnen aus den Sta⸗ 
tuten und Sozietaͤts⸗Vertraͤgen obliegenden Verpflichtungen das Recht der Exe⸗ 
kution ohne prozeſſualiſches Verfahren zu. 

Jahrgang 188 (No. 1806.) 3 $. 30. 
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* 6. 30. 0 . 
Die Bank iſt befugt, die bei ihr eingelegten Pfaͤnder zur Verfallzeit, 
ohne daß fie dazu der gerichtlichen Ermaͤchtigung bedarf, wenn dieſelben Court 
bei der Berliner Boͤrſe haben, daſelbſt oder in Stettin durch vereidete Maͤkler 
verkaufen zu laſſen, oder ſolche nach dem derzeitigen amtlichen Boͤrſen⸗Courſe 
zu ihren Fonds einzuziehen. Ein Gleiches findet in Hinſicht der als Pfand Des 

ponirten Waaren und fonftigen beweglichen Gegenſtaͤnde ſtatt. 


Die Auſſicht des Staats über die Bank wird durch unſern Gmb 
des Innern fuͤr Handel und Gewerbe, und als deſſen beſtaͤndigen Kommiſſarius, 
durch den Ober⸗Praͤſidenten der Provinz Pommern ausgeuͤbt. Letzterer hat 
periodiſche Kaſſen⸗ und Geſchaͤftsreviſtonen anzuordnen, wobei ihm diejenigen 
Befugniffe zuſtehen, welche den Kuratoren Unſerer landes herrlichen Kaſſen un 
der Geld ⸗Inſtitute beigelegt find. 


$. 32. 
Der Staats ⸗ Verwaltung liegt in keiner Art eine Vertretung der Ope⸗ 
ration der Bank und eine Verantwortlichkeit aus deren Geſchaͤfts verbindung mit 
Privatperſonen ob. 


$. 33. 
Alle Beſtimmungen des Statuts vom 15ten Auguſt 1824, auf weiche in 
dem gegenwärtigen nicht ausdrücklich Deus genommen wird, find. aufgehoben. 


Unfer Minifter des Innern für Pr und Gewerbe ⸗Angelegenheten 
iſt mit der Ausführung dieſer Verordnung beauftragt. Zu dem Ende iſt dem⸗ 
ſelben der zu errichtende Geſellſchafts⸗ Vertrag der Actionairtz unter ſich, zn 
Einſicht und Pruͤfung vorzulegen. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und Beidrüͤckung 
Unſers Koͤniglichen Siegels. 

Berlin den 23ſten Januar 1833. 


(I. S.) Friedrich Wilhelm. 
| v. Schuckmann. Maaſſen. 


| Actie 
der Pommerschen Ritterschaftlichen Privat-Bank zu Stettin. 


Auf diese Actie sind von dem (der Name und Stand des: Einzahlers) 


Fünf Hundert Thaler Preufs. Court. baar eingezahlt und hat der 
Inhaber derselben für diesen Betrag verhältniſsmäſsigen Antheil an den Fonds der 
Bank, ihren Erwerbungen, Vorrechten und Verpflichtungen, wie selbige durch das 
Statut der Bank vom en und den Gesellschaſts- Vertrag vom ten 
bestimmt sind. Die Abtretung des Eigenthums dieser Actie kann nur durch einen 
schriftlichen Cessions- Vermerk auf der Rückseite der Actie mit den Worten: cedirt 
m . VON ....... (Ort und Datum) mit Wissen des Bank- Directoriums statt- 
finden, welches die Eintragung des neuen Eigenthümers in den Büchern der Bank 
Jauf der Artie bescheinigt. 

Die Zinsen à 4 pro Cent werden auf besondere Coupons halbjährlich, die 
Diridende jährlich in Stettin bei der unterzeichneten Bank, auch in Berlin bei an- 

zuzeigenden Agenten bezahlt. 


Stettin, len en 18 
Directorium der Ritterschaftlichen Privat-Bank in Pommern. 


Liti. A. Zins-Coupon zu der Actie der Ritterschaftlichen Privat-Bank in Pommern 
A .... über 500 Rihir. Capital zahlbar zu Stettin am 1. Nel, 18 .. bei der unter- 
zeichneten Bank mit Zehn Thalern Preuſs. Courant. | 

Directorium der Ritterschaftlichen Privat-Bank in Pommern. 


(Hier folgen noch neun ähnliche Coupons : Formulare. ) 


C. 


JE | | 

Fünf (Ein) Reichsthaler in Preußiſchem Silber⸗Courant 
nach dem Muͤnzfuße von 1764. wu 

Dieſer von der Bare in ihre Privat⸗Bank in Pommern ausgefertigte Bankſchein wird 

zu dem obigen Betrag in ihren Comtoirs zu jeder Zeit einem jeden Inhaber vollſtandig 

realiſirt. Annehmbar auch in den Königlichen Kaſſen in Pommern bei Entrichtung der 

offentlichen Abgaben zu einem Viertheil des Courantbetrages derſelben, auch dabei annehm⸗ 


bar auf das Treſorſchein⸗Pflichttheil. . 
bar au ſorſchein⸗Pflichtth 82 D 


D. 


bischen dem unterzeichneten Finanzminiſter und den unterzeichneten Deputir⸗ 
ten der ritterſchaftlichen Bank in Pommern, iſt Folgendes verabredet: 

1) Als Unterpfand fuͤr die nach dem neuen Bankſtatute im Umlaufe bleibenden 
Einmalhundert Tauſend Bankſcheine jeder zu 5 Rthlr. wird von der rit 
terſchaftlichen Bank eine Summe von Fuͤnfmalhundert Tauſend Thalern 
in Staatsſchuldſcheinen bei der General⸗Staatskaſſe niedergelegt. 

2) Die Zinfen, welche von dieſem Kapitale fällig werden, verbleiben der Bank, 
und ſollen dem Bank⸗Direktorio von der General⸗Staatskaſſe halbjährig 
durch Herausgabe der Zins⸗Coupons oder baar uͤberwieſen werden. 

3) Sollte die ritterſchaftliche Bank in der Folge die Bankſcheine aus dem 
Umlaufe zuruͤckziehen wollen, oder die Einziehung derſelben, indem die Banb⸗ 
geſellſchaft ſich aufloͤſete, erforderlich werden; ſo gehen die Staatsſchuld⸗ 
ſcheine in das Eigenthum des Staats über, welcher dagegen die Ban 
ſcheine aus dem Umlaufe zuruͤckzieht und vernichtet. 

4) Nach Ablieferung der Staatsſchuldſcheine an die General Staats Kaffe, 
koͤnnen die 100,000 Stuͤck der nach $. 2. des unterm 15ten Auguſt 1821. 
beftätigten Bankſtatuts emittirten Bankſcheine zu 5 Rthlr. nach und nach 
bei der Koͤnigl. Realiſationskaſſe zu Berlin durch das Bank⸗Direktorium 
übergeben werden, welche die Bankſcheine auf der Ruͤckſeite mit einen 
Stempel, der mit dem Koͤnigl. Wappenadler und der Umſchrift: Koͤnigl 
Realiſationskaſſe zu Berlin, verſehen iſt, in rother Farbe bedrucken laͤßt, 
und der Bank zuruͤckgiebt. 

5) Der Finanzminiſter verſpricht die Verfuͤgung zu treffen, daß die nach 
$. 1. geſtempelten Bankſcheine bei ſaͤmmtlichen Koͤnigl. Kaſſen in den Pro⸗ 
vinzen Brandenburg und Pommern bei allen Einzahlungen an dieſelben 
für baares Geld angenommen und auch eben fo wieder ausgegeben wen 
den. Auch wird die Austauſchung dieſer Bankſcheine gegen baares Stk 
bergeld bei der Realiſationskaſſe in Berlin auf Verlangen des Inhabers 
jederzeit ſtattfinden. 

6) Zu den Koſten dieſer Realiſirung der Bankſcheine zahlt die ritterſchaftliche 
Bank ein für allemal eine Summe von Dreißig Tauſend Thalern, welch, 
bevor Bankſcheine zur Stempelung gelangen, an die General⸗Staatskaſſe 
zu entrichten ſind. N 

Berlin, den 11 ten Januar 1833. 


Maaſſen. Senfft von Pilfad. von Buͤlow⸗Cummerow. 
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Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 2. — — 


(No. 1407.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 21ſten Januar 1833., betreffend die Errichtung 
von Teſtamenten vor den Magiſtraͤten. 


Ja habe aus Ihrem Berichte vom 7ten d. M. erſehen, daß bei den Gerichten 
über die Anwendung des $. 99. Tit. 12. Th. I. des Allgemeinen Landrechts, bes 
treffend die Errichtung von Teſtamenten vor den Magiſtraͤten, Zweifel entſtanden 
find. Zur Erledigung derſelben verordne Ich hierdurch nach Ihrem Antrage, 
daß in Staͤdten, wo der Richter nicht am Orte wohnt, oder wo nur Eine zur 
Verwaltung des Richteramtes beſtellte Perſon vorhanden iſt, in Abweſenheit der⸗ 
ſelben, Teßamente rechtsguͤltig von einer aus dem Burgemeiſter oder deſſen Stell⸗ 
vertreter und zwei Magiſtratsmitgliedern beſtehenden Deputation an⸗ und aufge⸗ 
nommen werden duͤrfen, und daß es außer dem geleiſteten Amts⸗Eide der Mit⸗ 
glieder dieſer Deputation, keiner beſonderen Vereidigung derſelben zu Amtsver⸗ 
richtungen dieſer Art bedarf. Die Stelle des einen Magiſtratsmitgliedes kann 
durch den Stadtſekretair, einen vereideten Gerichtsſchreiber, oder eine der F. 94. 
Tit. 12. Thl. I. des Allgemeinen Landrechts genannten Perſonen vertreten wer⸗ 
den. Ich beauftrage Sie, dieſe Beſtimmung durch die Geſetz⸗ Sammlung bes 
kannt zu machen. 

Berlin, den 2Iſten Januar 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
ts⸗ und Juſtizminiſter v. Kamptz und Muͤhler. 


Jabtgang 183. (No. 1407 — 1408.) C (No. 1408.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 27ſten Februar 1833.) 
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(Lo. 1408.) Allerhöͤchſte Kabinetsorder vom Irſten Januar 1833., betreffend die Kriminal · 
Gerichtsbarkeit der Untergerichte und Inqulſitoriate. 


D. die in den $$. 15. bis 20. und $. 513. der Kriminalordnung, fo wie in 
Meiner Verordnung vom Ilten März 1818. (Geſetz⸗Sammlung Seite 19.) 
beſtimmten Grenzen der Befugniß der Untergerichte, in Kriminalſachen die 
Unterſuchung zu führen und das Erkenntniß abzufaſſen, mit Ruͤckſicht auf oͤrtliche 
Verhaͤltniſſe Häufig einer angemeſſenen Erweiterung bedürfen, um bei der Krimis 
nal⸗Rechtspflege Zeit und Koſten zu erſparen, oder die Ueberhaͤufung der Arbeit 
bei den beſondern Unterſuchungsbehoͤrden zu vermeiden, und dieſerhalb auch ſchon 
theils auf Grund aͤlterer Verfaſſung, theils auf Grund Meines Erlaſſes an 
Ihren Amtsvorgaͤnger, vom 3ten Februar 1824. bei einzelnen Untergerichten Aus⸗ 
nahmen eingetreten find, fo will Ich auf Ihre Berichte vom Löten vor. und 
12ten d. M. nicht nur dieſe bereits getroffenen Anordnungen befläfigen, ſondern 
Sie auch im Allgemeinen hierdurch autoriſiren, die Befugniß 

a) aller Untergerichte zur Fuͤhrung der Unterſuchungen, ö 

b) der kollegial eingerichteten Untergerichte, imgleichen der Inguiſit uriate, zur 

Abfaſſung der Erkenntniſſe in erſter Inſtanz, 

ſowohl in Kriminal⸗ als fiskaliſchen Unterſuchungsſachen nach Vewandniß der 
Umftände, zu erweitern und das Maaß und den Umfang dieſer Wirkſanikeit der 
Untergerichte in der Kriminal⸗Rechtopflege, wie es das Beduͤrfniß erheifcht, feſt⸗ 
zuſetzen. Sie haben dieſe Beſtimmung durch die Geſetz⸗Sammlung zur Mens 
lichen Kenntniß bringen zu laſſen. 


Berlin, den 31ſten Januar 1833. 


2 Friedrich Wilhelm. 
An 
den Staats⸗ und Juſtizminiſter Muͤhler. 


(Co. 1409.) 
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o. 1409.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Zten Februar 1833., wonach die Verordnung 
vom Aten Juni 1827. wegen Herabſetzung des in Preußen geſetzlichen Zins⸗ 
fußes auch in dem Lauenburg⸗Buͤtowſchen Kreiſe und in den beiden dem 
Koͤslinſchen Regierungsbezirke einnerleibten Weſtpreußiſchen Enklaven, ver: 
binbliche Kraft erhalten ſoll. 


Auf Ihre Berichte vom 27ſten Dezember v. J. und 21ſten v. M. beſtimme 
Ich nach Ihrem Antrage, daß die Verordnung vom 2ten Juni 1827., wegen 
Herabſetzung des in Preußen geſetzlichen Zinsfußes auf den ehemals Weſtpreußi⸗ 
ſchen, durch die Provinzial⸗Eintheilung vom 30ſten April 1815. dem Koͤslinſchen 
Regierungsbezirk uͤberwieſenen Lauenburg⸗Buͤtowſchen Kreis, ſo wie auf die bei⸗ 
den eben dieſem Regierungsbezirk einverleibten Weſtpreußiſchen Enklaven ange⸗ 
wendet und daſelbſt verbindliche Kraft erhalten ſoll. Sie haben dieſe Beſtim⸗ 
mung durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen. 
Berlin, den 3ten Februar 1833. 


1 Friedrich Wilhelm. 
| n 
die Staats⸗ und Juſtizminiſter v. Kamptz und Muͤhler. 


(Ne, 1110) Alterböchfte Kabiuetsorder vom Ilten Februar 1833., wegen Abänderung der 
H. 43. 44. 304. sed. und 313. der landschaftlichen Kreditordnung fuͤr das 
Großherzogthum Poſen. 


J: Meiner Order vom öten März 1828. habe Ich auf die Beſchluͤſſe, welche 
von des General⸗Verſammlung des landſchaftlichen Kredit⸗Vereins im Großher⸗ 
Festhum Poſen wegen Abänderung der 90. 43. 44. 304. ff. und 313. der Kredit⸗ 


bei dem Tilgungsfonds durch Ankauf, Kündigung Seitens der Inhaber, 
onſt eingehenden Pfandbriefe nicht ſogleich mit dem im F. 313. vorge 
sriebenen Vermerk verſehen, ſondern zunaͤchſt von der General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion nur interimiſtiſch außer Cours geſetzt worden, und daß erſt dann, 
wenn diejenigen Pfandbriefe, welche nach $. 44. dem Tilgungsfonds für immer 
verbleiben, darin vorhanden oder durch Umtauſch herbeigeſchafft find, der Ver⸗ 


merk auf denſelben erfolge. 
(No 1409— 1410.) ö C2 | Auf 
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Auf das erneuerte Geſuch der vorjaͤhrigen General⸗Verſammlung, wegen Geneh⸗ 
migung des weitern Inhalts jener Beſchluͤſſe und deren Vervollſtaͤndigung in 
dem unter C. beigefügten Auszuge aus dem Protokolle vom Iten April v. J. 
ertheile Ich nach Ihren Anträgen vom 29ſten Oktober v. J. und 12ten v. M. 
Meine Genehmigung: 


9 daß nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 19ten April 1827. 
(Beilage A. zu 2.) die in den F. 43. und 44. der landſchaſtlichen Kredit: 
ordnung verordneten Partial⸗Loͤſchungen der planmäßig getilgten Pfandbrieſs⸗ 

Schuld unterbleiben koͤnnen; jedoch daß es jedem Pfandbriefs⸗ Schuldner 
unbenommen bleibe, fuͤr ſeinen Grundbeſitz die Abſchreibung der loͤſchungs⸗ 
‚fähigen Quoten der Pfandbriefe zu fordern, in welchem Falle die ebſchung 
auf Koſten des Extrahenten geſchich. 

Ich genehmige 

2) daß bei der Aufbewahrung der Pfandbriefe welche zum Tilgungsfonds zu 
bringen find und bis zur Loͤſchung und Vernichtung bei demſelben verbleiben, 
nach dem Beſchluſſe vom Iten April v. J. (Beilage 0. verfahren werde, 
ſo wie Ich 

3) den Beſchluß vom 19ten April 1827. (Beilage B.) genehmige, durch wel⸗ 
chen die in den F. 304. u. f. der Kreditordnung enthaltenen Vorſchriften, 
wegen Verlooſung der zum Tilgungsfonds einzuloͤſenden Pfandbriefe auf 
eine angemeſſene Weiſe abgeaͤndert ſind. 

Dieſe Meine Beſtimmungen haben Sie durch die Geſetz⸗Sammlung zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den Iten Februar 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


- 


An 
den Staatsminiſter v. Schuck mann. 
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A. 
Extrakt 
ans dem Protokolle der General⸗Verſammlung des landſchaftlichen Kredit⸗Vereins im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, de dato Poſen den 19ten April 1827. 
| ꝛc. c. c. 

II. Es ward hierauf zur Pruͤfung des, von dem vorjaͤhrigen engern 
Ausſchuß in der Verhandlung vom 13ten Februar v. J. gemachten Antrages, 
die Modifikation des $. 313. und der §§. 43. 44. der Kreditordnung betreffend, 
geſchritten, und die General⸗Verſammlung beſchloß einſtimmig: 


1) daß, da ſaͤmmtliche Pfandbriefs⸗Schuldner das hoͤchſte Intereſſe dabei haͤt⸗ 
ten, daß jederzeit diejenige Summe von Pfandbriefen, welche von jedem 
einzelnen Theilnehmer durch das gezahlte Tilgungsprozent bezahlt und ab⸗ 
geloͤſt worden, in den Tilgungsfonds gebracht wuͤrde, und daher der im 
F. 44. der Kreditordnung verordnete Umtauſch durchaus nothwendig ſei, 


die zum Tilgungsfonds anzukaufenden oder einzuloͤſenden gekuͤndigten Pfand 


briefe, nicht mit dem im $. 313. verordneten Vermerk, wodurch ſie fuͤr 
immer vernichtet wuͤrden, zu verſehen, ſondern daß dieſe Pfandbriefe bis 
zu ihrem Umtauſch nur interimiſtiſch von der General⸗Landſchafts⸗Direktion 
außer Cours zu ſetzen, und daß erſt, wenn diejenigen Pfandbriefe, welche 
für immer in dem Tilgungsfonds bleiben ſollen, durch Umtauſch herbeige⸗ 
ſchafft worden, dieſe mit dem im $. 313. verordneten Vermerk zu verſehen 
ſeien; | | 
2) beſchloß die General⸗Verſammlung, daß die im F. 44. der Kreditordnung 
verordnete Partial⸗Loͤſchung ganz unterbleiben ſolle, weil ſolche von keinem 
Nutzen für den Pfandbriefs⸗Schuldner ſei, indem eine Loͤſchung mit voller 
Wirkung nie geſchehen koͤnne, da der Vermerk, daß die Kapitals⸗Pfand⸗ 
briefs⸗Schuld zum Theil getilgt ſei, nach K 46. nur mit dem Zuſatz ge 
ſchehen koͤnne, daß deſſenohnerachtet die Zinſen von den getilgten Pfand⸗ 
briefen fortlaufen, und der Nachweis, wie viel jeder Intereſſent durch das 
gezahlte Tilgungsprozent wirklich getilgt habe, von ihm jederzeit, durch ein 
Zeugniß der General⸗Landſchafts⸗Direktion geführt werden Fönne. 
R x. ꝛc. 2. 


(Ne. 1410.) | | B. 


> 
PR 
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Z. 

N Extrakt 

aus dem Protokolle der Seneral⸗Verſammlung des Iandfchaftlichen Kredit⸗Vereins im Groß · 

herzogthum Poſen, de dato Poſen den 19ten April 1827. 
ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
IV. Hiernaͤchſt ward die Frage eroͤrtert: 5 

wie dann zu verfahren fein werde, wenn der Cours ber Pfandbriefe den 
Nennwerth erreichen oder ſolchen uͤberſteigen ſollte ? 


Fuͤr dieſen Fall verordnet die Kreditordnung im 1öten Kapitel die Einziehung 
der zu tilgenden Pfandbriefe durch Berlosfung, fo wie, daß ſolche für immer 
dem oͤffentlichen Verkehr entzogen, die Coupons vernichtet und die dergeſtalt ge⸗ 
looſten und fuͤr immer außer Cours geſetzten Pfandbriefe unter keinem Verhaͤlt⸗ 
niß wieder in Cours geſetzt werden ſollen. Die ꝛc. Abgeordneten, wenn fle- auch 
zufolge des vorſtehend gefaßten Beſchluſſes die Partial⸗Loͤſchungen, welche der 
$. 43. verordnet, als unzweckmaͤßig verworfen, halten es dennoch für unerlaͤßlich, 

daß die zum Tilgungsfonds zu bringenden einzelnen Pfandbriefe, ſo wie im 

F. 44. bei dem Umtauſch verordnet iſt, nach dem Geſellſchaftsverhaͤltniß eingezo⸗ 

gen wuͤrden, da ſonſt in dem Fall, wenn der Pfandbriefs⸗Inhaber zufolge des 

$. 30. auf die Spezial⸗Hypothek zurückgehen ſollte, diejenigen Theilnehmer, des 
ren Pfandbriefe zum Tilgungsfonds eingezogen worden, gegen die andern, deren 

Pfandbriefe ſaͤmmtlich im Cours geblieben, einen zu großen Vortheil haben wuͤr⸗ 

den, und ſaͤmmtliche Mitglieder der General⸗Verſammlung waren daher einſtim⸗ 

mig der Meinung: 
daß, ſtatt der im Löten Kapitel vorgeſchriebenen Verlooſung, ſogleich diejeni⸗ 
gen Pfandbriefe zum Tilgungsfonds gebracht werden muͤßten, welche dem Ge⸗ 
ſellſchaftsverhaͤltniß zufolge von jedem einzelnen Intereſſenten durch Einzahlung 
des Tilgungsprozents getilgt und abgeloͤſt worden. 

Demgemaͤß beſchloß die General⸗Verſammlung: 

1) daß die im Löten Kapitel der Kreditordnung verordnete Verlooſung 
zum Tilgungsfonds einzuloͤſenden Pfandbriefe, ganz wegfallen ſolle; 

2) daß dann, wenn die Pfandbriefe den Nennwerth erreichen oder Agio 
gen, die General⸗Landſchafts⸗Direktion diejenigen Pfandbriefe, welche 
Betrage des 20ſten Theiles der Kapitalsſchuld eines jeden einzelnen 
effenten zunächſt getilgt werden ſollen, auswaͤhle, dann aber nach Analogie 
des $. 304. seq. mit Verlooſung der gewaͤhlten Pfandbriefs⸗Nummern, ſo 
weit dieſe durch das in jeder Verſur eingehende Tilgungsprozent realiſirt 
und abgeloͤſt werden konnen, verfahre, und dieſe Verlooſung in den folgen« 
den Verſuren fo lange fortſetze, bis ſaͤmmtliche gewählte Pfandbriefs⸗Num⸗ 

mern 


— 
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mern im Betrage des 20ſten Theiles des Pfandbriefs⸗Kapitals abgeloͤſt 
und zum Tilgungs fonds gebracht worden, worauf dieſes Verfahren in eben 
der Art zu wiederholen ſein wuͤrde; 

3) daß die dergeſtalt gelooſten Pfandbriefe, ſobald fie eingegangen, mit dem 
6. 313. verordneten Vermerk verſehen und deren Coupons vernichtet wer⸗ 
den ſollen; 

4) daß uͤber dieſe Verlooſung ein ganz beſonderes Rechnungsbuch unter Kon⸗ 
trolle des General⸗Landſchafts⸗Syndici nach Vorſchrift des $. 308. geführt 

werden ſolle; 

3) daß, ſo lange ſich in dem Tilgungsfonds Pfandbriefe, welche durch Ankauf 
angeſchafft worden, befinden, welche noch nicht umgetauſcht find, diejenigen 
Pfandbriefs⸗ Schuldner, deren Guͤter für dieſe Pfandbriefe verhaftet find, 
zur Verlooſung nicht zuzulaſſen, ſondern vielmehr nur ſukzeſſive von dieſen 
Pfandbriefen in jedem Zahlungstermin fo viele mit dem im F. 313. vor⸗ 
geſchriebenen Vermerk verſehen, oder den erwaͤhnten Pfandbriefs⸗Schuld⸗ 
nern ſoviel davon abgeſchrieben werden ſolle, als ſie durch das eingezahlte 
Amortiſationsprozent wirklich getilgt haben, und daß erſt dann, wenn 
ſaͤmmtliche ſchon im Tilgungsfonds befindliche Pfandbriefe jedes einzelnen 
dieſer Intereſſenten durch Zahlung abgeloͤſt worden, dieſe zur Derlooſung 

. verſtattet werden follen; 

5) daß in Faͤllen, wo bei der Wahl der zu verlooſenden Pfandbrieſe das 
Geſellſchaftsverhaͤltniß nicht jederzeit beobachtet werden koͤnnte, nach Analo⸗ 
gie des $. 45. verfahren und die Differenz bei den naͤchſten Verſuren aus⸗ 
geglichen werden ſolle. 

2. 2c. ꝛc. 


C. 


Ertrakt 
dem Protokolle der General⸗Verſammlung des landſchaftlichen Kredit⸗Vereins im Groß 
herzogthum Poſen, de dato Poſen den 9ten April 1832. 
ꝛc. ꝛc. 2c. 
Hierauf wurden ꝛc. 
VL Die durch den F. 43. der Kreditordnung angeordnete, im Laufe der Modifikation 
gsperiode zu bewirkende Partial⸗Loͤſchungen, zur Sprache gebracht; ſaͤmmt⸗ Kreft ber 
N. Abgeordnete waren darin einverſtanden, daß theils aus den, von der ordnung. 
Heneral⸗Berfammlung im Jahre 1827. theils aus den von der General⸗Land⸗ 
irektion in deren Bericht angefuͤhrten Gruͤnden es hoͤchſt wuͤnſchenswerth ſei: 
daß die Partial⸗Loͤſchungen in dem Hypothekenbuche zur Erſparung der damit 
verknuͤpften Koſten und Weitlaͤuftigkeiten unterbleiben möchten: 
do. 14% Der 
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Der Koͤnigliche Kommiſſarius machte hierbei die Verſammlung darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß es zweckmaͤßig ſein duͤrfte, ein mit groͤßerer Feierlichkeit zu beobachten⸗ 
des Verfahren, bei der Aufbewahrung der zum Tilgungsfonds zu bringenden und 
in demſelben bis zur Abloͤſung der ganzen Pfandbriefs⸗Schuld aufzubewahrenden 
Pfandbriefe zu beobachten, welches dahin anzuordnen ſein duͤrfte: 

1) daß dabei ſowohl ein von der Koͤniglichen Regierung als ein von dem Koͤ⸗ 
niglichen Ober⸗Appellationsgericht abzuordnendes Mitglied gegenwärtig fei; 

2) daß von dieſen und den Mitgliedern der General⸗Landſchafts⸗ Direktion der 
Vermerk, wodurch die Pfandbriefe fuͤr immer außer Cours geſetzt werden, 
vollzogen und in ihrer Gegenwart die Pfandbriefe eingeſchnitten, auch ſaͤmmt⸗ 
liche Coupons derſelben vernichtet wuͤrden; 

3) daß ein beſonderes Regiſter über die dergeſtalt für immer bem öffentlichen 
Verkehr entzogenen Pfandbriefe gefertigt, von den Kommiſſarien mit voll 
zogen, dann aber | 

4) dieſe Pfandbriefe in Paketen von der General⸗Landſchafts⸗Direktion und den 
Kommiſſarien der ꝛc. Regierung und des ꝛc. Ober⸗Appellationsgerichts ver⸗ 
ſiegelt und in einem beſondern eiſernen Kaſten aufbewahrt, demnaͤchſt aber 
die dergeſtalt getilgten Pfandbriefs⸗ Nummern öffentlich bekannt gemacht 
wuͤrden. 

Die ꝛc. Deputirten fanden dieſes Verfahren nicht allein dem Zweck entſprechend, 

ſondern auch dazu vollſtaͤndig geeignet, daß wenn daſſelbe beobachtet wird, jedem 

Mißbrauch mit den auf dieſe Art getilgten Pfandbriefen vorgebeugt werden wuͤrde, 

und wiederholten hiermit den von der General⸗Verſammlung im Jahre 1827. 

gefaßten Beſchluß, in der Hoffnung, . 

daß derſelbe unter Bevorwortung des Königlichen Kommiſſarii Allerhoͤchſten 
Orts werde genehmigt werden. 


2c. Tc. c. N 
Berichtigung. * 


Seite 12. der Geſetz⸗Sammlung vom Jahre 1833. iſt in der Ilten nd 
12ten Zeile von unten: nach 4., ſtatt nach $. 1. zu leſen. 


Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 3.ä— 


(No. 1411.) Allerboͤchſte Kabinetsorder vom 27ſten Oktober 1832., wegen Verleihung und 
Einführung der revidirten Städteordnung vom I7ten Mär; 1831. in der 
Stadt Liſſa. 


Auf Ihren Antrag vom 30 ſten v. M. will Ich der Stadt Liſſa, dem von 
derſelben geaͤußerten Wunſche gemäß, die revidirte Staͤdteordnung vom 17ten 
Maͤrz v. J. verleihen, und Sie ermaͤchtigen, wegen deren Einfuͤhrung durch den 
Ober ⸗Pruͤſidenten der Provinz das Weitere anzuordnen. 

Berlin, den 27ſten Oktober 1832. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staats miniſter des Innern und der Polizei Freiherrn v. Brenn. 


Jahrgang 1833. (No. 1411 — 1412.) D (No. 1412.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 22ften Mär; 1833.) 


(No. 1412.) Allerhoͤchſte Kabidetsorder vom 1äsen Jauar 1883., wonach Sewerbſcheine 
| nun Auffuthen von Beſtellungen auf Edelſteine und edle Foſſilien, als Achate, 
Karneole ꝛc. oder auf Quincalllerie⸗Waaren, deren. Hauptwerth in ſolchen 

Steinen beſteht, nicht ferner ertheilt werden ſollen. 


Alf Ihren Bericht vom 27ſten v. M. ſetze Ich, mittelſt Deklaration der ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen im $. 21 a. des Geſetzes vom 30ſten Mai 1820. und im 
$.5. des Regulativs uͤber den Gewerbsbetrieb im Umherziehen vom 28ſten April 
1824. nach Ihrem Antrage, ſeſt: daß um Auffuchen von Beſtellungen auf Edel 
ſteine und edle Foſſilien, als Achate, Karneole ꝛc. oder auf Subeeabie Banu, 
deren Hauptwerth in ſolchen Steinen beſteht, Gewerbſcheine nicht ferner eeth eilt 
werben durfen, welche Beſtimmung Sie durch bie OegekSanmnlung zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen haben. ' | 


Berlin, den Iaten Januar 1833. 
Friedrich Wilhelm. 


An | " u 
die Staatsminifter v. Schuckmann, Maaſſen und Freiherrn v. Brenn. 


0 1) 


te ee, Sebi vom Krim Year 1083., bare die Auwend⸗ 
5 barkeit der Seumtbnung dom deen unguſt 1682. (es- Sammlung | No. 
1382.) in der Provinz Preußen. 


2 Vefitigung der mannigfachen Schwierigkeiten und Kuſten, welche bei 
der Auszhlımg der Entſchaͤdigangs⸗ Summen für die zum Chauſſeebau in der 
Pim Preußen abgetretenen Privatlaͤndereien durch die geſetzlichen Foͤrmiich⸗ 
keiten der Legitimation, den Empfängern verurſacht werden, beſtimme Ich, Ihrem 
Nutte dom ten d. M. gemäß, daß bei ſolchen Zahlungen auch in der Pro⸗ 
sig Preußen, die zahlende Behoͤrde dasjenige abgekuͤrzte und weniger koſtbare 
Verfahren anwende, welches in der Verordnung vom Sten Auguſt v. J. in 
Bezug nuf die Geldentſchaͤdigung für den zum Chauſſeebau abgetretenen Grund 
und Boden, in der Kurmark, vorgeſchrieben iſt. Sie haben dieſe Beſtimmung 
durch die Geſaz⸗ Sammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 17ten Februar 1833. N 


Triedrich Wilhelm. 


An a 
den Samicatiniſter v. Schuckmann. 


* 


F —˙ eee 


(No. 1413 — 1414) (No. 1414.) 
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(No. 1414.) Aterböchſte Kabinetsorber vom 25 ten Februar 1833., wegen Unzuläfpgkeit der 
freiwilligen Prorogation des Serichtsſtandes in Eheſcheidungs ſachen. 


D. nach Ihrem Berichte vom 2 ten d. M. bei einigen Gerichten angenom⸗ 
mene und praktiſch durchgefuͤhrte Meinung, als ob in Eheſcheidungsprozeſſen 
eine freiwillige Prorogation des Gerichtsſtandes geſetzlich zulaͤſſig ſey, iſt mit der 
offentlichen Ordnung und mit den Geſetzen, welche für die Erhaltung der Ehen 
aus religioͤſen und ſittlichen Ruͤckſichten ernſtliche Vorſorge tragen, ganz unver 
einbar. Auch wuͤrde eine ſolche Prorogation des Gerichtsſtandes, uͤber welche die 
Partheien uͤbereinkommen, nichts anders ſeyn, als ein Kompromiß der Eheleute, 
welches in dem von Ihnen angeführten $. 169. Titel II. der Prozeßordmung, 
um des gemeinen Beſten willen, ausdruͤcklich unterſagt iſt, und es laßt ſich kei⸗ 
nes weges anerkennen, daß die Beſtimmungen der Prozekorbnung in den F. 
160. 161. Titel II. hieruͤber irgend einen Zweifel veranlaſſen. Denn Eheſchei⸗ 
dungsprozeſſe gehoͤren nach $. 128. Zuſatz 37. zu den Rechtsgeſchaͤften, denen 
nach $. 126, wegen ihrer beſondern Beſchaffenheit ein eigener Gerichtsſtand ans 
gewieſen iſt; ſie ſollen jederzeit vor dem perſoͤnlichen Gerichtsſtande des Ehemanns 
entſchieden werden, wodurch ein ſpezieller Gerichtsſtand der Sache begruͤndet wird, 
der nach $. 161. die Zulaͤſſigkeit der freiwilligen Prorogation ausſchließt, weil 
dem ungehoͤrigen Richter die Befugniß nicht zuſteht, über einen Gegenſtand zu 
erkennen, deſſen Entſcheidung an das Spezialforum der Sache in Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſen, alſo an den perſoͤnlichen Gerichtsſtand des Ehemanns, gewieſen iſt. 
Ich genehmige nun zwar, daß nach Ihrem Antrage, die auf den Grund freiwil⸗ 
liger Prorogationen von unbefugten Richtern rechtskraͤftig erkannten Eheſcheidun⸗ 
gen aufrecht erhalten werden, es bedarf jedoch- keiner Deklaration der geſetzlichen 
Veſtimmungen, ſondern nur einer berichtigenden Belehrung der Gerichte, welche 
denſelben mittelſt Aufnahme dieſes Befehls in die Geſetz⸗Sammlung zu ertheilen iſt. 
Berlin, den 25ſten Februar 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An | | 
bie Staats» und Juſtizminiſter v. Kamptz und Muͤhler. \ 
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Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 4. —— — 


(Ne. 1415.) Publikations- Patent für die, zum Deutſchen Bunbe gehörenden Provinzen der 
Monarchie über den, von der Deutſchen Bundes verſammlung unterm ten 
September 1832. gefaßten Beſchluß, die Sicherstellung der Rechte ber 
Schriftſteller und Verleger gegen den Nachdruck betreffend. De dato Berl, 
den Iten Februar 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: 
Nachdem in Folge Unſerer Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 16ten Auguft 
1827. (Geſetz⸗ Sammlung von 1827. Seite 123.) von Unſerem Miniſterium 
der aus waͤrtigen Angelegenheiten mit dem allergroͤßten Theile der Deutſchen 
— über die Sicherſtellung der Rechte der Schriftſteller und Verleger 
gegen den Bücher» Nachdruck bereits in den Jahren 1827. 1828. und 1829. 
befondere, feiner Zeit durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt gemachte Vereinba⸗ 
sungen über den Grundſatz: 
daß in Anwendung der deshalb vorhandenen Geſetze, der Unterſchied 
zwiſchen Inlaͤndern und Ausländern in Beziehung auf die gegenfeitigen 
Unterthanen aufgehoben und denſelben ein gleicher Schutz wie den In⸗ 
laͤndern zu Theil werde, 
getroffen worden, hiernaͤchſt aber, auf den Antrag Unſers Bundestags⸗Geſandten, 
die Deutſche Bundesverſammlung uͤber die Annahme dieſes Grundſatzes zwiſchen 
ſaͤmmtlichen Bundesſtaaten in Berathung getreten iſt, und auf den Grund der 
letzteren in ihrer 33ften Sitzung am ten September v. J. ſich zu dem Beſchluſſe 
vereinigt hat, welcher woͤrtlich alſo lautet: 
Um nach Artikel 18. der Deutſchen Bundesakte die Rechte der Schriſt⸗ 
ſteller, Herausgeber und Verleger gegen den Nachdruck von Gegen⸗ 
ſtaͤnden des Buch⸗ und Kunſthandels ſicher zu ſtellen, vereinigen ſich 
die ſouverainen Fuͤrſten und freien Staͤdte Deutſchlands vorerſt uͤber 
den Grundſatz, daß bei Anwendung der sheaigen Vorſchriften und 
Jahrgang 1888 (No. 1415— 1416.) Maaß⸗ 


(Ausgegeben zu Berlin den 10ten April 1833.) 
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Maaßregeln wider den Nachdruck, in Zukunſt der Unterſchied zwiſchen 
den eigenen Unterthanen eines Bundesſtaates und jenen der uͤbrigen im 
Deutſchen Bunde vereinten Staaten gegenſeitig und im ganzen Um⸗ 
fange des Bundes in der Art aufgehoben werden ſoll, daß die Heraus⸗ 
geber, Verleger und Schriftſteller eines Bundesſtaates ſich in jedem 
andern Bundesſtaate des dort geſetzlich beſtehenden Schutzes gegen den 
Nachdruck zu erfreuen haben werden. 
| Die hoͤchſten und hohen Regierungen werden die zur Vollziehung 
dieſes Beſchluſſes noͤthigen Verfuͤgungen erlaſſen, wie dieſes geſchehen, 
ſo wie überhaupt von den gegen den Nachdruck beſtehenden Geſetzen 
und Anordnungen binnen zwei Monaten der Baudeaberſammlung Mit⸗ 
heilung machen; 
fo verordnen Wir hierdurch, daß dieſer Beſchluß, nachdem Wir demſelben Aller⸗ 
hoͤchſt Unſere Zuſtimmung ertheilt, in den zum Deutſchen Bunde gehoͤrigen Pro⸗ 
vinzen Unſerer Monarchie Kraft und Guͤltigkeit haben und demgemaͤß in Uns 
wendung gebracht werden ſoll. 
Gegeben Berlin, den 12ten Februar 1833. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. — u 


Sch. v. Altenſtein. v. Schuckmann. Geh: vo. oer 
v. Kamptz. Muͤhler. Aucillon. Fe 
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(No. 1416.) Verordnung uͤber die Anwendung des, von der Deutſchen Bundes | 
unterm 6ten September 1832. gefaßten Beſchluſſes, die Sicherſtellung 5 
Rechte der Schriftſteller und Verleger gegen den Nachdruck betreffend, 1. 
die zum Deutſchen Bunde nicht gehörigen Provinzen der Monarchie. 
dato Berlin, den 12ten Februar 1833. 


Wi Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Knie vom 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: 

So wie Wir in Unſerem heute vollzogenen Allerhoͤchſten Patente wegen 
Publikation des, von der Deutſchen Bundesverſammlung unterm 6ten Septem- 
ber 1832. gefaßten Beſchluſſes, die Sicherſtellung der Rechte der Schriftſteller 
und Berleger gegen den Nachdruck betreffend, verordnet haben, daß dieſer ‘Bes 
ſchluß, ve woͤrtlich alſo lautet: 

um nach Artikel 18. der Deutſchen Bundesalte die Rechte der Schrifts 
ſteller, Herausgeber und Verleger gegen den Nachdruck von Fr 
den 
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ſtaͤnden des Buch⸗ und Kunſthandels ſicher zu ſtellen, vereinigen ſich 
die ſounerainen Fuͤrſten und freien Städte Deutſchlands vorerſt über 
den Grundſatz, daß bei Anwendung der geſetzlichen Vorſchriften und 
Maaßregeln wider den Nachdruck, in Zukunft der Unterſchied zwiſchen 
den eigenen Unterthanen eines Bundesſtaates und jenen der übrigen 
im Deutſchen Bunde vereinten Staaten gegenfeitig und im ganzen 
Umfange des Bundes in der Art aufgehoben werden ſoll, daß die 
Herausgeber, Verleger und Schriftſteller eines Bundesſtaates ſich in 
jedem andern Bundesſtaate des dort geſetzlich beſtehenden Schutzes 
gegen den Nachdruck zu erfreuen haben werden. 

Die Höchften und hohen Regierungen werden die zur Vollziehung 
dieſes Beſchluſſes noͤthigen Verfuͤgungen erlaſſen, wie dieſes geſchehen, 
ſo wie uͤberhaupt von den gegen den Nachdruck beſtehenden Geſetzen 
und Anordnungen binnen zwei Monaten der Bundes verſammlung 
Mittheilung machen; 

in den zum Deutſchen Bunde gehörigen Provinzen Unſerer Monarchie Kraft 
und Gultigkeit haben und demgemaͤß in Anwendung gebracht werden ſoll: fo iſt 
es zugleich Unſer Allerhoͤchſter Wille, auch in den zum Deutſchen Bunde nicht 
gehenden Provinzen der Monarchie den Schutz gegen den Nachdruck in dem 

ganzen mange zu gewaͤhren, wie der gedachte Deſchtuß der Bundes verſamm⸗ 
lung Kung für die Bundesſtaaten ihn zugeſichert hat. 

Wir verordnen demnach, daß bei Anwendung der geſetzlichen Vorſchriſ⸗ 
ten und Maaßregeln wider den Nachdruck von Gegenſtaͤnden des Buch⸗ und 

dels in Zukunft der Unterſchied zwiſchen Unſeren Unterthanen in den 

min chen Bunde nicht gehörenden Provinzen der Monarchie und den Un- 
terthanen der, im Deutſchen Bunde vereinten Staaten, bei vorausgeſetzter Beob⸗ 
achtung der Reciprocität, in der Art aufgehoben ſeyn ſoll, daß die Herausgeber, 
Verleger und Schriftſteller eines Bundesſtaates ſich auch in Unſeren zum Deut⸗ 
ſchen Bunde nit renden Provinzen des daſelbſt geſetzlich beſtehenden Schuz⸗ 
zes gegen den Nachdruck zu erfreuen haben werden. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Inſiegel. | 

So geschehen und gegeben Berlin, den 12ten Februar 1833. 


(I. S.) Friedrich Wilhelm. 


Frh. v. Altenſtein. v. Schuckmann. Frh. v. Brenn. 
. v. Kamptz. Muͤhler. Aneillon. 


— 


N.. 1416— 1418.) (No. 1417.) 


(No. 1417.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 2Sften Februar 1833., betreffend den Denun⸗ 
zianten⸗Antheil von Gelbſtrafen wegen Chauſſee⸗Polizeivergehen. 


Js genehmige, nach Ihrem Antrage vom Sten d. M., daß auch den Zoll⸗ 
und Steuerbeamten, welche den Thaͤter von Chauffee»Poligeivergehen entdecken 
und zur Beſtrafung anzeigen, gleich den übrigen in Meiner Order vom Ziſten 
Auguſt v. J. erwaͤhnten Individuen, die Haͤlfte der erkannten und eingezogenen 
Geldſtrafen als Denunzianten⸗Antheil zugebilligt werde. 

Berlin, den 28ſten Februar 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
die Staatsminiſter v. Schuckmann und Maaſſen. 


— err. 


(No. 1418.) Allerböchſte Kabinetsorder vom 17ten März 1833., die Einführung ber ven 
dirten Städteorbnung vom 17ten Mär; 1831. in ber Stabt Birubaun 
betreffend. 


Auf Ihren Antrag vom Aten d. M. will Ich der Stadt Dirubaum, dem von 
derſelben geaͤußerten Wunſche gemäß, die revidirte Staͤdteordnung vom 17ten 
März 1831. verleihen und Sie ermaͤchtigen, wegen Einführung derſelben durih 
den Ober⸗Praͤſidenten der Provinz Poſen und der Bekanntmachung das Weitere 
zu verfügen. 

Berlin, den 17ten Maͤrz 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminiſter Freiherrn v. Brenn. 
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Königlichen preußiſchen Staaten 
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(No. 1419.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Zten Maͤrz 1833., wonach allen, den Fuͤrſten⸗ 
titel führenden Mitgliedern der in der Inſtruktion vom 30ſten Mai 1820, 
8. I., und in dem der Bekanntmachung des Staatsminiſteriums vom 28ſten 
Aptil 1832. beigefügten Verzeichniſſe unter I., benannten Fuͤrſtlichen Fa⸗ 
milien, im ganzen Umfange der Monarchie von den Landesbehörden und 
Uuterthanen das Prädifat „Durchlaucht“ ertheilt werben fol. 


Alf den Bericht des Staatsminiſteriums vom Bſten v. M. gebe Ich dem⸗ 
ſelben zu erkennen, daß es, indem Ich durch Meinen Erlaß vom 21ſten Fe⸗ 
bruar 1832. die Bekanntmachung der Beſchluͤſſe der Deutſchen Bundesverſamm⸗ 
kung über die den vormals reichsſtaͤndiſchen Haͤuſern beizulegenden Titel vom 
18ten Auguſt 1825. und 13ten Februar 1829. genehmigt habe, in Ruͤckſicht auf 
Meine Staaten und abgeſehen von den Verhaͤltniſſen gegen die Staaten des 
Deutſchen Bundes, nicht Mein Wille geweſen iſt, die Rechte und Anfprüthe zu 
beſchraͤnken, welche die Mitglieder der vormals reichsſtaͤndiſchen, in Meiner Mo⸗ 
narchie angeſeſſenen Fuͤrſtlichen Familien theils durch beſondere von Mir ertheilte 
Diplome, theils durch Meine Beſtimmung im $. 7. der Inſtruktion vom 30ſten 
Mai 1820. bereits wohl erworben hatten. Ich erklaͤre und beſtimme daher, daß 
allen, den Fürftentitel führenden Mitgliedern der in der gedachten Inſtruktion, 
J. 1., und in dem der Bekanntmachung des Staats miniſteriums vom 288ſten 
April 1832. beigefügten Verzeichniſſe unter L, benannten Fuͤrſtlichen Familien im 
ganzen Umfange Meiner Monarchie von den Landesbehoͤrden und Unterthanen 
das Praͤdikat „Durchlaucht“ ertheilt werden ſoll. Das Staatsminiſterium hat 
dieſen Befehl durch die Geſetz⸗ Sammlung zur oͤſtentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 3ten März 1833. 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staats miniſterium. 
. — . . — ä—j—g';d, . 
Jahrgang 1884 Go. 1410. 121. | 1 | (No. 1420.) 
(Ausgegeben m Berlin ben 20ſten Upril 1833.) 


(No. 1420.) Allerhoͤchſte Kablnetsorder vom IIten wn 1833., Lewefffnd bie Stempelpflich⸗ 
ügkeit der Befihfeumigungägefuie: 14 


Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 16ten v. M., ſetze Ich hierdurch 
feſt, daß, ſo wie bloße Benachrichtigungen, keine Beſcheidung oder Belehrung 
in der Sache ſelbſt enthaltende Verfuͤgungen der Behoͤrden in der Regel nicht 
ſtempelpflichtig ſind, auch bloße Beſchleunigungsgeſuche, welche keine zur Sache 
ſelbſt gehörige Eroͤrterungen oder Anträge enthalten und von den Intereſſenten 
oder ihren Geſchaͤftstruͤgern an die Behoͤrden gerichtet werden, in der Regel 
keines Stempels beduͤrfen, und es in den einzelnen Faͤllen dem billigen Ermeſſen 
der Behoͤrde uͤberlaſſen ſeyn ſoll, in wie weit beſondere Gruͤnde eine Ausnahme 
hiervon rechtfertigen. Sie haben dieſe Beſtimmung als eine Ergaͤnzung des 
Tarifs, unter der Rubrik Geſuche, bekannt zu machen. 
Berlin, den Ilfen März 1833. 


An Friedrich Wilhelm. 
die Staatsminiſter Maaſſen und Mühlen | 


— . . —— j . . 3 
1. 


(No. 1421. 0 Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 17ten März 1833., wegen Anſtellung der Ab 
5 vokaten und Notarien in Neu⸗Voxrpommern und Zulaſſung von Referen⸗ 
barien und Auskultatoren bei dem Königlichen Dbe + Uppellaiendgeri Ä 

und dem Hofgerichte zu Greifswald. 


Aus den in Ihrem Berichte vom 18ten v. M. auseinanbergefegten — 
Gruͤnden, beſtimme Ich, nach Ihrem Antrage, daß auch in Neu⸗Vorpommern 
die Anſtellung der Advokaten und Notarien nur vom Juſtizminiſter erfolgen und 
überhaupt nur dann ſtattfinden ſoll, wenn nach dem Ermeſſen deſſelben das "Bes 
duͤrfniß dazu vorhanden iſt. Zur Advokatur und zu Notariatsgeſchäͤſten duͤrfen 
daſelbſt auch nur diejenigen verſtattet werden, welche drei Jahre auf einer Deut⸗ 
ſchen Univerſitaͤt ſtudirt, die erforderlichen juriſtiſchen Kollegia gehoͤrt, waͤhrend 
mehrerer Jahre ſich in gerichtlichen Geſchaͤften praktiſch ausgebildet haben, und 
eine Pruͤfung beſtehen, analog derjenigen, welche in den uͤbrigen Provinzen fuͤr 
Referendarien angeordnet iſt, die bei den Landes ⸗Juſtizkollegien als Juſtizkom⸗ 
miſſarien angeſtellt ſeyn wollen, mithin vor der Immediat⸗Examinationskommiſ⸗ 
ſion zu Berlin. Zugleich will Ich geſtatten, daß beim Hofgericht zu Greifswald 
Auskultatoren und Referendarien angeſtellt werden und ermaͤchtige Sie, das Ober⸗ 

a Appel⸗ 
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Sppellationd« und das Hofgericht zu Greifswald nach den Vorſchriſten der Als 

gemeinen Gerichtsordnung Theil III. Titel IV. $$. 1 — 19. und 33 — 37. und 

den dieſelbe deklarirenden Verſchriften des Anhanges zur Gerichtsordnung 

K. 448—451. und 456. mit Inſtruktion zu verſehen. u 
Berlin, den 17ten März 1833. 


ei Friedrich Wilhelm. 
ben Staats⸗ und Juſtizminiſter Muͤhler. 


(No. 1422.) Alerhöchfte Kabinetsorder dom 27ſten März 1833., wegen Anwendung der 
Öffentlichen Aufrufe der Forderungen aus Verwaltungsanſpruͤchen an die 
Staatskaſſen, auf jeden Anſpruch an die Domainenverwaltung, er mag 
aus Pachtkontrakten oder aus andern Rechtsverhaͤltniſſen entſpringen. 


Aus Ihrem, des Finanzminiſters, Berichte vom 10ten d. M., habe Ich die 
Zweifel erſehen, die durch ein gerichtliches Erkenntniß daruͤber veranlaßt ſind, 
ob zu den oͤffentlich aufgerufenen Forderungen aus Verwaltungsanſpruͤchen an 
die Staatskaſſen, auch die Forderungen der Domainenpaͤchter gehoͤren. Ein ſol⸗ 
ches Mißverſtaͤndniß kann nicht entſtehen, wenn der Zweck ſolcher Aufrufe: das 
Rechmmgsweſen der Staatskaſſen und die Komptabilitaͤt der einzelnen Verwal⸗ 
tungen ſchließlich zu ordnen, im Auge behalten wird. Es iſt dabei nicht von 
den verſchiedenen Rechtstiteln der Forderungen und von den Grundſaͤtzen die 
Rede, nach welchen die Liquidanten zu befriedigen ſind, ſondern es ſoll nur er⸗ 
mittelt werden, was die als Liquidatin ihnen gegenuͤberſtehende Verwaltung an 
ſie zu bezahlen hat. Jede Verwaltung alſo, die fuͤr Rechnung der Staatskaſſe 

ngsverbindlichkeiten kontrahirt, tritt in dem eingeleiteten Verfahren als Li⸗ 
quidatin auf, und es iſt nicht der geringſte Grund vorhanden, die Domainen⸗ 
Verwaltung, gegen welche der Domainenpaͤchter liquidirt, hiervon auszuſchließen. 
Ob ſeine Forderung aus dem ſpeziellen Titel ſeines Pachtkontrakts, oder aus 
allgemeinen Geſetzen begruͤndet wird, iſt in dieſer Beziehung gleichguͤltig; ſein 
Anſpruch iſt ein Verwaltungs anſpruch, wie jeder Anſpruch an die andern Zweige 
der Verwaltung öffentlicher Einkuͤnfte, und die Domainenpachtgefaͤlle fließen, wie 
die übrigen Einkuͤnfte des Staats, in die Staatskaſſe, welche jeden Anſpruch 
des Domainenpaͤchters an die Domainenverwaltung zu berichtigen hat. Es kann 
hiernach keine andere Auslegung ſtattfinden, als daß Meine durch die Geſetz⸗ 
(Ne. M2l—1422.) Samm- 
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Sammlung bekannt gemachten Erlaſſe vom 31ſten Januuat 193. 19m: ul 
1823. und 10 ten Dezember 1825., durch welche die Aufrufe der Liquidanten 
aus Verwaltungsanſpruͤchen an die (Staatskasse, autorifirt worden, fo wie die 
auf den Grund Meiner Verfügungen erfolgten Aufrufe, Verhandlungen und 
Praͤkluſionen auch auf jeden Anſpruch an die Domainen verwaltung, er mag aus 
Pachtkontrakten, oder aus andern Rechtsverhaͤltniſſen entſpringen, anzuwenden 
ſind, wie Ich ſolches hierdurch noch beſonders erklaͤre; wobei ſich uͤbrigens von 
ſelbſt verſteht, daß es bei dem in einem einzelnen Falle abweichend ergangenen 
rechtskraͤftigen Erkenntniſſe ſein Bewenden behalte. Sie haben. diefe Beſtim⸗ 
mung, zur Belehrung der gerichtlichen und verwaltenden Behoͤrden, durch die 
Geſetz⸗ Sammlung bekannt zu machen. 
Berlin, den 27ften März; 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An | 
die Staatsminiſter Maaſſen und Mähler 
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Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 6 


(No. 1423.) Allerbochſte Kabinetsorder vom 13ten April 1833., den Rekurs gegen Straf: 
Reſolute in Stempelſachen betreffend. 


J. Ergaͤnzung der Vorſchriften des Stempelgeſezes vom 7ten Maͤrz 1822. 
F. 31. Über den Rekurs gegen Strafreſolute, und zur Erledigung der wegen 
der Kompetenz entſtandenen Zweifel, ſetze Ich, auf die Anträge des Staats⸗ 
Miniſteriums, feſt: 
1) zu $. 23. Auf den Rekurs gegen die Ahndung des Nichtgebrauchs eines 
tarifmaͤßigen Bittſchriftenſtempels hat die vorgeſetzte Inſtanz derjenigen 
Behoͤrde zu entſcheiden, welche die Ahndung angeordnet hat. 

2) zu $. 30. Staats⸗ und Kommunalbehoͤrden, fo wie einzelne Beamte, 
wider welche ihre Dienſtbehoͤrde, wegen Nichtbeachtung der Stempelgeſetze 
bei der Dienſtverwaltung, eine Stempelſtrafe verfuͤgt, haben ihr Rekurs⸗ 
Geſuch der vorgeſetzten Inſtanz ihrer Dienſtbehoͤrde zu unterwerfen. 

3) zu $. 31. In allen andern, auch in ſolchen Fällen, in welchen der Rekurs 
ſtatt der Berufung auf richterliches Gehoͤr gewaͤhlt wird, ſteht die Entſchei⸗ 
dung der Beſchwerde, ohne Unterſchied, dem Finanzminiſter zu, welchem 
jedoch geſtattet iſt, dieſelbe ein für allemal den Provinzial⸗Steuerbehoͤrden 
mit der Maaßgabe zu delegiren, daß es den Denunziaten vorbehalten 
bleibt, auf die unmittelbare Entſcheidung des Finanzminiſters anzutragen. 

4) Das Rekursgeſuch muß von dem Rekurrenten bei der Behoͤrde, welche 
die Strafe feſtgeſetzt hat, eingereicht und von derſelben mit den betreffen⸗ 

den Verhandlungen der Behoͤrde uͤberſendet werden, die nach den vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen über den Rekurs entſcheiden ſoll. 

Das Staats miniſterium hat dieſen Befehl durch die Geſetz⸗Sammlung zur 

öffentlichen Kenntniß zu bringen. . 
Berlin, den 13ten April 1833. . . . 

Friedrich Wilhelm. 

An das Staats miniſterium. 


Jahrgang 1888 (No. 1428— 1424) G (No. 1424.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 28ſten Mai 1833.) j 
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(No. 1424.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 17ten April 1833., betreffend die Einführung 


des Perſonalarreſtes in Handelsſachen in den zum Jurisdiktionsbezirke des 
Rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Köln gehörigen, auf dem rechten 
Rheinufer gelegenen Landestheilen. 


Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 24ſten v. M. verordne Ich, 


um nach dem Artikel 2070. des Rheiniſchen Zivilgeſetzbuchs die Lücke auszufuͤl⸗ 
len, welche durch die unterlaſſene Publikation des Franzoͤſiſchen Geſetzes vom 
Aten April 1798. für die am rechten Rheinufer gelegenen, zum Jurisdikzions⸗ 
Bezirke des Rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Koͤln gehoͤrigen Landestheile, 
in der Geſetzgebung entſtanden iſt, wie folgt: 


1) In den am rechten Rheinufer gelegenen, zum Jurisdiktionsbezirke des 
Rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Koͤln gehoͤrigen Landestheilen, 
ſoll gegen alle, wegen Handelsverbindlichkeiten verurtheilte Perſonen, auf 
Perſonalarreſt im Nichtzahlungsfall erkannt werden. N 

2) Ausgenommen von dem Perſonalarreſt ſind jedoch 

a) Perſonen weiblichen Geſchlechts, inſofern ſie nicht als ſolche, welche 
offentlichen Handel betreiben, anzuſehen find; 

b) Minderjaͤhrige beiderlei Geſchlechts und die ihnen gleich geachteten 
Perſonen, wenn fie nicht nach der Beſtimmung des Handelsgeſetz⸗ 
buchs als volljaͤhrig betrachtet werden; 

c) die Wittwen und Erben, welche als ſolche vor dem Handelsge⸗ 
richte wegen eines von ihrem Erblaſſer eingegangenen Handelsge⸗ 
ſchaͤfts auftreten, oder vor daſſelbe geladen werden. 

3) Wenn von nicht Handeltreibenden Perſonen Wechſel, welche nach dem 
Artikel 112. des Handelsgeſetzbuchs als bloße Promeſſen betrachtet wer⸗ 
den, oder Billets à ordre ausgeſtellt, oder als Buͤrgen und Indoſſanten 
unterſchrieben worden, ſo kann bei ihrer Verurtheilung nur dann auf 
Perſonalarreſt erkannt werden, wenn ſich dieſe Wechſel oder Billets auf 
kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte, im Großen oder Kleinen, auch Wechſel⸗ Bank⸗ 
und Maͤklergeſchaͤfte, gruͤnden. | 

4) Die Beſtimmungen des 1öten Titels, des öten Buchs, Iften Theils der 
Rheiniſchen Civil⸗Prozeßordnung, find auch auf die Handels ſachen an⸗ 
wendbar, inſoweit durch gegenwaͤrtige Order nicht ein Anderes verfuͤgt iſt. 

5) Die nach Artikel 789. und 791. der angefuͤhrten Zivil⸗Prozeßordnung im 
Voraus zu hinterlegenden Alimentationsgelder, werden fuͤr Handels⸗ und 
andere Sachen auf ſechs Thaler fuͤr den Kalendermonat beſtimmt. Auf 
mehr als einen Monat iſt die Hinterlegung nur geſtattet, wenn ſie fuͤr 
ganze Monate geſchieht. 

6) Die 


6) Die Vorſchrift des Artikels 800. Nr. 5. dieſer Zivil⸗Prozeßordnung iſt 
auf Handelsſachen nicht anwendbar. 

7) Der perſoͤnliche Arreſt ſoll von Rechtswegen nach Ablauf einer fünfjähs 
rigen ununterbrochenen Gefangenſchaft aufhoͤren. 

8) Auch muß der Verurtheilte zu jeder Zeit der Haft entlaſſen werden, wenn 
er Ein Drittheil der Schuld baar bezahlt und fuͤr den Ueberreſt eine 
Buͤrgſchaft ſtellt, welche bei dem Widerſpruch des Glaͤubigers von dem 
betreffenden Landgericht als hinreichend anerkannt wird. 

) Wegen Handelsverbindlichkeiten, welche vor der Verkuͤndigung dieſes Ge⸗ 
ſetzes eingegangen waren, kann der Perſonalarreſt nur erkannt werden, 
wenn er zur Zeit der eingegangenen Verbindlichkeit ſchon zulaͤſſig war. 

Das Staatsminiſterium hat dieſe Order durch die Geſetz⸗Sammlung zur all⸗ 

gemeinen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 17ten April 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staats miniſterium. 


(No. 1425.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 20ſten Mai 1833., betreffend das Verbot des 
Beſuchs fremder Univerſitaͤten. 


Di verbrecheriſchen Vorgaͤnge zu Frankfurt am Main haben außer Zweifel 
gefekt, daß eine ruheſtoͤrende Faktion auf die Unerfahrenheit der ſtudirenden Zus 
gend verderblich einwirkt und ſie als Werkzeuge ſtrafbarer Plane zu mißbrau⸗ 
chen mit Erfolg bemuͤht iſt. In Betracht der unverkennbaren Urſache dieſer 
Erſcheinung und da bei den wohlgeordneten Einrichtungen Meiner Landesuniver⸗ 
fitäten ein Beduͤrfniß zur Benutzung fremder Lehranſtalten nicht vorhanden iſt, 
finde Ich Mich bewogen, Meine Verordnung vom 13ten April 1810., durch 
welche Ich das fruͤher beſtandene Verbot des Beſuchs fremder Univerſitaͤten 
aufgehoben habe, fuͤr ſaͤmmtliche Provinzen Meiner Monarchie ſo lange zu ſus⸗ 
pendiren, bis die Deutſche Bundesverſammlung ſich uͤber eine Maaßregel verei⸗ 
nigt haben wird, das gemeinſame Vaterland vor den Gefahren eines Zuſtandes 
ſicher zu ſtellen, der ein ſolches Attentat moͤglich gemacht und den Regierungen 
die beſondere Verpflichtung auferlegt hat, die ſtudirende Jugend, in ihrem und 
der Familien eigenem Intereſſe, vor aller, ihre ganze Zukunft gefaͤhrdenden Theil⸗ 
(Ne. 1424— 1426.) nahme 
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nahme an ſolchen Verbrechen, gewiſſenhaft ſicher zu ſtellen. Welcher Inlaͤnder, 
Meinem Verbot entgegen, auf einer fremden Univerſitaͤt ſtudirt, hat, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Dauer feiner dortigen Studien, allen Anſpruch auf ein oͤffentlichet 
Amt, wohin auch die mediziniſche Praxis gezaͤhlt werden ſoll, fuͤr immer ver⸗ 
wirkt. Denjenigen Landes kindern, welche bei der Bekanntmachung Meines Bes 
fehls auf einer fremden Univerſitaͤt bereits ſtudiren, ſoll ſolches waͤhrend des lau⸗ 
fenden Semeſters geſtattet ſeyn, nach deſſen Vollendung fie jedoch, bei Vermei⸗ 
dung der angedrohten Strafe, unverzuͤglich zuruͤckkehren muͤſſen. In Anſehung 
der Univerfitäten zu Erlangen, Heidelberg und Würzburg fol, da die Theilnahme 
einzelner Studenten derſelben an dem frevelhaften Anſchlage auf Frankfurt be⸗ 
reits ermittelt iſt, das Verbot unbedingt in Kraft treten, zum Beſuche der uͤbri⸗ 
gen fremden Univerſitaͤten aber beſondere Erlaubniß zu ertheilen, dem Miniſter 
der Unterrichtsangelegenheiten fuͤr jetzt und bis zu weiterer Beſtimmung nachge⸗ 
laſſen ſeyn. Das Staatsminiſterium hat dieſen Befehl durch die Geſetz⸗Samm⸗ 
lung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, auch jeder Miniſter und Vern 
Chef in ſeinem Reſſort fuͤr die Ausfuͤhrung pflichtmaͤßig Sorge zu tragen. 

Berlin, den 20ſten Mai 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staats miniſterium. 


— 
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Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 7. — 


(No. 1426.) Verordnung, über den Mandats, den fummarifchen und den Bagatellprozeß. 
Vom Iſten Juni 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. * 

| Die in Unſerer Allgemeinen Gerichtsordnung vorgeſchriebenen Prozeß⸗ 
formen bedürfen für diejenigen Sachen, welche zu einem abgekuͤrzten Verfahren 
geeignet ſind, einer Abaͤnderung, welche nicht fuͤglich bis zur Vollendung der 
von Uns angeordneten allgemeinen Reviſion der Geſetze ausgeſetzt bleiben kann; 
Wir verordnen daher einſtweilen fuͤr diejenigen Provinzen Unſerer Monarchie, 
in welchen die Allgemeine Gerichtsordnung Kraft hat, jedoch mit Ausſchluß des 
Großherzogthums Poſen, auf den Antrag Unſerer Juſtizminiſter und nach ver⸗ 
nommenem Gutachten einer von Uns aus Mitgliedern des Staatsraths ernann⸗ 
ten Kommiſſion, wie folgt: 


Erſter Titel. 
Vom Mandatsprozeſſe. 
1 


$. 1. 
| Der Mandatsprozeß ſoll kuͤnftig nicht bloß in den durch Titel 28. $.15. 
der Prozeßordnung beſtimmten, ſondern uͤberhaupt in folgenden Faͤllen ſtatt⸗ 


en: 

1) wegen aller Verbindlichkeiten aus einſeitigen Geſchaͤften, wenn die daruͤber 
errichtete Urkunde . 

entweder nach $. 123. Titel 10. der Prozeßordnung für eine öffent: 
liche inlaͤndiſche Urkunde zu achten iſt; 5 

oder von einer inlaͤndiſchen oͤffentlichen Behoͤrde in eigner Angelegen⸗ 
heit ausgefertigt worden; n u 

oder mit Beglaubigung der Unterſchrift durch ein inlaͤndiſches Gericht 
oder einen inlaͤndiſchen Notar verſehen iſt; 

2) wegen aller, auch aus zweiſeitigen Geſchaͤften herruͤhrenden, Forderungen 
von Kapitalien, Herber und zu beſtimmten Zeiten wiederkehrenden Leiſtun⸗ 
gen, wenn dieſe Forderungen aus dem Hypothekenbuche hervorgehen, oder 
wenn über. dieſelben in Ermangelung eines vollendeten Hypothekenbuches 
eine Rekognition von der Hypothekenbehoͤrde ertheilt worden iſt; 

Jabegang 1888. (Ne. 1426.) H 3) we⸗ 


(Ausgegeben zu Berlin den 10ten Juni 1833.) 


3) wegen Anſpruͤche aus einem die Exekution nic mehr zulaſſenden Erkennt⸗ 
niffe, ſeit deſſen Rechtskraft noch nicht fünf Jahre verfloſſen find; 

4) wegen ſſer und Ke der Geiſtlichen, gerichtlichen Anwalte und Notare, der 
Feldmeſſer und Kondukteure fuͤr ihre Gebuͤhren und Auslagen, wenn dieſe 
durch die vorgeſetzte Behoͤrde feſtgeſetzt worden ſind und das ‚Seen 8⸗ 
Dekret mit der Klage zugleich uͤberreicht wird, ſo wie der Gerichte fuͤr ihre 
Gebuͤhren und Auslagen. | 

$. 2. | 

In dieſen Fällen wird auf die Klage, unter abſchriftlicher Mittheilung 
derſelben, ein Befehl an den Verklagten erlaſſen, binnen vierzehn Tagen, vom 
Tage der Inſinuation des Befehls an, entweder den Klaͤger klaglos zu ſtellen, 
oder ſeine Einwendungen gegen die Forderung muͤndlich zu Protokoll oder 
ſchriftlich anzubringen, widrigenfalls auf Antrag des Klaͤgers, und nach gehoͤrig 
geſchehener Inſinuation — wovon der Kläger zu benachrichtigen iſt — die Eye 
kution verfuͤgt werden wuͤrde. 

In beſonderen Faͤllen ſteht dem Richter die Befugniß zu, die Friſt auf 
acht Tage zu verkuͤrzen, oder bis auf ſechs Wochen zu verlaͤngern. | 


F. 3. 

Gegen dieſen Befehl ſind nur ſolche Einwendungen zulaͤſſig, welche ſofort 
durch Urkunden, Eideszuſchiebung, oder ſolche Zeugen, deren unverzuͤglicher Ab⸗ 
hoͤrung kein Hinderniß entgegenſteht, liquid gemacht werden konnen. 

Bringt der Verklagte dergleichen Einreden vor, 10 find beide Partheien 
und die vom Verklagten benannten Zeugen, zur muͤndlichen Verhandlung der 
Sache nach Vorſchrift des $. 18. und ff. vorzuladen. 

Findet der Richter den Einwand erheblich und bewieſen, ſo wird auf 
Zuruͤcknahme des Mandats erkannt. Wenn dagegen appellirt wird, fo muß bis 
zur rechtskraͤftigen Entſcheidung die Exekution ſuspendirt bleiben. 

ird der Einwand unerheblich oder unerwieſen befunden, ſo wird auf 
Vollſtreckung des Mandats erkannt, und die Appellation gegen ein ſolches Ur⸗ 
theil kann die Exekution nicht aufhalten. 

In beiden Faͤllen bleibt dem unterliegenden Theile die Verfolgung ſeiner 
Anſpruͤche im beſonderen Prozeſſe vorbehalten. ö 

Eine Rekonvention, inſoweit fie ſich nicht zu einer Kompenſations⸗Ein⸗ 
rede eignet, hat nur die Begruͤndung des Gerichtsſtandes zur Folge. 

§. 4. ö 

Einreden, welche nach Ablauf der im Mandate feftgefesten Friſt vorge⸗ 

gebracht worden, ſollen die Exekution des Mandats nicht au alben, biemehr 


mittelſt einfacher Verfuͤgung zum Separatverfahren im geeigneten Wege des 
Prozeſſes, verwieſen werden. | 
$. 5. | 


Beſchwerden darüber, daß der Mandatsprozeß zur Ungebuͤhr verweigert 
worden, find im Wege des Rekurſes an die dem Richter vorgeſetzte Jnſtanz zu 


erledigen. 
Zwei⸗ 
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Zweiter Titel. 
Vom ſummariſchen Prozeſſe. 


| $. 6. 
Der ſummariſche Prozeß, infofern die Sache ſich nicht zum Mandats⸗ 
Prozeſſe eignet, findet ſtatt: ß | che ſich nicht; 
1) in allen Faͤllen, in denen nach den bisherigen Vorſchriften der Exekutiv⸗ 
Prozeß eintrat; 
2) aus Urkunden über zweiſeitige Geſchaͤfte, welche im Inlande: 
entweder in Form öffentlicher Urkunden ausgeftellt, 
oder von einer offentlichen Behoͤrde in eigner Angelegenheit ausgefertigt, 
oder mit gerichtlicher oder notarieller Beglaubigung der Unterſchrift 
verſehen ſind; N 
3) aus Privaturkunden über Darlehns⸗ Verwahrungs⸗ und Leihvertraͤge, über 
Kauf⸗, Tauſch⸗, Lieferungs⸗ und Miethsvertraͤge, uͤber verſprochene Pen⸗ 
ſionen, Beſoldungen, Alimente, Renten und alle zu beſtimmten Zeiten 
wiederkehrende Leiſtungen; | | 
D) wegen Forderungen: 
der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Kraͤmer, Kuͤnſtler und Handwerker 
A Arbeiten und gelieferte Waaren, ſo wie fuͤr Vorſchuͤſſe an ihre 
rbeiter; 
der Medizinalperſonen für ihre Beſuche, Operationen und Arzneimittel; 
der Öffentlichen und privat Schul⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten für den 
Unterhalt, den Unterricht und die. Erziehung; 
der Öffentlichen und privat Lehrer hinſichtlich des Honorars; 
der Lehrherren hinſichtlich des Lehrgeldes; 
der Baus und Wirthſchafts⸗Offizianten und des Geſindes an Gehalt 
und Lohn; 
der Tageloͤhner und anderer gemeiner Handarbeiter hinſichtlich ihres 


ohnes; 
der Fuhrleute und Schiffer hinſichtlich des Fuhr⸗ und Frachtgeldes; 
der Gaſt⸗ und Speiſewirthe fuͤr die von ihnen gegebene Wohnung und 
den gelieferten Unterhalt; . 
5) wegen Injurien, inſoweit fie ſich nicht zum Unterſuchungsverfahren eignen. 
. 7. 

Den Gerichten ſteht in jeder Lage des Prozeſſes die Befügniß zu, wenn 
fie finden, daß eine der im F. 6. gedachten Sachen zur Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung im Wege des ſummariſchen Prozeſſes ſich nicht eignet, dieſelbe zum 
ordentlichen Prozeßverfahren zu verweiſen, fo wie auf den uͤbereinſtimmenden 
Antrag der Partheien außer den vorerwaͤhnten Wen a auch andere Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten im ſummariſchen Prozeſſe zu verhandeln. Gegen dieſe Verfuͤgungen 
ft - 1 


det kein Rekurs ſtatt. 

Geer . Mandatare beduͤrfen zu einem ſolchen Antrage keiner Spezial⸗ 
macht. 

(Me. 18 Erſter 
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Erſter Abſchnitt. 
Vom Verfahren bei Gerichten, welche ein Kollegium bilden. 


$. 8. 

See Indan;. Findet das Gericht die Klage vollſtaͤndig und begründet, fo iſt der Ver⸗ 
klagte, unter abſchriftlicher Mittheilung derſelben und ihrer Anlagen, mit Andro⸗ 
hung der in den FF. 12. und 14. der gegenwaͤrtigen Verordnung beſtimmten 
Nachtheile, vor einen Deputirten des Gerichts zur Klagebeantwortung vorzuladen. 

ö F. 9. 
Der Termin wird dergeſtalt anberaumt, daß dem Verklagten eine Friſt 
von vierzehn Tagen, von dem Tage der Inſinuation an gerechnet, zur Vorbe⸗ 
reitung feine Einlaſſung frei bleibt. a . Bu 
ohne der Verklagte nicht am Sitze des Gerichts, fo ift die Friſt nach 
Derhältniß der Entfernung feines Wohnorts vom Sitze des Gerichts, zu vers 
laͤngern. | 
In beſonders ſchleunigen Sachen kann die Friſt auch kuͤrzer beſtimmt 
werden. 10 


$ 
Der Kläger wird zu dem Termine unter der Verwarnung mit vorge⸗ 
laden, daß bei ſeinem Ausbleiben die Akten auf ſeine Koſten reponirt werden. 
F. 11. | 
Die Verlegung des Termins findet ohne Zuſtimmung des andern Theils 
nur einmal ſtatt und in dieſem Falle nur, wenn die Hinderungsurſachen be⸗ 
ſcheinigt ſind. . 
Bei Anberaumung des neuen Termins ſoll zwar in der Regel die im 
$. 9. vorgeſchriebene Friſt beobachtet, doch muß dieſelbe auch mit Ruͤckſicht ol 
die Beſchaffenheit der Hinderungsurſachen . Nich, verlaͤngert werden, da 
dem Verklagten Zeit zur Vertheidigung feiner Rechte bleibt. 
2 


$. 12. | 

Erſcheint der Verklagte nicht, fo nimmt das Gericht auf den Vortrag 
des Deputirten in der naͤchſten Sitzung die in der Klage angefuͤhrten Thatſachen 
für zugeſtanden an, und erkennt auf den Antrag des Klaͤgers, fo weit es die 
Klage für rechtlich begruͤndet erachtet, in contumaciam gegen den Verklagten. 

. g. 12. 

Raͤumt der Verklagte die Forderung ein, ſo wird auf den Vortrag des 
Deputirten in der naͤchſten Sitzung die Agnitions⸗Reſolution abgefaßt, auch ſelbſt 
wenn der Klaͤger im Termine nicht erſchienen iſt. | 


. 1A. 
Beftveitet der Verklagte den Jaſpruch, ſo muß derſelbe die Klage nicht 
nur vollſtaͤndig beantworten, ſondern auch alle Einreden in dem Klagebrantwor⸗ 
tungs⸗Termine vorbringen. N 

Thatſachen und Urkunden, woruͤber er ſich nicht erklaͤrt, werden fuͤr zuge⸗ 
ſtanden und anerkannt gehalten. Fernere Einreden, welche auf Thatſachen deru⸗ 
hen, duͤrfen im Laufe der erſten Inſtanz vom Werklagten nicht mehr vorge 

bracht werden. N 
N 4 15. 


— 41 — 


15. 
Erſcheinen die Partheien im al ebeantwortungs⸗Termine, ſo verſucht d 
Dent: Di Sie 35 1 20 , b beige de 


Editionsgeſuche einer Parthei gegen die andere muͤſſen in der Klage oder 
Klagebeantwortung angebracht werden, und es iſt daruͤber zugleich mit der Haupt⸗ 
ſache zu verhandeln. a | 


. 17. | 
Editionsgeſuche gegen Dritte Kb mit der Klage oder Klagebeantwortung, 
jedoch in beſonderen Schriften oder Protokollen, unter den Werben zu ver⸗ 
handeln. Auf den Antrag des Editionsſuchers kann die Verhandlung der 
Hauptſache bis zur Erledigung des Eoitionspunktes ausgeſetzt werden. 


Außer dieſem Falle ſind die Partheien, ſobald die beſtreitende Klage⸗ 
beantwortung erfolgt iſt, unter Mittheilung einer Abſchrift derſelben an den 
Klaͤger, zur muͤndlichen Verhandlung der Sache vor das erkennende Gericht 
vorzuladen, mit Androhung des nach den $$. 23. 24. und 25. den Ausbleibenden 

enden Nachtheils, und mit der Aufforderung, die in Bezug genommenen oder 
nur in Abſchrift beigebrachten Urkunden urfigri tlich zur Stelle zu bringen. 


Eine Verlegung der zur mündlichen Verhandlung der Sache anberaum⸗ 
ten Sitzung findet nur auf übereinftimmenben Antrag der Partheien ſtatt. 


| Sind die Partheien nach erfolgter Klagebeantwortung darüber einig, daß 
die muͤndliche Verhandlung vor dem erkennenden Gerichte entbehrt werden kann, 
ſo ſind die Akten ſofort zum Spruch vorzulegen, und muß das Erkenntniß vor⸗ 
wüglich beſchleunigt werden. 07 | 


. . 5 | 
Ein ee der zur mündlichen Verhandlung beſtimmten Sachen ift 
brei Tage vor derſelben vor dem Sitzungsſaale auszuhaͤngen. Die Verhand⸗ 
fung geſchieht nach der Reihefolge dieſes Verzeichniſſes, falls nicht dringende Ur⸗ 
ſachen nach dem Ermeſſen des Gerichts eine Ausnahme erfordern. 

Erſcheint eine Parthei bei dem Aufruf der ae nicht zu der in der 
Serfabung für fie bejonbers zu beſtimmenden Stunde, fo find die Vorſchriften 
der . 23. 24. und 25. zu befolgen. N 


Ä Saͤmmtliche bei dem Gerichte angeſtellte richterliche Beamte, Referenda⸗ 
rien, Aus kultatoren und Juſtizkommiſſarien, 8 wie die Partheien, haben bei der 
zur muͤndlichen Verhandlung anberaumten Sitzung Zutritt, Letztere jedoch nur, 
wenn ihre Sache verhandelt wird. Saͤmmtliche bei der Sache nicht betheiligte 
Perſonen muͤſſen ſich aber entfernen, ſobald eine der Partheien darauf antraͤgt, 
oder das Gericht aus Gruͤnden der oͤffentlichen Ordnung oder der Sittlichkeit 
dies fuͤr angemeſſen erachtet. 1 2 


. - : J. 3. a — * ö 
a Erſcheinen beide Partheien in der zur muͤndlichen Verhandlung beſtimm⸗ 
ten Site nicht, ſo ſind die Akten auf Kosten des Klaͤgers zu reponiren 2 
(N., 1626.) . 
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§. 24. . 
Erſcheint die eine der Partheien nicht, oder laͤßt ſie ſich 1 die Sache 
nicht ein, ſo kann die andere Parthei auf epofition der Akten auf Koſten des 
Gegners, oder auf Kontumazialverpandlung anfragen. | 


Bei der Kontumazialverhandlung werden alle freitige, von dem Nicht⸗ 
erſchienenen angeführte, mit ſchriftlichen Beweiſen nicht unterflüßte Thatſachen 
für nicht angeführt erachtet, und alle von dem Gegentheil angeführte Thatſachen, 
denen noch nicht ausdruͤcklich widerſprochen worden, find für machen o wie. 
die vom Gegentheil beigebrachten Urkunden fuͤr rekognoszirt anzuſehen. 

Eben ſo wird es gehalten, wenn eine erſchienene Parthei ſich auf ſolche 
neue Umſtaͤnde, welche bei der muͤndlichen Verhandlung noch vorgebracht werden 
duͤrfen, nicht einlaͤßt. | | | 


| Der muͤndliche Vortrag, wel em durch den Deputirten, oder bei deſſen 
Verhinderung durch ein anderes Mitglied des Gerichts, eine kurze muͤndlich 
Darſtellung der Sache voranzuſchicken iſt, wird in der Gerichtsſitzung durch die 
Parthei in Perſon, oder durch einen von ihr aus der Zahl der bei dem Gerichte 
angeſtellten Juſtizkommiſſarien zu waͤhlenden Bevollmaͤchtigten, oder durch einen 
auf ihr Verlangen ihr zugeordneten Beiſtand gehalten, wobei dem Verklagten 
das letzte Wort Volle Auch diejenigen Perſonen, welche geſetzlich die Ver⸗ 
muthung einer Vollmacht für ſich haben, dürfen zu Bevollmaͤchtigten beſtellt 
werden. 
" $. 27. u | 
Werden bei der mündlichen Verhandlung von einer Parthei Thatumſtaͤnde, 
inſoweit fie nach §. 14. noch zutäiig find, und Beweismittel angebracht, auf 
welche die andere Parthei nicht vorbereitet fein konnte, fo iſt durch mündliche 
ang des Gerichts, welche zugleich die Stelle der Vorladung vertritt, die 
Fortſetzung der Verhandlung zu einer andern Sitzung anzuberaumen. 
reinen in dieſer anderweiten Sitzung die Pa eien nicht, ſo ſind die 
. 23. 24. und 25. zur Anwendung zu bringen. 


Die Leitung der muͤndlichen erhanblung, die Sorge für gehörige Eroͤr⸗ 
terung der Sache, der nochmalige Verſuch der Suͤhne, die Befugniß zur Schlie⸗ 
ßung der Verhandlung, gebuͤhren dem Vorſitzenden des Gerichts, welcher jedoch 
hierbei auf die Meinung der beiſitzenden Richter Ruͤckſicht zu nehmen, und die⸗ 
jenigen Fragen, welche letztere den Partheien vorgelegt zu ſehen wuͤnſchen, zu 
ſtellen hat. 29 " 


Iſt die Sache zum Endurtheiie reif, ſo wird das Erkenntniß mit den 
Entſcheidungsgruͤnden den G uber noch in der naͤmlichen, oder in einer fofort 
zu beſtimmenden, jedoch nicht uͤber acht 8006 hinauszuſetzenden Sitzung publizirt. 


Iſt eine Beweisaufnahme erforberlic ſo muß dieſelbe durch eine ſofort 
abzufaſſende Reſolution, welche die zu bee enden Thatfachen und die Beweis⸗ 
mittel feſtſetzt, verfuͤgt werden. N * a 
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Ä K. 3. | 
Soll hiernach von der Parthei, welche am Orte des Gerichts oder in 
deſſen Naͤhe wohnt, ein Eid geleiſtet werden, fo iſt derſelbe in der Gerichts⸗ 
g/ jedoch nicht früher als acht Tage nach Auferlegung deſſelben abzunehmen, 
wenn die Parthei bei letzterer in ber Sitzung anweſend waͤre. 


Iſt die arthei, welche den id zu leiſten hat, am Orte des Gerichts 
oder in deſſen Naͤhe nicht wohnhaft, fo requirirt das erkennende Gericht denje⸗ 
nigen Richter, in deſſen Sprengel die Purthei wohnt, um Abnahme des Eides. 


. Soll eine andere Beweisaufnahme erfolgen, ſo iſt dazu ein Kommiſſa⸗ 
rius zu ernennen, oder, wenn fie auswaͤrts erfolgen muß, das auswärtige Ges 
richt zur Ernennung eines Kommiſſars 31 veranlaſſen. 

Sobald die Beweisverhandlungen beenbigt find, werden die Partheien 
unter abſchriftlicher Mittheilung derſelben zur muͤndlichen Verhandlung in die 
Gerichts 1 ung und zur Entſcheidung der Sache mit der Verwarnung vorgela⸗ 
den, daß gegen den Aus bleibenden angenommen werden wuͤrde, er habe zur Un⸗ 
urſtütung ſeiner Behauptungen und Ang age nichts weiter anzufuͤhren. 


Das Gericht darf die Aufnahme neuer Beweiſe, ſobald derſelben eine der 
Partheien widerſpricht, nur dann geſtatten, wenn ſich dieſelben erſt aus dem 
aufgenommenen Beweiſe als vorhanden ergeben haben. Die Eideszuſchiebung 
iſt jedoch bis zur Abfaſſung des rkeantuiſſes zulaͤſſig. 


Ueber die muͤndlichen Verhandlungen wird ein Protokoll aufgenommen, 
enthalt: 


I) die Namen der 5 Gerichtsmit lieder; 


2) die Namen der Partheien 
ſind oder nicht; 


und ihrer Sachwalter, und ob ſie erſchienen 


3) den Gegenſtand des Rechtsſtreits; N N 
) den Gang der ſtattgefundenen Verhandlungen im Allgemeinen; 
5) die Zugeſtaͤndniſſe der Partheien, deren Aufzeichnung verlangt wird, 


wie diejenigen Erklaͤrungen 
für erheblich hält. 


0 
der Partheien, deren Aufnahme das Gerit 


. Dieſer letztete Vermerk wird den Partheien vorgeleſen, und dieſe ſind mit 
ihrer Bemerkung uͤber deſſen Faſſung iu hören. 


Die Ausfertigungen des Erkenntniſſes, welche am Schluſſe die Belehrung 


wegen des einzuwendenden Rechtsmittels enthalten muͤſſen, werden den Partheien 
ſelbſt, und uicht bloß den Mandataren j bümen act Tagen nach de Baia 
dung inſinuirt. 9 28 
Das mung ig che en ein in Gemaͤßheit des $. 12. abgefaßtes Kon⸗ Refiitution. 
tamagierfenutmp it nach VBoririft des Mbfheitis.& Titel 14. der Prozeß 


Ae. 1426.) 


b. 39. 


Zweite In⸗ 
any. 
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b. 3 
Wird daſſelbe zulaͤſſig befunbent, ſo nd die Partheien unter abſchriftlicher 
dein eilung des Geſuchs an die Gegenparthei zur muͤndlichen Verhandlu ung nach 
orſchriften des $. 18. u. f. vorzuladen. 


g. 40. 
1 sad si berg. findet nur ſtatt, wenn der Gegenſtand der Beſchwerde 
er r 
In denjenigen alen, in welchen die Allgemeine Gerichtsordnung der Ap⸗ 
pellation nur Wer lun volte beilegt, ſoll auch im ſummariſchen Prozeſſe dieſelbe 
nur Devolutivwirkung haben. 
Die Appellationsfriſt läuft vom Tage der Inſinuation des Erkenntniſſes. 


Enthaͤlt die Anmeldung der Fppelation nicht die beſtimmte Angabe der 
Beſchwerdepunkte, die Angabe der zu deren Unterftügung dienenden Beweis mit⸗ 
tel, die Vorlegung der Abſchriften der in Bezug genommenen Urkunden und 
einen beſtimmten Antrag, ſo iſt der Appellant zur Rechtfertigung der Appellation 
vor einen Deputirten des Gerichts mit Androhung des im 5. 42. ausgeſproche⸗ 
nen Nachtheils, vorzuladen, und dem Appellaten unter * ach fuchs When 
der Anmeldung davon Nachricht zu 42 


falls die ler angenommen daß nicht die mmte Angabe der chwerde⸗ 
punkte enthaͤlt, angenommen, daß er auf die Appellation verzichte, im entgegen⸗ 

eſetzten Falle aber, daß er fi 0 lediglich fol die Verhandlungen der erſten 

anz beziehe. Die Akten werden ſodann ſoß ort an den Appellationsrichter abge⸗ 
ſandt, und, daß dieſes geſchehen, den Partheien bekannt gemacht. Thatſachen 
zur Begruͤndung der Appellation, welche in der Appellationsrechtfertigung nicht 
vorgebracht worden ſind, duͤrfen im ferneren Verlaufe nicht wehr geltend ge⸗ 
macht werden. a. 


Iſt die Rechtfertigung der Appellation in der Anmeldung oder in dem 
beſonderen zur asche becher. anberaumten Termine erfolgt, fo wird der 
Appellat unter abſchriftlicher Mittheilung derſelben, zu deren Beantwortung vor 
einen Deputirten des Gerichts, mit Androhung der in den . 44. und 48. ge 
dachten Nachtheile, vorgeladen. 44 


Der Appellat muß die Appellation vollſtaͤndig beantworten und alle m 
deren Widerlegung dienende neue Thatſachen vorbringen. Thatſachen und Ur⸗ 
kunden, woruͤber er ſich nicht erklaͤrt, fi 15 fuͤr zugeſtanden und anerkannt zu 22 14 
ten. Neue Thatſachen dürfen vom Appellaten im ferneren Laufe des Br? * 
rens nicht mehr vorgebracht werden. 


45. 0 

Verſaͤumt der alen den Termin ſo werden die vom Appellanken 

ef Ju en neuen Thatſachen für Tae und die zur Unt ung der in 
er Inſtanz bereits e Thakſachen vorgelegten Urkunden für anerkannt = 
vr 


cheint der Appellant in dan Rh 175 igungstermine et, o wird, 


— 45 — 
halten, und es gehen die Einwendungen gegen die vom Appellanten angege⸗ 
en erveismittel verlosen. 


- . 46. 

Der Appellant wird 33 dem zur Beantwortung der Appellation anbe⸗ 
raumten Termine unter der Verwarnung mit vorgeladen, daß im Falle ſeines 
Ausbleibens die Abſendung der Akten zur muͤndlichen Verhandlung an den 
Appelatipnsrihter erfolgen wuͤrde. 


unter Mits 
theilung einer Abſchrift der Beantwortung an den Appellanten, bekannt gemacht. 


Haben beide Partheien darauf angetragen, daß die Sache ohne muͤnd⸗ 
Verhandlung vor dem — entſchieden werde, ſo wird ohne 
rau auf ſchriftlichen Vortrag das 85 tniß abgefaßt. 


5 dieſem Falle werden die Partheien zur muͤndlichen Verhandlung 
unter 5 warnung vorgeladen, daß, im Falle beide eien nicht erſchei⸗ 
wen auf die Akten, wie fie. liegen, erkannt, im Falle aber nur eine der Partheien 
duch int, das Kontumazialverfahren dahin ſtattfinden würde, daß alle von 
dem rſchienenen in zweiter Inſtanz vorgebrachte, ſtreitige, mit ſchriftlichen 
Bee en nicht unterftügte Thatſachen fr nicht an eführt erachtet, und alle von 
dem Gegentheile angefuͤhrte tſachen, denen noch nicht ausdruͤcklich widerſpro⸗ 
chen worden, fuͤr zugeſtanden, ſo wie die vom Gegentheile beigebrachten Urkun⸗ 
den für anerkannt angefehen werden ſollen. 

Gleichzeitig wird ein Referent un der welcher in der Sitzung dem Tac 
der Partheien eine ſchriftliche Darſtellu de isherigen Verhandlungen voranſchickt. 


Wird von beiden Theilen appellitt, fo iſt über beide Appellationen gleich⸗ 
geitig zu verhandeln, und darüber in einen Urtheil zu erkennen. 


Die Ausfertigungen des Erkenntniſfes ſind mit den Akten dem Gerichte 
erſter Inſtanz zur ungeſaͤumten Smfinuation an die Partheien zuzufertigen. 

Befindet ſich das Gericht erſter und weiter an dem naͤmlichen 
Orte, ſo 5 n 15 Bubi erſter Inſtanz Ah be dem Appellations⸗ 
gerichte fuͤr ihre Machtgeber auftreten. 53 


it für das B zweite icht beſondere Vorſchrif⸗ 
ten ache weihen d. ale nerbel die dür der ele Juen gegebenen , 
ſtimrnungen zur Richtſchnur genommen baden. 


Auſehung des Verfahrens in dritter tanz: bleibt es bei den ges 
baue erh, We 3 
Jahrgang 18:83. (N.. 1426) J J. 55. 


Dritte Ins 
anz. 
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| $. 55. | . | 
Ait Adzitationsgeſuche und Litisdenunziationen ſind vom Klaͤger gleichzeitig mit 
uumtfatten. der Klage, vom Verklagten aber gare mit der Klagebeantwortung, anzu⸗ 
bringen, und in der Folge nur inſoweit zulaͤſſig, als die Veranlaſſung dazu ſich 
erſt ſpaͤter ergiebt. " j 


$. 56. 
Die Friſten zur Vorladung des Adzitaten und Litisdenunziaten find nach 
Vorſchrift des $. 9. zu beſtimmen. 


. 67. 
Das Adzitationsgeſuch und die Litisdenunziation kann auch in zweiter 
Inſtanz, jedoch nur gleichzeitig mit der Appellationsrechtfertigung oder Beant⸗ 
wortung derſelben angebracht werden. 


$. 58. 
Atzeſſoriſche Akzeſſoriſche Interventionen ſind nur ſo weit zulaͤſſig, als der Gang der 
Jeden Hauptſache dadurch nicht aufgehalten wie, ö 


Nekonvention. Die uneigentliche Rekonvention iſt ſpaͤteſtens mit der Beantwortung der 
Klage anzubringen. Eignet ſich dieſelbe zur Verhandlung im ſummariſchen Pro⸗ 
zeſſe nicht, ſo ſollen Klage und Widerklage zum ordentlichen Prozeſſe verwieſen 
werden. Eignen beide aber ſich zum ſummariſchen Prozeſſe, fo iſt die Rekon⸗ 
vention dem Kläger zur Beantwortung nach F. 8. und 9. abſchriftlich mitzuthei⸗ 
len, und darauf nach erfolgter Beantwortung, oder nach Ablauf der Friſt, nach 
Vorſchrift des §. 18. u. ff. zu verfahren. | 


Zweiter Abſchnitt. | 
Vom Verfahren bei Gerichten, welche kein Kollegium bilden. 


| 60. 

Die Vorſchriften des erſten breite / fo meit fie kein Kollegium vor⸗ 
ausſetzen, finden auch bei denjenigen Gerichten, welche nur mit einem oder zwei 
Richtern beſetzt ſind, Anwendung, inſofern nicht der gegenwaͤrtige Abſchnitt ab⸗ 
aͤndernde Beſtimmungen enthaͤlt. 6 61 


Auf die Klage wird ein Termin zur Beantwortun derſelben und zur 
weiteren muͤndlichen Verhandlung anberaumt, wozu beide Partheien, der Ver⸗ 
klagte unter abſchriftlicher Mittheilung der, Klage, vorgeladen werden. 


Nach beendigter muͤndlicher Verhandlung iſt ein Protokoll aufzunehmen, 
welches das Sachverhaͤltniß, die Streitpunkte und die Antraͤge der Partheien 
nur im Reſultate enthaͤlt. Dieſes Protokoll wird den Partheien, welche dabei 
mit ihren Erinnerungen zu hoͤren ſind, vorgeleſen und zur Unter feet vorgelegt. 
Fels en ober benden ſie nicht unterſchreiben, ſo iſt dies am Schluſſe des Prod 
olls zu bemerken. 


$. 63. 
Nach dem Schluſſe des port u ift unter demſelben wegen Aufnahme 
des Beweiſes das Erforderliche ſofort zu verfuͤgen. Bedarf es keiner ir | 
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Aufnahme, ſo iſt das Erkenntniß in der Regel unter das Protokoll niederzu⸗ 
ſchreiben und mit dieſem auszufertigen. 65 ’ 


| Die Beweiſe konnen ſogleich in dem erſten Termine aufgenommen, und 
geugen und Sachverſtaͤndige, welche ſich am Orte des Gerichts befinden, unver⸗ 
glich zur Gerichtsſtelle beſchieden werder ’ 


Die Appellation findet flatt, wenn der Gegenſtand der Beſchwerde mehr 
als zwanzig Thaler ausmacht. N 


Dritter Titel. 
Vom Verfahren in Bagatellfachen. 


$. 66. 
Jr Bagatellfachen gi bei allen Gerichten nach den Vorſchriften des 
bſchnitts zweiten Titels dieſer Verordnung, inſoweit der gegenwaͤrtige 


Vel nicht bweichungen vorſchreibt, verfahren werden. 


. Bei den Gerichten, welche ein Kollegium bilden, ſind einzelne Kommiſſa⸗ 
rien ur Verhandlung und En cheidung ber Bagatellſachen zu ernennen. 


In der erſten, an den Verklagten ergehenden, Vorladung iſt zugleich zu 
beſtimmen, was derſelbe dem Klaͤger zu leiſten hat, mit der Verwarnung, daß, 
falls die Klage in gehoͤriger Zeit nicht beantwortet werde, die erlaſſene Beſtim⸗ 
mung gleich einem Kontumazialerkenntniß ohne Weiteres zur Vollſtreckung ge⸗ 
bracht werden wuͤrde. 5 


69. 
Gegen dieſe, die Stelle eines welabel id, die Nele vertretende Ver⸗ 
ſoll, im Falle die Sache nicht appellabel iſt, die Reſtitution nach Vorſchrift 
der JJ. 38. und 39. dieſer Verordnung, fonft aber nur die Appellation zuge⸗ 


laſſen werden. . N 
| Vierter Titel. 
Allgemeine Beſtimmungen. 
70 


Klage, Appellation und Reviſion, ſo wie deren Beantwortungen, koͤnnen 
mündlich zu Protokoll oder ri in oder vor dem dazu anberaumten Ter⸗ 
mine angebracht werden. Hat jedoch eine Parthei einen Juſtizkommiſſar zu ihrem 

ollmaͤchtigten beftellt, fo muß dieſer die Anträge und Erklaͤrungen ſchriftlich 
en en Schriftſaͤtzen iſt eine Abſchrift derſelben für den Gegentheil 


a . 71. 
Die Partheien koͤnnen ihre 8 riſtſaͤtze ſelbſt verfaſſen; doch ſoll wegen 
— eines Schriſſches emal die Berke ene Termins ſtatt⸗ 
den. 


6. 72. 
Saͤmmtliche prozeßleitende Verfuͤgungen werden in der Regel durch De⸗ 
(Ne. 1426.) Ä krets⸗ 
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kretsabſchriften, welche von dem Kanzleivorſtande zu beglaubigen ſind, an die Be⸗ 
theiligten erlaſſen. 73 ——ð*j 


$ 
Zu Verhandlungen des Mandats⸗ und des ſummariſchen Prozeſſes fol 
es bei den groͤßeren Gerichten nur einer Deputation von drei Mitgliedern in er⸗ 
ſter Inſtanz, und von fünf Mitgliedern in zweiter Inſtanz, bei den Gerichten 
aber, welche nur mit zwei Richtern beſetzt ſind, nur eines derſelben, in allen 

Faͤllen jedoch der 11155 eines Protokollfuͤhrers beduͤrfen. 
Ein Protokollfuͤhrer muß auch bei dem Verfahren in Bagatellſachen zu⸗ 
gezogen werden. | 2 h 
Bei Gerichten, welche nur mit drei Mitgliedern beſetz nd wird im 
Verhinderungsfalle eines derſelben deſſen Stelle durch einen Referendar, oder 
durch einen zum Richteramte verpflichteten Aktuar vertreten. Iſt ein Referendar 
oder ein ſolcher Aktuar bei dem Gerichte nicht vorhanden, ſo iſt nach Vorſchriſt 
des Abſchnitts 2. Titel II. dieſer Verordnung zu verfahren. Ä 


Dei dem Mandats und dem ſummariſchen Wen Lit ſo wie bei dem 
Verfahren in Bagatellſachen, kommen die Vorſchriften der Titel 1. bis 28. eins 
ſchließlich, der dene den zur Anwendung, als die gegenwaͤrtige Ver⸗ 
ordnung nicht abweichende eſimmungen enthält re r 


Eignet ſich eine Forderung nach den Beſtimmungen der gegenwärtigen 
Verordnung zu mehreren der hier aufgeſtellten beſonderen Prozeßarten, ſo geht 
der Mandatsprozeß dem ſummariſchen und Bagatellprozeſſe, letzterer aber dem 
ſummariſchen Prozeſſe vor. nn 


76. ' 

Inſofern in der Prozeßordnung ein beſonderes oder abgekuͤrztes Verfah⸗ 
ren für Gegenſtaͤnde, welche nicht zu den in der gegenwaͤrtigen Verordnung be⸗ 
jeichneten gehören, angeordnet worden ift, hat es bei jenem Verfahren fein Be⸗ 
wenden. | 5 
| $. 77. 

Alle feit dem Iften Oktober d. J. bei den Gerichten anhängig gemachten 
Prozeſſe, welche ſich zur Verhandlung nach der gegenwärtigen Verordnung 
eignen, ſollen nach den Vorſchriften derſelben eingeleitet und entſchieden werden. 

agegen ſollen die vor dem 1ſten Oktober d. J. anhaͤngig gemachten Pros 
zeſſe nach den bisherigen Vorſchriften beendigt werden. 2 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. | TE 

Gegeben Berlin, den Iſten Juni 1833. 


(LS) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg. N 
v. Kamptz. Muͤhler. 


Beg lau big t! 
Frieſe. 


Geſetz⸗ Sammlung 


für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 8. 


(No. 1427.) merz ge Kabinetsorder vom Aten Mai 1833., die Stempelfreiheit bei Beſttz⸗ 
deeſſenh. 9, welche zum Zweck des gemeinen Beſten angeordnet werden, 


A. Bericht des Staatsminiſteriums vom 18ten v. M. beſtimme 
2 Beſitzveraͤnderungen, welche zum Zweck des gemeinen Be en unter 


der Intereſſenten angeordnet werden, ſowohl den gerichtlichen als den 

Sad de men aufzunehmenden Verhandlungen und allen in die⸗ 

ei dem Hypotheken ahh bet d Eintragungen und den 

— Urkunden, die Gebuͤhren⸗ und tempelftelheit zuſtehen I 

an hat die Bekanntmachung dieſer Order durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zu veranlaſſen. 

Berlin, den Aten Mai 1833. . . 
5 Friedrich Wilhelm. 

An das Staatsminiſterium. 


(No. 1428.) Geſetz, über Schenkungen und Keri Zuwendungen an Anſtalten und Geſell⸗ 
ſchaften. Vom Iäten Mai 1 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
fa. Preußen ꝛc. ꝛc. 1 
haben für erforderlich erachtet, die geſetzlichen Beſtimmungen über Schenkungen 
und letztwilli age e Zumendungen an Kirchen und geiſtliche ac Tae g n leichen 
an Lehr⸗ Erziehungs⸗ und Armenanſtalten und Hospitäler, einer Reviſion zu 
und auf fü mei e vom Staate genchmigte Anſtalten und ſolche 
Geſellſe auszudehnen, el e Korporationsrechte haben. 

ir verordnen demnach fuͤr ſaͤmmtliche 9 8 en Un zor eiten, a 

mit mit aufe aller dieſen Gegenſtand betreffenden geſetzlichen 
g Unſers Staat winter ums und nach erfordertem en ers 
Saat afl, wie folgt: 

Schenkungen und letztwillige Zuwendungen an in laͤn diſche aͤffent⸗ 
liche Analben oder Korporationen, ſollen von deren Vorſtehern der vorgeſetzten 
Behoͤrde angezeigt werden. | 

Jahrgang 18388. (No. 1427— 1428.) K $. 2. 


(Ausgegeben zu Berlin den 15ten Juni 1833.) 
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$. 2. Betraͤgt die Zuwendung mehr als Eintauſend Thaler, fo iſt zur 
Guͤltigkeit derſelben ihrem dollen Betrage nach, Unſere landes herrliche Geneh⸗ 
migung erforderlich. | 

$. 3. Zuwendungen, welche in fortgefegt miebertehrenben Praͤſtationen 
beſtehen, werden mit Vier vom Hundert zu Kapital berechnet. . 

$. 4, Erſt mit dem Tage, an welchem die landes herrliche Genehmigung 
dem Geſchenkgeber oder Erben bekannt gemacht worden, nimmt die Verbindlich⸗ 
keit zur Entrichtung des Geſchenks, oder Var Ca o wie zur Uebergabe der 
Erbſchaft, ihren Anfang. Mit der zugewendeten Sache muͤſſen zugleich die da⸗ 
von in dem Zeitraume vom Tage der Schenkung, oder vom Todestage des 
Erblaſſers an, wirklich erhobenen Nutzungen verabſolgt werden. 

$. 5. Unſere landesherrliche Genehmigung iſt ohne Unterſchied des Betrages 
der Zuwendung erforderlich, wenn dadurch eine neue oͤffentliche Anſtalt geſiſtet, 
oder einer vorhandenen Anſtalt etwas zu einem andern, als dem bereits geneh⸗ 
migten Zwecke gewidmet werden ſoll. 

N 6. Zuwendungen, die zwar einer ffentlihen Anſtalt, oder einer Korpora⸗ 
tion beſchieden, aber zur Vertheilung an Einzelne beſtimmt ſind, es mag dieſe 
Vertheilung von dem Geber ſelbſt 1 00 t, oder der bedachten oe Per⸗ 
on uͤbertragen werden, ſind unter den Beſtimmungen dieſes Geſetzes nicht begrif⸗ 
en. Dahin gehört auch dasjenige, was für Seelmeſſen, die gleich nach dem 

ode zu leſen ſind, den katholiſchen Prieſtern entrichtet wird. | * 
$. 7. Die landesherrliche Genehmigung erfolgt unbeſchadet der Rechte jedes 
Dritten und aͤndert daher an ſich in den geſetzlichen Vorſchriften nichts ab, aus 
denen Schenkungen und letztwillige Dispofifionen angefochten werden koͤnnen. 

$. 8. Würden durch irgend ein Vermaͤchtniß an eine Anſtalt oder Korpo⸗ 
ration Perſonen, welchen der Erblaſſer waͤhrend ſeines Lebens Alimente zu geben 
nach den Geſetzen verpflichtet war, wegen Unzulaͤnglichkeit des Nachlaſſes daran 
Abbruch erleiden, ſo ſollen die Einkünfte des Vermaͤchtniſſes, ſoweit dieſelben dazu 
erforderlich ſind, zur Ergaͤnzung des ſolchen Perſonen zukommenden Unterhalts 
verwendet werden. 

$.9. Was vorſtehend (F. 8.) von Vermaͤchtniſſen vorgeſchrieben iſt, gilt 
auch von Schenkungen unter Lebendigen oder von Todeswegen, infofern überhaupt 
wegen verkuͤrzten Pflichttheils, oder geſchmaͤlerter Alimente, Schenkungen wider⸗ 
rufen werden koͤnnen. N | | 
’ $.10. Vorſteher und Verwalter der §. 1. gedachten Anſtalten und Kor⸗ 
porationen, welche den Vorſchriften dieſes Geſetzes zuwider Geſchenke, E a 
und Vermaͤchtniſſe annehmen, ohne ſofort bei der ihnen vorgeſetzten Behoͤrde auf die 
Einholung der erforderlichen landesherrlichen Genehmigung anzutragen ($. 2.), 
haben fistalifhe Strafe verwirkt, welche jedoch die Hälfte des angenommenen 

etrages nicht uͤberſteigen darf. | 5 

$. 11. An aus ländiſche Öffentliche Anſtalten und Korporationen dürfen 

Schenkungen, Erbſchaften und Vermaͤchtniſſe, ohne Unterſchied ihres Betrages, 

nur mit Unſerer unmittelbaren Erlaubniß verabfolgt werden, bei Vermeidung bach 
na 
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den Umſtaͤnden zu beſtimmenden Geldſtrafe, welche jedoch den doppelt 
=1.4.,70.1: 17.7.1 lab, une on dna 
unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift un edru 
en Königlichen Fnfiegel bebe bene 
Gegeben Berlin, den 13ten Mai 1833. 
| (IL. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
Frh. v. Altenſtein. v. Kamptz. Muͤhler. 
Beglaubigt: 
Frieſe. 


(Ne. 1429.) Seſeß, uͤber erloſchene Parochien und über die Behandlung des Vermoͤgens 
derſelben. Vom 13ten Mai 1 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: 

Da es zweifelhaft geworden iſt, in welchen Fällen eine Parochie als er⸗ 
loſchen zu betrachten, und wie das Vermoͤgen einer erloſchenen Parochie zu be 

fey, ſo bund g. Wir ten Deklaration der $$. 177. 179. 189. Pr 

. I. Ut 6. und worin dd 1 Tit. El. des Allgemeinen Landrechts 
den Aar 5 worin das Allgemeine Landrecht Geſetzeskra at, , auf 
ers Staatsminiſteriums und nach eingeholtem Guta ten Unſers 
a, mi wie folgt: 
J. 1. Eine Parochie 1 als etofhen m angufehen, wenn binnen Zehen Jahren: 
a) entweder gar keine Mitglieder ih eligionspartei in dem Pfarrbezirke 
einen ordentlichen Wohnſitz gehabt haben: Ä 
b) oder gar kein Pfarrgottesdienſt daſelbſt ſtattgefunden hat; 
e) oder endlich die Zahl der Eingepfarrten fortwaͤhrend ſo gering geweſen, 
10 0 einem ordentlichen Pfarrgottesdienſt kein Beduͤrfniß vorhanden war. 
2. Entſtehen 75 eifel über das Daſeyn der im $. 1. aufgeſtellten Be 
Dana fo ſollen dieſelben zu Unferer Alerhoͤchſten landesherrlichen Entſcheidung 
| egt werben. 
3. Das einer Parochie zuſtehende Vermoͤgen, welches bei ihrem Erloͤ⸗ 
ſchen e e 1. 2.) als herrenlos Unſerer landesherrlichen Verfügung anheimfaͤllt, ſoll 
eil derjenigen Religionsparthei derſelben Provinz verwendet werden, 
wacher die erloſchene Parochie angehoͤrt hat. 

Le Von der Vorſchrift des $. 3. tritt in Anſehung des vakant gewor⸗ 
denen Kirchengebaͤudes eine Ausnahme ein, indem daſſelbe der an wiesen Ort 
vorhandenen Parochie einer andern chriſtlichen Religionsparthei zugewieſen wer⸗ 
den ſoll, inſofern dazu ein Beduͤrfniß vorhanden iſt. 

(No. 1428 — 140.) K 2 $. 5. 
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$.5. War ein Theil des übrigen Vermoͤgens der Parochie ausſchließend 
und unzweifelhaft zur Erhaltung des Kirchengebaͤudes beſtimmt, ſo ſoll derſelbe auch 
ferner mit dem nach $. 4. zu verwendenden Kirchengebaͤude verbunden bleiben. 

$. 6. Die gegenwärtige Verordnung ſoll in allen oben bezeichneten Landes 
theilen, ohne Ausnahme irgend einer Provinz, zur Anwendung kommen. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 13ten Mai 1833. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg. 


Frh. v. Altenſtein. v. Kamptz. Muͤhler. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 


No. 1430.) Geſetz, wegen Aufhebung der aussi ließlichen Gewerbsberechtigungen in ben 
6 seg ien der Provinz Poſen. Von 13ten Mai 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
a Preußen ꝛc. ꝛc. 


Da in mehreren Städten Unſerer Provinz Poſen noch Zunſtzwang und 
aͤhnliche Beſchraͤnkungen des Gewerbfleißes das zeitgemaͤße Fortſchreiten deſſelben 
hemmen, fo verordnen Wir hierdurch, auf den Antrag Unſers Staats miniſteriums 
und nach vernommenem Gutachten Unſers Staatsraths, wie folgt: 


L Aufheben v. 1. Alle ausſchließliche Gewerbsberechtigungen der Zuͤnfte und Korporationen 
bez gewerb- oder einzelner Individuen in den Städten Unfee Provinz Poſen find, wo der 
Zwangs gleichen noch beſtehen, von dem Tage der Verkuͤndigung dieſes Geſetzes an, 

Sen den aufgehoben. 

N $. 2. Die Befugniß zum Betriebe eines Gewerbes kann daher mit der Wir⸗ 
kung eines Unterſagungsrechtes fernerhin nicht in Anſpruch genommen werden. 


U. entſchadi⸗ F. 3. Die Inhaber von ausſchließlichen, veraͤußerlichen und ver⸗ 
Fubater erblichen Gewerbeberechtigungen in den Staͤdten (5. 1.) (Bankgerechtig⸗ 
don Ge. keiten) ſollen fuͤr den Verluſt derſelben einen Anſpruch auf Entſchaͤdigung 
werbsbe⸗ | 
1. erhalten. En foler Auſruch ( Ä 

4. Ein folder Anſpruch ſoll jedoch nur dann eintreten, wenn 

. Heſime e 10 das Daſeyn der in $. 3. bezeichneten Eigenſchaften, insbefonber das Recht, 

mungen. die Vermehrung der Gewerbtreibenden gleicher Art verhindern zu duͤrfen, 
entweder durch hypothekariſche Eintragungsdokumente, oder auf re 
r 
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rechtliche Weiſe, es ſey durch Privilegien oder durch den Beſitz eines 
Unterſagungsrechtes dargethan werden kann; 

2) wenn die produzirten H, Konzeſſionsurkunden, oder andere Beſitz⸗ 
Dokumente nicht die Kaſſationsklauſel — den ausdruͤcklichen Vorbehalt der 
Mehrung, Minderung oder Aufhebung — enthalten; 

Y wenn die nach Publikation der Deklaration vom 16ten Auguſt 1796. von 
verſch 0 ertheilte Konzeſſion mit der landesherrlichen Beſtaͤtigung 
v en 


5.5. Der durch Abſchaͤtzung ermittelte Werth einer, mit den $. 3. erwahnten 


und nachgewieſenen Erforderniſſen verſehenen Gewerbeberechtigung (Bankgerech⸗ 
gen den Maaßſtab fuͤr die Entſchaͤdigung der bisher ausſchließlich Be⸗ 


tig 
$.6. Die Ausmittelung und Feſtſetzung des Werths, geſchieht nach den Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Verordnung 5 10. 14. 15., und die Entſchaͤdigung ſelbſt 
geſchieht nach den weiter unten folgenden Vorſchriften ($$. 17. 18. 19.). 
6.7. Zur Entſchaͤdigung der Inhaber einer abloͤſungsfaͤhigen Gewerbeberechti⸗ 
9 ſind diejenigen verpflichtet, welche, ohne in dem Beſize einer abloͤſungs⸗ 
diben Berechtigung zu ſeyn, fortan in dem Pendeib nr einer Stadt das Ge⸗ 
w dem die Berechtigung an er ausüben; befreit von dieſer ee 
tung find mithin bie bisherigen aber einer ablöfungsfähigen Gewerbeberech⸗ 
6.8. Der Abloͤſung des Werths einer Gewerbeberechtigung kann weder von 
dem zur Gewerbsabgabe Berechtigten, noch von dem im Hypothekenbuche ein⸗ 
getragenen Glaͤubiger des Bankbeſitzers widerſprochen werden. 


9. Sofort nach Bekanntmachung dieſes Geſetzes ſollen die Inhaber von Ges 
tigungen von dem Magiſtrat aufgefordert werden, binnen drei Mo⸗ 
naten, bei Verluſt ihrer Forderung, den Anſpruch auf Entſchaͤdigung anzumel⸗ 
den und zu begründen. (F. 4.) 
§. 10. Der Magiſtrat erörtert die vorhandenen Erforderniſſe des Entſchaͤdigungs⸗ 
Anſpruches, und reicht die Verhandlungen der Regierung zur Feſtſtellung deſſel⸗ 
ben durch ein Reſolut ein. 
F. 11. Wenn der Entſchaͤdigungsanſpruch von der Regierung als unbegründet 
ckgewieſen worden, ſo findet, nach der Wahl der Intereſſenten, binnen vier 
nach erfolgter Publikation, entweder die Berufung auf richterliche Ent⸗ 
cheidung, oder der Rekurs an das Miniſterium des Innern für Handel und 
ewerbe ſtatt. Haben die Intereſſenten einen der beiden Wege gewaͤhlt, ſo 
koͤnnen ſie auf den andern alsdann nicht mehr zuruͤckgehen. N 
12. Wenn wegen Verabſaͤumung der dreimonatlichen Anmeldungsfriſt ($. 9.) 
der chaͤdigungsanſpruch der Inhaber verloren gegangen, fo kann derſelbe doch 
binnen einer anderweiten praͤkluſtviſchen Friſt von drei Monaten noch von den 
Realglaͤubigern des Bankbeſitzers geltend gemacht werden. 
4. 13. Sobald hiernach die Anſpruͤche auf Entſchaͤdigung feſtſtehen, wird der 
Kapitalwerth einer einzelnen Gewerbeberechtigung nach dem Durchſchnitts Be 
(No. 1400.) aufs⸗ 


gun Hin. 
Bintlichtek. 


e. Ausmitte⸗ 
lungs und 
bſchaͤz⸗ 
ungsver⸗ 
ahren. 


d. Abibſan 


— den jaͤhrlichen Beitraͤgen der zur Entſchaͤdigung Verpflichteten ($. 17.) ein Abs 
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kaufs⸗ oder Vererbungspreiſe in den Jahren von 1797. bis 1832. von dem 
Magiſtrat — in den Staͤdten, welche einem Landrathe untergeordnet ſind, jedoch 
mit deſſen Zuziehung — abgeſchaͤtzt und von der Regierung feſtgeſetzt. 


F. 14. Die Abſchaͤtzung ſoll ſich allein auf die Gewerbeberechtigung beſchraͤnken, 
und deren Werth, ſo wie er nach erfolgter Publikation dieſes Geſetzes ermittelt 
wird, feſtſtellen. Es ſollen daher die etwa mit der Gewerbeberechtigung in Ver⸗ 
bindung veraͤußerten oder vererbten Realitäten und Utenſilien eben ſo wenig, als 
die auf dem Gewerbsbetriebe ruhenden grundherrlichen oder Kaͤmmereiabgaben, 
welche mit fuͤnf Prozent kapitaliſirt werden, zur Berechnung gezogen werden. 

15. Gegen die nach F. 13. 14. ausgemittelte und feſtgeſetzte Taxe iſt kein 
Rechtsverfahren, ſondern nur der Rekurs an das Miniſterium des Innern fuͤr 
Handels ⸗ und Gewerbeangelegenheiten zulaͤſſig. 


§. 16. Fuͤr jede einzelne Klaſſe von abloͤſungsfaͤhigen Berechtigungen wird aus 


Iöfung#fonbs gefammelt, und bei dem Magiſtrat der betreffenden Stadt vers 
waltet. 


|. 17. Dieſe Beiträge beftehen aus Sechs Prozent jährlicher Zinfen von dem 
($. 14.) feſtgeſtellten Kapitalwerth einer Gewerbeberechtigung, und werden aa 
zig Jahre lang — von dem Tage der öffentlich bekannt zu machenden 

der Taxe an gerechnet — von Jedem entrichtet, welcher, ohne zu den ech tig 
ten zu gehören, innerhalb dieſes Zeitraums das Gewerbe treibt. Der Gewerbes 
treibende zahlt dieſen Beitrag jedoch nur fuͤr die Jahre ſeines Gewerbebetrie⸗ 
bes, welche innerhalb des zwanzigjaͤhrigen Zeitraums fallen. 


18. Die Einziehung der Abloͤſungsbeitraͤge beſorgt der Magiſtrat, nöthi l 
im Wege der Exekution. Wo die Exekution auf die Summe eines ganz her 
gen Beitrages aber fruchtlos bleibt, kann dem Verpflichteten die Fortſetzung 
Gewerbes bis zur Entrichtung des Ruͤckſtandes unterſagt, und mit einer Polizei⸗ 
ſtrafe von 8 bis 14 Tagen Gefaͤngniß bedroht werden. 


$.19. Die eingegangenen Summen ſollen, wo es angeht, zinsbar bel t, und 
in angemeſſenen Sehe von dem Magiſtrat unter die zur Entſchädigung Berech⸗ 
tigten in gleichem Verhaͤltniſſe vertheilt werden. 


20. Nach dem Verlauf des zwanzigjaͤhrigen Zeitraumes ($. 17.) find alle 
Anſßrüche der Berechtigten auf Entſchddigung loschen 5 f 


v. 21. Die Realglaͤubiger, welche etwa in Stelle des Berechtigten die Ent⸗ 
ichen in Anſpruch nehmen (§. 12.), treten dadurch nur in die Rechte und 
flichten des Berechtigten. Sie muͤſſen ſich, wenn der Betrag der in 
den den ausgemittelten Kapitaltoert der Gewerbeberechtigung überfteigen ſollte, 
die Vertheilung der Entſchaͤdigungsbetraͤge nach der Prioritaͤt ihrer Forderungen 
unter ſich gefallen laſſen. enn dagegen nach ihrer Befriedigung ein Ueber⸗ 
ſchuß verbleibt, ſo kommt derſelbe lediglich dem Abloͤſungsfonds zu ſtatten. 


Ur⸗ 
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Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Koͤniglichen Inſiegel. 
egeben Berlin, den 13ten Mai 1833. 


d. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg. 


v. Schuckmann. Maaſſen. Frh. v. Brenn. 
v. Kamp Müßler ö 


Beglaubigt: 
Frieſe. 


(Ne. 1431.) Seſetz, wegen Aufhebung der gewerblichen und perſoͤnlichen Abgaben und Lei⸗ 
1 gen in den Medlätſkädten der Provinz Poſen. Vom Len Mai 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ıc. ꝛc. 
Um die Mediatſtaͤdte der Provinz Poſen hinſichtlich der Abgabenverhaͤlt⸗ 
nifte mit den Städten in den alteren Provinzen, fo weit es noch nicht geſche⸗ 
hen, völlig gleich ji ftellen, und um fie zur efoͤrderung ihres Wohlſtandes und 
1555 Gewerbſamkeit von den bisher noch an die Grundherren entrichteten per⸗ 
lichen und gewerblichen Abgaben und Leiſtungen zu befreien, verordnen Wir 
auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und nach angehoͤrtem Gutachten Un⸗ 
ſeres Staatsraths wie folgt: n . | 
. 1. Mit dem Iſten Januar 1834. fallen in den Mediatſtaͤdten der Provinz 
en ſaͤmmtliche bisher noch fortbeſtandene Handels⸗ und Konſumtionsabgaben 
von en, ferner die Abgaben und Leiſtungen, welche für die Berechtigung 
mm Betriebe von Gewerben, in beſtimmten Terminen oder ein für allemal, ent⸗ 
richtet werden, in der Art weg, wie ſolches durch die H. 17. und 18. des Ge⸗ 
ſetzs vom 26ſten Mai 1818. und $. 1. der Verordnung vom Sten Februar 
1819. allgemein, und durch $. 30. des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom ten Novem⸗ 
ber 1810. und deſſen Deklaration vom 19ten Februar 1832. für den damaligen 
Umfang der Monarchie angeordnet iſt. n 
9.2. Es find ferner mit demſelben Termin aufgehoben alle beſtehende Abga⸗ 


und Leiſtungen: 
a) für 10 Befreiung von gewerblichen Zwangs⸗ und Bannrechten (Getraͤnke⸗ 
ang); | 
b) fer die Ueberlaſſung oder Aufhebung ausſchließlicher Rechte zur Getraͤnke⸗ 
ereitung und zum Ausſchanke; | 
e) den zwangsweiſen Gebrauch von Walkmuͤhlen, Malz⸗ und Brauhaͤu⸗ 
Waagen und ahnlichen gewerblichen Anlagen; und n 
d) iche perſoͤnliche Abgaben und Leiſtungen, einſchließlich der perſoͤnli⸗ 
chen Abgaben der Juden, welche von den Kaͤmmereien, Grundherren, oder 
von den Domainenkaſſen bisher in den Mediatſtaͤdten der Provinz Poſen 
erhoben find. | 
(fo. 4 — 1431.) $. 3. 
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$. 3. Für den Verluſt der hiernach aufgehobenen Abgaben und Leiſtungen ſollen 
die Grundherren nach den weiter folgenden Beſtimmungen entſchaͤdigt werden. 

Eine Entſchaͤdigung der Domainenkaſſen und Kaͤmmereien findet nicht ſtatt, 
jedoch fallen die Gegenleiſtungen we, welche ihnen in Bezug auf die aufgeho⸗ 
benen Abgaben und Leiſtungen obgelegen haben. 

$. 4. Die Ermittelung des Betrages der den Grundherren gebuͤhrenden Ent⸗ 
Ponce beforgen die Regierungen. Der Oberpräfident fol die Grundherren 

ffentlich auffordern, binnen einer dreimonatlichen Praͤkluſtwfriſt ihre Anſpruͤche 
10 ben Regierungen anzumelden, und die dabei zu beobachtende Form vor⸗ 
reiben. 

In den Anmeldungen ſind zu unterſcheiden, die Entſchaͤdigungs forderungen 
für aufgehobene Abgaben und Leiſtungen: „ 

a) welche nach Judikaten oder Vergleichen, oder nach dem Anerkenntniſſe der 
Verpflichteten ſeither unweigerlich entrichtet worden ſind; . 

b) welche bereits Gegenſtand eines Prozeſſes find; 5 

e) welche zwar von den Grundherren verlangt, aber von den Verpfichteten 
leer i. werden, derenwegen aber ein Prozeßverfahren noch nicht einge⸗ 
eitet iſt. 

Den, Anmeldungen muͤſſen die Urkunden, auf denen die Forderung der 
Entrichtung beruhet, beigefuͤgt, und es muß darin deren Betrag und aus wel⸗ 
gen eld⸗, Natural⸗ und andern Lieferungen und Leiſtungen ſolche beſteht, unter 

emerkung der ſtattfindenden Gegenleiſtungen, genau angegeben werden. 

Von den Regierungen werden die Anmeldungen in ein fuͤr jede Mediat⸗ 
Stadt zu eroͤffnendes Regiſter eingetragen und den Grundherren Anmeldungs⸗ 
Bed Nach Eingang der Anmeldungen ift zunächſ deren Richtigkeit feſhnßelen 

5. Nach Eingang der Anmeldungen iſt zun eren Richtig 
Hierbei, ſo wie bei Ermittelung der Entschädigung, gund außer den Be hriaem 
und Verpflichteten, der Vorſtand der betreffenden Gemeinde und ein zu biefem 
wecke von dem Oberpraͤſidenten bei jeder Regierung zu beſtellender iſch 
nwalt zuzuziehen; dagegen iſt die Zuziehung der Lehns⸗ und Fideikommißfolger, 
der Obereigenthuͤmer und Wiederkaufs berechtigten, der hypothekariſchen 
AR und c. Realberechtigten des Gutes, welchem die Abgaben zuſtehen, nicht 
erforderlich. Ä | 

Anerkenntniſſe und Vergleiche, welche nach Verkuͤndigung dieſes 
in Anſehung der gedachten Abgaben und Leiſtungen erfolgen, nd ohne bie 
ſtimmung des Gemeindevorſtandes und des fiskaliſchen Anwalts unverbindlich. 

Ueber die angemeldeten Anſpruͤche ſind, wenn nicht ſchon ein Prozeß dar⸗ 
uͤber anhaͤngig iſt, die Betheiligten durch einen Kommiſſarius der Regi zu 
vernehmen. Werden dieſelben beſtritten, ſo hat der Kommiſſarius einen Ver⸗ 
gleich zu Vet en, und wenn ſeine Bemuͤhungen dieſerhalb ohne Erfolg blei⸗ 

en, den Beſitzſtand zu ermitteln, welcher von der Regierung durch ein Neſolut 
feſtzuſtellen iſt. Derjenige, welcher ſich dei dieſer Jeſtſtellung nicht * 
verpflichtet, den Rekurs binnen vier Wochen praͤkluſtviſcher Friſt bei dem Mi 
ſterium des Innern fuͤr Handel und Gewerbe geltend zu machen, oder aber in 
gleicher Zeit den Weg Rechtens zu ergreifen. Hat er eines von Beiden 
wählt, ſo kann er auf das Andere nicht mehr zurückgehen. Iſt bereits ein 


Prozeß 
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Saal über den Anſpruch anhaͤngig, fo wird dem Gemeindevorſtande und dem 
— iſchen Anwalte durch die Regierung hiervon Nachricht gegeben und demſel⸗ 
uͤberlaſſen, fi) bei dem n f als Intervenienten zu melden. 

Sobald die angemeldeten Anſpruͤche durch ein Anerkenntniß oder Ueber⸗ 
einkommen der Betheiligten, oder durch rechtskraͤftige Entſcheidung feſtgeſtellt 
worden, läßt die Regierung für jede Mediatſtadt den Geſammtwerth der Abga⸗ 
ben und Leiſtungen, nach Abzug der Gegenleiſtungen, unter Zuziehung der Ber 
theiligten kommiſſariſch ermitteln, fegt denſelben durch einen motivirten Beſchluß 
91 eine jährliche Geldſumme jet, und macht dieſe Feſtſetzung den Betheiligten 

Die unfixirten Abgaben und Leiſtungen werden dabei nach dem Durch⸗ 
ſchnitte der letzten drei Tuch und die darunter befindlichen marktgaͤngigen Na⸗ 
turalabgaben nach den Durchſchnittspreiſen der letzt verfloſſenen zehn Ges an⸗ 
dere ben und Leiſtungen aber nach vorgaͤngiger aͤtzung durch Sachver⸗ 
ſtaͤndige zu Gelde berechnet. Gegen dieſe Fei ngen der Regierungen findet, 
unter Auch des Rechtsweges, nur ein Rekurs an den Oberpraͤſidenten, 
e einer Praͤkluſwfriſt von vier Wochen, Hu 

6. Den fesche Geldbetrag hat jede Mediatſtadt durch Zuſchlaͤge zu den 
Staatsſteuern, nach Maaßgabe einer von dem Finanzminiſter zu ertheilenden In⸗ 
— Tage der pn der bisherigen Entrichtungen ab, bis zur 
igung der A fs aufzubringen und vierteljährig Durch bie, Kreistafle an 

die bei dem Oberpraͤſidium einzurichtende Amorti aa de abyuführen. uͤck⸗ 
ſtaͤnde aus der früheren Zeit zahlen die bis dahin zu der Abgabe Verpflichteten 
an die Berechtigten in der bisherigen Art. | Ä 

K 7. Von dem feftgeftellten Geldwerthe der Abgaben und Leiſtungen jeder 
Mebiatſtadt werden vier Prozent für die Rezepturkoſten, zwei Prozent für Er⸗ 
10 und Ausfälle und vierundzwanzig Prozent an Offiara oder Grundſteuer, 

alſo dreißig ca en. abgeſezt, und die bleibende Summe wird als 
lösbare Rente in Quartalraten postnumerando durch die Kreiskaſſen an die 
Grundherren gezahlt. Mit demſelben Termin wird der abgeſetzte Offiarabetrag 
den Grundherren erlaſſen und von dem Grundſteuerquantum des betreffenden 
Gutes auf ordnung des Finanzminiſters abgeſchrieben. 

4.8. Die Grundherren erhalten über die ihnen zuſtehenden Renten Anerkennt⸗ 
siffe, welche von dem Oberpraͤſidenten ausgefertigt und in ein Schuldbuch eins 
getragen werden. Die Abloͤſung erfolgt durch Zahlung des zwanzigfachen Be⸗ 
tages in Summen von mindeſtens Hundert Thalern nach vorheriger vierteljaͤhri⸗ 

Kinbigung. Der Minifter der Finanzen wird darüber noch eine nähere 
Zuguftion 


erlaſſen. 
9. Iſt die Abgabe oder Leiſtung, für welche die Rente gewährt wird, Zus 
eines Gutes, und dieſes ein Lehnfideikommiß⸗, Erbzins⸗ oder Erbpachts⸗ 
oder mit einem Verkaufs ⸗ oder Nießbrauchsrechte, oder mit hypothekariſchen 
2 belaſtet, ſo wird in dem Anerkenntniſſe vermerkt, daß der Inhaber 
ohne Genehmigung des Gerichts, bei welchem das Hypothekenbuch uͤber 
das Gut geführt wird, nicht verfügen koͤnne. Dieſe Genehmigung darf nur 
Einwilligung der vorgenannten Realberechtigten ertheilt werden. 
4. 10. Die abgelöften Rentenbetraͤge, über welche der Inhaber des Anerkennt⸗ 


niſſes nach obiger Beſtimmung ($. 9.) nicht frei verfügen kann, find an das 
Jebrgang 182. (N.. 1451.) L Depo⸗ 
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Depoſitorium des daſelbſt bezeichneten Gerichts zu zahlen, und nach den Grund⸗ 
fägen der Abloͤſungsordnung vom 7ten Juni 1821. über Kapitalabloͤſungen bei 
Guͤtern, welche mit Einſchraͤnkungen des Eigenthums, und mit Realverbindlich⸗ 
keiten belaſtet ſind, zu verwenden. Der Juſtizminiſter wird die Gerichte mit 
naͤherer Inſtruktion Geſcat de verſehen. 
. 11. Das G der Rentenzahlung und Amortiſation leitet der Obere 
dent Der Tilgung onds wird gebildet: 

a) aus den dreißig Prozenten ($. 7.), welche von dem Geldbetrage der Abgaben 
abzuſetzen find, und welche daher aus den von den Mediatſtaͤdten aufs 
bringenben vollen Summe während des Laufes der Tilgung der Kaffe 
verbleiben; 

b) aus dem Betrage der abgeloͤſten Renten 

c) aus Zuſchuͤſſen aus Staatskaſſen, um das Abloͤſungsgeſchaͤft in einem Bis 
raume von laͤngſtens zwanzig Jahren zu Ende zu führen. 

$. 12. Den Mediatſtaͤdten ſteht frei, die nach der Beſtimmung im $. 6. bis zur 
Beendigung der Tilgung an die Amortiſationskaſſe jaͤhrlich zu zahlenden Sum- 
men auf einmal abzutragen. 

Sie koͤnnen ſi deshalb vor dem Iſten Juli jeden Jahres, unter Noch⸗ 
weiſung der Zahlungsmittel an den Oberpraͤſidenten wenden, welcher dan dems 
mache 15 mit Berechnung des Interuſuriums feſtzuſetzenden Betrag ekannt zu 
machen hat. 

$. 13. Denjenigen Stadtgemeinden, deren Kaͤmmereikaſſen fßefiche Bahtungen an 
ihre Grundherr alten zu leiſten haben, die aus dem im $. 1. und. 2. bezei be. 
ten Abgabenverhaͤltniſſe hervorgehen, ſoll Trade ſeyn, dieſelben nach den 
ſtimmungen dieſes Geſetzes abzuloͤſen. Die Stadtgemeinden ſind jedo verpflihe 
tet, bei Verluſt dieſer Befugniß, ihren Antrag auf Ablöfung der Rente binnen 

echs Wochen nach erfolgter Verkuͤndigung des Geſetzes bei der betreffenden 

egierung anzumelden. 

nalen Intel Unferer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Koͤniglichen Inſiegel 

Gegeben Berlin, den 13ten Mai 1833. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg. | 
v. Schuckmann. Maaſſen. Frh. v. Brenn 
v. Rampe. Muͤhler. | 
Beglaubigtr: " 
Frieſe. 


(o. 1432) 


(No. 1432.) Geſetz, wegen Aufhebung der Zwangs⸗ und Bannrechte in der Provinz po ſen. 
Vom 13ten Mai 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
| Preußen ꝛc. ꝛc. 


haben, um den Verkehr und Gewerbfleiß in Unſerer Provinz Poſen von jedem 
agen Zwange zu befreien, auf den Antrag Unſers Staatsminiſteriums und 
nach eingeholtem Gutachten Unſers Staatsraths zu verordnen beſchloſſen: 

$. 1. Die in der Provinz Poſen noch beſtehenden Zwangs⸗ und Vannrechte, 

namentlich das mit der Befugniß zum Betrieb der Brauerei und Brennerei 

bisher verbunden Hemer echt des Getraͤnke⸗Konſumtionszwanges und die 

Schankgerechtigkeit, inſofern dieſelbe in einem beſtimmten Bezirk ausſchließend 

Gees worden, find mit dem Tage der Verkuͤndigung des gegenwaͤrkigen 
etzes aufgehoben. 

F. 2. unter Zwangs⸗ und Bannrechten uͤberhaupt, und unter Kon⸗ 
umtionszwang, ſo wie unter ausſchließender Schankgerechtigkeit zu verſtehen 

beſtimmen die Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts Thl. I. Tit. 23. 
1 22. und $$. 53 — 95. | | 
8. Die Eigenchumer und Erbpaͤchter eines Grundſtuͤcks bleiben jedoch in dem 

iz des Rechts, zum Neschen Andere Bier zu brauen oder Branntwein zu 
brennen, und das fie Getraͤnk im Einzelnen a verkaufen, fo wie in dem 
Beſitze des durch Verjaͤhrung oder ausdruͤckliche Vertraͤge erworbenen Krug⸗ 
vetlags. Allgemeines Landrecht Thl. I. Tit. m} 56. | 

h 4. Verträge, wodurch der Angeber einer Schankſtaͤtte ſich verpflichtet, das 
u ſeinem Debit erforderliche Getraͤnke nur aus einer beſtimmten Fabrikations⸗ 
fläte zu nehmen (Verlagsrecht), koͤnnen auch ferner errichtet werden. 

Vertraͤge, wodurch Jemand ſich unterwirft, den Bedarf zu ſeiner eigenen 
Konſumtion aus einer beſtimmten Schankſtaͤtte zu nehmen, duͤrfen, bei Strafe 
der Nichtigkeit, nur auf die Dauer eines Jahres geſchloſſen werden. 

J. 5. Die Anlage neuer Brauereien und Brennereien auf ländlichen Grund⸗ 
ſtͤcken iſt von der Genehmigung der betreffenden Regierung abhängig; dieſe 
Genehmigung darf nur ertheilt werden, wenn der Eigenthuͤmer oder Erbpaͤchter 
eines Grundſtuͤcks einen nad landſchaftlichen Taxgrundſaͤtzen ermittelten Kapital⸗ 
Gnmdwerth von 15,000 Rthlr. oder darüber nachweiſet. Die Beurtheilung 
dieſes Nachweiſes gebuͤhrt der Regierung, und ein Recht zum en ſteht 
dem fr nicht bisher ausgeuͤbten Konſumtionszwanges oder ausſchließenden 
Schankrechts nicht zu. 

6. Neue Schankſtaͤtten auf dem Lande koͤnnen nur unter beſonderer Geneh⸗ 
migung der Regierung, und zwar nur auf den Antrag einer Gemeinde unter dem 
Nachweis des Beduͤrfniſſes, und wenn zuvor der zur Ausübung des Schankrechts 
berechtigte Grundherr mit ſeinen Einwendungen gehoͤrt worden, errichtet werden. 

$.7. Wenn in einjeinen Fällen durch die Aufhebung der Zwangs⸗ und Bann⸗ 

rechte (J. 1.) ein wirklicher Schaden entſtehen ſollte, fo wird in ſolchen Faͤllen 
eine Verguͤtigung des wirklichen Schadens nach den Grundſaͤtzen und Beſtim⸗ 
(No. 1432.) mun⸗ 


mungen Unferer Verordnung vom 1äten September 1818. . 1. 2. Litt. c. &. 
3. 4. 6— 11. incl. Posen in Kraft Seite 178. und fg.), welche Wir hierdurch 
auch in der Provinz Poſen in Kraft 055 „und fuͤr die bezeichneten Faͤlle in 
Anwendung gebracht wiſſen wollen, aus Staatskaſſen gewaͤhrt werden. 

Dagegen ſoll weder der Verkaͤufer, noch der Erb⸗ oder Zeitverpaͤchter, 
noch 1 Zwangpflichtige verbunden ſeyn, eine Entſchaͤdigung fuͤr jene Aufhebung 
zu leiſten. . 

58. Der Berechtigte iſt der im $. 7. ertheilten Sefimmung gemäß, Behufs 
der Ausmittelung feines Verluſtes, verbunden, den Debit, welcher in dem Zeit⸗ 
raum von 1816 — 1825. einſchließlich, und den Debit, welcher in den Jahren 
1834. 1835. 1836. 1837. ſtattgefunden hat, nachzuweiſen; und es ſoll durch 
in Jahre des Durchſchnitts dieſer vier Jahre mit dem Durchſchnitte jener 
zehn Jahre der entſtandene Ausfall ermittelt werden. 

Eine Verguͤtigung dieſes Ausfalls findet jedoch nicht ſtatt, wenn dem Be⸗ 
rechtigten Mangel an Thaͤtigkeit, Induſtrie und Güte des Fabrikats nachgewieſen 
werden kann und der Verluſt daher nicht als eine unmittelbare Folge des auf⸗ 
gehobenen Zwang⸗ und Bannrechts anzuſehen iſt. N 

$. 9. Nach dem Ablauf des Jahres 1837. ſollen die Inhaber früherer Zwangs⸗ 
und Bannrechte ($. 1.) durch eine oͤffentliche Bekanntmachung der Kreispolizei⸗ 
Behoͤrde zur Anmeldung und Beſcheinigung ihrer Entſchaͤdigungsanſpruͤche, bei 
Verluſt derſelben, binnen einer fi smonatlichen Friſt aufgefordert werden. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedru 
Königlichen: Inſiegel. 

Gegeben Berlin den 13ten Mai 1833. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg. 


v. Schuckmann. Maaſſen. v. Kamptz. Muͤhler. 


5 | 
Beglhubige 


Frieſe. 
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Beſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 
Königlihen Preußiſchen Staaten. 


No. 9. 


: Mo. 18433.) Wererbmung,:bie Einführung des Allgemeinen Landrechts in Beziehung auf die 
Verwaltungs angelegenheiten der Landgemeinen in den zum Verwaltungs⸗ 
Werbanbe der Provinz Sachfen gehörigen, der Weſtphaͤliſchen Zwiſchen⸗ 
Megierung unterworfen geweſenen Landestheilen betreffend. Vom Ilſten 


Mär 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Sa Preußen sc. 10 
dem ſich Zweifel über 5 * ſortbeſtehende Anwendbarkeit der 
— des chene a KR Ahne 15 bf die Verhaͤltniſſe der 
in den ohen dieſem K lo det gehoͤri Wg, an unden der 
Provinz Sachſen ben; ſo verordnen ng Unſerer 
auf Aueh Staͤnde des ſtaͤndiſchen Verbandes von Sachſen N 5 mer und 
auf Antrag Unſers Staatsminifterü, für ee Landestheile Folgendes: 
1. Die Beſtimmungen der Weſſphaͤliſchen Verwaltungs ordnung vom 
liten Januar 1808. und der tem e Weſſphaͤliſchen Dekrete, die Verhaͤltniſſe der 
betreffend, find durch Einführung des Allgemeinen Landrechts außer 
geſetzt und die im All ben bi andrechte 60. 18. bis 86. Tit. 7. Th. II. 
riften, ne ſelben erläuternden und abaͤndernden ſpaͤ⸗ 
tern Beſtimmungen, mit den in n g. . gegenwaͤrtiger Verordnung enthaltenen 


. n de an die Stelle der feemdpertlichen Seine getreten. 
denjenigen Orten, an welchen die Ver! ne Ge iſchen den ver⸗ 
en en h der Einwohner vor Einführun esgebung nach 
7. Th. II. des Allgemeinen Landre * durch 9 Were oder herge⸗ 
Desahudcben ulirt waren, welche in Gefolge jener Gef ſetzgebung au 
Anwendung gekommen find, ſollen die Intereſſenten darüber, olche wicher⸗ 


jehört werden, und die, ien e ermächtigt ſeyn, diesfallſige Ueber⸗ 
aer u 9 Wo de e oder hergebrachte Gewohn⸗ 


r. 
C heiten bei 1 25 on der oel eben nung faktiſch noch beſtehen, 2 


t erhalten we 
2 Uebe dier Enfer der Guse und Geriäteherzen auf die Gemeine⸗ 


| Boah und die Polizei, beſtimmen Wir Folgendes 
. K. und 35. der angezogenen Geſetesſtele beſtimmten 
gäten, Tur der druch des Kreiſes an die Stelle der Gerichtsobrigkeit. 
b. Den mit Gerichtsbarkeit verſehenen Gutsherr, ſteht zwar nach $$. 10 
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(Ausgegeben zu Berlin den 28ſten Jun 1833.) 


und 49. die Wahl des Schulzen zu, der Gewählte iſt aber dem Landrathe zu 
praͤſentiren, welchem es obliegt, deſſen Qualifikationen zu pruͤfen und ihn zu be⸗ 
ftätigen, oder die Wahl eines andern Kandidaten zu verlangen. 

c. Die Beſitzer der Gerichtsbarkeit haben das Recht und die Pflicht, per⸗ 
oͤnlich oder durch ualfizire Stellvertreter, innerhalb ihres Gerichtsbezirks die 

. 10. Tit. 17. Tb. des Allgemeinen Landrechts angegebenen Anſtalten zu 
Frholtung der Ruhe, Sicherheit und Ordnung zu treffen. Die Polizeigerichts⸗ 
barkeit aber ($. 11. a. a. O.) iſt von dem Patrimonialgerichte zu verwalten. 

d. Diejenigen Gutsbeſitzer, welche die Gerichtsbarkeit fruͤher beſeſſen, ſie je⸗ 
doch nach dem Aufhoͤren der Fremdherrſchaft nicht wieder erlangt haben, ſollen 
die $. 10. Tit. 17. Th. II. des Allgemeinen Landrechts bezeichneten Anſtalten auf 
den ihnen eigenthuͤmlichen Hoͤfen und Grundſtuͤcken unter unmittelbarer che 
des Landraths zu treffen, berechtigt und verpflichtet ſeyn. Die Polizeigerichtsbar⸗ 
keit dagegen iſt von den dazu geordneten Staatsbehoͤrden auszuüben. Hiernach 

aben älle unſere Behörden und Unterthanen in den bezeichneten Landestheilen 
ich gehorſamſt zu achten. | 
Gegeben Berlin, den 31ſten März; 1833. | 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Sch. v. Altenſtein. v. Schuckmann. Gr. v. Lottum. Gr. v. Bernstorff. 
v. Hake. Maaſſen. Frh. v. Brenn. v. Kamptz. Muͤhler. Ancillon. 


(No. 1434.) Verordnung, die Regulirung der waͤhrend der Weſtphaͤliſchen Zwifchen + Regie: 
rung entſtandenen Verhaͤltniſſe zwiſchen den Dominien und Gemeinen in 
den zur Provinz Sachſen gehoͤrigen, ehemals Weſtphaͤliſchen Landestheilen 
betreffend. Vom 31ſten Maͤrz 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ce. ö 
Im Verfolg Unſerer Verordnung vom heutigen Tage, die fang des 
Allgemeinen Landrechts in Beziehung auf die Verwaltungsangelegenheiten der 
Landgemeinen in den zum Verwaltungsverbande der Provinz Sachſen gehöri⸗ 
gen, der Weſtphaͤliſchen Zwiſchen⸗Regierung unterworfen geweſenen Landestheilen 
etreffend, finden Wir für nöthig, wegen Regulirung der waͤhrend der Zwiſchen⸗ 
Regierung entſtandenen Verhaͤltniſſe zwiſchen den Dominien und Gemeinen in 
den gedachten Landestheilen, nach Anhoͤrung Unſerer getreuen Staͤnde und auf 
Antrag Unſers Staats miniſterii, Folgendes zu verordnen: | | 
$. 1. Die in Folge der fremdherrlichen Geſetzgebung zeither beftandene Ver⸗ 
bindung der Domainen und Ritterguͤter mit den Stadt⸗ und Landgemeinen 
wird, wenn nicht beide Theile das Jortbeſtehen derſelben wuͤnſchen, unter 0 
nach⸗ 
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nachſtehend vorgeſchriebenen Modifikationen aufgehoben, und die gedachten Guͤter 
band ieder, wie vor Einfuͤhrung der fremden Geſetze, als fuͤr ſich beſtehend 
nde | 
$. 2. Die Beiträge der Ritterguͤter und Domainen zu denjenigen Gemeine: 
Beduͤrfniſſen und Anſtalten, von welchen fie keinen Nutzen haben, und welche 
lediglich zum Beſten der Gemeinemitglieder beſtehen, oder fuͤr welche die Guͤter 
auf eigene Koſten ſorgen, hoͤren vom Iſten Januar 1834. an gaͤnzlich auf. | 
$. 3. Was hingegen die während des Gemeineverbandes entſtandenen Schuld⸗ 
Verbindlichkeiten aller Art, imgleichen diejenigen Gemeineanſtalten anlangt, an 
welchen die Guͤter Antheil haben, fo dauert die Beitrags verpflichtung der letztern 
6 lange fort, bis jene Schuldverbindlichkeiten und die ſonſtige Gemeinſchaft ges 
ſind. Die deshalb zwiſchen den Rittergutsbeſitzern und dem Domainen⸗ 
Fiskus auf der einen, und den Gemeinen auf der andern Seite, abzuſchließen⸗ 
den Vergleiche, durch welche die Rechte dritter washer nicht beeintraͤchtigt wer⸗ 
den duͤrfen, ſollen von Unſern Behoͤrden moͤglichſt gefoͤrdert werden. 
. enn bei den allgemeinen Verwaltungskoſten, inſonderheit bei den 
oldungen der Buͤrgermeiſter, Schulzen und andern Gemeinebeamten auf die 
Beitraͤge der Guͤter gerechnet worden iſt, ſo ſollen die Beitraͤge derſelben zu 
dieſem Behufe, damit die Gemeineglieder nicht in Folge der Trennun meh 
belaſtet werden, fo lange fortdauern, bis durch At gone der zeitherigen Beamten 
oder auf ſonſtige Weiſe eine Verminderung der Koſten bewirkt werden kann. 
Die Remunerirung aller neu anzuſtellenden Beamten iſt bloß mit Rückficht 
auf die Beduͤrfniſſe der Gemeine auszuwerfen und der letztern deren Aufbrin⸗ 
gung allein zu uͤberlaſſen. | | 
1 5. An denjenigen Orten, wo vor Einfuͤhrung der fremdherrlichen Geſetz⸗ 
gebung eine gemeinſame Verwaltung einzelner, die Gemeinen und Guͤter ge⸗ 
meinſchaftlich betreffenden Gegenſtaͤnde beſtanden hat, oder die Verhaͤltniſſe beider 
ehung der Nutzungen und Gemeinelaſten durch Vertraͤge oder herkoͤmm⸗ 
he ewohnheiten regulirt geweſen, welche durch jene Geſetzgebung außer Kraft 
t worden ſind, ſollen die Intereſſenten daruͤber, ob ſolche wiederherzuſtellen, 
drt werden, und die Landraͤthe ermächtigt ſeyn, diesfallſige Uebereinkuͤnfte zu 


en. 

$. 6. Die Theilnahme der Ritterguͤter und Domainen an den Gemeine⸗ 

Wen en hört in demſelben Verhaͤltniſſe auf, in welchem fie von den Gemeine⸗ 
efreit werden. Inſofern waͤhrend des Gemeineverbandes Aktiva erwor⸗ 

ben worden find, ſteht ihnen darauf ein Anſpruch nach dem Verhaͤltniſſe zu, 

im iche ſie die waͤhrend derſelben Zeit entſtandenen Verbindlichkeiten mit ab⸗ 


en. 

$. 7. Die Verhandlungen der Gemeinen über die Repartition derjenigen 
. zu welchen die Rittergutsbeſitzer und der Domainenfiskus noch bei⸗ 
ichtig bleiben, ſollen in den Staͤdten unter Theilnahme, in den Land⸗ 
Gemeinen aber unter Aufſicht des Gutsherrn und der Vertreter des Domainen⸗ 
1 ſtattfinden, und ſolchen das Recht beigelegt ſeyn, die Ausführung eines 
praͤgravirenden Gemeinebeſchluſſes, durch Berufung auf die Entſcheidung 

der vorgeſetzten ch de zu hemmen. n . . 
$. 8. In Hinſicht der mit daß Ritterguͤtern und Domainen vereinigten nicht 
ritter⸗ 
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Derr aktien Grundſtuͤcke treten die ae cher in das vor Einfuhrung der frem⸗ 
etze beſtandene Verhaͤltniß zu 
den Jen aber dieſes auf einer mie ‚aufoehobenen herkoͤmmlichen Gewohn⸗ 
heit beruht, und dieſe nicht in der In beſtimmten Art ee u, wird, 
ſo tritt argen der Beitraͤge von dieſen Grundſtücken das gemein 


tniß ei 
8. 9. Wenn von ſolchen Guͤtern, welche nach dieſer Verordnung aus den 
PR Ra treten, Grundſtuͤcke dismembrirt und nicht ſogleich mit einem 
andern, n fh dem Gemeineverbande ſtehenden Gute wieder vereinigt werden, 
fo werden ſolche der Flur Sr der Gemeine, in oder an; w Sie fies 
gen, einverleibt, und bleiben auch dann in biefem Gemeineverbande, 
wenn eit wieder mit einem von kbenſaben k freien Gute vereinigt werden. Dioſe 
Vorſchriften find auch auf die vom Anfange der Zwiſchen⸗Herrſchuft bis zur 
Are ation gegenmwärtiger Verordnung von den Dominden abgetrennten Grumnd⸗ 
e anwendbar 
$. 10. Ueber die bei Ausfuhrung gegemwaͤrtiger Verordnung 3 en Gutern 
und Gemeinen entſtehenden Str Taten entſcheiden, nachdem vother die Be⸗ 
eiligten gehört er Dann eng en die Landraͤthe, daß der Os die 


fung an hern Derwaltun örden, oder im daß der 
ſtand bribarechtücher Art iſt, nach der Wahl des Berhaligten, de B 
auf Entſcheidung durch den Richter ſtattfindet. Wenn einmal Sen en 
die Regierung flattgefunden hat, iſt der Mechteweg in der Soche ſſen. 

die Regierung, wenn der Rechtsweg gewahlt wird, berechtigt und ver⸗ 

pflichtet, wo es noͤthig iſt, ein Interimiſtikum zu reguliren. 

Uf nſer Oberpraͤſident der Provin chſen iſt mit Ausführung dieſer Ver⸗ 
a e beauftragt, nach welcher ſi 6 alle Unſere Behoͤrden und Unt en m 


ten ag ee unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
i 
5 Gegeben Dell den 31ſten März 1838. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
geh v. Altenſtein. v. Schuckmann. Gr. v. Lottum. Gr. v. Bernstorff. 
v. Hake. Maaſſen. rh. v. Brenn. v. Kamptz. Muͤhler. Ancillon. 
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Geſes⸗ Sammlung 


fuͤr die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 10. 


(No. 108.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 22ſten Mai 1833., betreffend die Abänderung 
der Beſtimmungen im F. 2. Litt. b. und $. 3. des Landkultur⸗Ediktes 
vom 1Aten September 1811. 


N. 4 Ihrem Antrage vom 2ten d. M. will Ich die Vorſchrift im $. 3. des 
Geſetzes zur "Beförderung. der Landkultur vom 14ten September 1811., nach 
welcher die Grundſteuer bei ihrer Repartition auf getheiltes Grundeigenthum, 
zur Beſtreitung der vermehrten Rendanturkoſten, um vier Prozent erhoͤhet wer⸗ 
den ſoll, außer Kraft ſetzen, auch genehmigen, daß die Vorſchrift im F. 2. 
Litt. b. deſſelben Geſetzes, der zufolge bei Vereinzelung von Erbpachtgrundſtuͤk⸗ 
ken die Abgabe an den Erbverpaͤchter um vier Prozent zu Laſten des Erwerbers 
der abgezweigten Parzele erhoͤhet werden darf, bei Domanial⸗Erbpachtgrundſtuͤk⸗ 
ken nicht angewendet werde. Sie haben dieſe Beſtimmungen zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. " 
Berlin, den 22ſten Mai 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staats⸗ und Finanzminiſter Maaſſen. 


Jahrgang 1883. (No. 1488 — 1438.) N (No. 1436.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 2ten Juli 1833.) 
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(No. 1436.) Vorläufige Verordnung wegen des Judenweſens im Großherzogthum Poſen. 
Vom Iſten Juni 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Nachdem Wir Uns von der Nothwendigkeit überzeugt haben, den buͤr⸗ 
gerlichen Zuſtand der Juden in Unſerer Provinz Poſen baldigſt, und noch vor 
Erlaſſung eines, die geſammten Provinzen Unſerer Monarchie umfaſſenden Ge⸗ 
ſetzes über die ſtaatsbuͤrgerlichen Verhaͤltniſſe der Juden zu verbeſſern, und die 
aus der Lage der Geſetzgebung Über dieſen Gegenſtand hervorgehenden Zweifel 
Au beſeitigen; fo ertheilen Wir zu dieſem Zwecke folgende vorläufige Vorſchriften, 
mit dem Vorbehalt, ſolche nach Maaßgabe des kuͤnftigen allgemeinen Geſetzes zu 
ergaͤnzen und abzuaͤndern. 

Verbeſſerung $. 1. Die Judenſchaft jedes Ortes bildet, wie bisher, eine vom Staate gevul⸗ 
Verwaltung“ dete Religionsgeſellſchaft, welcher aber in Beziehung auf ihre Vermoͤgens⸗Angelt⸗ 
der Juden. genheiten die Rechte einer Korporation beigelegt werden. Wenn bisher die Ju⸗ 
denſchaften mehrerer Orte zu einer Synagoge vereinigt waren, fo ſoll dieſe 
Vereinigung auch Hinſichts der Korporations⸗Angelegenheiten fortdauern. 
6. 2. Der Korporations⸗Verband bezieht ſich nur auf die innern Berhäftniffe der 
Synagogen⸗Gemeinen (F. 20. Tit. 2. und $. 13. ff. Tit. 6. Thl. II. des Alge⸗ 
meinen Landrechts) und auf diejenigen Gegenſtaͤnde, welche dieſe Verordnung 
als Korporations⸗ Angelegenheiten ausdruͤcklich bezeichnet. In allen andern buͤr⸗ 
gerlichen Angelegenheiten findet zwiſchen den Mitgliedern der Judenſchaſten kein 
ſolcher Verband ſtatt, ſie werden vielmehr in dieſer Beziehung als Theilnehmer 
ihrer Ortsgemeinen nach den fuͤr dieſe beſtehenden oder zu erlaſſenden Ordnun⸗ 
gen beurtheilt. 
$. 3. Jeder Jude, welcher in einem Synagogen⸗Bezirke oder Orte feinen 
Wohnſitz hat, gehoͤrt zur Korporation. 
$. 4. Stimmfaͤhig in dieſer Korporation, Hinſichts ihrer $. 2. bezeichneten Ms 
gelegenheiten, find alle Diejenigen männlichen volljaͤhrigen und unbeſcholtenen Ju⸗ 
den, welche entweder ein Grundſtuͤck beſitzen, oder ein Gewerbe ſelbſtſtaͤndig be⸗ 
treiben, oder ſich außerdem ſelbſtſtaͤndig und ohne fremde Unterftügung "ernähren. 
$. 5. Die ſtimmfaͤhigen Mitglieder der Korporation follen in Gegenwart und 
unter Aufſicht eines Regierungskommiſſarius eine Anzahl von Repraͤſentanten, 
und dieſe wiederum in gleicher Art die Verwaltungsbeamten waͤhlen, welche von 
der Regierung beſtaͤtigt werden, und ihr Amt unentgeldlich zu verwalten haben. 
$. 6. Die Beſtimmungen uͤber die Zahl der Repraͤſentanten, der Verwaltungs⸗ 
Beamten, und uͤber die Dauer ihrer Verwaltung, ſoll das Statut jeder Kor⸗ 
poration enthalten, welches die Regierung, nach Vernehmung der Repraͤſentanten, 
zu entwerfen und der Oberpraͤſident zu beſtaͤtigen hat. Fuͤr die erſte Wahl bleibt 
die 
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die Beſtimmung wegen der Anzahl der Repraͤſentanten und Verwaltungsbeamten 
der Regierung vorbehalten. 

$. 7. Die Rechte und Pflichten der Repraͤſentanten und der Verwaltungs⸗ 
Behoͤrden gegen einander, gegen die Korporation und gegen dritte Perſonen ſind 
nach den Vorſchriften zu beurtheilen, welche die revidirte Staͤdteordnung vom 
I7ten März 1831. über die Rechte und Pflichten des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
Verordneten enthaͤlt. 

$. 8. Die Verwaltung der Vermoͤgens⸗Angelegenheiten der Korporation ſteht 
unter der unmittelbaren Aufſicht der Regierung oder ihres Kommiſſarius, ohne 
ihre Genehmigung duͤrfen keine Schulden aufgenommen, keine Grundſtuͤcke er⸗ 
worben oder veraͤußert und keine neue Abgaben eingefuͤhrt werden. Sie hat das 
Recht und die Verpflichtung die Verwaltung durch Kommiſſarien unter Zuziehung 
Der Repraͤſentanten revidiren zu laſſen, den Beſchwerden der letztern über die 
Verwaltung abzuhelfen, und darauf zu halten, das die Rechnungslegung an die 
Repraͤſentanten regelmäßig erfolge. 

$. 9. Die juͤdiſchen Korporationen, und insbeſondere ihre Verwaltungsbehoͤr⸗ Sorge der 
den, find verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß es keinem ſchulfaͤhigen Kinde — vom nen für dr 
Tten bis zum zuruͤckgelegten 14ten Lebensjahre — an dem gehörigen Schulunter⸗ f feen unter 
richt fehle. Sie fi nd dafür verantwortlich, daß alle Kinder, mithin ſowohl Kna⸗ tl * er 
ben als Mädchen, in dieſem Alter die offentlichen Schulen vorſchriftsmaͤßig beſuchen, en 
umd zugleich verbunden, ganz duͤrftigen Kindern die nöthigen Kleidungsſtuͤcke, das 
Schulgeld und die ſonſtigen Schulbeduͤrfniſſe aus den etwa dafür beſtehenden beſon⸗ 
dern Fonds, in deren Ermangelung aber aus dem Korporationsvermoͤgen zu gewaͤhren. 

$. 10. Unter offentlichen Schulen werden ſowohl die chriſtlichen, als die mit 
Genehmigung des Staats nach einem beſtimmten Lehrplane eingerichteten und mit 
vollſtaͤndig qualifizirten und durch die Regierung beſtaͤtigten juͤdiſchen Lehrern be⸗ 
ſetzten juͤdiſchen Schulen verſtanden. Jedoch kann der Privatunterricht der Kin⸗ 
der, wit qusdruͤcklicher Genehmigung der Regierung den Eltern ausnahmsweife 
geſtattet werden. 

. 11. Fuͤr den beſonderen Religionsunterricht der juͤdiſchen Kinder zu ſorgen, 
bleibt jeder Gemeine vorbehalten. Jedoch ſollen auch als Religionslehrer nur 
ſoiche Perſonen zugelaſſen werden, welche zur Ausübung eines Lehramts vom 
Staate die Erlaubniß erhalten haben. 

$. 12. Die Lehrſprache beim oͤffentlichen Unterricht in den juͤdiſchen Schulen 
iſt die Deuiſche. 

%. 13. Nach dolendeter Schulbildung der juͤdiſchen Knaben haben die Ver⸗ 
waltungshehörben der Korporationen dafür zu ſorgen und find dafür verantwort⸗ 
Iich, daß jeder Knabe irgend ein nuͤtzliches Gewerbe erlerne, oder ſich auf wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Lehranſtalten einem hoͤhern Beruf widme, und daß keiner derſelben 

(No. 143.) zu 
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zu einem Handel oder Gewerbsbetrieb im Umherziehen gebraucht werde. Dieſer 
Verbindlichkeit ſollen ſie durch die mit den Vaͤtern oder Vormuͤndern zu tref⸗ 
fenden Verabredungen zu genuͤgen ſuchen, wenn aber durch dieſe der Zweck nicht 
zu erreichen iſt; ſo haben ſie ſich an den Kreis⸗Landrath zu wenden, welcher die 
Vaͤter oder Vormuͤnder (letztere unter Vernehmung mit der obervormundſchaft⸗ 
lichen Behoͤrde) anhalten ſoll, die Knaben einer Wiſſenſchaft oder Kunſt, oder 
dem Landbau, oder einer nuͤtzlichen Handarbeit, oder der Fabrikation oder einem 
beſtimmten Handwerke, oder dem Handel von feſten Verkaufsplaͤtzen aus, zu 
beſtimmen. ($. 18.) 
Militele: $. 14. Mit dem Vorbehalt, die allgemeine Militairpflichtigkeit der Poſenſchen 
ne der Juden in Zukunft eben fo, wie in den andern Provinzen der Monarchie anzuord⸗ 
Naben nen, ſoll auf die Dauer des, durch die gegenwaͤrtige Verordnung begruͤndeten 
proviſoriſchen Zuſtandes, den dazu moraliſch und koͤrperlich geeigneten Juden ge⸗ 
ſtattet ſeyn, innerhalb ihres militairpflichtigen Alters freiwillig in den Militair⸗ 
Dienſt zu treten. 

Durch den wirklichen Eintritt wird ſowohl der Eintretende ſelbſt, als deſſen 
Vater von Erlegung des Rekrutengeldes befreit. Die Vaͤter nicht eintretender 
Soͤhne ſind daſſelbe auch ferner zu erlegen verbunden. Wegen der in Bezie⸗ 
hung auf die Erhebung und Berechnung des Rekrutengeldes zu treffenden Eins 
richtung hat Unſer Finanzminiſterium die erforderlichen Verfuͤgungen zu erlaſſen. 

Berbeira⸗ $. 15. Die Ehe eines Juden mit einer Auslaͤnderin iſt nur in dem Falle 
den der Ju⸗ zuläffi ig, wenn die letztere ein eigenthuͤmliches Vermögen von wenigſtens 500 Rthir. 
in die Ehe bringt. 

Dispenſationen in einzelnen dringenden Faͤllen ſind bei dem Oberpraͤſidenten 
der Provinz nachzuſuchen. 

An die Stelle der nach dem Allgemeinen Landrecht Thl. II. Tit. I. $. 136. 
zu einer vollguͤltigen Ehe erforderlichen Trauung, tritt bei den Ehen der Juden 
die Zuſammenkunft unter dem Trauhimmel und das feierliche Anſtecken des Rin⸗ 
ges; und an die Stelle des im $. 138. daſelbſt verordneten Aufgebots, die Bes 
kn 0 8 in der Synagoge. 

melt, . 16. Die Regierungen haben dafür zu ſorgen, daß die Korporations⸗ 
eigneten Yngregenkeiten in der oben vorgeſchriebenen Art ſpaͤteſtens binnen ſechs Mona⸗ 
uden. ten nach Publikation dieſer Verordnung geordnet werden. Sobald dies gefches 
hen iſt, und die Verwaltungsbehoͤrden mit Zuſtimmung der Repraͤſentanten, Na⸗ 
mens der Korporation die Erklaͤrung abgegeben haben, daß fie für die Erfüllung 
der hier vorgeſchriebenen Bedingungen haften wollen, ſollen diejenigen juͤdiſchen 
Hausvaͤter und einzelne Perſonen, welche fi, den nachſtehenden Vorſchriften 
gemaͤß dazu eignen, unter den in gegenwaͤrtiger Verordnung enthaltenen Beſtim⸗ 

mungen naturaliſirt werden. 
5 17 
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$. 17. Allgemeine Erforderniſſe der Naturaliſation find: 
1) voͤllige Unbeſcholtenheit des Lebenswandels, 
2) die Faͤhigkeit und Verpflichtung, ſich in allen oͤffentlichen Angelegenheiten, 
Willenserklaͤrungen, Rechnungen u. dgl. ausſchließlich der Deutſchen Sprache 
zu bedienen. Von dieſem Erforderniß darf jedoch der Oberpraͤſident auf 
Antrag der. Regierung dispenſiren, 
3) die Annahme eines beſtimmten Familien⸗Namens. 
$. 18. Unter dieſen Vorausſetzungen ſollen in die Klaſſe der naturaliſirten 
Juden aufgenommen werden, Diejenigen welche den Nachweis fuͤhren: 
1) daß fie ſeit dem Iſten Juni 1815. ihren beſtaͤndigen Wohnſitz in der Pro⸗ 
vinz Poſen gehabt, oder zu ihrer ſpaͤtern Niederlaſſung die ausdruͤckliche 
Genehmigung des Staats erhalten haben; 
2) daß ſie N | 
entweder einer Wiſſenſchaft oder Kunſt ſich gewidmet haben, und ſolche 
dergeſtalt betreiben, daß fie von ihrem Ertrage ſich erhalten koͤnnen; 

oder ein laͤndliches Grundſtuͤck von dem Umfange beſitzen, und ſelbſt be⸗ 
wirthſchaften, daß daſſelbe ihnen und ihrer Familie den hinreichenden 
Unterhalt ſichert; 

oder in einer Stadt ein namhaftes ſtehendes Gewerbe mit einiger Aus⸗ 
zeichnung betreiben; 

oder in einer Stadt ein Grundſtuͤck von wenigſtens 2000 Fthlr. an 
Werth ſchuldenfrei und eigenthuͤmlich beſitzen; 

oder daß ihnen ein Kapitalvermoͤgen von wenigſtens 5000 Kehir. eigens 
thuͤmlich gehört; 

oder daß fie durch patriotiſche Handlungen ein beſonderes Verdienſt um 
den Staat ſich erworben haben. 

8.19. Diejenigen, welche dieſen Nachweis führen, ſollen von der Regierung des 
Bezirks, in welchem ſie wohnen, mit vorlaͤufigen Naturaliſations⸗Patenten verſehen 
werden, in welchen auf die gegenwaͤrtige Verordnung und die ihnen darin ver⸗ 
liehenen Rechte, ſo wie auf die ihnen auferlegten Verpflichtungen, Bezug zu 
nehmen iſt. 

$. 20. Die ſolchergeſtalt naturaliſirten Juden koͤnnen, unter Beobachtung der 
allgemeinen Vorſchriften, in Städten und auf dem platten Lande innerhalb der 
Provim ſich niederlaſſen, Grundſtuͤcke jeder Art erwerben, und alle erlaubte Ge⸗ 
werbe treiben; fie find, mit Vorbehalt des nach $. 14. zu entrichtenden Rekru⸗ 
tengeldes, beſondere Abgaben weder an die Staatskaſſe, noch zu den Kaͤmme⸗ 
reien zu bezahlen verbunden, dagegen aber verpflichtet, alle den Chriſten gegen 
den Staat und die Gemeine ihres Wohnorts obliegende Verbindlichkeiten, vor 
der Hand mit der in Hinſicht der Militairpflichtigkeit $. 14. feſtgeſetzten Aus⸗ 
N.. 143.) nahme, 


Berdal 


Itnifie 


der noch n 


Naturalle nicht eignen, ſollen von der Verwaltungsbehoͤrde jeder Korporation ſorgfaͤltig 
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nahme, zu erfuͤllen, und, mit Ausſchluß der Stolgebuͤhren, gleiche Laſten, wie 
andere Einwohner zu tragen. Mit Ausnahme der beſonderen Vorſchriften, 
welche die Geſetze wegen ſolcher Handlungen und Geſchaͤfte, worauf die Ver⸗ 
ſchiedenheit ihrer Religionsbegriffe von Einfluß iſt, namentlich Thl. I. Tit. 10. 
68. 317. bis 351. der Gerichtordnung, wegen der Eidesleiſtungen, Thl. I. Tit. 10. 
$. 352. der Gerichtsordnung und $. 335. No. 7. und $. 357. No. 8. der Kris 
minalordnung wegen der abzulegenden Zeugniſſe und Zeugeneide, ſo wie Thl. II. 
Tit. 8. . 989. und 990. des Allgemeinen Landrechts, wegen Praͤſentation der 
Wechſel an Sabbathen und Feſttagen, ſind ſie in Hinſicht ihrer buͤrgerlichen 
und privatrechtlichen Verhaͤltniſſe nach den allgemeinen Geſetzen, gleich den chriſt⸗ 
lichen Einwohnern zu behandeln, und nur folgenden Beſchraͤnkungen unterworfen: 

a) zu Staatsaͤmtern und zu den Stellen der Magiſtratsdirigenten ſind die⸗ 
ſelben nicht wahlfaͤhig; eben fo wenig 

b) zu der Funktion der Deputirten auf den Kreistagen, Kommunal und Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagen. 

c) Wenn fie Ritterguͤter erwerben, werden einſtweilen die mit dem Beſitze 
verbundenen Ehrenrechte von der Staatsbehoͤrde ausgeuͤbt, doch bleiben ſie 
die damit verbundenen Laſten zu tragen verbunden. 

d) In eine andere Provinz Unſeres Reichs ihren Wohnſitz zu verlegen, find 
ſie nur mit Genehmigung Unſeres Miniſters des Innern berechtigt und ver⸗ 
pflichtet, ſich vorher mit der Korporation, zu welcher ſie gehoͤren, wegen Ab⸗ 
loͤſung ihres Antheils an den Korporations⸗ Verpflichtungen durch Einigung 
mit dem Korporations⸗Vorſtande, oder, wenn eine ſolche nicht zu bewirken 
iſt, nach der Feſtſetzung der Regierung ſich abzufinden. 

$. 21. Diejenigen juͤdiſchen Einwohner Unſerer Provinz Poſen, welche ſich 

t zu Erlangung der, der gedachten naturaliſirten Klaſſe verliehenen Rechte noch 


und zwar famiijenweiſe, nach einem von dem Oberpraͤſidenton zu beſtimmenden 
Schema, verzeichnet werden. Die Verzeichniſſe werden dem Landrathe des 
„Kreiſes zur Pruͤſung vorgelegt, von demſolben demnaͤchſt beſcheinigt, und bez der 


Orts⸗Polizeibehoͤrde aufbewahrt. Alle Jahr erfolgt eine Reviſion und Vaſchei⸗ 


vohſjäaͤhrigen und ſelbſtſtaͤndigen. Juden ertheilt werden, welche den Nachweis 


nigung dieſer Verzeichniſſe. 
. 2. Auf den Grund derſelben wird von der Orts- Poligeibehörde jedem 
Jamilienvater ein mit der Nummer des Verzeichniffes verſehenes Zertiſtkat er⸗ 
theilt. Dieſes ſoll die Namen der ſaͤmmtlichen Mitglieder der Familie enthgl⸗ 
den, und nach der jaͤhrlichen Neviſton mit einem Viſa verſohen oder berichtigt 
werden. 

5 23. Solche Zertiſſkate ſollen nur derjenigen Familienvaͤtern und einzelnen 


ſüh⸗ 
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führen koͤnnen, daß fie ſich ſeit dem Aften Juni 1815. beſtaͤndig in der Provinz 
befunden haben, oder daß ihnen der Aufenthalt in derſelben ſpaͤterhin ausdruͤck⸗ 
ſich geſtattet worden. | | 


$. 24. Die durch ſolche Zertifikate nicht legitimirten Juden werden als 
Fremde betrachtet, und nach ihrer Heimath zuruͤckgewieſen; die Ruͤckkehr aber 
fol ihnen bei einer Strafe von 50 Rthlr. oder verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngniß⸗ 
Strafe unterſagt werden. Denjenigen Juden, welche ſich ſeit dem Iſten Juni 
1815. ohne ausdruͤckliche Erlaubniß in der Provinz angeſiedelt und einen Wohn⸗ 
ſi im rechtlichen Sinne darin gewonnen haben, und in ihre Heimath nicht zu⸗ 
ruͤckgewieſen werden koͤnnen, ſoll der Oberpraͤſident die Aufnahme und das Zer⸗ 
tiſikat zu bewilligen befugt ſeyn. 


6. 25. Alle noch nicht naturaliſirten, jedoch ferner zu duldenden und mit Zer⸗ 
tiſtlaten zu verſehenden Juden find außer den $. 20. ausgedruͤckten Beſchraͤnkun⸗ 
gen, welchen auch die naturaliſirten unterliegen, noch folgenden unterworfen: 

a) Vor zuruͤckgelegtem vierundzwanzigſten Jahre iſt den nicht naturaliſirten 
Juden die Schließung einer Ehe, wenn nicht der Oberpraͤſident in drin⸗ 
genden Faͤllen dazu beſondere Erlaubniß ertheilt hat, nicht zu geſtatten. 

b) Sie ſollen ihren Wohnſitz in der Regel und mit Ausnahme der weiter 
unten unter d. angegebenen Faͤlle, nur in Staͤdten nehmen, ohne jedoch 
auf die zeitherigen Judenreviere beſchraͤnkt zu ſeyn. Zu Gewinnung des 
ſtaͤdtiſchen Buͤrgerrechts find fie aber nicht fähig. 

e) Sie find von dem Handel mit Faufmärmifchen Rechten ausgeſchloſſen; das 
Schankgewerbe darf ihnen nur auf den Grund eines beſondern Gutach⸗ 
tens der Orts⸗Polizeibehoͤrde Hinſichts ihrer perſoͤnlichen Qualifſkation von 
der Regierung geſtattet werden. Der Einkauf und Verkauf im Umher⸗ 
ziehen iſt ihnen unbedingt unterſagt. Der Betrieb aller anderen an ſich 
erlaubten ſtehenden Gewerbe dagegen darf ihnen unter den allgemeinen 
gewerbpolizeilichen Beſtimmungen nicht verfagt werden. 

d) Auf dem Lande duͤrfen ſolche Juden nur dann ihren Wohnſitz nehmen, 
wenn ſie entweder einen Bauerhof erwerben oder pachten und denſelben 
ſelbſt bewirthſchaften, oder wenn ſie ſich bei laͤndlichen Grundbeſitzern als 
Dienſtboten, oder zum Betriebe einzelner Zweige des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes, z. B. als Brenner oder Brauer, vermiethen. Das Schank⸗ 
Gewerbe auf dem Lande iſt ihnen ganz unterſagt. 

e) Die Annahme chriſtlicher Lehrlinge, Geſellen und Dienſtboten iſt ihnen 
nicht geſtattet. 

1) Darlehnsgeſchaͤfte duͤrfen dieſe Juden nur gegen gerichtlich aufgenommene 
Schuldurkunden, bei Strafe der Unguͤltigkeit, abſchließen. | 

(No. 1436.) g) Schuld⸗ 
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g) Schuldanſpruͤche derſelben fuͤr verkaufte berauſchende Getraͤnke haben keine 
rechtliche Guͤltigkeit. 

$. 26. Zu ihrer Verheirathung bedürfen dieſe Juden eines Trauſcheins, der 
ihnen von Seiten des Landraths ſtempel⸗ und koſtenfrei ertheilt werden ſoll, ſo⸗ 
bald ſie ſich wegen Erreichung des Alters von 24 Jahren oder wegen der vom 
Oberpraͤſidenten erhaltenen Dispenſation legitimiren; wenn die Braut eine Aus⸗ 
laͤnderin iſt, das derſelben eigenthuͤmliche Vermoͤgen von 500 Fthlr. beſcheinigen 
und die Faͤhigkeit und Mittel nachweiſen, durch den Betrieb eines geſetzlich ers 
laubten Gewerbes oder durch hinreichendes eigenthuͤmliches Vermoͤgen den Un⸗ 
terhalt einer Familie zu ſichern. Die Vorſteher der Korporationen ſind ver⸗ 
pflichtet, darauf zu halten, daß biefen Vorſchriften genügt werde. 

$. 27. In Beziehung auf alle im Obigen nicht beruͤhrte Geſchaͤfte und Ver⸗ 
haͤltniſſe werden auch die nicht naturaliſirten Juden nach denſelben Grundſaͤtzen, 
wie die chriſtlichen Einwohner behandelt, und alle wegen dieſes Gegenſtandes 
ergangene fruͤhere Verordnungen hiermit aufgehoben. 

$. 28. Die geduldeten Juden koͤnnen Naturaliſations⸗Patente erhalten, ſobald 
fie die F. 17. und 18. vorgeſchriebene Qualifikation nachweiſen. 

$. 29. Nähere Anweiſungen zu dem Verfahren der Regierungen und Po⸗ 
lizeibehoͤrden bei Ausführung der vorſtehenden Anordnungen bleiben einer beſon⸗ 
dern Inſtruktion vorbehalten. 

$. 30. Auslaͤndiſchen Juden iſt der Eintritt in das Land zur Durchreiſe oder 


zum Betriebe erlaubter Handelsgeſchaͤfte geſtattet. Das Verfahren gegen die⸗ 


felben beſtimmen die ertheilten oder noch zu ertheilenden polizeilichen Vorſchriften. 
Nach obigen Vorſchriften haben Unſere Behörden und ſaͤmmtliche Unter; 
thanen ſo lange, bis durch ein allgemeines Geſetz oder ſonſt ein Anderes beſtimmt 
worden, ſich gehorſamſt zu achten. 
Gegeben Berlin, den Iften Juni 1833. 


d. S) Friedrich Wilhelm. 


Frh. v. Altenſtein. v. Schuckmann. Gr. v. Lottum. Gr. v. Bernstorff. 


Maaſſen. Frh. v. Brenn. v. Kamptz. Muͤhler. Ancillon. 


Fuͤr den Kriegsminiſter im Allerhoͤchſten Auftrage. 
v. Witzleben. 
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Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 11. ——ů— 


(No. 1437.) AMerhoͤchſte Kabinetsorder vom 9ten Juni 1833., die Ausſtellung der Leichen: 
Paͤſſe betreffend. 


N. dem Antrage der Miniſter der Polizei und der Juſtiz beſtimme Ich, daß 
die Leichenpaͤſſe, welche auf den Grund des $. 463. Tit. XI. P. II. L. R. von 
dem Obergerichte der Provinz ertheilt werden, fernerhin durch die Regierungen 
als Provinzial⸗Polizeibehoͤrde, nach vorgaͤngiger medizinalpolizeilicher Unterſuchung, 
ausgefertiget werden ſollen. Wird die Leiche durch mehrere Provinzialbezirke ge⸗ 
führt, fo iſt die, den Paß ausfertigende Behoͤrde verpflichtet, den Regierungen 
der andern Bezirke von der Ertheilung des Paſſes Nachricht zu geben, auch die 
auf dem Wege zunaͤchſt beruͤhrten Polizeibehoͤrden des benachbarten Regierungs⸗ 
Departements davon zu benachrichtigen. Das Staats miniſterium hat dieſen 
Befehl durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt machen zu laſſen. 


Berlin, den ten Juni 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
das Staatsminiſterium. 


Jahrgang 1833. (No. 1437— 1498) O (No. 1438.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 10ten Juli 1833.) 
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(No. 1438.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 15ten Juni 1833, betreſſend den Antrag des 
vierten Saͤchſiſchen Provinzial: Landtages, wegen Modifikation der Vor⸗ 
ſchrift Art. 2. A. 1. der Verordnung vom 17ten Mai 1827. hinſichtlich 
der Wahl der ritterſchaftlichen Abgeordneten des Thuͤringiſchen Wahl⸗ 
Bezirks. 


D. ſich bei Ausfuͤhrung der Verordnung vom 17ten Mai 1827., die nach 
dem Geſetze vom 27ſten Maͤrz 1824. wegen Anordnung der Provinzialftände in 
der Provinz Sachſen vorbehaltenen Beſtimmungen betreffend, in Hinſicht der 
Art. 2. A. 1. enthaltenen Vorſchrift, nach welcher von den acht ritterſchaftlichen 
Abgeordneten des Thuͤringiſchen Wahlbezirks Einer aus dem Alt⸗Querfurther, 
Einer aus dem Neuſtaͤdtiſchen Kreiſe und Einer aus dem Stifte Naumburg⸗ 
Zeitz gewaͤhlt werden fol, Schwierigkeiten ergeben haben, indem es in dem einen 
dieſer Landestheile an einem zur Annahme der Wahl bereitwilligen geſetzlich qua⸗ 
liſtzirten Kandidaten gefehlt hat, und daher die dem ganzen Wahlbezirke bei⸗ 
gelegte Zahl von Abgeordneten nicht hat erfuͤllt werden koͤnnen, ſo genehmige 
Ich den zur Abſtellung dieſes Mangels von dem letzten Landtage der Provinz 
Sachſen geſchehenen Antrag, und beſtimme hierdurch: 
daß, wenn auf den zu Ernennung der ritterſchaftlichen Deputirten des 
Thuͤringiſchen Wahlbezirks zuſammen zu berufenden Wahlverſammlungen 
aus den benannten Landestheilen kein wahlfaͤhiger Gutsbefitzer erſcheint, 
oder der Erſchienene die Wahl ablehnt, die Wähler beim Erfage eines 
ausſcheidenden Deputirten aus einem ſolchen Landestheile nicht auf die 
Gutsbeſitzer deſſelben beſchraͤnkt, ſondern befugt ſeyn ſollen, für die 
naͤchſte Wahlperiode einen Gutsbeſitzer aus dem Wahlbezirke ohne 
Beſchraͤnkung in Hinſicht des Orts feiner Anſaͤſſigkeit zu wählen. 
Diefen Meinen Befehl hat das Staats miniſterium durch die Geſetz⸗ 
Sammlung bekannt zu machen. 
Berlin, den 15ten Juni 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An | 
das Staatsminiſterium. Pr 


(No. 1439.) 
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(No. 1438.) . tuckhe ei Bahlanghecrpficgung an 
jeden Inhaber enthalten. Dom irten Jum 1883. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
| Preußen ıc. ıc. 
verordnen hierdurch auf den Antrag Unferes Staats miniſteriums und nach erſor⸗ 
dertem Gutachten Unſeres Staatsraths fuͤr den ganzen Umfang Unſerer 
Monarchie, wie folgt: 
F. 1. 

Papiere, wodurch die Zahlung einer beſtimmten Geldſumme an jeden In⸗ 
haber verſprochen wird, duͤrfen von Niemand ausgeſtellt und in Umlauf geſetzt 
werden, ber dau nicht Unſere Genehmigung erhalten hat. 

Ausgenommen von dieſer Beſtimmung bleiben jedoch die auf jeden Brief⸗ 
Inhaber geſtellten Wechſel derjenigen Perſonen, welche kaufmaͤnniſche Rechte 


F. 2. 

Die Genehmigung zur Ausſtellung ſolcher Papiere ſoll hinfuͤhro nur auf 
den Antrag der Miniſter fuͤr den Handel und fuͤr die Finanzen durch ein lan⸗ 
des herrliches Priwilegium ertheilt werden, welches die rechtlichen Wirkungen deſ⸗ 
ſelben beſtimmen, und ſeinem ganzen Inhalte nach durch die Geſetz⸗Sammlung 
bekannt gemacht werden muß. 

$. 3. 


Dergleichen an jeden Inhaber zahlbare Papiere begruͤnden gegen den 
Ausſteller ein Klagerecht. 
6. 4. 


Die bisher ohne landes herrliche Genehmigung ausgegebenen Papiere die⸗ 
ſer Art iſt jeder Inhaber gegen den Ausſteller einzuklagen befugt, ohne die Ueber⸗ 
tragung des Eigenthums nachweiſen zu buͤrfen. 

§. 5. 

Wer kuͤnftig, dem Verbot des $. 1. entgegen, ſolche Papiere ausſtellt 
und in Umlauf ſetzt, verfaͤllt in eine, dem fuͤnften Theil des Betrages der⸗ 
ſelben gleiche Strafe, die jedoch in keinem Falle geringer als Hundert Thaler 

darf. 


Zugleich muß der Ausſteller von Amtswegen angehalten werden, die 
Einloͤſung und Vernichtung der usgeaehenen Papiere zu bewirken. 
K. 6 
Dergleichen Papiere, welche ohne Unfere unmittelbare Genehmigung vor 
(No. 1439.) der 
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der Publikation dieſes Geſetzes ausgeſtellt worden, duͤrfen, nachdem ſie an den 
Ausſteller zuruͤckgekehrt ſind, von demſelben bei gleicher Strafe nicht wieder aus⸗ 
gegeben werden. a 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 17ten Juni 1833. 


(IL. S.) Friedrich Wilhelm. 


Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
v. Schuckmann. Maaſſen. v. Kamptz. Muͤhler. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 
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Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 12. —ů— 


(No. 1440.) 
Ta r i 
zur Erhebung eines Bruͤekengeldes für die Stadt Lenzen. 
Vom Sten Januar 1833. 


9 
len und es 9 doie 7 4 ck 7 
41 nn g Se 
-• qq vom, Stü Einen Pfennig 
B. Zuſaͤtzliche u 
De 3 f fo ige va Beftimm agen. 
a) am S en 
b) am Beine, e über die Mählenfließ- oder ſogenannte Fluth⸗Bruͤcke, 


>) bei 
c) bei Gandom über die | enig⸗Brücke, und die Bruͤcken im ſogenannten 
Kuhblankſchen⸗ Damm, welcher nach der Lenzener Elb⸗Faͤhre führt 


C. Befreiungen. 
Bruͤckengeld wird nicht erhoben: 
1) von Hause img und Maulthieren, welche den Hofßhaltungen des Königlichen 
imgleichen den Koͤniglichen Geftüten angehören; 
2) bom von Am Ar und von 111. dec und Thieren f welche das Mi⸗ 
litair auf dem em Nen dla ne en rt, desgleichen von Offizieren zu Pferde 
im Dienſte und in Dienſt⸗Uni 
251 5 Aan en Beamten auff Hanel innerhalb ihrer Geſchaͤftsbezirke, 
ern bei Amtsverrichtungen innerhalb ihrer Dan ien; 
4) don en Kourieren, imgleichen von ordinairen, Reit⸗, Kariol⸗, Fahr⸗ 
dl Poften und den dazu gehoͤrigen Beiwagen und ledig zuruͤckgehen⸗ 


5) von en, die für Sr ehen don der Regierung, Lal gehen, | 


auf Vorzei chen von Vorſpann⸗ und L 
Subeen auf der — und R reife, wwe ſie ſich als ſolche durch den Ruhr: er 
I ausweifen; 
Jahrgang 1838. (No. 1440 — 1442) P 6) von 


(Busgegeben zu Berlin den 20ſten Juli 1833.) 


6) von geuerlzſchungs⸗ , Kreit⸗ und Gemeine ⸗Huͤlfsfuhren, imgleichen von Ars 
men⸗ und Arreſtanten⸗Fuhren 

7) von Düngerfuhren überhaupt, von anderen Wirthſchafts⸗ Fuhren (einſchließ⸗ 
lich derjenigen zur Anfuhr der Bau⸗ und Brennmaterialien), inſoweit letz⸗ 
tere 952 ae Geſpanne geleiftet werden, imgleichen vom aſtsvieh 
der Ackerwi 

8) von Kirchen⸗ und Leichenfuhren innerhalb der Parochie. 

Berlin, den 5ten Januar 1833. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
v. Schuckmann. Maaſſen. 


(No. 1441.) Allerho derten un en Unterſchle vom Sten Juni 1833., betreffend die Aufhebung des 
bes joifchen unehelichen und ehelichen Kindern, in 
Nene 5 auf ie — lichen Verhaͤltniffe in den ehemals Saͤchſiſchen 

andestheilen 


Seas dem Antrage des Staats miniſteriums vom 17ten v. M. er Ich, 
die Erklaͤrung der Provinzialſtaͤnde der Provinz Sachſen, be daß es zur Auf⸗ 
nahme eines Lehrlings in Zünfte und ngen des nach der beſtehenden 
ſchen Zunftverfaſſung erforderfigen ache der ehelichen Geburt oder eines 
egifimations- atents nicht weiter beduͤrfe, und daß der bisherige ied 
wiſchen unehelichen und ehelichen Kindern, in Ruͤckſicht auf die gewerblichen Ver⸗ 
fan au er die ehemals Sach chen Landestheile aufgehoben ſeyn fol. Ich 
berlaſſe dem Staats miniſterium, d ſe Beſtimmung öffentlich bekannt zu machen. 
Berlin, den Sten Juni 1833 


5 on Friedrich Wilhelm. 
An das Staats miniſterium. | 


No. 1442.) Geſetz, die Ausübung d ei in den La len auf dem link . 
(No. ) a — Von ien Jul 1828 ndestheilen auf dem en Dipein 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. 555 

verordnen wegen Ausübung der erei in den auf dem linken ns Ufer bes 

legenen Landestheilen Unſerer M dacht, auf ben Ant trag Unteres” Sau 
Anhoͤrung Unſerer getreuen Nheiniſchen Provinzialſtaͤnde, und nach 

erfordertem ten Unſeres Staatsrat, wie folgt: 

1. Mit der Bekanntmachung dieſes Geſetzes treten die Beſtimmungen 
der Berordnung des ehemali ligen Öeneral: Gouvernements am Nieder: und Mittels 
Rhein vom 1 Augu 1814., wegen der Bifcherei, außer Kraft, und es wird 
wegen usäabung derfeiben jenige Zuſtand wieder hergeſtellt, 

wegen dos jener Verordnung rechtlich ſtattgefunden hat. 
2. Wer, ohne dazu befugt zu feyn, n ſſchen ſich erlaubt, verfaͤllt in eine 
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Geldbuße von Zänf bis Zwanzig Thalern. Bei Wiederholung der Kontravention 
muß gegen den Kontravenienten eine Strafe von Zwanzig Thalern erkannt wer⸗ 
den. Bei ferneren Wiederholungen erfolgt eine Strafe von Zwanzig bis Vierzig 
Thalern und kann mit einer Gefaͤngnißſtrafe von Vierzehn 
Monaten verbunden werden. 

In allen dieſen Bällen werden die gebrauchten Werkzeuge zum Vortheile des 
Sich de Derechngten Fonfisziet, und bleibt dieſem außerdem feine Entſchaͤdigung 
dorbehal 


en. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen. Unterfchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. a 
Geg erlin, den 23ſten Juni 1833. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
Sch. v. Brenn. v. Kamptz. Muͤhler. 
Beglaubigt: 
Frieſe. 


agen bis zu Drei 


(No. 1448.) Geſetz, über die Rechte des Fiskus, hinſichtlich der Zinſen. Vom 7ten Juli 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
N Ferber ꝛc. ꝛc. — 
verordnen n Beſtimmung und zur Einſchraͤnkung des fisfalifhen Vor⸗ 
rechts hinſcchtlich der Zinſen, auf den Antrag aeg en und 

nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, wie folgt: 

J. 1. Anſehung des Rechts, Zinſen zu fordern, iſt der Fiskus lediglich 
nach den allgemeinen Rechtsregeln zu beurth eilen. 

$. 2. en ſo gelten die allgemeinen Rechtsregeln in Hinſicht der Verpfli 
tung des Fiskus, vorbedungene aufen ſowohl als ſolche Zinfen ji zahlen, welche 
in 85 Ae geſetzlichen Vorſchriften bei gewiſſen Geſchaͤften eintreten. 


entliche Zoͤgerungszinſen dagegen ift Fiskus nur von dem Tage der 
in dem rechts ligen Didem e Kae Sahiungsfrit mit Fuͤnf vom Hun⸗ 
dert zu entrichten verbunden 


4. Das gegentärtige Geſetz iſt in allen Provinzen Unſerer Monarchie 
zur di 9 gesch en een bi 5 a entgegenfie ende allgemeine 
em Aae unter Unſerer Hoch egen adi Unterschrift und beigedruck⸗ 

Köͤnigli Dae . 

Sen erlin, den 7ten Juli 1833. ö 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
Maaſſen. Seh. v. Brenn. Muhler. 
Beglaubigt: 
Frieſe. 
(Ne. 1442 — 1488.) (Ne. 1444.) 
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(No. 1444.) Aerpöchfe 4 Kabinetsorder vom 7ten Juli 1833., twegen MWieberberftelung der 
Brande in der Stadt Luͤdinghauſen im Oktober 1832. verloren 
gegangenen Hypotheken ⸗Akten. 


Auf Ihren Bericht vom 2ten Juli d. J. beſtimme Ich, zum Zweck der Wie⸗ 
derherſtelung mehrerer bei dem Brande in der Stadt Luͤdinghauſen im Oktober 
v. J. verloren gegangenen Hypotheken⸗Akten des dortigen Lands und Stadt⸗ 
Getichts uͤber Grundſtuͤcke, welche noch uren in die Hypothekenbuͤcher eingetragen 
waren, und zur Erleichterung der Hypotheken⸗ Einrichtung, daß alle diejenigen, 
denen auf Grundſtuͤcke dieſer Art Eigenthums- oder andere Real⸗ und Hypo⸗ 
theken⸗ Augerücz lch ollten, auf den Antrag des Beſitzers oder jedes andern, 
dem an der Berichtigung des Hypothekenbuchs gelegen iſt, durch eine in die 
Amts ⸗ und nel tter der Provinz dreimal einzuruͤckende Ach. dune und 
einen Öffentlichen ng aufgefordert werden follen, ihre Anſpruͤche innerhalb 
einer diinnen ri bei dem Land⸗ und bar zu Luͤdinghauſen an⸗ 
zumelden und nachzuweiſen. In Ruͤckſicht auf die rechtlichen Wirkungen der ins 
par dieſer Friſt erfolgten oder unterbliebenen Anmeldung, behält es bei den 

Vorſchriften des Patents wegen Einrichtung des Hypothekenweſens in den wieder 
vereinigten Prövinzen jenſeits der Elbe und Weſer, vom 22ften Mai 1818. das 
Bewenden. Auch ſollen die Intereſſenten bei | Diem Aufgebot und der 
Hhelen⸗ Einrichtung von allen Gerichtskosten und Stempeln befreit ſeyn. 
haben dieſe 2. der 2 durch 11 zur. e öffentlichen. Eauntn zu bringen. 


Friedrich Wilhelm. 


An den Staats ⸗ und Juſtizminiſter Muͤh 


(No. 1445.) Auer chſte fegen des. vom I Iten Juli 1833., betreffend die Auske 
es $. auc. ga 51. ber Progezordnung auf Dep tal⸗ 
e Sucht Königliche. Kaſſen verwaltung gen, unb auf die gabe von 
Aae der Fo re und Geiwerbetrei 


N. dem Antrage der Miniſter des Innern fuͤr die Gewerbe ⸗Angelegenhei⸗ 
ten I der Juſtiz, ſetze Ich feſt, daß die Vorſchrift im F. 171 d. Tit. 51. der 
| rbnung, welche die Vorla ladung unbekannter Glaͤubiger einer mit fisfafi- 
ten verſehenen Kaſſe, zum Behuf 5 Rechnungs⸗Abſchluſſes eines 
a an dor hen oder de Bi feiner Kaution geftattet, unter gleichen 
Umſtaͤnden und mit g irkung auch auf gerichtliche und vormundſchaftliche 
Depoſitalkaſſen, ſo ie f de im 1 405. a 50. der Prozeßordnung bezeich⸗ 
neten nicht Koͤniglichen wos der Nach desgleichen alsdann Anwendung fin- 
den ſoll, wenn überhaupt von der Ruͤckgabe einer Kaution die Rebe iſt, welche 
ein unmittelbarer oder mittelbarer Staatsdiener, namentlich ein Auktionskommiſ⸗ 
Was oder ein anderer Gewerbetreibender einer Uffentlichen Behoͤrde, beſtellt hat. 
as Staatsminiſterium hat dieſe Beſtimmung durch die Geſetz⸗ Sammlung zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 1Iten Juli 1833. . . | 
u | Friedrich Wilhelm. 
An das Staats miniſterium. 
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fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 13. 


(No. 1446.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 30ſten Juni 1833., wodurch beſtimmt wird, daß 
von dem Handel, welchen Auslaͤnder auf Wochenmaͤrkten mit ſolchen Kon⸗ 
ſumtibilien betreiben, welche zu den Wochenmarkt: Artikeln gehören, keine 
Gewerbeſteuer erhoben werden fol. 


Mi. Bezug auf die Vorſchriften in den J. 7. und 8. des Geſetzes wegen 
Entrichtung der Gewerbeſteuer vom 30ſten Mai 1820. habe Ich, nach dem An⸗ 
trage der Miniſter des Innern fuͤr die Gewerbe⸗ Angelegenheiten und der Finan⸗ 
en, beſtimmt, daß fernerhin auch von dem Handel, welchen Auslaͤnder auf 
Wochemärkten mit ſolchen Konſuͤmtibilien betreiben, die zu den Wochenmarkt⸗ 
Artikeln gehoͤren, eine Gewerbeſteuer nicht erhoben werden ſoll. Das Staats⸗ 
Miniſterium hat dieſen Befehl durchdie Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 30ſten Juni 1833. 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


a 


(No. 1447.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 2ten Juli 1833., über die Eintragung der fis⸗ 
kaliſchen Vorrechte auf die Immobilien der Kaflen:, Magazin⸗ und Do⸗ 
mainenbeamten, oder anderer Verwalter öffentlicher Güter und Einkünfte, 
ſo wie der Domainenpaͤchter. 


ö A. Ihren Bericht vom 12ten Juni d. J. ſetze Ich, nach Ihren Anträgen, 

ber das Amts ⸗ und Pacht⸗Kautionsweſen gi: 

1) Die Eintragung der fiskaliſchen Vorrechte auf die Immobilien der Kaſſen⸗, 

Maagazin⸗ und Domainenbeamten, oder anderer Verwalter oͤffentlicher Guͤ⸗ 
ter und Einkuͤnfte, fo wie der Domainenpaͤchter (Allgem. Landrecht Thl. II. 
Tit. 14. F. 45. ff., Deklaration vom 18ten April 1803., Verordnung 
vom Aten Januar 1813., Rheiniſches Civil⸗Geſetzbuch Art. 2098. 2121. 
und Dekret vom 5ten September 1807.), findet fortan nur auf den An⸗ 
trag der den Kautionspflichtigen vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde ſtatt. Dieſe fol 
die Eintragung nur dann verlangen, wenn beſondere Umſtaͤnde eine erwei⸗ 
terte Sicherſtellung des fisfalifchen Intereſſe erfordern, oder wenn von 

Jahrgang 1833. (No. 1416 — 1448) | Q Beam: 


(Ausgegeben zu Berlin den 1dten Auguſt 1833.) 


S a 
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Beamten, welche vor Publikation Meiner Order uͤber das Amts⸗Kautions⸗ 
weſen vom Alten Februar v. J., angeſtellt find, oder von Domainenpaͤch⸗ 
tern eine Kaution nicht geleiſtet worden iſt. 

2) Die Beſtimmungen der Deklaration vom 18ten April 1803. $$. 3. 5. und 
7., die Verordnung vom 1A4ten Januar 1813. und das Dekret vom 5ten 
September 1807. Art. 7. werden hierdurch außer Kraft geſetzt. 

3) Die bisher erfolgten Eintragungen der fiskaliſchen Vorrechte behalten ihre 
Wirkſamkeit; die vorgeſetzten Behoͤrden koͤnnen jedoch die Loͤſchung derſel⸗ 
ben bewilligen, wenn eine beſondere Kaution beſtellt worden iſt, und das 
ſiskaliſche Intereſſe, eingetretenen Umſtaͤnden nach (No. 1.), nicht eine 
groͤßere Sicherheit erfordert. 

Dieſer Befehl iſt durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 2ten Juli 1833, . . 
Friedrich Wilhelm. 
An die Miniſter der Finanzen und der Juſtiz. 


(No. 1448.) Geſetz wegen des Erbſchaftsſtempels von Lehns⸗ und Fideikommiß⸗Anfaͤllen. 
— Vom ſten Juli 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 

Preußen ꝛc. ꝛc. 3 „* 

In Betracht, daß den Inhabern voͤn Lehnen und Fideikommiſſen weder 
ein bloßes Nießbrauchsrecht, noch das volle uneingeſchraͤnkte Eigenthumsrecht zu⸗ 
ſteht, und es hierna angemeffen erſcheint, den nach dem Werthe des erbſchaſt⸗ 
lichen Gewinnes zu beſtimmenden Erbſchaftsſtempel bei Lehns⸗ und Fideikommiß⸗ 
dosen auf gleichmaͤßige Weiſe in einem Mittelſatze zwiſchen dem Stempel des 
bloßen Nießbrauchs⸗ und des vollen Eigenthumsrechts feſtzuſtellen, verordnen Wir, 
auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und nach erfordertem Gutachten 
Unſeres Staatsraths, wie folgt: | 2 

1. Die Beſtimmung im $. 9. Buchſtabe e. des Geſetzes wegen der Stempel: 
Steuer vom 7ten Maͤrz 1822. wird aufgehoben. 

F. 2. Bei Lehns⸗ und Fideikommiß⸗Anfaͤllen, ſie moͤgen in Guͤtern oder in 
Kapitalien beſtehen, iſt das Funfzehnfache ihres einjaͤhrigen Ertrages der erbſchafts⸗ 
ſtempelpflichtige Betrag. Gegenſtaͤnde, welche dem Lehns⸗ oder Fideikommiß⸗ 
Erben keine Nutzungen gewähren, werden nit verſteuert. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 7ten Juli 1833. 


(JL. S.) Friedrich Wilhelm. 


. Carl, Herzog von Mecklenburg. 
Maaſſen. v. Kamptz. Muͤhler. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 


(No. 1449.) 
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(No. 1449.) Geſetz wegen näherer Beſtimmung ber Rechte ber Fibeikommiß⸗Anwarter in 
denjenigen Theilen der Provinz Weſtphalen, welche bei Aufloͤſung der 
fremden Herrſchaft zum Großherzogthume Berg gehoͤrt haben. Vom 
14Aten Juli 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Auf den Antrag Unſerer Weſtphaͤliſchen Provinzialſtaͤnde haben Wir die 
Friſt, welche der $. 3. des Geſetzes vom 23ſten März 1828. wegen der Fidei⸗ 
kommiſſe im vormaligen Großherzogthume Berg zur Anmeldung der Rechte der 
Anwarter beſtimmt hatte, bis zum 30ſten April 1834. verlaͤngert. Dem ferne⸗ 
ren Antrage gedachter Staͤnde gemaͤß, finden Wir Uns, auf den Bericht Unſe⸗ 
res Staats miniſter iums und nach erfordertem Gutachten Unſeres Staatsraths, 
bewogen, für die jetzt zur Provinz Weſtphalen gehörenden, vormals Großherzog⸗ 
lich⸗Bergiſchen Landestheile, Folgendes anzuordnen: 


$. 1. 
Die Wirkung der feit der Publikation des Geſetzes vom 23ſten März 
1828. unterlaſſenen Anmeldung fideikommiſſariſcher Rechte bei der Hypotheken⸗ 
Behoͤrde, ſoll nicht in dem gaͤnzlichen Verluſte dieſer Rechte und in dem Ueber⸗ 
gange des Fideikommiſſes in das freie Eigenthum des Beſitzers, Fache nur 
darin beſtehen, daß diejenigen Fideikommiß⸗Anwarter, welche ihre Rechte anzu⸗ 
melden unterlaſſen haben, verbunden ſind, alle von dritten Perſonen darauf er⸗ 
worbenen dinglichen Rechte als guͤltig anzuerkennen. 
Fideikommiß⸗Anwarter, welche ihr Recht innerhalb der bis zum 30ſten 
April 1834. verlaͤngerten Friſt, bei der Hypothekenbehoͤrde angemeldet haben, ſind 
jedoch nicht ſchuldig, die ſeit Publikation des aul dar vom 23ſten Maͤrz 1828. 
bis zu ihrer Anmeldung von dritten Perſonen auf das Fideikommiß erworbenen 
Rechte als guͤltig anzuerkennen. 
$. 2. 


Jun deer auf den Fideikommiß⸗Beſitzer und deſſen Erben behalten da⸗ 
die Anwarter die ihnen zuſtehenden Rechte, und ſind befugt, ſolche zu jeder 
it bei der Hypothekenbehoͤrde anzumelden und eintragen zu laſſen. 


J. 3. 


Auch bleibt es ihnen unbenommen, der bag Adel Anmeldung ungeach⸗ 

tet, aus dem Vermoͤgen des Beſitzers, welcher das Fideikommiß ſeit der Ver⸗ 

kündigung des Geſetzes vom 23ſten März 1828. veraͤußert, oder einem Dritten 

ein dingliches Recht darauf beſtellt hat, 0 weit es die beſtehenden Geſetze ge⸗ 
ſtatten, Erſatz zu fordern. | 

$. 4. 

Denjenigen Fideikommiß⸗Anwartern, welche innerhalb der bis zum 30ften 

April 1834. verlängerten Friſt ihre Rechte zur Eintragung in das Hypotheken⸗ 

Buch anmelden, fol wegen der Stempel, Taxen und Gerichtsgebuͤhren die Vor⸗ 

(No. 1449 — 1450.) N ſchrift 
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chrift des $. 14. des Patents vom 2ſten Mai 1815. wegen Einrichtung des 
ppoth⸗kenweſens, zu Statten kommen. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. | 
| Gegeben Berlin, den 14ten Juli 1833. 
(IL. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog von Mecklenburg. 
Frh. v. Brenn. Muͤhler. 
Beglaubigt: 
Frieſe. 


(No. 1450.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 18ten Juli 1833., betreffend die Vertretung 
der Stadtgemeinden, in welchen die Staͤdteordnung vom 19ten November 
1808. gilt, bei perfönlicher Betheiligung der Stadtverordneten. 


Ai den Bericht des Staatsminiſterii vom 29ſten v. M., betreffend die Theil⸗ 
nahme einzelner Mitglieder der Stadtverordneten⸗Verſammlung an Berathung 
derſelben über Gegenſtaͤnde, bei welchen ihr perſoͤnliches Intereſſe mit dem der 
Stadtgemeinde in iderſpruch ſteht, verordne Ich fuͤr diejenigen Provinzen, 
in welchen die Staͤdteordnung vom Igten November 1808. gilt, Folgendes: 

1) Wenn von einer ſtaͤdtiſchen Angeisgenheit die Rede ift, bei welcher der 

| Vortheil eines oder mehrerer Stadtverordneten mit dem Vortheile der 
Stadtgemeinde in Widerſpruch kommt, ſo duͤrfen die dabei betheiligten 
Stadtverordneten, nach die Cab des A. L. R. Thl. I. Tit. 13. $. 21. und 

Thl. II. Tit. 6. 5. 132., die Stadtgemeinde in dieſer beſondern Angelegen⸗ 

heit nicht vertreten. Sie muͤſſen vielmehr die Verſammlung verlaſſen, und 
wenn ſie es nicht freiwillig thun, vom Vorſteher dazu angewieſen werden. 

2) Wenn bei der betreffenden Angelegenheit ſo viele Stadtverordnete per⸗ 
ſenc betheiligt find, daß nach ihrer Entfernung die Verſammlung nicht 
eſchlußfaͤhig ſeyn würde (St. O. F. 121.), fo ſoll der Vorſteher die zur 
Srgdnjung chen Stellvertreter einberufen. Ä 

3) Iſt aber auch hierdurch eine beſchlußfaͤhige Verſammlung aus perſoͤnlich 
unbetheiligten Mitgliedern nicht herzuſtellen, ſo ſoll der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher dieſes dem Magiſtrat, der Magiſtrat aber der ihm vorgeſetzten 
Regierung anzeigen, welche in ſolchen Faͤllen, vermoͤge der ihr zuſtehenden 
Ober⸗Aufſicht berechtigt und verpflichtet iſt, anſtatt der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung und mit allen ren en derſelben, die Rechte der Stadt⸗ 
Gemeinde wahrzunehmen und ihr noͤthigenfalls einen Rechts⸗Anwalt zu 


eftellen. 
| 10 wachen e hat das Staats miniſterium durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt 
u machen. 
5 Berlin, den 18ten Juli 1833. . . . N 
| Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. - 
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(No. 1451.) Urkunde über die Stiftung eines Verdienſt⸗ Ehrenzeichens für Rettung aus 
Gefahr. Vom Iſten Februar 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
haben bereits durch Unſere Verfuͤgung an das vormalige General⸗ Direktorium 
vom 6ten März 1802. die Verleihung einer Verdienſt⸗Medaille zur Belohnung 
derjenigen angeordnet, welche ſich zur Rettung und Huͤlfe ihrer Mitbuͤrger in 
ahr begeben. Da dieſe Medaille jedoch nur zur Aufbewahrung, als ein 
ehrendes Andenken an die verdienſtliche Handlung des Empfängers, beſtimmt iſt; 
ſo haben Wir Uns bewogen gefunden, neben derſelben eine zweite zu verleihen, 
die zur Belohnung einer aße des ausgezeichneten Huͤlfleiſtung gereichen und 
deshalb als eine höhere Stufe des offentlichen Anerkenntniſſes betrachtet werden 
oll. Dieſe in Silber ausgeprägte Denkmuͤnze ſoll auf der Hauptſeite Unſer 
bild mit der Deutſchen ae Unſeres Namens, und faß der Kehrſeite 
einen Eichenkranz mit der Inſchrift: „Fuͤr Rettung aus Gefahr“, enthalten. 
Sie ſoll an einem orangefarbigen Bande, mit zween weißen ſchmalen Streifen 
auf den Seiten, im Knopfloche getragen werden, und wird, auf den Antr 
Unferes Miniſters des Innern und der Polizei, von Uns Allerhoͤchſt⸗Selbſt 


Die Vorzuͤge, welche Wir, nach Inhalt der Erweiterungs⸗Urkunde fuͤr 

Unſere Orden und Ehrenzeichen vom 18ten Januar 1810., den Inhabern der 

inen Verdienſt⸗Medaille bewilligt haben, wollen Wir auch den Beſitzern 

ieſer neuen Verdienſt⸗Denkmuͤnze beilegen, weshalb der etwa verwirkte Verluſt 

‚ wie bei andern Orden und Ehrenzeichen, auch nur von Uns Aller: 

„ Selbſt feet werden darf. n n 
Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den Iſten Februar 1833. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Jahrgang 1888. (Na. 1451 — 1453) R (No. 1452.) 
(Ausgegeben zu Berlin den Iten September 1833.) 
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(No. 1452.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Alten Juli 1833., die Prüfung der Stein: 
hauer betreffend. 


D. das Gewerbe der Steinhauer gleichfalls ein ſolches iſt, bei deſſen unge⸗ 
ſchicktem Betriebe gemeine Gefahr obwaltet; ſo habe Ich, auf den Antrag des 
Miniſters des Innern für die Gewerbe⸗Angelegenheiten, den F. 94. des Geſetzes 
über die polizeilichen Verhaͤltniſſe der Gewerbe vom 7ten September 1811. das 
hin deklarirt: daß Fünftighin die Ausübung des Steinhauergewerbes gleichfalls 
nur auf den Grund eines Pruͤfungs⸗Atteſtes der Provinzial- Regierung zuläflig 
ſeyn ſoll. Der Miniſter des Innern fuͤr die Gewerbe ⸗ Angelegenheiten bat die 
erforderliche Anweiſung über die Prüfung zu ertheilen und an den Orten, wo 
das Gewerbe häufig betrieben wird, entweder die für Maurer beſtehende Prüͤ⸗ 
fungs⸗Kommiſſion darnach einzurichten, oder eine beſondere fuͤr Steinhauer zu 
bilden, wobei Ich nur noch ausdruͤcklich beſtimme, daß das Gewerbe derjenigen, 
die in Steinbruͤchen oder Werkſtaͤtten die Steine nach gegebenen Modellen be⸗ 
arbeiten, hierunter nicht verſtanden, ſondern die Pruͤfung auf die Tuͤchtigkeit zur 
ſelbſtſtaͤndigen Ausführung von Bauwerken aus Werkſtuͤcken, beſchraͤnkt ſeyn ſol 
Das Staatsminifterium hat dieſe Deklaration durch die Geſetz⸗ Sammlung bes 
kannt zu machen. . ' 
Berlin, den Ilten Juli 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(No. 1453.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 23ſten Juli 1833., die widerrechtliche Zueigunng 
der bei den Uebungen der Artillerie verſchoſſenen Eiſen⸗Munition betreffend. 


Ar Ihren Bericht vom 19ten Juli c. verordne Ich hiermit: 

1) Niemand ift befugt, die bei den Uebungen der Artillerie verſchoſſene Eifen- 
Munition, welche er an den Schießplaͤtzen oder deren Umgebung findet, 
ſich anzueignen. Liefert er dieſelbe aber an das Artillerie⸗Depot oder die 
Militair⸗Behoͤrde ab, fo erhaͤlt er für die noch brauchbare Eiſen⸗Munition 
eine Verguͤtigung von zwei Pfennigen fuͤr jedes Pfund. 5 

2) Wer dergleichen gefundene Eiſen⸗Munition ſich widerrechtlich zueignet, iſt 
der Unterſchlagung fremden Eigenthums ſchuldig, und ſoll, wenn der 
Werth des Unterſchlagenen ſich nicht uͤber Fuͤnf Thaler beläuft, mit Geld⸗ 
buße bis zu Zwanzig Thalern, oder im Unvermoͤgensfall mit Gefängniß 
bis zu einem Monat, bei einem höhern Werthe aber mit Gefaͤngniß von 
einem bis zu ſechs Monaten beſtraft werden. 

3) Die Abſicht des Zueignens iſt, in Ermangelung des Gegenbeweiſes, ſchon 
gegen denjenigen anzunehmen, welcher die gefundene Eiſen⸗Munition laͤn⸗ 
15 als acht Tage an ſich behalten hat, ohne der Militair⸗Behoͤrde die⸗ 
elbe abzuliefern, oder wenigſtens von der Auffindung Anzeige zu machen. 

Wer 
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4) Wer wiſſentlich dergleichen gefundene Eiſen⸗Munition ankauft, hat eben⸗ 
falls die Strafe des $. 2. zu gewaͤrtigen. 

5) Der unvorſichtige Ankauf 11 er Eiſen⸗Munition hat Geldbuße bis zu 
unfzehn Thalern, oder im Fall der Thaͤter unvermoͤgend iſt, Gefaͤngniß 
is zu drei Wochen zur Folge. 

6) Mit eben dieſen Strafen 95 5.) ſoll auch derjenige belegt werden, wel⸗ 
cher ſich erweislich, laͤnger als acht Tage, im Beſitze von Eiſen⸗Munition, 
wie ſie zu Geſchuͤtzen der Preußiſchen Artillerie gebraucht wird, befindet, 
ohne über den reblichen Erwerb ſich ausweiſen zu koͤnnen. Außerdem 
ſoll der bei ihm gefundene Vorrath dieſer Munition Fonfiszirt werden. 

7) Bei den im $. 5. und 6. begeihneten. ergehen wird die Unterſuchung, 
nach Analogie des §. 1122. Thl. 2. Tit. 20. des Allgemeinen Landrechts, 

. mr polizeimaͤßig geführt. 

Dieſer Befehl iſt durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen. 
Berli i 1833. 


lin, den 23ſten Juli 
Friedrich Wilhelm. 


An die Staats⸗ und Juſtizminiſter v. Kamptz und Muͤhler und den General⸗ 
Lieutenant v. Witzleben. 


(No. 1454.) Allerboͤchſte Kabinetsorder vom Sten Auguſt 1833., betreffend die gebuͤhrenfreie 
Ausſtellung der den Gerichten als Vormundſchaftsbehoͤrden erforderlichen 
Atteſte aus den Kirchenbuͤchern bei Armen⸗Vormundſchaften. 


N. Ihrem Antrage vom 15ten v. M. ſetze Ich, zur Erledigung der darüber 
entfiandenen Zweifel feſt, daß die Geiſtlichen verpflichtet find, die bei der vor⸗ 
mundſchaftlichen Verwaltung erforderlichen Atteſte aus den Kirchenbuͤchern, na⸗ 
mentlich Tauf⸗, Trau⸗ und Todtenſcheine, nach dem Verlangen der Gerichte, 
als obervormundihafttiche Behörden, gebührenfrei auszuſtellen, wenn die bethei- 
Pflegbefohlenen, entweder gar kein Vermoͤgen haben, oder die Vormund⸗ 
zu denjenigen gehört, für deren Verwaltung nach $. 2. Nr. 14. der Ein⸗ 
uung zur Allgemeinen Gebuͤhren⸗Taxe keine Gerichtskoſten angeſetzt werden 
Dürfen. Sie haben dieſe Beſtimmung durch die Geſetz⸗ Sammlung zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 
Teplitz, den öten Auguſt 1833. 


Friedrich Wilhelm. 
Am die Staatsminiſter Frh. v. Altenſtein und Muͤhler. 


(No. 1453 — 1488.) R 2 (No. 1455.) 


(No. 1455.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Sten Auguſt 1833., durch welche des Königs 
| Majeſtaͤt der Stadt Zduny die revibirte Staͤdteordnung vom 17ten März 
1831. zu verleihen geruht haben. " 0 


Alf Ihren Antrag vom ten vorigen Monats will Ich der Stadt Zduny, 
dem von derſelben geaͤußerten Wunſche gemaͤß, die revidirte Staͤdteordnung vom 
Iten März 1831., mit Ausſchluß des auf die Provinz Poſen nicht anwendba⸗ 
ren zehnten Titels, hiermit verleihen, und Sie ermaͤchtigen, wegen deren Einfuͤh⸗ 
rung durch den Oberpraͤſidenten der Provinz das Weitere anzuordnen. 


Teplitz, den öten Auguſt 1833. | 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter des Innern und der Polizei Frh. v. Brenn. 


* 


(No. 1456.) Polizei⸗Ordnung fuͤr die Haͤfen und Binnengewaͤſſer von Stettin und 
Swinemünde. Vom 22ſten Auguſt 1833. ö 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
Thun kund und fügen hiermit zu wiſſen: daß Wir noͤthig erachtet haben, nähere 
Beſtimmungen uͤber das Verhalten der Schiffer auf der Rhede und im Hafen 
von Swinemuͤnde, ſo wie auf der Fahrt nach Stettin und fuͤr den Aufenthalt 
in letzterem Hafen zu erlaſſen. | 
Wir verordnen daher, wie folgt: 

A Bae $. 1. Sobald ein Schiff auf die Rhede von Swinemuͤnde kommt, ſoll der 
chtfers Fuge deſſelben, wenn er in den Hafen einſegeln will, ſeine National⸗Lootſen⸗ 
lagge aufſtecken, den See⸗Lootſen erwarten, und nicht ohne deſſen Huͤlfe ein⸗ 

Paſen von den laufen. 715 Nothfall, d. h. wenn der Schiffer augen inlihe Gefahr laͤuft, 

Swinemünde. Schiff, Ladung und Mannſchaft zu verlieren, hat derſelbe zuvor den Steuer⸗ 

mann, Hochbootsmann und Zimmermann, oder in der Stelle eines derſelben 
einen andern erfahrenen Seemann aus der Beſatzung zu einem Schiffsrath zu 
verſammeln, und wenn dieſer nach reiflicher Erwaͤgung es auch für nothwendig 
halt, nr aͤußerſte Rettungsmittel zu ergreifen, fo iſt es ihm erlaubt, ohne Lootſen 
einzuſegeln. 5 

$. 2. Wenn heftige Stürme das Entgegenkommen der Lootſen verhindern, 
ſo hat der Schiffer folgende Signale zu beobachten: . 

1) die auf der aͤußerſten Spitze der oͤſtlichen Moole errichtete große Laternen⸗ 
Baake, welche ihm auch in dem Falle, wenn die Moole von den Wellen 
lauen ga; ſollte, den Punkt anzeigt, wo dieſelbe liegt und wo er einzu⸗ 
aufen hat; 

2) die von dieſer Baake durch eine rothe Flagge zu ertheilenden Zeichen, 
welchen er dergeſtalt folgen muß, daß er nach derjenigen Seite, von die 

agge 
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Flagge geneigt wird, ſich in der Fahrt halte, und wenn die Flagge gan 
gerade in die Hoͤhe geriet wird, auch feinen Lauf geradeaus nehme. ̃ 
Wenn bei ſtuͤrmiſcher Witterung keine Flagge weht, oder keine Signale 
mit derſelben gegeben werden, ſo darf der Schiffer gar nicht einſegeln, 
ſondern muß auf der Rhede vor Anker gehen, oder die See halten. 

F. 3. Sobald der Lootſe an Bord kommt, iſt der Schiffer ſchuldig, ihm 
die rechten Marken, wie wi je Schiff liegt, und ob daſſelbe noch außerdem 
einen loſen Kiel (Unterkiel) habe, anzugeben, ſo wie uͤber alle auf den Zuſtand 
kunft te der Mannſchaft Bezug habende Gegenſtaͤnde gewiſſenhaft Aus⸗ 

nſt zu ertheilen. 

§. 4. Mit den ergangenen geſundheitspolizeilichen Dorjorißen hat ſich der 
Schiffer angelegentlich bekannt zu machen und dieſelben, bei Vermeidung der 
auf die Uebertretung geordneten geſetzlichen Strafen, genau zu befolgen. Es 
ſind jedoch auch die Lootſen verpflichtet, ae bei ihrem Eintreffen den Schiffer 
von ſeinen Obliegenheiten in dieſer Hinſicht noch beſonders zu unterrichten. 

$. 5. Den Anweiſungen des Lootſen iſt der Schiffer zu gan und Daher 
auch an dem Ort Anker zu werfen verpflichtet, den ihm der Lootſe auf der Rhede 
anweiſen wird, wenn Umſtaͤnde das Einbringen des Schiffs nicht geſtatten. Beim 
Einlaufen aber ift dem Lootſen die Leitung des Schiffs gaͤnzlich zu überlaffen, 
und der Schiffer den Anordnungen deſſelben auf das Genaueſte zu folgen ver⸗ 

unden. . 

Sollte der Lootſe jedoch bei Führung des Schiffs Fehler machen, die das 
Schiff in Gefahr ſetzen, und ſich nicht warnen aum ſo ſteht es dem Schiffer 
frei, mit Uebereinſtimmung des nach $. 1. zu verſammelnden Schiffsraths, dem 
a die Direktion abzunehmen. Ein ſolcher Fall muß aber von dem Schiffer 
gleich nach ſeiner Ankunft der Hafenpolizei⸗Behoͤrde zur weitern Unterſuchung 
angezeigt werden. n N 

6. Kein Schiffer ſoll auf der Rhede zur Leichterung feines Schiffes Bal⸗ 
laſt loͤſchen, ohne dem Lootſen⸗ Kommandeur Behufs der näheren Angabe der 
Stelle, wo ſolches nur geſchehen darf, und Anordnung der noͤthigen Aufſicht, 
davon Anzeige gemacht zu haben. | 

der Regel foll aber kein Ballaſt auf der Rhede geloͤſcht werden. 

7. In Bezug auf die Steuerverfaſſung iſt der Schiffer verpflichtet, über‘ 
den Inhalt ſeiner Ladung nach Art und Menge ein genaues Verzeichniß (De⸗ 
Haration) abzugeben. ie ſolches anzufertigen, und was ferner von ihm in 
Bezug auf das Steuerweſen zu beobachten iſt, ergiebt das Regulativ wegen 
Behandlung des Waaren⸗Ein⸗ und Ausgangs aus den Oder⸗Muͤndungen vom 
12ten Dezember 1820., wonach ſich derſelbe genau zu achten hat. 

8. Nachdem ein Schiff im Hafen vor Anker gelegt iſt, muß der Schif⸗ B. Verbalten 
ſer 7 40 ie mit dem Lootſen ans Land begeben, durch feine Hipp . der enn. 

dem Schiffahrtspolizei⸗ Bureau fi) vorſchriftsmaͤßig legitimiren, und bis dies ſchaftwabrend 
chehen, weder Paffagiere noch die Schiffsmannſchaft von Bord laſſen oder dalts ul Hafen 
andere ‚Perfonen an Bord nehmen. von Swine⸗ 

. 9. Ein jeder Schiffer haftet während feines Aufenthalts auf der Rhede, münde 
im Hafen oder in den Binnengewaͤſſern fuͤr das ordnungsmaͤßige Betragen der 

(Na. 1456.) Mann⸗ 


Mannſchaft am Bord des Schiffs, und vertritt nach näherer Vorſchrift der 
Landesgeſetze die Folgen des von ihr begangenen Unfugs. | 
Auch muß der Schiffer, wenn von der Schiffsmannſchaft Jemand entlaſſen 

wird, oder ſich heimlich entfernt, dies ſogleich der Hafenpolizei⸗Behoͤrde anzeigen. 

$. 10. Die Anker muͤſſen gehörig bezeichnet, d. h. mit Bojen verſehen ſeyn, 
wobei die Bojereife aber dergeſtalt zu verkuͤrzen, daß die Bojen ſich ſenkrecht 
uͤber dem ausgeworfenen Anker ſchwimmend erhalten. | 

$. 11. Jede abſichtliche oder aus grober Fahrlaͤſſigkeit verübte Beſchaͤdigung 
oder Verruͤckung der Seetonnen hat eine gerichtlich zu erkennende Strafe von 
50 bis 200 Arhir., neben dem Erſatz des verurſachten Schadens, zur Folge. 
Zufällige Beſchaͤdigungen dieſer Marken, fo wie die auf der Rhede und im Fahr⸗ 
waſſer von dem 55 oder ſeiner Mannſchaft entdeckten, der Schiffahrt 1 7 
theiligen Dinge muͤſſen, fobald. der Schiffer ans Land kommt, auf dem Schiff⸗ 
fahrtspolizei⸗Bureau ſogleich angezeigt werden. | 

$. 12. Der Schiffer Enn im Hafen und auf dem Strom nur an den vom 
Lootſen⸗Kommandeur im Einverſtaͤndniſſe mit der Steuerbehoͤrde ihm zu bezeich⸗ 
nenden Platz ſein Schiff hinlegen, und auch nur nach deſſen Anweiſung Ballaſt 
loͤſchen, uͤbrigens aber keinen Kehrigt und ſonſtige zur Verflaͤchung des Hafens 
und Kg gereichende Gegenſtaͤnde über Bord werfen. Es muß vielmehr 
alles geſammelt und auf einen dazu beſtimmten Platz ans Land gebracht werden. 


$. 13. Die Schiffer, welche an die Kays, Bohlwerke oder Moolen anlegen, 
ſollen lange Rundhoͤlzer oder ſtarke Reißbuͤndel und Tauwerke aus haͤngen, und 
jede unmittelbare Beruͤhrung des Schiffs mit jenen Werken vermeiden, die Taue 
ba e nicht an die Bohlwerke, ſondern an die dazu beſtimmten Wurfpfaͤhle 
efeſtigen. 
$. 14. Den auf dem Strom im Fahrwaſſer vor Anker liegenden Schiffen 
5 zwar, wenn fie einen eingerichteten Heerd⸗ und Feuerfang haben, erlaubt, zum 
ochen der Speiſen Feuer zu halten, jedoch ſoll dieſes nicht vor 4 Uhr Morgens 
angemacht, und um 10 Uhr Abends wieder ausgeloͤſcht werden. 
Dies findet auch auf die am Bohlwerk liegenden Schiffe Anwendung, ſobald 
jedoch eigene Kochhaͤuſer erbaut ſeyn werden, muß ſich das Schiffsvolk derſelben 
zur Bereitung ſeiner Speiſen bedienen. 
Ausgenommen von dieſer Verpflichtung find die Dampfichiffsführer, und den⸗ 
ſelben dieſerhalb keine Beſchraͤnkungen aufzuerlegen. | 
Pech, Theer, Harzruß, Schwaͤrzel, Firniß u. dgl. darf nur am Lande unter 
feuerſicherer Verwahrung an den von der Polizeibehoͤrde dazu angewieſenen 
laͤtzen gekocht oder aufgewaͤrmt, und nach Sonnen ⸗Untergang nicht auf dem 
erdeck geduldet werden. | 
$. 15. Taback darf außerhalb der Kajüte eines am Bohlwerk liegenden 
Schiffs eben ſo wenig geraucht, als außerhalb derſelben Licht in den Schiffen 
gebrannt werden, welches nicht in einer wohlverſchloſſenen Laterne unter gehoͤri⸗ 
ger Aufſicht ſich befindet. N ö 
9. 16. Den Schießpulver⸗Vorrath hat der Schiffer gleich nach feiner Mel⸗ 
dung bei der Schiffahrtspolizei⸗Behoͤrde genau anzugeben, und bleibt es deren 
Beurtheilung anheimgeſtellt, ob dem Schiffer der Vorrath unter ſeiner Ver⸗ 
ant⸗ 
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antwortlichkeit zu belaſſen, oder in einem hierzu geeigneten Lokale am Lande auf⸗ 
zubewahren ſey. 

Wenn ein Schiff aber Schießpulver als Ladung inne hat, ſo iſt der Schif⸗ 
fer verpflichtet, fo lange, bis die ganze Ladung geloͤſcht iſt, eine ſchwarze Flagge 
vom Maſt wehen zu laſſen, und ſich außerdem allen denjenigen Vorſichtsmaaßre⸗ 

eln unweigerlich zu unterwerfen, welche die Verordnung vom öten Juni 1799. 
bei Pulvertransporten vorſchreibt, oder die Polizei⸗ und Militairbehoͤrden in 
einzelnen Faͤllen anzuordnen fuͤr gut finden. 


$. 17. Das en mit Feuergewehren von den Schiffen auf dem Strom 
an am Bohlwerk iſt nur mit Erlaubniß der Schiffahrtspolizei⸗Behoͤrde ge⸗ 
attet. 
$. 18. Die Matroſen und Schiffsleute follen im Sommer fpäteftens um 
10 Uhr, im Winter aber um 9 Uhr Abends ſich an Bord verfuͤgen, widrigen⸗ 
falls ſie arretirt und polizeilich beſtraft werden. 
Niemals darf ein Schiff ohne Wache gefunden werden, ausgenommen, wenn 
es abgetakelt im Winterlager liegt. 
Das Baden im Strom und vorlaͤngs der Stadt, beſonders am Bohlwerk, 
iſt verboten. | 
anf 19. Sobald die Entloͤſchung eines befrachteten Schiffes nachgegeben iſt, 
dieſelbe, es ſey auf der Rhede oder im Hafen, lediglich nach der Anord⸗ 
mmg des Haupt⸗Zollamts erfolgen. 
$. 20. Sobald der Schiffer bei der Steuerbehoͤrde abgefertigt iſt, ſoll er C. Werpatten 
eine Ladung dergeſtalt einrichten, daß fein Schiff nicht zu tief gehe, um das dei Shifers 
evier zwiſchen winemuͤnde, Stettin und Anclam ungehindert paſſiren zu koͤn⸗ und Racfabhrt 
nen. Die Tiefe des Fahrwaſſers wird ihm der Lootſen⸗Kommandeur, bei dem HF beim 
die Zuweiſung eines Revier⸗Lootſen nachzuſuchen iſt, angeben. | 
der Ne el iſt jeder in⸗ und auslaͤndiſche Schiffer (er fahre von Swi⸗ 
nemuͤnde nach Stettin oder umgekehrt, oder nach irgend einem andern im Revier 
belegenen Hafen) zur Annahme eines Revier⸗Lootſen verpflichtet, fein Schiff ſey 
mit Guͤtern oder Bauaſ, oder mit beiden gleichzeitig beladen oder ganz ledig. 
Ausgenommen von dieſer Verpflichtung bleiben nach der bisherigen Verfaſ⸗ 
ſung jedoch diejenigen inlaͤndiſchen Schiſſe, deren Fuͤhrer in Stettin oder einem 
andern Ort des Reviers bis zum Ausfluſſe der Swine wohnhaft ſind, ſo wie 
die Altpommerſchen und Neuvorpommerſchen Binnenfahrer alsdann, wenn die 
Fahrzeuge derſelben: . . 
a) alleinige Ladung von Gütern inne haben; 
b) wenn ſie mit Guͤtern und Ballaſt dergeſtalt beladen ſind, daß der letztere 
nicht ohne Wegſchaffung der Guͤter herausgenommen werden kann, oder 
e) ganz ledig gehen, und endlich, . . 
d) wenn der Verſchluß der Luken von der Steuerbehoͤrde in der Art bewirkt 
worden iſt, daß das Ueberwerfen des Ballaſtes ins Fahrwaſſer unausfuͤhr⸗ 


ben d. 9 die gedachten Fahrzeuge blos Ballaſt inne, oder vermiſchte La 
dagegen die gedachten Fahrzeuge ⸗ 
— in der Art, daß der Ballaſt ohne Wegſchaffung der Guͤter herausgenom⸗ 
men werden kann, ſo muͤſſen die Schiffer, gleich allen uͤbrigen, einen Revier⸗ 

Ko. 1456.) Loot⸗ 
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den lass annehmen, fie mögen allein ſegeln oder ſich durch ein Dampſſchiff bugſi⸗ 
ren laſſen. 

$. 21. Sobald der Revier⸗Lootſe das Schiff beſtiegen hat, finden die 6. 3. 
und 5. gegebenen Vorſchriften Anwendung. u 

Behauptet jener, daß das Schiff zu tief geladen ſey, um über die Untiefen 
des Reviers gebracht werden zu konnen, fo entſcheidet darüber die Schifffahrts⸗ 
Polizei⸗Behoͤrde auf den Grund der von ihr zu veranlaſſenden Meſſung, wobei 
der Schiffer ſich beruhigen muß. 

$. 22. Der Schiffer darf, wenn waͤhrend der Reife das Waſſer fallt, ſich 
nicht mit ſchweren Ankern über eine Untiefe überwinden, ſondern muß ſich aus 
der naͤchſten Stadt Leichterfahrzeuge kommen laſſen. . u 

Muß auf der Reiſe Balla geil werden, ſo hat der Schiffer dabei die 
Anweisung des Lootſen genau zu befolgen, der darauf achtet, daß das Fahrwaſſer 
nicht verflaͤcht werde. Ä 

F. 23. Wenn ſich Schiffe auf der Oder beim Trindeln begegnen, ſo muß 
das mit dem Strom gehende Schiff, es mag beladen oder unbeladen ſeyn, dem 
ſtromaufwaͤrts gehenden die Leine werfen. Jedoch muͤſſen alle Boͤte und kleinere 
Stromfahrzeuge, ſie moͤgen mit oder gegen den Strom gehen, den Seeſchiffen 
die Leine werfen und an weichen. 

Auf dem Trinpelpfade ſelbſt da kein Feuer gemacht oder ſonſt etwas vor⸗ 
genommen werden, was dem Trindelnden bhndertich ſeyn, oder zur Beſchaͤdigung 
des Trindelpfades gereichen koͤnnte. 

§. 24. Es iſt verboten, auf der Oder und deren Seitenarmen Holzflöße mit 
den Schiffen zum Transport zu verbinden. 

. B. Innerhalb des Ober⸗ und Unterbaums des Stettiner Hafens find 
Niederlagen von Balken und Floͤßen ganz unſtatthaft. | 

Aber auch an andern Stellen, und insbeſondere von dem Unterbaume ab bis 
Grabow, koͤnnen nur mit ausdruͤcklicher Genehmigung der Polizeidirektion zu 
Stettin Hölzer in der Oder fefigelegt werden. | 

$. 26. Aus Fuͤckſichten für die Sicherheit und Erleichterung der Paſſage 
wird es wers in der Oder, ohne daß es die Noth erfordert, vor Ante u 

ehen. Wenn Schi e an der Muͤndung der Oder anlegen wollen, ſo muͤſſen 
dent ele zwei Kabeltau⸗Laͤngen von der daſelbſt befindlichen Steinwethe 
en eiben. 

Auch bei Ziegenort, in den ſogenannten Kuhlen, darf nicht geankert werden, 
und unter dem Lebbinſchen Berge muͤſſen die Schiffer beim Ankern ebenfalls 
zwei Kabeltau⸗Laͤngen von der Muͤndung der Swine entfernt bleiben. 

$. 27. Zwiſchen dem Grabowſchen Ort und Stettin darf kein Schiff anders 
als mit ſtlen Fahrt gehen, und deshalb die Beiſetzung voller Segel daſelbſt 
nur bei ſtillem Winde ſtattfinden. 

$. 88. Wegen Verruͤckung der das Fahrwaſſer auf dem Revier bezeichnen⸗ 
den Marken finden die Beſtimmungen des $. 11. Anwendung mit be Maß 
gabe, daß die geordnete Anzeige dem naͤchſten Lootſen⸗ Kommandeur, in Stettin 
oder Swinemuͤnde, fo ſchleunig als möglich zu machen iſt. 4 

j 29. 


— 93 — 


$. 29. Re des 1 Veigalkens der Schiffer im n Hafen zu Stettin fin⸗ D. Berbalten 
den die in den . bei Swinemuͤnde gegebenen allgemeinen Vor⸗ in Hafen in 
en gleichm ige Aawen ber Stettin. 
Beziehung auf die btüchen Verhaͤltniſſe Stettins wird aber noch Fol⸗ 
gendes verordnet. 

$. 30. Sobald der Schiffer beim Unterbaum angelangt iſt, hat er ſich bei 

dem ober Lache zu melden und deſſen Anweiſung zu befolgen. Kann das 
oder hrzeug nicht ſogleich durch den Day gelangen, ſo bleibt 
an u. en Oder⸗ Ufer unter Aufſicht der W 
6. 81. Innerhalb der Baͤume duͤrfen weder von Schiſen noch andern Fahr⸗ 
Alen deren Suh den duuweiſungen des Hafenmeiſters uͤberall Folge leiſten 
1 geführt werden 
Der Nläwerbaum und die blinde Nah, fo wie der Beſahns⸗ oder Brigg⸗ 
Baum muͤſſen eingezogen, die Unterrahen getoppt und die Anker innerhalb des 
Bowes 21 de werden, daß ſie andern Schiffen nicht Schaden bringen. 
Das Kc der Speiſen darf durchaus nicht auf den im Hafen lie⸗ 
genden gesch gag ſolche e muß entweder in den dazu beſtimmten 
u Koch ufern, ſobald ſolche errichtet find, oder in Prwatgebaͤuden Sl 
Innerhalb der Baum⸗ und langen Bruͤcke kann nur Vhs elm 
und ahnen der Aufenthalt geftattet werden, die entweder Be in⸗ 
nahme oder des Loͤſchens der Ladung daſelbſt verweilen muͤſſen. Diet haben ſich 
indeß zur Nachtzeit alles Verkehrs auf Böten zu enthalten. Jedes Fahrzeug, 
welches ſich nicht in einem jener beiden Faͤlle befindet, muß lech der Anweifung 
des ‚Dafenmeifters ſofert auf den ihm bezeichneten Platz wegleg 

$. 34. Innerhalb der Bruͤcken darf an dem Außenbord eines Schiffes, ohne 
1 ehen des Haſenmeiſters, nicht gezimmert werden. 

. 35 Seeſhiſe Feiertagen und bei andern feierlichen Ereigniſſen muͤſſen 
ſümmtliche See bilde und andere größere Fahrzeuge auf das vom Hafenmeiſter 
gde S Signal i Natel aufziehen. 
$. 36. Ballaſt kann überall nur an den vom Lootſen⸗ Kommandeur wen 
e Stellen ſowohl geloͤſcht als geladen werden. Dabei muß das Schi 

ben und den Vorschriften des Lostſen⸗Kommandeurs genau olg 


f. 5 wird unterſagt, die auf den Holzſloͤßen gewoͤhnlich angebrachten 
N und Strohlager in die Oder zu werfen, und die Fuͤhrer muͤſſen bei 
Darüber ſich ausweiſen, wo ſe ihre Geuerheerde ꝛc. gelaſſen haben. 
ie Bahrer der mit Holz, Torf und ahnlichen Gegenſtänden belade⸗ 
nen nn Rn ne, fo wie 090, der kleineren Fahrzeuge, welche Lebensmittel zur Stadt 
en den Abraum jeder Art an das Land auf die ofen entlichen Schutt: 
— bringen und uur en dadon nicht das Geringſte in die Oder werfen oder 
— ſaſſen. Auch dieſe find zu dem $. 37. erwähnten Nachweiſe 9 de. Och 
. 39. Binnen 21 Stunden nach ſeiner Ankunft in Stettin muß der 
ſer die Nuſtetrolſe und die Paͤſſe oder anderweitigen Legitimations⸗Papiere dr 
as "Bord befindlichen Paſſagiere, auf das Tele dee abgeben, auch jeder⸗ 
geen die ſaͤmmtlichen Paſſagiere und auf Verlangen die ganze Mannſchaft dort 
ellen. 
en 1833. (No. 1456.) S $. 40. 
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. 40. Wenn von der nach Stettin gebrachten, auswärts geheuerten und 
gemuſterten Mannſchaft bei der Abreiſe ein Matroſe zuruͤckbleibt, ſo muß dies 
der Polizeibehoͤrde gemeldet und in der Muſterrolle von der Muſterungs⸗Kom⸗ 
miſſion deshalb das Noͤthige bemerkt werden. 5 

$. 41. Vor feiner mmi muß jeder Schiffer ſich mit ſeiner Mannſchaft 
bei der Muſterungs⸗Kommiſſion melden, um die . Gepa aufnehmen oder 
vervollſtaͤndigen zu laſſen. Zu dem Zweck muß er die Seepaͤſſe für die inlaͤndi⸗ 

en, und die ihm von der Polizei ertheilten Muſter⸗Atteſte für die auslaͤndi⸗ 

en Sale Manna en vorlegen, oder wenn der Schiffer die auswaͤrts ge⸗ 
euerte alte Mannſchaft wieder mit zuruͤcknimmt, die ausgefertigte alte Muſterrolle 


berreichen. 
42. Shi die von Stettin zu Schiffe ins Ausland reiſen wollen, je⸗ 
doch nicht zur Schiffsmannſchaft gehören, dürfen nur mit Paͤſſen, die entweder 
von der Polizeibehoͤrde der Stadt ausgeſtellt, oder viſirt worden find, aufge⸗ 
nommen werden. | Ä 
Schiffer, welche nicht gehörig legitimirte inländifhe Matroſen an Bord neh⸗ 
men, verfallen nach Inhalt der Kabinetsorder vom 10ten November 1825. in 
eine engel Geldſtrafe von 20 Rrhlrn. 
E. erhalten $. 43. Schiffer, die von Swinemuͤnde ſeewaͤrts ausgehen wollen, muͤſſen 
deln Auch ang auf dem Schiffahrtspolizei⸗Bureau ihre Schiffsmannſchaft und deren in Stettin 
von Swine⸗ erfolgte M ing nachweiſen, oder e in. Swinemuͤnde vollziehen, oder wenn 
münde in See. fie Die ins Land gebrachte Mannſchaft wieder mitnehmen, ſich ein Muſterungs⸗ 

T 14% ausſtellen laſſen. | 

F. 44. Kein Schiffer darf Paſſagiere mit in See nehmen, deren Paͤſſe nicht 
von der Schiffahrtspolizei⸗Behoͤrde in Swinemuͤnde viſirt ſind. | 

$. 45. Mit allen Abfertigungs⸗Atteſten meldet der Schiffer ſich bei dem 

Lootjen- Kommandeur zur Anweiſung eines See⸗Lootſen, deſſen er zur Ausbrin⸗ 
gung ſeines Schiffs ſich bedienen muß. Ä 
egen der Befugniſſe des Lootſen beim Ausbringen eines Schiffs finden die 
für den Eingang im $. 5. enthaltenen Vorſchrifſten Anwendung. 
F. Augemeine 9. 46. Außer den tarifmaͤßigen Hafengeldern, welche das Haupt⸗Zollamt in 
Beim Swinemuͤnde erhebt, und den an die Per Schier nach dem ausgehaͤngten 
Tarif zu entrichtenden Lootſengeldern darf der Schiffer keinem Offzianten unter 
irgend einem Vorwande ein Geſchenk oder Verguͤtung entrichten. wird dem 
Schiffer ſogar ausdruͤcklich unterſagt, einem Beamten auch nur das geringſte 
Geſchenk fuͤr die Ausuͤbung ſeines Amts anzubieten, oder zu geben, und jet ein 
ſolches Anerbieten nach den beſtehenden Landesgeſetzen beſtraft, außerdem aber das 
Geſchenk 1a 8. werden. 

Wenn ein Beamter es ſich beikommen laſſen ſollte, unter irgend einem Vor⸗ 
wande ein Geſchenk oder anderweitige Abgabe zu fordern oder anzunehmen, ſo 
iſt der Schiffer verpflichtet, ihn zur Beſtrafung bei ſeiner vorgeſetzten Behoͤrde 
anzuzeigen. N 

Sollte ſich aber ein Schiffer veranlaßt finden, einem Lootſen für die in bes 
jonberen Faͤllen ihm geleiſteten c mit Vorwißfen Dienſte ſeine Dankbarkeit zu 
ezeigen, ſo kann das Geſchenk nur mit Vorwiſſen und Genehmigung des Lootſen⸗ 
Kommandeurs ausgehändigt werden. 
f . $. 47. 
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$. 47. Die zum Vermeſſen des Schiffs beſtimmten Beamten ſoll der Schif⸗ 
fer mit ſeinem Boot an Bord holen und zuruͤckbringen laſſen. 

F. 48. Die Uebertretungen der in dieſer Polizeiordnung enthaltenen Vor⸗ 

ö 9 en werden, ſofem nicht beſondere Strafen darauf angedroht ſind, nach 
we der Umſtaͤnde, mit Geldbußen von Einem bis zu Funfzig Thaler 
Die Feſtſetzung einer ſolchen Strafe erfolgt nach ſummariſcher Unterſuchung 
durch ein Reſolut der Hafenpolizei⸗Behoͤrde, gegen welches der Rekurs an die 
Regierung zu Stettin in allen Fallen, eine Berufung auf gerichtliche von · dem 
Stadtgerichte zu Stettin oder zu Swinemuͤnde dann zu führende ter hung 
72 aa Falle zulaͤſſig iſt, wenn die feſtgeſetzte Strafe mehr als Fuͤnf 

er t. 

Verlaͤßt der Denunziat waͤhrend der polizeilichen oder gerichtlichen Unterſu⸗ 
dung den Hafen, fo muß er zuvor eine zur Deckung der Strafe und Koſten 
hinreichende Geldſumme deponiren. 

4. 49. Die feſtgeſetzten Strafen werden, wenn fie die Sicherung der Hafen⸗ 
ten und des Fahrwaſſers zum Zweck haben, von dem Haupt⸗Zollamte in 

Swincmuͤnde bei den Hafengeldern verrechnet; alle uͤbrigen Strafen aber fließen 

beziehungsweiſe zu den See⸗Armenkaſſen in Stettin oder Swinemünde. 

%. 50. Saͤmmtliche Kahn⸗ und Stromſchiffer find den Beſtimmungen dieſer 

, fo weit felbige auf fie Anwendung finden, ebenfalls unterworfen und 
ſolche genau zu befolgen verbunden. | 

Wir beauftragen insbeſondere Unſer Minifterium des Innern für Handels⸗ 
und Gewerbe ⸗ Angelegenheiten mit der Ausführung dieſer Polizeiordnung, welche 

. uch im Auslande zweckmaͤßig bekannt zu machen. 
" Gegeben Berlin, den 22ſten Auguſt 1833. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Frh. v. Altenſtein. Gr. v. Lottum. Maaſſen. 
5 r 


h. v. Brenn. Muͤhler. 
Fuͤr den Kriegsminiſter im Allerhoͤchſten Auftrage. 
v. Schoͤler. 


1 


1 1457.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 28ſten Auguſt 1833., betreffend den Erlaß der 
Injurien unter Privatperſonen und die Verjaͤhrung derſelben. 


Ir den Antrag des Juſtizminiſters Muͤhler verordne Ich hiermit, in Erwei⸗ 
des J. 227. des Anhangs zur Allgemeinen Gerichtsordnung, daß, wenn 

le Beleidigungen unter Privatperſonen der Kläger feine Injurienklage oder, bei 
eter ſiskaliſcher Unterſuchung, auf welche der erwaͤhnte $. auch anzuwenden 
ine Denunziation bis zur Vollſtreckung des Urtels zuruͤcknimmt, oder, 
beide Theile ſich bis dahin verfühnen, das gerichtliche Verfahren auf 
een und die Akten⸗Repoſition verfügt werden fol. Sind jedoch Öffentliche 
oͤrden oder Beamte beleidiget worden, fo kann die Zuruͤcknahme der 
Fe. 1456 — 1458.) Klage 


Klage oder der erfolgten Anzeige zur Unterfuhung und Beflrafung, fo wie der 
Erlaß der erkannten Strafe, nur mit Genehmigung der den Beleidigten vorge⸗ 
ſetzten Dienſtbehoͤrde geſchehen. Die Gerichtskoſten ſind, wenn ſchon ein Urtel 
ergangen iſt, 10 nach den Feſtſetzungen beifeben von den Parteien einzu⸗ 
ziehen. Gleichzeitig ſetze Ich zum §. 659. Tit. P. II. L. R. feſt, daß, wenn 
wechſelſeitige Injurien ſtattgefunden haben, die innerhalb dreier Monate erfolgte 

llung der Klage von Seiten des einen Theils zugleich eine Unterbrechung 
der Verjährung für den andern Theil zur rechtlichen Folge haben fol. Das 
Staats miniſterium hat die Bekanntmachung dieſer Beſtimmungen durch die 
Geſetz⸗ Sammlung zu veranlaſſen. oo 

Berlin, den 28ſten Auguſt 1833. | 

Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 


(No. 1458.) Verordnung, wegen Aufhebung der Geſchlechtsvormundſchaft in Schlefien, und 
der in der Rudolphiniſchen Polizeiordnung vom Jahre 1577. enthaltenen 
Vorſchriften wegen Buͤrgſchaften der Frauen für ihre Ehemaͤnner. Vom 
30ſten Auguſt 1833. | 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
versshnen hierdurch, auf den Antrag Unſeres Staats miniſteriums, und nach An⸗ 
ng Unſerer getreuen Stände des Herzogthums Schleſien, der Graſſchaft 
Glatz und des Markgrafthums Ober ⸗Lauſitz: 

1) Die in der Provinz Schleſien nach dem gemeinen ſenrechte, und na 
den Beſtimmungen einzelner Schleſiſcher Provinzialgeſetze, zur Zeit no 
beſtehende Geſchlechtsvormundſchaft, und die Vorſchriften der Rudolphini⸗ 
ſchen Polizeiordnung vom 18ten Juni 1577. Art. II. von der Weiber⸗ 
Obligation, Buͤrgſchaften und Gerechtigkeit, werden hierdurch Schlee 

2) Die perſoͤnliche Dispoſitionsfaͤhigkeit der Frauensperſonen in Schleſien ſoll 
Fünftig nur nach den Voryſchriften des Allgemeinen Landrechts beurtheilt 
werden. 

3) Die Belehrung derſelben bei der Aufnahme von Buͤrgſchaften, Prioritaͤts⸗ 
Einraͤuwungen und ähnlichen Geſchaͤften, in allen noch zu entſcheidenden 
Faͤllen genuͤget, wenn fie nur nach den Vorſchriften des Allgemeinen Lands 
rechts und der Allgemeinen Gerichtsordnung erfolgt iſt. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrutk⸗ 
tem Königlichen Tolar \ 
Gegeben Berlin, den 30ſten Auguſt 1833. 


(J. S.) Priedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Irh. v. Altenſtein. Gr. v. Lottum. Maaſſen. Muͤhler. Ancillon. 
Für den Kriegsminiſter im Allerhoͤchſten Auftrage. 
" v. Schoͤler. 
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Geſetz⸗ Sammlung 
für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 15. — — 


(No. 1459.) Win iſterial⸗Erklaͤrung vom 28ſten September 1833., die erneuerte Durchmarſch⸗ 
i und Etappen: Konvention zwiſchen der Königlich ⸗Preußiſchen und Kur; 


fuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Regierung betreffend. 


as Königliche Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten erklaͤrt hier⸗ 
daß uͤber Durchmarſch und Wien Sn Königlich preiſcher und Kur⸗ 
Truppen in den beiderſeitigen Staaten nach dem vorlängft erfolgten 

und der bisherigen ſtillſchweigenden Fortdauer der des falls am gten Mai 

1817. abgeſchloſſenen Etappen ⸗ Konvention, zwiſchen den beiderſeits ernannten 
iſſarien, dem Koͤniglichen Geſandten am Kurheſſiſchen Hofe, Herrn Oberſt 

von Canitz, und dem Kurheſſiſchen Geheimen Kriegsrathe, Herrn von 
tarck, eine erneuerte Uebereinkunft abgeſchloſſen worden iſt, welche woͤrtlich 


abgelaufen iſt und ſeitdem nach Maaßgabe des 1 * berfelben nun Mil 
iſtkation 


immungen erheiſcht; ſo haben die beiderſeitigen 
en, Kraft der ihnen von deren Gouvernements ertheil⸗ 
ten Autoriſation, nachſtehende anderweite Uebereinkunft verabredet und abge⸗ 


I. Abſchnitt. 
deſtſtellung der Militairſtraßen, der Etappen⸗Hauptorte und deren 
Bezirke, ſo wie der wechſelſeitigen Entfernung derſelben. 


Art. 1. Die Militairſtraße von Heiligenſtadt über Witzenhauſen und Kaſſel 
Warburg wird Kb ⸗Preußiſcher Seits nach Man abe des Saas 

| vom 16ten Oktober 1815. zwar fortwährend vorbehalten, jedoch zu⸗ 
aich erklart, daß dieſelbe nicht anders benutzt werden ſoll, als wenn dem Kurs 
Sehegang 1835. (No. 1488) T fuͤrſtlich⸗ 


(Ausgegeben zu Berlin den 1Aten Oktober 1833.) 
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fuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Miniſterium der auskdaͤrtigen Angelegenheiten zwei Monate 
zuvor davon Nachricht ertheilt worden iſt. 

Fuͤr dieſen Fall werden re und Kaſſel zu Etappen⸗Hauptorten 
beſtimmt und die Entfernung von Heiligenſtadt nach Witzenhauſen auf 3 Meis 
len, von Witzenhauſen nach Kaſſel auf 41 Meilen und von Kaſſel nach Wor⸗ 
burg gleichfalls auf 41 Meilen feſtgeſetzt. 


Art. 2. Fuͤr die Militairſtraße von Koppenbruͤgge nach Minden wird auf 
dem Kurheſſiſchen Gebiete die Stadt Oldendorf zum Etappen⸗Hauptorte ‚bes 
ſtimmt, mit einem Beſtkke, Die ° „ ieden, 
Kohlenſtedt, Oſtendorf mit Hof Coverden, 10 5 Roden, Barkſen, Segel⸗ 

‚ Serfen, Kruͤckeberg, Weibke, Hoͤfingen, Fischbeck, Daddenſen und 

ckboldſen umfaßt. 5 „ . 

Die Entfernung von Koppenbrügge nach Oidendorf wird auf 34 Meilen 
und von Oldendorf nach Minden auf 32 Meilen feſtgeſetzt. 


Art. 3. Fuͤr die Militairſtraße von Erfurt nach dem Rheine, in der Rip: 
tung von Berka oder Vacha nach Alsfeld, wird in dem Kurheſſiſchen Gebiete 
die Stadt Hersfeld zum Haupt⸗Etappenort beſtimmt, und derſelben die Orkſchaf⸗ 
ten Eichhof nebſt Mühle, Asbach, Kohlhaufen, Beyershauſen, Niederaula, Hat 
tenbach, Kerspenhauſen, Mengshaufen, Oberjoſſa, Niederjoſſa, Kalksbes, Ober⸗ 
rode, Katus, Kuͤhlbach, Petersberg, Bingartes nebſt Muͤhle, Unterhaune, Sorga, 
iedewald und Lautenhauſen, zum Bezirk fuͤr kleinere, und außerdem die Ort⸗ 
haften Mecklar, Meckbach, Tann, Rohrbach, Klebe, Kirchheim Gershauſen, 
rielingen, Reckerode, Solms, Oberhaune, Meiſebach, Gittersdorf, Almetsha en, 
eddersdorf, Goßmannsrode, Ober⸗ und Untergeis zum Bezirk fuͤr groͤßere 
urchmaͤrſche beigelegt. 

Die Entfernung von Berka nach Hersfeld wird auf 4 Meilen, von 
ec Hersfeld auf 34 Meilen und von Hersfeld nach Alsfeld auf 4 Mei⸗ 
en feſtgeſetzt. | 

Art. 4. Auf der Kurheſſen vertragsmäßig zuſtehenden Militni e von 
Karlshafen nach Rinteln wird die Stadt Horter mit dem Bezirk von Sole 

överheim, Schloß Torvey, Luͤchtvingen, Albayen, Brenkhauſen, Bösen und 

dla wie auch Luͤdge und Gegend zu Etappen ⸗Plaͤtzen beſtummt, und die 

nifernung von Karlshafen nach Hoͤrter auf 27 Meilen und die von Hoͤrter 
nach Luͤdge auf 3 Meilen feſtgeſetzt. | 


Art. 5. Die Koͤniglich⸗Preußiſchen Truppen dürfen nur die in Artikel 1. 2. 
und 3. genannten Etappen⸗Orte berühren. Kleinere dagegen handelnde Abthei⸗ 
kungen werden an die naͤchſte Koͤniglich⸗Preußiſche Militairbihoͤrde abgeli 
Größere Abkheilungen werden der Köͤniglich⸗Preußiſchen Liquidationsbehoͤrde ans 

ezeigt, welche die Leiſtungen aller Art, ſo dieſelben verurſacht haben, in den 
koſtenden, von den Kurfuͤrſtlichen Beamten atteſtirten Preiſen, nicht wenſger 
jeben durch einen foldpen Marſch entſtandenen Schaden, nach der pflichtmaͤßigen 
Taxation dreier im 49ſten Artikel dieſer Konvention näher bezeichneten Tardtören 
zu bezahlen verbunden iſt. Eben dieſe Beſtimmungen finden auch bei 15 Rd 

fuͤrſtlich⸗ 
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E en Truppen auf der Militairroute von Kartshafen nach Kin: 


Le 6 Die bebe werte Truppen 5 850 90 ten, auf jeden zum 
ande r mien von der Kurfüͤrftlich ve 12 nen angewieſe⸗ 

t f en, Im mie: 2 Fr oder 
ren, an fol 15. Bea ten ange⸗ 

„welche hart an der hen Be Mn Kleine erafehements 
6 Dim m — in ſolche Barack gelegt, als im 16ten 
Ihmt find, ſobald berg! fachen en Baractenftuben einge⸗ 


2 aloe Eur Sagen in - Ku l gehe rde 

um uartirungss, ungss un N) 

TI A 

t. 8. dhabung der Ordnung bei den du d „ 

2 Bu Da Ber Banden m um, ne Snen, . 

1 Werte, woc in Herstel ange it 1 e Bee 1 der Gut 

aner ang D 

weder Quartier, V Vortheile erhalten fol; 

0 = si in die See leben I en She sten fl, en- 
dane omg = . Interhaftung der Ko 

mp, = est ent werden, noch igen e ene 
ie a wette auf den ſchen Gebiete flattfinden. 


\ II. Abſchnitt. 
Von der Inſtradirung ber, en e. Einrichtung der Marſch⸗ 
outen ꝛc. 


Art. 10. Die Marſchrouten die Königlich⸗Preußiſchen Truppen 
wi be Su 10 5 


in! 
15 i 
I 


1 


1 
17 
b 


ſchen Lande marſchiren, können nur allein von dem 

hen Alen un an 9 und dem en Se erhalt weden g in 

und am Rhein mit Gultigkeit eilt werden, weil den be⸗ 
x die von bee Gee — WMarſchrouten weder 
legung vr. verubfol 

eilt. das Kaſſel allein, 

ve . run fe die durch SE Riten Sinn 2 — lauf der ber fe Milis 
ur ne Kurheſſiſchen Truppen. 


enen ſolchergeſtalt ausgeſtellten 2 wird die Zahl 
Re: 12 0 Une, 5 


(0 oldaten, Soldatenfrauen, Soldaten 


\ ierbedienten) und Pferde, wie die ihnen zukommende 5 10 
Bedarf an Transportmitteln auf das genaueſte beſtimmt, 
! das — angegebene Quantum nichts verlangt noch geochen 
1458) 


Die 
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Die Kurfuͤrſtlichen Behoͤrden ſollen von den Durchmaͤrſchen fruͤhzeiti 
genug in Kenntniß geſetzt werden, und iſt in dieſer Hinſicht Folgendes Keen 

Den Detaſchements bis zu 50 Mann iſt uvor ein Quartiermacher 
vorauszuſchicken, und bei der Etappen⸗Behoͤrde das Noͤthige anzumelden. Groͤ⸗ 
ßere Detaſchements ſollen 3 Tage zuvor angezeigt werden. Ganze Bataillons, 
Eskadrons u. ſ. w. muͤſſen nicht allein wenigſtens 8 Tage vorher angemeldet, 
ſondern es gen auch die betreffende Provinzial⸗Regierung 8 Tage zuvor durch 
die Koͤniglichen Behörden von dem Durchmarſche benachrichtigt und requirirt · wer⸗ 
den. Einer ſolchen Truppen⸗Abtheilung, und wenn eins oder mehrere Regimen⸗ 
ter durchmarſchiren ſollen, muß ein Offtzier oder Kommiſſair, welcher von der 
geh! und Stärke der Regimenter, und von ihrem Bedarf an Verpflegung, 

ansportmitteln, Tag der Ankunft u. ſ. w. genau unterrichtet iſt, 3 Tage vor⸗ 
ausgehen, um die Dislokation dergeſtalt zu bewirken, daß an ein und demſelben 
Tage in einem Etappen⸗Bezirk nie mehr als ein Regiment Fußvolk oder Rei⸗ 
terei eintreffe: 

Art. 12. Fuͤr den Fall, daß die Stadt Hersfeld mit einer Kurfuͤrſtlichen 
Garniſon belegt ſeyn follte, wird derſelben, fo. viel wie möglich Verſchonung mit 
Einquartirung von durchmarſchirenden Truppen zugeſagt und dieſelbe alsdann 
nur mit dem Staabe belegt. | Ä 

Es wird aber für die von Erfurt nach dem Rheine und umgekehrt mar⸗ 

irenden Koͤniglich⸗Preußiſchen ppen in dem Etappen⸗Bezirk Hersfeld ein 
hetag dergeſtalt zugeſtanden, daß derſelbe mit den benachbarten Etappen Als⸗ 
feld und Vacha mit Berka in Zeitabſchnitten von 3 Jahren alternirt und Hers⸗ 
fie bei desert Turnus auf Vacha mit Berka folgt, dergeſtalt, daß der Raſttag 
ier erſt gefordert werden kann, wenn derſelbe auf jeder der Etappen Als feld 
und Dada mit Berka 3 Jahre hindurch gehalten worden iſt; nach den mit 
den Gro Wengen Deflifchen und Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Regierungen be⸗ 
ehenden Vertraͤgen nimmt dieſer Ruhetag mit dem 1. Oktober 1834 ſeinen 
nfang. Auch wird den Remontekommandos geſtattet, nach empfangener Mes 
monte nur halbe Etappen⸗Maͤrſche mit Nachtquartier zu Oberjoſſa, Breitenbach, 
iedewald und Lautenhauſen zu machen, jedoch iſt die Etappen⸗Kommiſſion im 
oraus hiervon zu benachrichtigen. Ä | 

Art. 13. In der Regel erhält der General drei, ber Staabs⸗Offuier zwei, 
und der Subaltern⸗Offtzier ein Zimmer; wenn jedoch die Anzahl der Truppen 
oder des Orts Va . fo viel Zimmer zu geben nicht geſtattet; fo muͤſſen 
die Truppen ſich mit Wenigerm begnügen, und das Zuſammenlegen gefallen 


laſſen. 
| III. Abſchnitt. 
Einquartirung und Derpflegung der Truppen, und die dafür zu 
bezahlende Vergütung betreffend. Ä 
Art. 14. Einzeln reifende mit Marſchrouten verſehene Offiziere und Mili⸗ 
tairbeamten erhalten zwar Quartier und Vorſpann, die Frauen und Kinder der⸗ 
ſelben ſind dazu jedoch nie berechtigt. Art 16 
| rt. 15. 
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Art. 15. . — und nicht im Dienſt befindliche Militairperſonen haben 
weder auf Quartier noch auf Verpflegung und Transportmittel Anſpruch zu 
machen, fofern fie ſich nicht durch eine Marſchroute legitimiren koͤnnen. 


ue Au 16. Die zum Quartier und Derpflegun (en berechtigten Truppen, welche 
die Unteroffiziere und Soldaten, auch O edienten und Trainſoldaten, 
dagleichen die in den Marſchrouten Al bemerkten Soldatenfrauen 
ind Soldatenkinder in ſich begreifen und wobei 2 Kinder für einen Kopf zu 
5 find, werden auf die Anweiſung ber Etappen⸗Behoͤrden entweder bei 
den Einwohnern oder in Barackenſtuben einquartirt und verpflegt; es findet 
aber von Seiten des Preußiſchen Gouvernements weder im Ganzen noch in ein⸗ 
Artikeln einige , ober (orte ſtatt. Die Anlage f er Baracken⸗ 
welche in Wirths ⸗ oder ſonſtigen dazu u Soidlihen Haͤuſern fattfinben 
aA, bleibt dem iu bien chr Gouvernement uͤberlaſſen und anheimgeſtellt. An 
Sate in dieſen für Unterofftziere und Gemeine beſtimmten Baracken⸗ 
den nur hinreichende Stühle oder Bänke, Hakenbretter und Lager⸗ 

* erfordert. 


Art. 17. Die Kommandirenden haben über die non den Quartierwirthen geſtellte 
Naturalverpflegung und über die ſonſtigen Leiſtungen ordnungsmaͤßige, deutliche 
und hinreichend o ezielle Beſcheinigungen zu ertheilen, in welche auch alle ver⸗ 
pflegte iere jeberzeit mit aufzunehmen find; dieſe Beſcheinigungen find an 
die Ortsbehoͤrden abzugeben. Sollten Erftere nicht ehoͤrig ausgeſtellt oder ganz 
derweigert werden, ſo 1 fol die von der Etappen⸗B chörde pflichtmaͤßig geihehene 
Ateflation der auf die Marſchroute geleifteten Lieferungen aller Art, bei der Li⸗ 
midation als gültige Quittung angenommen werden. 


Art. 18. Zur allgemeinen Regel dient zwar, daß der Offer ſo wie geben | 
Soldat mit dem Tische eines Quartierwirths zufrieden ſeyn muß, jedoch kann 
der Unteroffizier u oldat, auch jede andere zu biefem Grade gehörige Pers 
Eben in jedem Saaten angersiefenen Nachtguartier, ſey es bei den Einwohnern oder 
Barackenſtuben, verlangen: 


E ut ausgebackenes Roggenbrod, ein halbes Pfund chen 


uͤ er ſo viel des Mittags und Abends zu einer rei 


Bu Die, © — und Kaffee kann aber nicht anders als ge⸗ 
Jung an den Unteroffizier und Soldaten gereicht — dagegen 
Bi von brigkeiten dafür geſorgt werden, daß Bier und Brannt⸗ 
wein in ben Quartier gebenden Gemeinden bei den Scheukwirthen vorräthig iſt, 

ud daß der Soldat nicht uͤbertheuert wird. 


Art. 19. Jeder Subaltern⸗ Offizier bis zum Kapitain be hene erhält 
reg Kelch auch und Licht, zur Mahlzeit, Brod, Suppe, Gemüfe und ein 

ch, auch zu Mittag u 8 Abend ſere nag eine e Vontelle Bier wie 

id nn 95 end gebraut wird, zum F a aber Kaffee, Butterbrod und 
choppen Branntwein. Der itain kann außer der vorerwaͤhn⸗ 

nu 1450.) ten 
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ten Verpflegung des Mittags noch ein Gericht verlangen. Die Frauen und 
Kinder der Offiziere haben aber auf Verpflegung kein Recht. 


Art. 20. Staabs⸗ Offiziere, Oberſten und Generale verkoͤſtigen ſich in der 
Regel auf eigene Rechnung in den Wirthshäufern, und berichtigen die Koſten 
dafuͤr unmittelbar ſelbſt. 

Werden fie in Landgemeinden verlegt, wo vorausſichtlich die Wirths 
anf dazu geei 10 ind, wo aber der eine oder der andere Quartierg eber 
anſtaͤndige Koft. ßen m Sage iſt, an Gel o ſollen dieſe dazu verpfiden und zu 
der in nachfolgendem Net erguͤtung berechtigt ſeyn, welche der 
betreffende Offizier ummitebar 0 an den d Buarfiergeber bezahlen ſoll. 


Art. 21. Für die Einquartierung und V ng der hierauf angerviefenen 
Militai ano werden nach Verſchi u ber Gr Grade die folgenden 
FEN von jedem Nachtquartier bezahlt: 


Für den Soldaten, und eine jede in dieſem Grade ſtehende wal ge 


Sen, auch jeden Ofſizierbedienten nnn. 

r jeden Unteroffizie&eee nns 4° s 
r den Lieutenant oder Militairbeamten dieſes Ranges 12 „ 
jeden Kapitain oder Militairbeamten dieſes Ranges ——* 16 
r jeden Ober oder Oberſtlieutenant. 1 Rthlr.—⸗ 
jeden Oberſt oder Generall 1 „ 2 ⸗ 


Alles in Gold, den Reichsthaler zu 24 9 Gr. und den Friedrichsd or zu 8 Ruhe; 
gerechnet und in Silber mit 57 Hechte Eourant verguͤtet. | 
Für die Soldatenfrauen und Soldatenkinder, infofern fie durch die Marſch⸗ 
route überhaupt auf Verpflegung berechtigt find, wird die naͤmliche Verguͤtung 
wie fuͤr die Soldaten, jedoch mit dem unterſchiede geleiſtet, daß fuͤr zwei Kinder 
mehr nicht als für eine Frau bezahlt wird. 


Art. 22. Die Bezahlung für die Bekoͤſtigung der mit zuuu auf Dar 
pflegun hr das Koͤniglich⸗Preußiſche Gebiet marſchirenden Kurheſſiſchen Trup⸗ 
pen enfalls nad den im Artikel 21. ausgedruckten amen wg 


bis zur naͤchſten Preußiſchen Etappen⸗Inſpektion nid t zu transportiren 195 
ſollen dieſelben auf Koflen res Gouvernements in einem Etappen⸗Hospital a 
pflege werden, welches in esfei ſeyn und. worüber der Königliche: 4 — 
ektor die Au und nung fuͤhren ſoll. Das Lokal zu dieſem E 
pen⸗Hospital gen von der Kurhe iſchen Regierung unentgeldlich angewieſen web 
den, fuͤr die Anſchaffung der esforberlichen Effekten, Verkoͤſtigung, Arznei, fo wie 
alle andere Beduͤrfniſſe Königlich ‚Preufifche Gouvernement aber 
55 ji u forgen, und die Ko en durch Vermittelung des Koͤniglichen Kuurpen, . 
ektors unmittelbar entrichten zu laſſen. — 


Art. 24. Die Etappen⸗Behoͤrden und Orts⸗Obrigkeiten ſollen für gute und | 


13 — 


Kar 12 Seits iſt es dagegen bei nach⸗ 


reinfiihe Stallung forgen, Koͤniglich⸗ 
kruͤtkücher Stra 5 die Preußiſchen Wine rderſcgen welchen Rang 


brückicher S unterſagt, daß di 
11 | 1 bn mögen, En Pferde der Quartiergeber aus den St 
en hineinbtin 


einbringen laffen. 

Art. 25. Der Fonragebedarf wird in das in dem Etappen⸗Hauptorte zu 
errichtende verhaͤltnißmaͤßige Etappen⸗Magazin durch Lieferanten beigeſchafft, und 
das 8 Magazin erforderliche Lokal durch Letztere geſtellt. 

„Won den Quartiergebern darf aber in keinem Falle glatte oder rauhe Fou⸗ 
tage anders als in der im folgenden 28 ſten Artikel beſtimmten Art verlangt 


llen ziehen und 


Art. 28. Die Jouragelieferung wird, für einen von dem Königlichen Etappen⸗ 
Inſpektor zu beſtimmenden Zeitraum, in ſeiner oder ſeines Bevollmaͤchtigten Ge⸗ 
durch die Kurfuͤrſtlichen Behoͤrden oͤffentlich an den Mindeſtfordernden 
verſteigert und dabei die Reduktion der Koͤniglich⸗Preußiſchen leichten und ſchwe⸗ 
ren Fourage⸗Rationen auf Heſſiſches Maaß und Gewicht zum Grunde gelegt. 
Der erwaͤhnte Koͤnigliche Inſpektor iſt berechtigt, einen zweiten Verſteigerungs⸗ 
Termin zu verlangen und abhalten zu laſſen, wenn die Preiſe des erſten Ter⸗ 
d. zu hoch ſcheinen, in welchem Falle auch Auslaͤnder konkurriren koͤnnen. 
n der zweite Termin kein dem Königlichen Smterefie zuſagendes Refultat 
siebt; fo bleibt dem Koͤniglich⸗Preußiſchen Etappen⸗Inſpektor vorbehalten, direkt 
oder aus freier Hand die noͤthigen Verſorgungs⸗Maaßregeln in Betreff der ers 
peberlihen ‚Kourage u treffen, wobei In⸗ und Ausländer in gleicher Weiſe 
| konnen. Die Bezahlung für die von den Lieferanten aus den Ma⸗ 
Ken verabreichte Fourage wird durch die Vermittelung der Königlichen Etap⸗ 
Impel ſofort nach erfolgter Liquidation der daruͤber vorgelegten Rech⸗ 
ding und Quittungen ꝛc. an die Lieferanten ohne Abzug entrichtet. 


Art. 27. Die Fourage wird gegen ordnungsmaͤßige von den Koͤniglichen 
b Inſpektoren zu viſirende Quittungen der Empfaͤnger aus den Magazinen 
11 obigem Maaß und Gewicht abgegeben. Die dabei etwa entſtehenden Strei⸗ 
igkeiten ſollen von der Etappen⸗Behoͤrde ſofort regulirt und entſchieden werden. 


„Art. 28. Wenn die Zeit es nicht erlaubt, die Fourage aus dem Etappen⸗ 
Beigufchiffen und die zu dem Etappen⸗Bezirke gehörende bequartirte 
m untermeidlicher Weise die Fourage im Ort ſelbſt liefern muͤſſen; o 
— es den Gemeinden jederzeit frei, ſolche nach iche. Maaß und 
8 „und haben die Kommandirten der Detaſchements dieſelben von 
ar 7 iten zur weitern Diſtribution gegen orbnungsmäßige gehbsig: 
ntoriſirte Quittungen in Empfang zu nehmen, das Heſſiſche Maaß. und Gewicht 
x. Preußiſchen Nationen iſt deshalb allen Ortsbehoͤrden von der Etappen⸗Kom⸗ 
bekannt zu he gm Hane die Quittungen überhaupt verweigert — 
vor dem Abmarſche der Truppen den Orts⸗Obrigkeiten gar nicht eingehaͤn⸗ 
werden, fo ſoll die im 17ten Artikel für einen ſolchen Fall beſtimmte Ver⸗ 
und (fe ohne gegenſeitige Einwendung erfolgen. 
(No. 1459.) . Art. 29. 
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Art 29. Durch die Vermittelung der Koͤnigli pee a one 
wird an die Kurheſſiſche Regierung zur weitern an die O 
keiten, en, für die von dieſem letztern unvermeidlich gelieferte Fourage der de 
ezahlt, welchen die Lieferanten erhalten haben wuͤrden, wenn aus den 
agaginen waͤre fouragirt worden. Hat die Lieferung durch Verſaͤumniß des 
Entrepreneurs nicht ſtattgefunden, ſo leiſtet dieſer der Gemeinde noch einen Zu⸗ 
ſchuß von fuͤnf Prozent. 
Art. 30. Das Koͤniglich⸗Preußiſche Gouvernement vergütet die dent e 
r die etwa krank zuruͤckgelaſſenen Pferde auf die von den Kurfuͤrſtlichen 
oͤrden atteſtirten Rechnungen. 
Art. 31. Die durchmarſchirenden Truppen bezahlen ſelbſt alle Wagen⸗Re⸗ 
den koſterden freie und ſonſtige Bedürfniſſe an Schuhen gleich baar in 
en ko 


IV. Abschnitt 
Vorſpann⸗ und andere Transportmittel auch Fußboten betreffend. 


Art. 32. Die Transportmittel werden gegen ordnungsmaͤßige und zur rech⸗ 
ten Zeit ertheilte Quittungen den durchmarſchirenden Truppen nur auf Anweiſung 
der Etappen⸗Behoͤrden und inſoweit verabreicht, als das deshalb Noͤthige in den 
foͤrmlichen Marſchrouten bemerkt worden. 


Art. 38 Fuͤr Kranke (mit Ausnahme derer, welche unterwegs krank ge⸗ 
worden ſind und ihre Unfaͤhigkeit zu marſchiren durch das Atteſt eines approbir⸗ 
ten Arztes oder Wundarztes nachgewieſen haben), cr Torniſter und Gewehre 
kann in den Marſchrouten kein Transportmittel verlangt, und eben ſo wenig von 
den Quartiermachern oder von den Kommandeurs der Truppen felbft requirirt 
werden. 

Art. 34. Die Etappen s» Behörden haben dafür, zu orgen, daß es an den 
noͤthigen und gehoͤrig verlangten Transportmitteln ni fehle, und daß fie an 
den ihnen vorgeſchriebenen Orten zur rechten Zeit ein 


Art. 35. Unter Transportmitteln werden nur mit 2, 5 und 4 Pferden be⸗ 
pannte Leiterwagen, 8 leichen angeſchirrte Vorſpannpferde, auch Zugochſen ver⸗ 
den, und ſollen 6 Ochſen 4 Pferden gleich gerechnet und ein zweiſpaͤnniger 
en als das Minimum von Transportmitteln betrachtet und verguͤtet wer⸗ 
Chaiſen koͤnnen niemals und Reitpferde nur von ſolchen verlangt ‚erben, 
welche ſich durch eine Order des Koͤniglichen kommandirenden Offiziers als dazu 
berechtigt, auszuweiſen vermoͤgen. 
Art. 36. ag ein Zugpferd ſoll nie mehr als 4 bis 4 hoͤchſtens 5 Zent⸗ 
ner gerechnet werben. 
Art. 37. Wenn bei Durchmaͤrſchen ſtarker Armeekorps der Bedarf der 


Transportmittel fuͤr jede Abtheilung nicht beſtimmt angegeben worden und bie 
or⸗ 
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vorgeſchriebene Ordnung ſolchemnach nicht genau beobachtet werden kann; ſo ſoll 
der Kommandeur der in einem Ort bequartirten Abtheilung zwar befugt ſeyn, 
die noͤthigen Transportmittel auf ſeine eigene Verantwortung zu requiriren; dies 
muß aber ſchriftlich geſchehen und an die Orts⸗ Obrigkeit gerichtet feyn, welche 
für die Stellung ſothaner Mittel zu ſorgen — wogegen aber der vorgedachte 
Kommandeur auch ſofort an die Ortsbehoͤrde die im Artikel 43. vorgeſchriebene 
Verguͤtung zu leiſten hat. 


Art. 38. Die durchmarſchirenden Truppen oder einzeln reiſende zu Trans⸗ 
portmitteln berechtigte Militairperſonen, welche auf einer Etappe eintreffen, wer⸗ 
den den andern Morgen weiter geſchafft; ſie koͤnnen nur dann verlangen am naͤm⸗ 
lichen Tage weiter transportirt zu werden, wenn deshalb eine ordnungsmaͤßige 
Anzeige Tags zuvor gemacht worden, widrigenfalls muͤſſen ſie, wenn ſie gleich 
ſen n m doppelte Etappen zurücklegen wollen, Extrapoſtpferde auf eigene Ko⸗ 

en nehmen. 


Art. 30. Die Quartier machenden Kommandirten duͤrfen auf keine Weiſe 
Transportmittel für ſich requiriren, wenn fie ſich nicht durch eine ſchriſtliche Order 
ihres * iments oder ſonſtigen befugten Kommandeurs als dazu berechtigt, legi⸗ 
timiren koͤnnen. 


Art. 40. Die Transportmittel werden nur von einem Etappen Bezirk bis 
77 naͤchſten geſtellt und die Art der Stellung bleibt den Landesbehoͤrden gaͤnz⸗ 

fen die durchmarſchirenden Truppen find aber gehalten, die Trans⸗ 
portmittel ſofort nach der Ankunft im naͤchſten Etappen ⸗Bezirke zu entlaſſen. 


Art. 41. Die Entfernung von einem Etappen⸗Bezirke zum andern, wird nach 
den im 1ſten bis Aten Artikel dieſer Konvention deshalb vorkommenden Beſtimmun⸗ 
gen gerechnet, die Subrpfiihtigen mögen einen weiteren oder näheren Weg zus 
gebracht haben; ihr Weg bis zum Anſpannungsort wird nicht mit in Anſchlag 

racht. 


Art. 42. Den betreffenden Offizieren und ſonſtigen Befehlenden wird es 
bei eigener Verantwortung zur beſonderen Pflicht gemacht, darauf zu achten, daß 
die gen unterweges licht durch Perſonen oder Sachen beſchwert werden, 
— 7 zum Fahren nicht berechtigt find, auch ſollen die erwaͤhnten Offiziere 2c. 

aus nicht zugeben, daß die Fuhrleute, ſo wenig als ihr Vieh, einer uͤblen 
Behandlung von Seiten der durchmarſchirenden Truppen ausgeſetzt werden. 


Art. 43. Fuͤr jedes eh wird, cen r des erforderlich geweſenen 
Wagens, auf jede Meile ſechs gute Groſchen, fuͤr ein Reitpferd, mit Einſchluß 
der etwaigen Koſten des Zuruͤckfuͤhrens, aber Zwoͤlf gute Groſchen, Alles in 
Gold, und in denen, im 21ſten Artikel dieſer Konvention feitgefesten Münzen 
vergütet, auch für ſechs Ochſen fo viel als für vier Pferde bezahlt. ö 


Art. 44. Die Fußboten und Wegweiſer dürfen von dem durch marſchiren⸗ 
den Militair nicht eigenmaͤchtig genommen, vielweniger mit Gewalt gezwungen 
werben, ſondern es ſind ſolche von den Obrigkeiten der Orte, worinnen die 

Jalrgang 1833. (No. 1459.) u Nacht⸗ 
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Nachtquartiere find, oder wodurch der Weg geht, ſchriſtlich zu requiriren, und 
die Requirenten haben daruͤber ſofort zu quittiren. 


Art. 45. Die Bezahlung der Fußboten und Wegweiſer geſchiche unmittel⸗ 
bar von dem Ausſteller der Requiſition an die Ortsbehoͤrden (welche für die 
Richtigkeit der in der Quittung auszudruͤckenden Entfernungen verantwortlich) 
mit Vier guten Groſchen in Golde auf jede Meile und fuͤr jeden Boten, nach 

dem in dem Artikel 21. dieſer Konvention erwaͤhnten Muͤnzfuße. Hierbei wird 
jedoch der Ruͤckweg nicht mit in Anrechnung gebracht. 


V. Abſchnitt. 
Ordnung und Militairpolizei betreffend. 


Art. 46. Anſtaͤnde zwiſchen den bequartierten Einwohnern und den durch⸗ 
marſchirenden Offizieren und Soldaten und etwaige ad werden werden durch 
die Kurfuͤrſtlichen Behoͤrden und den Koͤniglich⸗Preußiſchen kommandirenden 
Affizier gemeinſchaftlich mit dem Koͤniglichen Etappen⸗Inſpektor, beſeitigt. 


Art. 47. Fuͤr die Erhaltung der Eintracht zwiſchen den Soldaten und Be⸗ 
quartierten haben die kommandirenden Offiziere low als die Etappen⸗Behoͤr⸗ 
den mit Eifer und Ernſt Sorge zu tragen. Der Königliche Sorge date or 
hat uͤber dieſen Gegenſtand gleichfalls * wachen und ſeine Sorge dahin zu 
richten, daß es den durchmarſchirenden Truppen an nichts fehle, was dieſelben 
vertragsmaͤßig mit Recht und Billigkeit verlangen koͤnnen. Er hat auch darauf 

achten, daß die Wege ſtets in gutem Stande erhalten werden. Noͤthigen⸗ 
alls kann er bei den Landesbehörden Beſchwerde führen. 


Art. 48. Die Kurheſſiſche Etappen⸗Behoͤrde iſt berechtigt, mit Ausnahme 
der Ober⸗Offiziere und der Perſonen von gleichem Range, jeden Militair, von 
welchem Grad er auch W welcher ſich thaͤtliche Mißhandlungen feines Wirths 
oder eines anderen Kur ef chen Unterthanen erlaubt, oder ſonſtige Exzeſſe bes 
geht, zu arretiren, und zur weitern Unterſuchung und Beſtrafung an den Koͤnig⸗ 
lichen Kommandirenden, oder an die naͤchſte Preußiſche Behoͤrde unter Mitthei⸗ 
lung eines Protokolls abzuliefern. Der Kurheſſiſchen Etappen ⸗Behoͤrde muß 
a Der en cheidung der Sache durch die gegenfeitige Behoͤrde Nachricht ers 

eilt werden. 


Art. 49. Jeder durch Exzeſſe der Koͤniglichen Truppen durch Unterſchied 
des Grades, entſtandene Schaden wird mit Inbegriff des die Militair⸗ 
Fuhren erweislich zu Grunde gerichteten, oder nach Beendigung derſelben, an 
den Folgen der Erhitzung krepirten oder ſonſt unbrauchbar gewordenen Zug⸗ 
Viehes, oder der I igen, durch die Wichſetenne ruinirten Transportmittel, 
durch drei Kurheſſiſche verpflichtete und zu ei de ihrer Unterthanenpflich⸗ 
ten entlaſſene gemeinſchaftlich mit dem Koͤniglichen Etappen ⸗Inſpektor gewahlte 
Taxatoren abgeſchaͤtzt, das Taxatum von der Etappen⸗Behoͤrde atteſtirt und 5 

2 urch⸗ 
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Durchſchnittsbetrag liquidirt, dieſer auch durch Vermittelung des Königlichen 

Etappen⸗Inſpektors in kuͤrzeſter Friſt von dem Koͤniglichen Gouvernement baar 

verguͤtet; wofern durch ein vom Ortsvorſteher und zwei Zeugen der Gemeinde 

ud e le entes ſchriſtliches Zeugniß erwieſen iſt, daß das Zugvieh ganz 
und g rden. 

Ueber etwaige Differenzen bei der Schaͤtzung des erfolgten Schadens, wor⸗ 

über die Taxatoren und Etappen⸗Behoͤrden ſich mit dem Etappen⸗Inſpektor zu 
vereinigen nicht vermoͤgen, erkennt die betreffende Kurfuͤrſtliche Provinzial⸗Regie⸗ 
mg welche die Koͤniglichen Behoͤrden von der von ihr ertheilten Entſcheidung 
in Kenntniß zu ſetzen hat. 
Art. 50. Der Inhalt dieſer Konvention ſoll den durchmarſchirenden Koͤnig⸗ 
lich⸗Preußiſchen Truppen ſowohl als den Kurheſſiſchen betroffen werdenden Un⸗ 
terthanen zeitig bekannt gemacht und vollſtaͤndige Auszüge aus derſelben zu bei⸗ 
der Wiſſenſchaft auf den Etappen angeſchlagen werden. 


VI. Abſchnitt. 
Liquidation. 


Art. 51. Die wegen Vergütung der verabreichten Verkoͤſtigung des geſtell⸗ 
den Vorſpanns und der Boten oder Wegweiſer bisher ſtattgehabte Ouartals⸗ 
kiguidation wird nur für die einzeln durchmarſchirenden Soldaten und kleine 

ohne Offiziere marſchirende Detaſchements fortdauern; dagegen ſollen bei Durch⸗ 
märfchen ganzer Truppen⸗Abtheilungen und größerer unter Fuͤhrung von Offie⸗ 
ten marſchirender Detafhements die gedachten Leiſtungen nach den in dieſer Kon⸗ 
dention feſtgeſtellten Sägen in der Regel direkt und fogleich von den Truppen⸗ 
Abtheilungen an die Ortsbehoͤrden gegen die Quittung der letztern bejablt tuer- 
den. Sollte dieſe direkte fofortige Bezahlung in feltenen Ausnahmefällen durch 
die Truppen nicht haben bewirkt werden koͤnnen, fo tritt das Liquidationsverfah⸗ 
ren ein, jedoch nicht erſt am Schluſſe des Quartals, ſondern in jedem einzelnen 
oͤgleich, und ſoll daſſelbe ſoweit nur irgend. möglich beſchleunigt werden, 


Dat die Befriedigung der Kurfuͤrſtlichen Unterthanen in den moͤglichſt kuͤrzeſten 
Friſten erfolge. 


— en, 


VII. Abſchnitt. 
Allgemeine Beſtimmungen. 

Art. 52. Dieſe erneuerte Konvention iſt in allen Theilen reziprok, ſie tritt 
mit dem Iſten des auf die Publikation in Kurheſſen folgenden Monates in 
Kraft und wird im Uebrigen als vom Iſten Oktober 1828. bis zum Iſten Ok⸗ 
tober 1837. abgeſchloſſen betrachtet. 

Art. 53. Ausfertigungen der gegenwaͤrtigen 


Uebereinkunft ſollen zwiſchen den 
(Na. 1459.) x | be⸗ 
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betreffenden Staatsminiſterien baldthunlichſt ausgewechſelt und alsdann den Staats⸗ 
behoͤrden und Unterthanen zur Nachachtung gehoͤrig bekannt gemacht werden.“ 


Die vorſtehende im Namen Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen 
und Seiner Hoheit des Kurprinzen und Mitregenten von Heſſen, abgeſchkoſſene 
erneuerte Etappen⸗Konvention ſoll, nach erfolgter Auswechſelung der daruͤber aus⸗ 
geferfi ten gegenſeitigen Miniſterial⸗Erklaͤrungen, Kraft und Wirkſamkeit in den 

eiderfeitigen Staaten haben und oͤffentlich bekannt gemacht werden. 

Berlin, den 28ſten September 1833. 


(L. S.) 


Koͤniglich⸗Preußiſches Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Ancillon. 


Vorſtehende Erklärung wird, nachdem fie gegen eine uͤbereinſtimmende 
Erklaͤrung des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Minifterii der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
ausgewechſelt worden iſt, hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. 

Berlin, den Iten Oktober 1833. 


Ancillon. 
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Geſetz Sammlung 
für die 
Köỹniglichen Preußiſchen Staaten. 


No. 16. — — 


(Na. 1460.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom gten Oktober 1833., wegen der Sebuͤhren⸗Taxe 
für die Gerichte und Juſtizkommiſſarien, in dem Mandats⸗, dem ſummari⸗ 
ſchen und dem Bagatellprozeſſe. 


D. Mir mit Ihrem gemeinſchaftlichen Berichte vom 1Iten v. M. vorgelegte 
dene Gebuͤhren⸗Taxe für die Gerichte und die Juſtizkommiſſarien in dem Man⸗ 
datds, dem ſummariſchen und dem Bagatellprozeſſe habe Ich genehmigt und voll⸗ 
jagen, und überlaffe Ihnen, ſolche durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen. 
Buslich genehmige Ich, daß bei den aus Staatsfonds unterhaltenen Gerichten 
Beamten, deren Einkommen ganz oder zum Theil auf Schreibgebuͤh⸗ 
ten angewieſen iſt, von den nach der neuen Gebuͤhren⸗Taxe bei Objekten bis 
60 Qchlr. ſtatt der einzelnen Gebuͤhrenſaͤtze zu liquidirenden Pauſchquanten ein 
befimmter Antheil zu ihrer Entſchaͤbigung uͤberlaſſen werde. Dieſen Antheil be⸗ 
finme Ich: von Pauſchquanten für das Prozeßverfahren von den erſten 20 Rehlr. 
auf ein Drittheil, und bei hoͤheren Objekten von dem Mehrbetrage auf ein 
von Pauſchquanten in der Exekutions⸗Inſtanz ſtets auf ein Sechs⸗ 
theil; Ich genehmige ferner: daß die Salarienkaſſen⸗Rendanten und andere 
gaihliche Beamte, welchen eine Tantieme von der quotepflichtigen Sportel⸗Ein⸗ 
nahme zuſteht, zur Berechnung dieſer Tantieme auch diejenigen Sportel⸗Einnahmen 
koͤnnen, welche nach den Beſtimmungen der neuen Gebuͤhren⸗Taxe liquidirt 
werden und bisher quotepflichtig geweſen ſind. Von dieſen Beſtimmungen 
haben Sie, der Juſtizminiſter Muͤhler, die Gerichtobehoͤrden beſonders in Kennt⸗ 
MB zu ſetzen. 
Berlin, den Iten Oktober 1833. 


Friedrich Wilhelm. 
An 


die Staatsminiſter Maaſſen, v. Kamptz und Muͤhler. 


din 1833. (No. 1460.) X Gebuͤh⸗ 
(Ausgegeben zu Berlin den 19ten Oktober 1833.) 


Gebühren-Tare 


für die Gerichte und die Juſtizkommiſſarien in dem Mandats, dem 
ſummariſchen und dem Bagatellfprozeſſe. 


Erſter Abſchnitt. 
Gebuͤhren der Gerichte in dem Mandats prozeſſe. 


1) Bei Gegenſtaͤnden bis 50 Thaler einſchließlich, tritt ſtatt der 
Gebuͤhrenſaͤtze 
a. fuͤr die Mandatsklage, das Mandat, deſſen Inſinuation und die 
Benachrichtigungen des Klägers überhaupt ein Pauſchquantum ein, 
und zwar - 
bis zu 20 Thaler einſchließlich mit 1 Sgr. von jedem angefan- 
‚genen Thaler, von dem Mehrbetrage aber nur mit 1 Sgr. 
Doch koͤnnen auch bei den niedrigſten Gegenſtaͤnden 3 Sgr. an Ge⸗ 
buͤhren angeſetzt werden. 
b. Kommt es zur Exekution, ſo finden die bei Bagatellprozeſſen gege⸗ 
benen Beſtimmungen ſtatt. (Abſchnitt III. Nr. 3.) 
c. Daſſelbe gilt Hinſichts der außer dem Pauſchquantum zu liquidirenden 
Auslagen. (Abſchnitt III. Nr. 4. 8.) 


Anmerkung. Iſt es zum kontradiktoriſchen Verfahren gekom⸗ 
men, ſo treten die Beſtimmungen vom Baga⸗ 
tellprozeſſe ein. 


2) Bei Gegenſtaͤnden über 50 Rthlr. werden für die Aufnahme der 
Mandatsklage, ſo wie fuͤr alle bei dem Mandatsprozeſſe vor⸗ 
kommenden gerichtlichen Geſchaͤfte, die Gebühren wie im ſum ma⸗ 
riſchen Prozeſſe angeſetzt. (Abſchnitt II.) 


Zwei⸗ 
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Zweiter Abſchnitt. 
Gebuͤhren der Gerichte in dem ſummariſchen Prozeſſe. 


Gegenſtand 
Gebuͤhren der Gerichte 


in 
dem ſummariſchen Prozeſſe. 


Für die Aufnahme der Klage zu Protokoll. 
ur Aufnahme bloßer Klage⸗Anmeldung en 
ind keine Gebühren zulaͤſſig. 
Par die Verfuͤgung, durch welche eine Klage 
edge Wide 
ie jede Vorladung der Partheien, Zeugen, |. 
Sachverſtaͤndigen, fo wie überhaupt für jede pr o⸗ 
zeßleitende Verfuͤgung, ſie mag expedirt wer⸗ 
den oder durch De ee ergehen, — fuͤr 
Berichte an die vorgeſetzte Behoͤrde auf Be⸗ 
ſchwerden der Partheien, wenn ſolche Materialien 
enthalten, und die Beſchwerden unbegruͤndet ge⸗ 
den worden; — desgleichen für jede Aus⸗ 
ertigung und jedes Atte ſte. 
Doch koͤnnen für bloße Benachrichtigun— 
gen und Ueberſendungsſchreiben, für Re⸗ 
quiſitionen zur Beſorgung von Inſinua⸗ 
tionen u. Aus haͤngung öffentlicher Be- 
kanntmachungen, und fie Koſtenfeſtſez⸗ 
jungs- und Koſtenzahlungs-Verfuͤgun⸗ 
gen keine Gebuͤhren ſondern nur Kopialien 
und Meilengelder in Anſatz kommen. 
uͤr die Aufnahme der Klagebeantwortung 
und für die in dieſem Termin ftattfindenden ſon⸗ 


1950 Verhandlungen (wie zu Nr. 1 
5 Fuͤr eine Agnitions- oder Purifikations “ 
Refſolution, oder ein KontumazialsEr-| | 
Fenntniß r e e eee e 8 (desgleichen. ) 
6Fuͤr die muͤndliche Verhandlung vor er 11 
(No. 1460.) * ken⸗ 


Gegenſtand 
Gebuͤhren der Gerichte 
in 


dem ſummariſchen Prozeſſe. 


No. 


kennendem Gericht, auch wenn darin eine 
Beweisaufnahme erfolge. . 
Iſt keine oder nur eine Parthei erſchienen, 
wird der Klage entſagt, oder der Anſpruch eins 
geraͤumt, oder die Sache durch Vergleich beendet, 
die Hälfte von den vorſtehenden Sägen. 
Für das definitive Erkenntniß, von beiden 
Theilen zuſamme nnn 
Doch wird bei Gegenftänden über 1000 Kehle. 
für jedes volle Tauſend zwei Thaler mehr, nie⸗ 
mals aber über 20 Rthlr. angeſetzt, z. B. bei 
Gegenſtaͤnden von 2000 Fthlr. und mehr, je 
doch unter 3000 Nthlr. 6 Nthlr. u. ſ. w. 
8 [Fur Publikation der Erkenntniſſe und Re⸗ 
ſolutionen paſſiren Feine Gebühren. 
9 [Fur ein Reſolut, durch welches eine Ber 
weisaufnahme verfügt wird. 
10 [Fur einen stalus causae specialis, zur Ver⸗ 
nehmung auswaͤrtiger Zeugen, wenn ſolcher vom 
Deputirten des Gerichts angefertigt worden... 
11ʃFuͤr eine fortgefegte muͤndliche Verhand⸗ 
lung, oder wenn ein Eid abgenommen, 
oder über die Beweisaufnahme verhan⸗ 
DEE wird e ee ee e 
12 JFuͤr die zu Protokoll gegebene Appellations⸗ 
Unmel dung 
13J[Für die zu Protokoll gegebene Appellations⸗ 
Rechtfertigung ͤꝛ•ꝛn——— 
14 (Für die zu Protokoll gegebene Appellations⸗ 
Beantwortung 
150Alle übrigen Geſchaͤfte wie in erſter Inſtanz. 
der Reviſions⸗Inſtanz wird wie zu Nr. 
12. bis 15. liquidirt. 
17JFür die zu Protokoll aufgenommenen Exeku⸗ 
tions⸗Geſuche und die in der Exekutions⸗ 
Inſtanz noͤthigen gerichtlichen Verfuͤ— 
Ange d e e e e 


1 
156 
(wie zu Nr. 20. | 
Als 
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Allgemeine Anmerkungen. 


L Von vorſtehenden Sebührenfägen liquidiren die Untergerichte 
ollegium bilden, nur zwei Drittheile. 

uͤhrenſaͤtzen koͤnnen weder Sie eigelder, Inſinuations⸗, 
0 mballage und Kaffens 


bloße Abſchriften zu fertigen ſind, 21 Sgr. 
Dabei wird der angetan ene Bogen ets für einen vollen gerechnet. 
Fuͤr Beilagen der gungen werden die Soreibgebi ren beſon⸗ 
ders berechnet, doch muͤſſen na d Beilagen in einem Stuͤck hinter ein⸗ 
ander geſchrieben, und hiernach die zu liquidirenden Bogen berechnet 


werden. 

2) Meilengelder für die Beſorgung der auswaͤrtigen Inſinuationen ohne 
Ruͤckſicht auf die Entfernung vom Sitze des Gerichts, für. jede einzelne 
Verfuͤgung 4 Sgr. | | 

Sind in einer Sache nach einer und derſelben Verfügung an einen 
Ort mehrere Schreiben des Gerichts zu befoͤrdern, ſo kann fuͤr dieſe 
mehrere Schreiben zuſammen nur der ein fache Satz der Meilengelder 
von den Partheien gefordert werden. 

3) Alle Auslagen, die das Gericht, bei welchem der Prozeß ſchwebt, aus 
ſeiner Sportelkaſſe bezahlen muͤßte, z. B. Porto, Stempel, Gebuͤhren 
hrs ee Gerichte u. ſ. w. 

IV. Hinſichts folgender Heer Geſchaͤfte und Verfügungen wenn ſolche 
bei den ſummariſchen Prozeſſen vorkommen, bleibt es vorläufig bei den Be⸗ 
ſtimmungen der Allgemeinen Gebuͤhren⸗Taxen fuͤr Ober⸗ und Untergerichte 
vom 23ſten Auguſt 1815. und bei den auf ſie Bezug habenden ſpaͤteren Ver⸗ 
ordnungen, je nachdem eine dieſer Sportel⸗Taxen bei den uͤbrigen Geſchaͤf⸗ 
ten eines Gerichts zur Anwendung kommt: 

1) Aufſuchung alter Akten, . . 
ferner Heften der Akten, nach Abſchnitt I. Nr. 14. der Allgemei⸗ 
nen Gebuͤhren⸗Taxe für ſaͤmmtliche Untergerichte, 

2) Auktionen, | 

3) Dolmetſchergeſchaͤfte, 

4) Ediktalcitationen, 

5) Abnahme eines Juden⸗-Eides, N 

6) Antritt und Vollſtreckung der Exekutionen, | 

7) Kommiſſionstermine, 

8) Taxationen und Ausarbeitung der Taxations-Inſtrumente, 

9) Vidimationen, 

10) Kalkulaturgeſchaͤfte, 

11) Reiſeverſaͤumniß⸗ und Zehrungskoſten der Zeugen und Sach— 
verſtaͤndigen. 

(No. 1460) Doch 
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Doch koͤnnen auch „für die hierbei vorkommenden Verfügungen außer 
den Gebuͤhren fuͤr die Verfuͤgung ſelbſt nur Schreibgebuͤhren nach den 
Beſtimmungen dieſer neuen Gebuͤhren⸗Taxe, nicht aber Siegelgelder, 
nſinuations⸗, Abtrags⸗ und Aufwartegebuͤhren, fo wie überhaupt keine 
| aſſen⸗Quote in Anſatz kommen. | 

V. Die Succumbenzgelder werden in den zulaͤſſigen Faͤllen nach Abſchnitt I. 
Nr. 22. der Allgemeinen Gebuͤhren⸗Taxe für Landes⸗Juſtizkollegien und nach 

den hierauf Bezug habenden erlaͤuternden Verordnungen angeſetzt. 


»Dritter Abſchnitt. 
Gebühren der Gerichte in dem Bagatellprozeſſe. 


1) Bei Gegenſtaͤnden bis 50 Rthlr. findet in erſter Inſtanz bis zur erfolg⸗ 
ten Publikation und Behaͤndigung des Erk es, der Koſten fer 
die eimgeinen gerichtlichen Geschäfte, nur ein Pauſchquantum ſtatt, 
und zwar 
a. Ik die Runge durch ein bloßes Dekret zuruͤckgewieſen 

3 Sar. Se gr. überhaupt, 

b. iſt die Sache durch Entſagung, Vergleich, Agnitions⸗ 
Reſolution, oder Kontumazialverfahren beendigt, 14 Sgr. 
von jedem angefangenen Thaler der eingeklagten Summe. 

Betraͤgt das hiernach berechnete Pauſchquantum weniger als 
6 Sgr., ſo kann dieſer Betrag gefordert werden. 

c. Iſt auf kontradiktoriſche Verhandlung erkannt worden, 

3 Sgr. von jedem angefangenen Thaler der eingeklagten Summe. 
Doch koͤnnen auch bei niedrigen Summen jedenfalls 9 Sgr. 
in Anſatz kommen. 

2) In der Appellations-⸗Inſtanz kommen die Beſtimmungen unter Nr. 1. 
ebenfalls zur Anwendung; doch iſt bei Berechnung des Pauſchquantums 
nicht der Klage⸗, ſondern der Appellationsgegenſtand zu beruͤckſichtigen. 

3) In der Exekutions⸗Inſtanz wird ebenfalls ſtatt der Gebuͤhren 
die einzelnen gerichtlichen Verfuͤgungen und Geſchaͤfte nur ein Pauſch⸗ 
quantum liquidirt, und zwar: 

a. bei nicht erfolgter Vollſtreckung der Exekution mit 3—6 
Sgr. uͤberhaupt, | Ä 

b. bei erfolgter Vollſtreckung der Exekution außer dem Satze 
zu a. ö ' 

mit 11 Sgr. für jeden Thaler der wirklich beigetriebenen Summe 
jeden angefangenen Thaler fuͤr voll gerechnet. 

4) Die unter Nr. 1. bis 3. beſtimmten Pauſchquanta, vertreten alle 
wirkliche Gerichtsgebuͤhren, namentlich Taxen, Siegelgelder, In⸗ 
ſinuations⸗, Abtrags⸗, Aufwarte⸗ und Exekutionsgebuͤhren, Meilengelder, 
Emballage, Schreibgebuͤhren, Kaſſen⸗Quote, Kommiſſionsgebuͤhren fuͤr Ge⸗ 
ſchaͤfte am Orte des Gerichts, Regiſtratur⸗, Dolmetſcher⸗, Kalkulatur⸗ 
und andere bei der gerichtlichen Geſchaͤftsverwaltung vorkommende Ge⸗ 
buͤhren. Doch ſind Dolmetſcher⸗ und Kalkulaturgebuͤhren für 

are 
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baare Auslagen zu erachten, wenn bei dem Gerichte keine zu dergleichen 
Geſchaͤfte ein fuͤr allemal beſtimmte Beamte vorhanden ſind. 

Dabei macht es keinen Unterſchied, ob bei dem Prozeſſe das Gericht, 
bei welchem er anhaͤngig iſt, allein zu thun hat, oder auch ein anderes 
inlaͤndiſches Gericht, durch Inſinuationen, Vernehmung von Zeugen, 
25 fag einzelner Termine, Publikation der Erkenntniſſe u. ſ. w. be⸗ 

igt wird. 

Das Hauptgericht, bei welchem der Prozeß anhaͤngig iſt, bezieht das 
ſtatt der einzelnen Gebuͤhren zu liquidirende Pauſchquantum allein und 
1 die requlrirten oder beauftragten Gerichte koͤnnen von den Partheien 

eine Gebuͤhren erhoben werden. 
Wenn dagegen der Auftrag oder die ben für de nicht an ein Ge⸗ 
richt, ſondern an einen einzelnen Juſtizbeamten fuͤr ſeine Perſon erfolgt 
iſt, dieſem keine zur unentgeldlichen Bearbeitung dete Auftraͤge ver⸗ 
Nac Subalternenbeamte zugeordnet ſind, und derſelbe ſich daher der 
Hülfe anderer Beamten bedient hat, fo kann er die zulaͤſſigen Mei⸗ 
lengelder, Schreib-, Kalkulatur⸗, Dolmetfher- und Exeku⸗ 
tionsgebuͤhren, ſo wie Emballagekoſten als baare Auslagen liqui⸗ 
diren, welche hiernaͤchſt von den Partheien neben dem Pauſchquantum 
erhoben werden bürfen. 

5) In jedem Falle koͤnnen außer den Pauſchquanten noch gefordert 
werden: 


a. das erwachſene, oder nachzuliquidirende Porto; 

b. die zuläffigen Reiſe⸗ und acer en der gericht⸗ 
lichen Beamten, Zeugen und Sachverſtaͤndigen, nach naͤ⸗ 
herer Beſtimmung der Allgemeinen Gebuͤhren⸗Taxe vom 23ſten Auguſt 
1815. Doch koͤnnen Exekutoren nur Zehrungskoſten, nicht aber 
Meilengelder liquidiren; 

c. die Gebuͤhren auslaͤndiſcher Gerichte, inſofern zwiſchen den 
beiden Staaten keine wechſelſeitige Gebuͤhrenfreiheit beſteht; 

d. uͤberhaupt alle ſonſtigen Auslagen, welche das Gericht, bei 
wüßte der Prozeß anhaͤngig iſt, aus ſeiner Sportelkaſſe bezahlen 
muͤßte. 


Vierter Abſchnitt. 


Gebuͤhren der Jrſſcen undſ dene in dem Mandats-, dem ſumma— 
| riſchen und dem Dagatellprozeffe. 


Die Gebuͤhren der Juſtizkommiſſarien fm nach dem erſten Abſchnitte der 
Gebuͤhren⸗Taxe für Suftisfommiffarien vom 23ften Auguſt 1815., und deren Erlaͤu⸗ 
terungen, mit folgenden Aenderungen anzuſetzen: n 
1) Bei egenſtaͤnden bis 50 Rthlr. einſchließlich, erhält jeder Fal s 

denden baffelbe Gebuͤhren⸗Pauſchquantum, welches von dem richt 

get wird. 
2) Bei Gegenſtaͤnden über 50 Rthlr.: 

für die Klage, deren Beantwortung, Appellationg- und Res 


(N.. 1460.) viſions⸗ 
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viſions⸗Anmeldung, Rechtfertigung und Beantwortung, — 
eben ſo viel, wie die Gerichte, bei denen ſie die jedesmalige Arbeit 


einreichen. 

3) Fuͤr die muͤndliche Verhandlung vor dem erkennenden Ge⸗ 
richte, eben ſo viel, wie das Gericht an Urtelsgebuͤhren zu liquidiren be⸗ 
fugt 6 (Abſchnitt II. Nr. 7. und Allgemeine Anmerkung I.) 

ieſer Satz findet nur einmal ſtatt, wenn auch das muͤndliche Ver⸗ 
fahren fortgeſetzt werden muß, oder ein Beweisreſolut erfolgt. 

4) Außer den Gebühren unter Nr. 1. bis 3. und den nach dem erſten 
Abſchnitte der Allgemeinen Gebuͤhren⸗Taxe vom 23ſten Auguſt 1815. und de⸗ 
ren auch fordern. noch zulaͤſſigen Gebuͤhrenſaͤtzen koͤnnen Sufufommiffarien 
nur no ordern: 

a. Schreibgebuͤhren mit 21 Sgr. fuͤr den Bogen, unter den fuͤr 
die Gerichte erlaſſenen Beſtimmungen. (Abſchnitt IL Allgemeine Ans 
merkung III. Nr. 1.) 

b. Reiſe⸗ und Zehrungskoſten bei Terminen außerhalb 
ihres ZBohnfiges nach den beftehenden Ae nd 

c. baare Auslagen für Stempel, Poſtporto und Botenlohn 
bei aus waͤrtigen Beſtellungen. | 

5) Wenn die arten am ihre Schriftſaͤtze oder Vorſtellungen durch keine 
Juftigtommi arien anfertigen laſſen, fo koͤnnen fie dafür gar nichts fiquis 

iren. 


Vorſtehende Gebuͤhren⸗Taxre iſt überall, wo die Verordnung vom Iſten Juni 


dieſes Jahres über den Mandats ⸗, den ſummariſchen, und den Bagatellprozeß 
zur Ausführung kommt, anzuwenden. 


Hinſichts der allgemeinen Grundſaͤtze vom Anſatz und von der Einforde⸗ 


rung der Koſten und von der Verpflichtung zu deren Tragung und Erſtattung, 
bleibt es bei den Beſtimmungen des 23ſten Titels der Allgemeinen Prozeßord⸗ 


nung und den Einleitungen zu den Allgemeinen Gebuͤhren⸗Taxen für die auf e ö 
e⸗ 


und fuͤr die Juſtizkommiſſarien vom 23ſten Auguſt 1815., und bei den hierauf 
zug habenden ſpaͤteren Verordnungen. 


Gegeben Berlin, den Iten Oktober 1833. 
Friedrich Wilhelm. 
Maaſſen. v. Kamptz. Muͤhler. 
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Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 17. — 


(Ne. 1461.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 22ften Auguſt 1833., betreffend die Anwend⸗ 
barkeit der Verordnung vom Sten Auguſt 1832. (Geſetz Sammlung No. 
1382.) in ber Provinz Poſen. 


Ihren Antrag vom 30ſten v. M. ſetze Ich hierdurch feſt: daß das abge⸗ 
kürzte Verfahren bei Auszahlung der Entſchaͤdigungsſummen für die zum Chauffees 
ban abgetretenen Privatlaͤndereien, welches die Verordnung vom Sten Auguſt 
v. J. für die Kurmark vorgeſchrieben hat, auch in der Provinz Poſen ange⸗ 
wendet werde, und uͤberlaſſe Ihnen, dieſe Anordnung durch die Geſetz⸗Samm⸗ 
lung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Teplitz, den 22fien Auguſt 1833. 
Friedrich Wilhelm. 


| An 
den Staatsminiſter v. Schumann. 


Nen 1008. Ge. 161 — 14) 9 (No. 1462) 
(Yuögıgeben zu Berlin den Aten Oktober 1833.) 
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(No. 1462.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom, 27ften September 1833., welche die Beſtim⸗ 
mungen $. 156. der Zoll⸗Ordnung vom 26ſten Mai 1818. unb $. 94. 
der Ordnung wegen Verſteuerung des Branntweins vom Sten Februar 
1819. deklarirt. 


Auf den Bericht und nach dem Anträge des Staats miniſteriums deklarire Ich 
hiermit die Vorſchriften des §. 156. der Zoll⸗ und Verbrauchsſteuer⸗ Ordnung 
vom 26ften Mai 1818. und des $. 94. der Ordnung zu dem Geſetze über die 
Verſteuerung des inlaͤndiſchen Branntweins u. f. w. vom Sten Februar 1819. 
dahin: daß in den Fällen, in welchen die Publikation des gegen einen Steuer⸗ 
Kontravenienten ergangenen Straf⸗Erkenntniſſes oder Reſoluts, durch ſchriſtliche 
Zufertigung erfolgt, auch die Belehrung, die dem Kontravenienten über die bei 
Wiederholung des Verbrechens verwirkte hoͤhere Strafe gleichzeitig zu ertheilen 
iſt, durch eine ſchriftliche Verfuͤgung mit eben der Wirkung erfolgen kann, als 
wenn ſie muͤndlich zu Protokoll ertheilt worden waͤre. Es muß jedoch die In⸗ 
ſinuation dieſer Verßigung vorſchriſtsmaͤßig, wenigſtens auf die im J. 253. Nr. 8. 
des Anhangs zur Allgemeinen Gerichtsordnung bezeichnete Weiſe, beſcheinigt 
werden. Das Staatsminiſterium hat dieſe Derlaration durch die Geſetz⸗Samm⸗ 
lung bekannt machen zu laſſen. 


Berlin, den 27ſten September 1833. 
Friedrich Wilhelm. 


An 
das Staatsminiſterium. 


(No. 1463.) 
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(Ne. 1463.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 17ten Oktober 1833., die Aufführung der Ver⸗ 
ordnung vom Iſten Juni d. J., den Mandats⸗, ſummariſchen und Ba⸗ 
gatellprozeß betreffend. 


Aus Ihrem Berichte vom 16ten v. M. und der mit demſelben Mir vorge⸗ 
legten Inſtruktion fuͤr die Gerichte zur Ausfuͤhrung der Verordnung vom Iſten 
Juni d. J. habe Ich ſowohl die Anweiſungen, welche Sie zur Erleichterung 
des Verfahrens fuͤr die Gerichte erforderlich und angemeſſen gefunden, als auch 
die Erläuterungen erſehen, durch welche Sie etwanigen Mißverſtaͤndniſſen in der 
praktiſchen Anwendung des Geſetzes vorzubeugen beabſichtigen. Ich genehmige 
die von Ihnen vollzogene Inſtruktion vom 24ſten Juli 1833., und da diejeni⸗ 
gen Vorſchriſten, welche nicht bloß zur Belehrung der Gerichte, ſondern auch 
zur Norm fuͤr die Partheien beſtimmt ſind, einer geſetzlichen Bekanntmachung 
bedürfen, fo ſetze Ich, mit Ruͤckſicht auf Ihre beſonderen Anträge, Folgendes feſt: 


1) Durch die Verweiſung der unter Nr. 1. 2. $. 1. der Verordnung ent⸗ 
haltenen Forderungen zum Mandatsprozeß hat die Vorſchrift $. 4. 
Tit. W. der Prozeßordnung, nach welcher wegen ſolcher Forderungen die 
exekutiwiſche Klage auch vor der Verfallzeit ſtattfindet, nicht abgeändert 
werden ſollen; die Mandatsklage kann daher auch vor der Verfallzeit 
angeſtellt werden, und es iſt das Mandat dahin zu erlaſſen, daß der 
Schuldner den Klaͤger mit dem Eintritte der Verfallzeit befriedige und 
die etwanigen Einwendungen binnen vierzehn Tagen anbringe, widrigen⸗ 
ſalls nach Ablauf der Verfallzeit ohne Weiteres die Exekution erfolge. 

2) Die Beſtimmung unter Nr. 4. $. 1. der Verordnung über die Anwen⸗ 
dung des Mandatsprozeſſes auf die Forderungen der Gerichte fuͤr ihre 
Gebuͤhren und Auslagen ſoll, da die zum Grunde liegende Reform der 
Verwaltung des gerichtlichen Sportelweſens in Betracht der umfaffenden 
Vorarbeiten nicht gleichzeitig zur Ausfuͤhrung gebracht werden kann, ſo 
lange ſuspendirt und das bisherige Verfahren der gerichtlichen Behoͤrden 
bei Einziehung der feſtgeſetzten gerichtlichen Koſten ſo lange beibehalten 
werden, bis die anderweitige Einrichtung der gerichtlichen Sportelverwal⸗ 
tung zu Stande gekommen ſeyn wird. 

3) Zu C. 6. Nr. 4. verſteht es ſich von ſelbſt, daß unter den Forderungen 
der Handwerker gegenſeitige Forderungen der Meiſter, Geſellen und Lehr⸗ 
linge begriffen ſind. 

4) Zu $$. 8. u. f. Den Vorladungen an die Partheien iſt die Verwar⸗ 
nung hinzuzufuͤgen, daß der im Termin fuͤr ſie erſcheinende Stellvertre⸗ 
ter durch Vollmacht oder Schreiben legitimirt ſeyn muͤſſe, widrigenfalls 
angenommen werde, daß Niemand fuͤr ſie erſchienen ſey. 

(No. 1463.) 5) Die 
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5) Die Feſtſetzung im $. 69. erklaͤre Ich dahin, daß gegem ein Kontumazial⸗ 
Erkenntniß die Reſtitutlon auch dann zulaͤſſig iſt, wem der Gegenſtand 
des Prozeſſes zwiſchen 20 bis 50 Rthir. betrügt. 


Ich beauftrage Sie, dieſe Beſtimmungen durch Aufnahme Meines Be⸗ 
fehis in die Geſez⸗Sammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen und über 
laſſe Ihnen zugleich, die Gerichte auf die anderweitigen Erinnerungen über eins 
eine Anweiſungen der Inttrukttsn zu belehren und in beſcheiden. 

Berlin, den 17ten Oktober 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staats⸗ und Sufigminifer Muͤh ler. 
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Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 18. 


(Neo. 1484.) Allerhöͤchſte Kabinetsorder vom 29ſten September 1833., wegen Ertheilung 
der landesherrlichen Genehmigung, welche zur Errichtung gemeinfchaftlicher 
Wittwen⸗, Sterbe⸗ und Ausſteuerkaſſen erforderlich iſt. 


Al den Bericht des Staatsminiſterii vom 31ſten v. M. beſtimme Ich nach 
7 1 Antrage, daß die landes herrliche Genehmigung, welche nach $. 651. Tit. 
I. Landrechts, zur Errichtung gemeinſchaftlicher Witten, sterbe= und 
Ausſteuerkaſſen 80 iſt, kuͤnftig von dem Ober ⸗Praͤſi denten ertheilt wer⸗ 
den ſoll. edoch der Wirkungskreis einer ſolchen Kaſſe uͤber die 
Grenzen des Ober eAfibialbejicts hinaus erſtreckt, oder, wenn fi) gewiſſe Klaſ⸗ 
von Beamten dazu vereinigen; ſo hat der Miniſter des Innern und der 

ei, letzternfalls gemeinſchaftlich mit dem vorgeſetzten Miniſter der Beamten 
migung zu ertheilen. Unter den Sterbekaſſen ſind uͤbrigens alle Su 

— u verſtehen, aus welchen für den Sterbefall eines 5 Stat der Geſellſcha 
eine Zahlung zu irgend einem Zwecke zu leiſten iſt. Das Staatsminiſterium hat 
Dicke Order durch die Sefes- Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 29ſten September 1833. 


Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. | 


Jahrgang 1833. (No. 1461 — 1465.) 3 (No. 1465.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 30ſten Oktober 1833.) 


- 
2 
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(No. 1465.) Verordnung, die Verpflichtung der Preußiſchen Seeſchiffer zur Mitnahme ver⸗ 
ungluͤckter vaterlaͤndiſcher Schiffsmäͤnner betreffend. Vom dten Okto⸗ 
ber 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen, auf Antrag Unfers Staassminiferkums, wie folgt: 
. 4. 1. | 
Die in Folge von Strandungen oder Sghiſdrüche en, von Aufbringung 
durch feindliche Kaper oder Seeraͤuber, oder aus anderer Veranlaſſung in einem 
uͤlfloſen Zuſtande ſich befindenden Schiffsmaͤnner, welche Preußiſche Unterthanen 
d, und zuletzt auf einem Preußiſchen Schiffe gedient Peet ſollen an H 
Orten des Auslandes von den daſelbſt angeſtellten deußiſchen Konfuln i und 
Agenten, zu ihrer Nuͤckkehr in das aterland unterſtüht werden. 


\. 2. 
Di er Schiffe, wel 8 fremden Haͤ ittelbar 
a Perus Gen ae ge alen verbunden em m Olfen mi er — 
und von n dem Konſul mit einem hre Sie verſehenen Schiffsleute auf ſchriſt⸗ 


liche Women des buen in ihre Schiffe aufzunehmen und in dem Sus 


Beſtimmung a ac 

Eine 9 erpfli ichtung findet auch in Hinſicht derjenige 
rer ſtatt, welche ſich nach Bremen, Hamburg, 10 den a ende au oder auch 
nach einem innerhalb der Oſtſee, der end in ehmenden· zunaͤchſt bes 


legenen fremden Hafen begeben, und f in diesen 8 llen die Aufgenommenen 
den dortigen Preußiſchen Konſulaten zu überweiſen, welche dann fuͤr die weitere 
Sm le derſelben zu ſorgen haben. 
Falle ungegruͤndeter Weigerung Seitens des Schiffers haben die 
uin di die Huͤlfe der Hafen⸗Ortsobrigkeiten oder Hafen⸗Polizeibehoͤrden gegen 
die ich Weigernden in Anſpruch zu nehmen. 


6. 3. 
Rechtmaͤßige Weigerungsgruͤnde der Aufnahme aber ſind: 
a) wenn, bei voller Ladung eines Schiffs von 50 Normallaſten oder mehr, 


weder im Raume noch auf dem Oberdecke ein angemeſſener Platz fuͤr die 
Aufzunehmenden auszumitteln iſt; oder 

b) wenn der Aufzunehmende bettlaͤgerig krank, mit einer veneriſchen oder ſonſt 
anſteckenden Krankheit behaftet iſt, oder eines Verbrechens ſchuldig trans⸗ 
portirt werden ſoll; oder 


e) wenn und inſoweit die Zahl der Aufzunehmenden die Hälfte der Schiffs⸗ 
Beſatzung uͤberſteigt; oder endlich 

d) wenn die Aufnahme nicht zur gehoͤrigen Zeit, d. h. mindeſtens zwei Tage 
bevor das Schiff ſegelfertig iſt, verlangt wird. . 0 7 
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6. 4. 


Die Aus mittelung des zur Aufnahme erforderlichen Raumes (5. 3. Litt. a.) 
geſchieht von dem Konſul, mit Zuziehung von Sachverſtaͤndigen. 

Dabei gilt als Regel, daß auf einem Schiffe von 50 Laſt zwei Mann, 
auf einem Schiffe von 100 Laſt vier Mann u. ſ. w. untergebracht werden. Be⸗ 
finden ſich jedoch bereits fruͤher aufgenommene Reiſende als Paſſagiere am Bord, 
o muß auf dieſelben bei der Ausmittelung des noch vorhandenen Raumes Rück 
icht genommen werden, inſofern von den Reiſenden nicht die Schiffskafuͤte des 
Schiffers, welche bei der Beſtimmung des Raumes außer Anſpruch bleibt, ein⸗ 
genommen wird. 

$. 5. 


Waͤhrend der Reiſe und bis zur Ankunft an dem Beſtimmungs⸗ oder 
Landungsorte erhaͤlt der Aufgenommene von dem Schiffer die gewoͤhnliche Koſt 
und „Derpflegung dagegen ift derſelbe ſchuldig, wenn er arbeitsfähig, feinem 
Range gemäß an den der Schiffsmannfdaft obliegenden. Arbeiten, nach den Ans 
weiſungen des Schiffers, Theil zu nehmen, und, wie die zur Beſatzung gehöris 
gen Schiffsleute, der geſetzlichen Schiffs disziplin unterworfen. 

$. 6. 

Der Schulte ſoll für die Aufnahme, Ueberfahrt und Beloͤſtigung eines 
im $. 1. bezeichneten Preußiſchen Schiffsmannes auf eine jedesmal von dem 
Konſul zu verabredende Entſchaͤdigung Anſpruch haben, das Maximum derſelben 
auf 10 Sgr. fuͤr den Mann und Tag, vom Tage der Aufnahme bis 

Tage der Ankunft im Beſtimmungsorte einſchließlich, beſtimmt, und die 
— ihm zugeſicherte Entſchaͤdigung, gegen Aushaͤndigung der Aufnahme⸗Order 
des Konſuls und einer, von den aufgenommenen Schiffs leuten auszuſtellenden 
Beſcheinigung uͤber die empfangene Bekoͤſtigung, an dem inlaͤndiſchen Beſtim⸗ 
mungsorte durch die Hafenkaſſe, oder, falls die Ablieferung in den im $. 2. bes 
ſtummten Fallen an ein Preußiſches Konſulat im Auslande erfolgt, durch letzte⸗ 
tes ausgezahlt werden. 

$. 7. 
e 


f eine vorſchußweiſe Vorausb gehlung der verabredeten Entſchaͤdigung 
bis zur Halfte des Betrages kann der Schiffer beſtehen, wenn er wegen Man⸗ 
gels an hinreichendem Schiffsproviant erweislich genoͤthigt iſt, die zur Bekoͤſti⸗ 
gung des oder der Aufzunehmenden nothwendigen Lebensmittel anzuſchaffen. 


$. 8. 

Schiffer, welche der Aufforderung des Konſuls zur Aufnahme eines von 
demſelben zur Ruͤckkehr in die Preußiſchen Staaten beſtimmten Schiffsmannes 
($. 1. 2.) ohne rechtmaͤßigen Grund (. 3.) widerſprechen, und dadurch die 
Anrufung der obrigkeitlichen Huͤlfe veranlaſſen, oder ſich der geforderten Auf⸗ 
nahme entziehen, ſollen 50 die Anzeige des Konſuls mit einer Geldbuße von 
20 bis 50 Athle. zum Beſten der Seearmen des Heimathhafens des Schiffers 
belegt, wegen eines damit etwa verbundenen thaͤtigen Widerſtandes aber nach 
den Vorſchriften der Kriminalgeſetze, auf vorgaͤngige Unterſuchung, beſtraft wecoeg, 

(No. 1465 — 1466.) . 9. 
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4 9. 
Uebrigens wird durch di ige Verordnung in den beſtehenden 
gag e er ve e . g e dee 
er , 
ward S, cee Merlin, den deen Dftsber 1838 
(J. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Frh. v. Altenſtein. v. Schuckmann. Gr. v. Lottum. Maaſſen. 
Sch. v. Brenn. Muͤhler. Ancillon. 
Fuͤr den Kriegsminiſter im Allerhoͤchſten Auftrage. 
v. Witzleben. 


(Nr. 1466.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 6ten Oktober 1833., über das bei Berichti⸗ 
gung des Beſitztitels in Folge der Kabinetsorder vom 31ſten Oktober 1831. 
von den Hypothekenbehoͤrden zu beobachtende Verfahren. 


D. Juſtizminiſter Muͤhler hat Mir die Zweifel angezeigt, welche uͤber die 
Ausführung des §. 52. Tit. 2. der Hypothekenordnung bei einigen Gerichten 
entſtanden ſind. Nach dem Antrage deſſelben beſtimme Ich zur Beſeitigung 
dieſer dar ge daß, wenn in Gemaͤßheit Meiner Order vom 31ſten Oktober 
1831. der Beſitzer angewieſen worden iſt, ſeinen Beſitztitel zu berichtigen, und 
er die ihm beſtimmte Friſt nicht inne gehalten hat, die angedrohete Strafe feſt⸗ 
geſetzt und ſofort beigetrieben, die Berichtigung. des Beſitztitels aber auf feine 
Koſten von Amtswegen durch die executio ad faciendum, oder auf die ſonſt 
kuͤrzeſte Weiſe bewirkt werden ſoll. Zugleich erklaͤre Ich, daß zu Denen, welche 
die Berichtigung des Beſſitztitels K verlangen berechtigt ſind, auch die General⸗ 
Kommiſſionen, wenn es bei einer Regulierung, Auseinanderſetzung, Abloͤſung oder 
Gemeinheitstheilung u. ſ. w. darauf ankommt und die Gutsherrſchaſten zu rech⸗ 
nen find, wenn fie auch nur die Entrichtung eines Laudemiums, oder einer ans 
dern gutsherrlichen Abgabe bei Gelegenheit der Berichtigung des Beſitztitels zu 
fordern haben. Das Staats miniſterium hat dieſe Order durch die Geſetz⸗Samm⸗ 
ung zur oͤffentlichen Kennt 5 bringen. a 
Berlin, den 6ten Oktober 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staats miniſterium. 
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— Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchein Staaten. 


No. 19. —— 


(No. 1467.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 13ten Oktober 1833., über die Aufhebung des 
2ten Senats bei dem Ober⸗Landesgerichte zu Marienwerder und: die Be⸗ 
ſtimmung des Inſtanzenzuges bei allen andern, nur aus einem Zivilſenate 
beſtehenden Ober⸗Landesgerichten, in Mandats⸗, ſummariſchen und Baga⸗ 
tellſachen. 


Af Ihren, des Juſtizminiſters Muͤhler, Antrag und nach erfolgter Berathung 
im Staatsminiſterium, habe Ich wegen der bei dem Ober⸗Landesgerichte zu 
Marienwerder zu treffenden neuen Einrichtungen genehmigt, daß mit dem erſten 
Januar kuͤnftigen Jahres der zweite Senat deſſelben aufgeloͤſet werde und das 
Ober⸗Landesgericht dieſelbe Einrichtung erhalte, welche durch das Regulativ vom 
Ilten Auguſt v. J. (Geſetz⸗Sammlung Seite 208.) dem Ober⸗Landesgerichte 
zu Königsberg vorgeſchrieben worden iſt. Doch ſoll mit Nuͤckſicht auf die Ver⸗ 
sedrung vom iſten Juni d. J. über den Mandats⸗, den ſummariſchen und den 
Bagtellprozeß (Geſetz⸗ Sammlung Seite 37.) die Abfaſſung des in dieſen 
Prozeſſen zulaͤſſigen zweiten Erkenntniſſes ſowohl dann, wenn die erſte Inſtanz 
bei einem Untergerichte aus dem Bezirke des Ober⸗ Landesgerichts zu Marien⸗ 
werder geſchwebt hat, als auch dann, wenn die Zivildeputation dieſes Ober⸗ 
Landesgerichts in erſter Inſtanz erkannt hat, allemal und ohne Ruͤckſicht, 
ob eine Reviſion zulaͤſſig iſt, oder nicht, dem Zivilſenate deſſelben Ober⸗ 
Landesgerichts, bei Injurienſachen der Untergerichte aber, deſſen Senat für 
Straſſachen, zuſtehen. Demgemaͤß ſoll nunmehr die Diſtribution von Spruch⸗ 
Sachen bei dem 2ten Senate des Ober⸗Landesgerichts zu Marienwerder auf⸗ 
hoͤren und das Erkenntniß zweiter Inſtanz in allen bisher vor den zweiten Se⸗ 
nat reſſortirenden Sachen auf die zu bildenden Senate und auf das Tribunal 
zu Koͤnigsberg uͤbergehen. Ich trage Ihnen, dem Juſtizminiſter Muͤhler, auf, 
die hierzu erforderlichen ſpeziellen Anordnungen zu erlaſſen. Zugleich beſtimme 
Ich hierdurch: daß bei allen andern Ober⸗Landesgerichten, welche nur aus einem 
Zivilſenate beſtehen, die Mandats⸗, ſummariſchen und Bagatellſachen, welche in 
erſter Inſtanz vor einem Untergerichte, oder vor der Zivildeputation des Ober⸗ 

Jahrgang 1888. (No. 1467— 1468.) | Aa Landes⸗ 


(Ausgegeben zu Berlin den 23ſten November 1833.) 


Landesgerichts geſchwebt haben, in der zweiten Inſtanz, fo weit ſie zulaͤſſig ift, 

vor dem Zivilſenate deſſelben Ober⸗Landesgerichts verhandelt werden ſollen. Das 

Staatsminiſterium hat die Aufnahme dieſer Beſtimmungen in die Geſetz⸗Samm⸗ 

lung zu veranlaſſen. N 
Berlin, den 13ten Oktober 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsmintſterium. 


(No. 1468.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Aten Oktober 1833., wegen ber Grenzen ber 
Gewerbeſcheinpfichtigkeit der Muſiker. a 


N. Ihrem Antrage beſtimme Ich, daß Muſiker, welche ihr Genese — 
halb des Polizeibezirks ihres Wohnorts, jedoch nicht in einer Entfernung uber 
wei Meilen von letzterem betreiben, dazu keines Gewerbeſcheins, ſondern nur 
einer polizeilichen Legitimation beduͤrfen, diejenigen hingegen, welche in einer · gruͤ⸗ 
ßern Entfernung vom Wohnorte für Geld Muſik machen, auch dann, wenn ße 
dazu beſonders beſtellt werden, einen Gewerbeſchein zu loͤſen haben, inſofern 
nicht die im letzten Abſatze des $. 18. des Regulatios vom 20ſten April. 182. 
gemachte Ausnahme Anwendung finde. Sie haben dieſen Becht we Be 
Geſetz⸗ Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den l4ten Oktober 1833. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Minifer des Innern und der Finanzen. 


— . — — 


| Ne, 1469.) 
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(No.. 1460.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom AAſten Oktober 1833., das Ausſcheiden der 
Stadt Halbau aus dem ſtaͤbtiſchen Wahlverbande betreffend. 


D. die Stadt Hal bau in der Ober⸗Lauſitz aus dem Stande der Städte in 
den der Landgemeinen uͤberzugehen gewuͤnſcht hat und von Mir dem dies fallſigen 
Antrage ſtatigegeben worden iſt, fo ſcheidet dieſelbe auch in ſtaͤndiſcher Beziehung 
ans dem in Meiner Verordnung vom 2ten Juni 1827. wegen der nach dem 
Gesetze vom 27ſten Mir; 1824. vorbehaltenen Beſtimmungen für das Herzog⸗ 
hmm Schleſien u. ſ. w. Artikel III. Nr. III. B. 3. feſtgeſetzten Wahlverbande der 
zu einer Kollektivſtimme vereinigten Ober⸗Lauſitziſchen Städte aus und wird mit 
dem Wahlbezirke der Landgemeinen vereinigt, innerhalb deſſen ſie gelegen iſt. 
Dieſe Modifikation der gedachten Verordnung hat das Staatsminiſterium durch 
die Geſa⸗Sammhug bekannt zu machen. 

„Berlin, den 24ſten Oktober 1833. 


Friedrich Wilhelm. 
Am das Staats miniſterium. 


. 1489 -- 1470.) (No. 1470.) 


— 128 — 
(No 1470.) Allerhoͤchſte gabtnetsorder vom 2ten November 1833., die Einführung der revi⸗ 


dirten Staͤdteordnung vom 17ten Mär; 1831. in der Stadt Kempen, 
im Regierungsbezirk Poſen, betreffend. 


Auf Ihren Antrag vom 22ſten September e. will Ich der Stadt Kempen 
im Großherzogthum Poſen dem von derſelben geaͤußerten Wunſche gemaͤß die 
revidirte Staͤdteordnung vom 17ten März 1831., mit Ausſchluß des auf die 
Provinz Poſen nicht anwendbaren zehnten Titels, verleihen und Sie am be 
gen, wegen deren Einfuͤhrung durch den Ober⸗ Praͤſdenten der Provinz das 
Weitere anzuordnen. 

Berlin, den ten November 1833. 


Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter des Innern und der Polizei Irh. v. Brenn. 
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Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 20. 


(No. 1471.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 18ten November 1833. nebſt deren Anlage, 
die Abaͤnberungen im Zolltarif betreffend. 


Auf Ihren Bericht vom 14ten d. M. verordne Ich hiermit, daß die Ver⸗ 
änderungen in der Zoll⸗Erhebungsrolle vom 30ſten Oktober 1831., welche aus 
den Vereinbarungen mit andern Staaten uͤber die Annahme eines gleichfoͤrmi⸗ 
gen Zoll⸗ und Handelsſyſtems hervorgehen, und in der zuruͤckgehenden von Mir 
genehmigten Zuſammenſtellung enthalten ſind, bekannt gemacht, und, vom Iſten 

1834. an, angewendet werden. Von demſelben Zeitpunkte an iſt, in 
ummittelbarer Folge der geſchloſſenen Vertraͤge, die Erhebung des Eingangszolls 
don den aus dem freien Verkehr der zollvereinten Staaten nach den Preußi⸗ 
ſchen Landen eingehenden, ingleichen des Ausgangszolls für die nach ſolchen 
Staaten ausgehenden, endlich der Durchgangsabgaben für die aus den Ver⸗ 
. tinslaͤndern nach dem Auslande durchgeführten oder vom Auslande ab dorthin 
gelangenden Gegenſtaͤnde einzuſtellen. 
. Da die Publikation der Zollvereinigungs⸗Vertraͤge früher nicht zulaͤſſig 
geweſen iſt: fo muß das im Geſetze vom 26ſten Mai 1818. $$. 25. 26. als Re⸗ 
gel zugeſicherte Verfahren, nach welchem Veraͤnderungen des Tariſs, die von 
Enfuß auf die Steuerpflichtigen find, acht Wochen vor dem Iſten Januar zur oͤffent⸗ 
Shen Kenntniß gebracht werden, eine Ausnahme erleiden, welche im gegenwaͤrtigen 
Falle, unter Beruͤckſichtigung der Vortheile, die dem Handel und Gewerbfleiße der 
Interthanen aus den vorgedachten Vertraͤgen durch Erweiterung des freien Markts 
d uwachſen, auch dadurch ſich rechtfertigt, daß die Veraͤnderungen an den einzel⸗ 
1 Tarifſaͤtzen zum größten Theil nur in Ermäßigungen gegen die bisherige 
Heberolle beſtehen. Sie, der Finanzminiſter, haben auch dieſen Befehl und 
deſen Anlage durch die Geſetz⸗Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 18ten November 1833. 

Friedrich Wilhelm. 

% die Staatsminiſter v. Schuckmann und Maaſſen. 


hne 1558. (Ne. 1471.) Bb In 
| (Undgegeben zu Berlin den 27ſten November 1833.) 


Ja Folge der mit dem Iſten Januar 1834. in Ausführung kommenden Zoll⸗ 
Vereins ⸗Vertraͤge mit benachbarten Deutſchen Staaten, fo wie ſchon anderweit 
erlaſſener Verfuͤgungen, ſind Abaͤnderungen in der Erhebungsrolle der Abgaben 
von Gegenſtaͤnden, welche eingefuͤhrt, ausgefuͤhrt und durchgefuͤhrt werden, vom 
30ſten Oktober 1831., feſtgeſetzt, welche in folgender Zuſammenſtellung enthalten 
ſind: 


Zur erſten Abtheilung der Erhebungsrolle. 
Den Gegenſtaͤnden, welche gar keiner Abgabe unterworfen ſind, werden 

ferner beigerechnet: 

zu Art. 11. Friſche Krappwurzeln, auch Feuerſchwamm, unbearbeitet, wie er von 
den Baͤumen kommt; 

zu Art. 15. Neue Kleider, Wäͤſche und Effekten, inſofern ſie Ausſtattungs⸗ 
Gegenſtaͤnde von Auslaͤndern ſind, welche ſich aus Veranlaffung ih⸗ 
rer Verheirathung im Lande niederlaſſen; 

zu Art. 17. Handwerkszeug, welches reiſende Handwerker, auch Muſter kuren 
und Muſter in Abſchnitten, welche zu keinem andern Gebrauche 
dienen koͤnnen, und welche Handelsreiſende mit ſich fuͤhren. 


Zur zweiten Abtheilung. 


Von den Gegenſtaͤnden, welche bei der Einfuhr oder bei der Ausfuhr 
einer Abgabe unterworfen find, werden folgende abgeaͤnderten Zollſaͤtze erhoben: 
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Gewicht, 
Maaß 
oder 

Anzahl. 


Für Tara wird 
vergütet vom Cent⸗ 
ner Bruttogewicht. 


Pfund. 


Abgabenſaͤtze 
beim 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


Eingang. | Ausgang. 


Rost. Ser. Lidl Sar. 


Von Mutterlauge von Salzſiedereien die 
allgemeine Eingangsabgabtee 1 Entr.| . 
n baumwollenen und allen übrigen Zeus 
en und Waaren dieſes Artikels der Er⸗ 
Gebamgernäe W Br when dan il 1 Cntr.) 
'on Blei, rohem, in Blöcken und Mulden]1 Entr.| . 
ton groben Buͤrſtenbinder⸗ und Siebma⸗ 2 
na . wel en „ ntr. 


20 in Füſſern u. Kiſten 
8 in Ballen. 


Gallaͤpfel, V 222 1 Ente] . 
n Eckerdoppern, Knoppern 1 Cntr. . 


Von Schwefeerererr ln... 1 Cntr. 
Hafer, in Quantitäten unter einen Scheffel, 

andere Getreidefruͤchte unter einen halben 
Scheffel, gehen frei ein. 

on rohen (grünen, geſalzenen, trockenen) 
Haͤuten und Fellen zur Lederbereitung, in⸗ 
gleichen von rohen Pferdehaaren .... [1 Entr. 
on Fellen zur Pelzwerkbereitung (Rauch⸗ 
waaren), Schmaſchen, Baranken u. Ukrainer! Cntr. . 
Von Haſenfellen und Haſenhaaren .... [1 Entr. 
Von Hopffe n. 1 Entr. 
on Rohr (Stück) Meſſing, Roh- oder 
Schwarzkupfer, Gar⸗ oder Roſettenkupfer, 

alten Bruchkupfer oder Bruchmeſſing, des⸗ 

gleichen von Kupfer⸗ und Meſſingfeile, 
Gloͤckengut, Kupfer⸗ und andern Scheide⸗ 

muͤnzen zum Einſchmelzen (letztere auf be⸗ 
ſondere Erlaubnißſcheine) die allgemeine 

ſangs abgabe. 1 Ente] . 
öhroth gearbeiteten Haͤuten, wie von 
lohgarem Fahlleder 2c., ebenſo von ſaͤmiſch⸗ 
und weißgarem Leder, auch Pergament. [1 Entr.| 60. 

allem gefaͤrbten und lackirtem Leder, wie 
von Bruͤſſeler u. Daͤniſchem Handſchuhlederl! Su F 


1lao [trust 


15 


19. a 


5 


— 

7 in Ballen. 

„ Desgleichen. 
Halb⸗ 


Alrusnapmel Halbgare Ziegen: und Schaffelle für inlaͤn⸗ 


Gewicht,] Abgabenſätze | Far Tara wird 
Maaß beim 
oder eingang, Mucheng.] ner Bruttogewich 
Anzahl. 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


anner, tes. P f un b. 


1 


laͤndiſche ffian⸗ und Lederfabrikanten 
werden unter Kontrole fen die allgemeine 
Eingangsabgabe eingelaffen. 


24. b. Von wollenen Lumpen, wie von leinenen und 
baumwoll enen. 1 Entr. in Kiten 
. a. [Von Cyder (gegohrenen Getränken aus SP 1 Entr. 14 in Körben. 
— i. i Suͤdſrüchten⸗ Apfelſinen, Ci⸗ ne 1 
7 in Ballen. 
zahlung, fo zahlt er für 100 Stück 20 Sgr. 
— — Pon trockenen und getrockneten Suͤdfrüch⸗ 
ten und Blaͤttern: Datteln, Feigen, Ka⸗ 
ſtanien, Korinthen, Mandeln, Pfrrſichker⸗ 
nen, Roſinen, Lorbeeren, auch Pomeran⸗ - 
zenſchale·en nn. 1 x .] Desgleichen. 
— k. [Won Zimmtbluͤthe (Gewuͤrze ) . 21. I e 


— m. u. n. Kaffee, Kaffeeſurrogate und Kakao. 


Von Muſchel⸗ oder Schalthieren aus der 
See, als Auſtern ce... 
Von Oel, in ache eingehend. 
Von grauem Lſch⸗ und Packpapier die all⸗ 
gemeine Eingangs⸗Abgabte 
Von ungeleimtem ordinairen Druckpapier , 
auch grobem (weißen und gefaͤrbten) Pack⸗ 
papier und Pappdeck eln 
Von allen andern Papiergattungen, auch 
von Papier, welches lithographirt, be⸗ 
druckt oder linürt iſt, um in dieſem Zu⸗ 
ande zu Rechnungen, Etiketten, Fracht⸗ 
riefen ꝛc. zu dienen 


2 


ff Fin 


= 
22 


Nummer Abgabenſätze | Für Tara wird 
beim vergütet vom Cent⸗ 
ner Bruttogewicht 


Pfund. 


Eingang.] Ausgang 
1 


Von Lithographirſteinenn nn. ls 2 


Von einfarbigem oder weißem Fayance 


38. c. Re, 
Steingut, irdenen Pfeifen i in Aide, 
— f. u. g. Von farbigem Porzellan, von dergleichen | 
weißem mit farbigen Streifen, mit Ma⸗ er 
lerei oder Vergoldung. 8 14 in Ae 
4. a. Von roher Schaf wolli 
— ce. 
fa in Kiſten. 
e a ee 0. . . dio in Balten. 
— d. n Teppichen aus Wolle oder andern 
Thierhaaren, und dergleichen mit Leinen 
gemiſ cht. S Desgleichen. 
Fuͤr folgende Gegenſtaͤnde und Verpackungen iſt die Tara abgeaͤndert: 
a) Unbearbeitete Tabacksblaͤtter und Stengel (25. w. 1.) in Faͤſſern. 15 
b) Kaffinirter und Kochzucker (25. y. 1.) in andern als eichenen Faͤſſern 15 
e) Rohzucker und Schmelzlumpen (25. y. 2.) in Faͤſſern und Kiften . 15 


(* 1071) Zur 
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Zur dritten Abtheilung. 


In die Stelle der Beſtimmungen in den Abſchnitten I. II. und III. über 
die Abgaben, welche zu entrichten ſind, wenn Gegenſtaͤnde zur Durchfuhr ange⸗ 
meldet werden, treten folgende ein: 


1) Die in der erſten Abtheilung benannten Gegenſtaͤnde bleiben auch bei der 
Durchfuhr in der Regel abgabenfrei. 

2) Von Gegenſtaͤnden, welche, nach der zweiten Abtheilung, beim Eingange 
oder Ausgange, oder in beiden Faͤllen zuſammengenommen, mit. weniger 
als 1 Thaler vom Eentner, oder nach Maaß oder Stückzahl belegt find, 
iſt in der Regel als Durchgangsabgabe der Betrag jener Eingangs ⸗ und 
Ausgangsabgaben zu entrichten. 

3) Fuͤr Gegenſtaͤnde, bei welchen die Eingangs⸗ oder Ausgangsabgabe, oder 
beide zuſammen, + Thaler vom Centner erreichen oder uͤberſteigen, wird 
in der Regel nur jener Satz von + Thaler, ingleichen für Vieh, und zwar: 

vom Stuck: 


| a) von Pferden, Maulefeln, Maulthieren, Efeln..... . 1 Thlr. 10 Sgr. 


b) von Ochſen und Sti eren ls — + 
c) von Kuͤhen und Rindern .... 2222220 ceeecn — „ 15 ⸗ 
d) von Schweinen und Schafvie nnr — 5 „ 


als Durchgangsabgabe entrichtet, ſoweit nicht nachfolgend fuͤr den Tranſit 
auf gewiſſen Straßen oder fuͤr gewiſſe Gegenſtaͤnde ausnahmsweiſe hoͤhere 
oder geringere Säge feſtgeſtellt find. | 


Diefe Ausnahmen find folgende: 


. I. Abſchnitt. 


Von nachfolgenden Waaren wird, wenn ſie rechts der Oder, ſeewärts 
oder landwaͤrts von Memel bis Berun (die Straße uͤber Neu⸗Berun ausge⸗ 
ſchloſſen) eingehen, desgleichen durch die Odermuͤndungen ein⸗ und rechts der 
Oder auf ebengenannten Wegen, aber mit Einſchluß der Straße uͤber Neu⸗ 
Berun, ausgehen; ferner: anderswo links der Oder zuerſt eingehen, und rechts 
der Oder auf ebengenannten Wegen, jedoch mit Ausſchluß der Straße uͤber 
Neu ⸗Berun, ausgehen, erhoben: 


1) Von 


— 135 — 


1) Von baumwollenen Stuhlwaaren (zweite Abtheilung, 
Art. 2. c.), feinen Blei⸗, Buͤrſtenbinder⸗„ Eifen-, Glas⸗ 
und Holzwaaren (3. b.) (4. b.) (6. d. 3.) (10. e.) (12. 
ſ.); ferner von Pappwaaren, feiner Seife, feinen Stein⸗ 
waaren, feinen Strohgeflechten, Porzellanwaaren, Wachs⸗ 
und feinen Zinnwaaren (27. e.) (31. c.) (33. b.) (35. b. 
u. c.) (38. b. u. i.) (40. c.) (43. b.); neuen Kleidern 
(18.); Kurzen Waaren (20.); gebleichter, gefaͤrbter oder 
gedruckter Leinewand und andern leinenen Stuhlwaaren 
(2. e., ſ. u. g.); Seide, ſeidenen und halbſeidenen 
Waaren (30.); wollenen Zeug⸗ und Strumpf⸗, Tuch⸗ 
und Filzwaaren (41. c. u. d.), 

a) inſofern die Ein⸗ oder die Ausfuhr durch die Oſt⸗ 


Vom Centner: 


Rthir. Sgr. 
. A eee 


ſeehaͤfen geſchiehhꝶetetetet e ce 4 
b) auf anderem Wegen 2 
2) Von Baumwollengarn (2. b.) und gefaͤrbtem Wollen⸗ 
garn (41. b.: jj 2 
3) Von Kupfer und Meſſing und daraus gefertigten Waa⸗ 
ren (19.); Gewürzen (25. k.); Kaffee (25. m); Tabacks⸗ 
Jabrikaten (25. w. 2.); raffinirtem Zucker (25. y. I.); 
roher Schafwolle (4 1. a.ꝰ)0ũ jj 1 


4) Von rohem Zucker (25. y. 2.!))ůj 00 cneneeeeennn 


5) Von Glaͤtte, Schmalte, gereinigter Soda (Mineral⸗ 
Alkali) (5. d.); Schwefelſaͤure (5. n.); Kolophonium, 
überhaupt Harzen, außereuropaͤiſchen Tiſchlerhoͤlzern (5. 
Anmerkung); rohen Haͤuten und Fellen zur Gerberei, 
und Haaren (11.); Muſchel⸗ oder Schalthieren aus der 
See (25. 8.); getrockneten, geraͤucherten oder geſalzenen 
Fiſchen, Heringe ausgenommen; Hanf und Leinoͤl (26.); 
Salmiak, Spießglanz (Antimonium), Thran 

6) Von Zink (42. a. u. b.ᷣ̃ :)))) q 

Ausnahmen: 

a) wenn ſolcher auf der Linie von der Oſtſee bei Mies 
mel bis zur Weichſel, dieſe eingeſchloſſen, einge⸗ 
fuͤhrt und durch die Haͤfen von Danzig, Memel 

und uͤher Pillau; kt wird, oder umgekehrt, 
„vom Cent ner . 10 Sgr. Ei: 
(* 1.) 
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b) wenn ſolcher uͤber Danzig mit der Beſtimmung 

nach Rußland durchgeht, vom Centner ... 3 Sgr. 

7) Von Roheiſen (6. a.), geſchmiedetem Eiſen und Stahl 

(6. b.), groben Eiſengußwaaren (6. d. 1.), Kraftmehl 

(25. q.), Muͤhlenfabrikaten aus Getreide⸗ und Hülſen; 
fruͤchten (25. r); ingleichen Schiffs zwieback — 

Ausnahmen: 

a) für geſchmiedetes Eifen, aus Rußland oder Polen kom⸗ 

mend und ſeewaͤrts ausgehend, vom Centner 3 Sgr. 

b) fuͤr Mehl in Tonnen verpackt, auf dem unter 6. a. be⸗ 

zeichneten Tranſitozuge, vom Centner 5 Sgr. 

8) Von Hoͤrnern, Hornſpitzen, Klauen und Knochen (I.), 

Mennige (5. d.), gruͤnem Eiſenvitriol (5. e.), Mineral⸗ 

waſſer in Flaſchen oder Kruͤgen (5. I.), von grauer Pack⸗ 

leinwand und Segeltuch (22. c.), rohem Agatſtein und 

großen Marmor ⸗Arbeiten, als: Statuen, Buͤſten, Kaminen 

9) Von Salz (25. u.), auf dem unter 6. a. erwaͤhnten Tran⸗ 

ſitozuge, zum Bedarf der Koͤniglich⸗Polniſchen Salz⸗Ad⸗ 

miniſtration, unter Kontrole der Koͤniglich⸗Preußiſchen 
Salz⸗Adminiſtration von der Lall.......... 3 Rehlr. 

10) Von Steinkohlen (34.Uv i 

11) Von Bruch ⸗ und behauenen Steinen aller Art, Muͤhl⸗ 

und Schleifſteinen (33. a) -je 


Von der Tonne: 
— 


12) Von Heringen (25. . )ů) en — I10 Sgr. 
13) Von. Weizen und andern unter Nr. 14. nicht beſonders genannten Ge⸗ 
treidearten, desgleichen von Huͤlſenfruͤchten, als: Bohnen, Erbſen, Linſen, 
Wicken, auf der Weichſel und dem Niemen eingehend, und durch die Haͤ⸗ 
fen von Danzig und Memel, auch durch Elbing und Königsberg über 
Pillau ausgehend, vom Scheffel 2 Sgr. 
(Dies iſt zugleich die Eingangsabgabe auf dieſer Linie, wenn jene Ge⸗ 
treidearten und Huͤlſenfruͤchte nicht weiter auf der Brahe verſchifft wer⸗ 
den; geſchieht ſolches aber, ſo wird der Unterſchied zwiſchen dieſer Ab⸗ 
gabe und der für dieſe Getreidearten und Huͤlſenfruͤchte in der zweiten 

| Abtheilung allgemein beſtimmten Eingangs⸗Abgabe nacherhoben.) 
14) Roggen, Gerſte und Hafer, auf denſelben Stroͤmen ein⸗ und uͤber die 
vorgenannten Häfen ausgehend, vom Scheſfe ll . 1 Sor. 
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IL. Abſchnitt. 


Von nachbenannten Gegenſtaͤnden, wenn ſie 

A. durch die Odermuͤndungen, oder auf dem linken Oder⸗Ufer weſtlich bis zum 
Rhein hin, dieſen Strom ausgenommen, eingehen, und auf der Grenzlinie 
zwiſchen Neu⸗Berun in Schleſien und Schaͤrding am Thurm in Bayern, 
beide ebengenannten Orte eingeſchloſſen, wieder ausgehen, oder welche, um⸗ 
gekehrt, auf der Linie von Neu⸗Berun bis Schaͤrding am Thurm in das 
Vereinsgebiet eintreten und uͤber die zuerſt genannten Grenzen wieder aus⸗ 
gehen; oder 

B. auf dem linken Rhein⸗Ufer landwaͤrts eingehen, um auf dem rechten Rhein⸗ 
Ufer, ohne Ueberſchreitung der Oder (mit Ausnahme der Grenzlinie von 
Friedrichshafen bis Fuͤßen in Bayern, beide Orte eingeſchloſſen) wieder aus⸗ 
zugehen; desgleichen, welche vom rechten Rhein⸗Ufer (mit Ausſchluß ſowohl 
der unter Abſchnitt I. gedachten Straßenzuͤge, als auch der Grenzlinie von 
Fuͤßen bis Friedrichshafen) eingehen, um mit Ueberſchreitung des Rheins 
wieder auszugehen, 

wird erhoben: 
von baumwollenen Stuhlwaaren (zweite Abtheilung, 
Art. 2. c.), neuen Kleidern (18.), Leder und Lederarbeiten 
(21.), Wolle und wollenen Garnen und Waaren (41.).. 


III. Abſchnitt. 


Bei der Durchfuhr von Waaren, welche auf dem linken Rhein⸗Ufer oder 
mittelſt des Rheins eingehen, und auf Straßen auf derſelben Rheinſeite oder 
auf dem rechten Rhein⸗Ufer auf der Linie von Friedrichshafen bis Fuͤßen in 
Bayern ausgehen, desgleichen, welche, ſoweit fie landwaͤrts auf dem linken Rhein⸗ 
Ufer oder auf der Grenzlinie von Friedrichshafen bis Fuͤßen eingegangen ſind, 
auf dem Rhein oder auf dem linken Rhein⸗Ufer wieder ausgefuͤhrt werden, 
wird die Durchgangs⸗Abgabe dahin ermäßigt, daß als hoͤchſter Durchfuhrzoll 
auch von den bei der Eingangs⸗ und Ausgangs⸗Abgabe hoͤher belegten Waaren 
nur erhoben wird: vom Centneeenrnnrnrnnrnr en nenn 10 Sgr. 

Anmerkung. Wenn die auf vorbemerkten Straßen durchzuſendenden Gegen: 

ſtaͤnde in ununterbrochener Fortſetzung ihres Weges, ohne daß eine Umladung im 

Auslande ſtattfindet, ohne Aufhebung des angelegten Waarenverſchluſſes und binnen 

der zur Durchfahrung der ausländifhen Wegſtrecke erforderlichen Friſt in das Ver⸗ 

einsgebiet wieder eintreten: ſo wird der bereits entrichtete Durchgangszoll auf die 
hoͤhern Tranſitſaͤtze, welche, ſey es nach der allgemeinen Regel mit 4 Nthlr. vom 

Eentner, oder nach den beſondern Vorſchriften in einem der Abſchnitte I. und II., zu 

entrichten ſind, angerechnet. 

Jahrgang 1833. (No. 1471.) Ce Zur 
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Zur vierten Abtheilung. 
Von den Schiffahrts⸗Abgaben, welche an der Elbe, der Weſer, 
dem Rhein und der Moſel erhoben werden. 

A. An der Elbe 
wird an Schiffahrts⸗Abgaben, wie ſolche durch die Elbſchiffahrts⸗Acte vom 23ſten 

Juni 1821. und durch ſpaͤtere Vereinbarungen beſtimmt ſind, erhoben 
a) eine Rekognitionsgebuͤhr von jedem Fahrzeuge, welches die Zoftätten zu 
Muͤhlberg oder Wittenberge paſſirt, nach Maßgabe der Laſten, welche 
daſſelbe tragen kann, und der unter Nr. II. der Anlage A. zur Erhe⸗ 
bungsrolle vom 30ften Oktober 1831. hierüber enthaltenen naͤhern Be⸗ 
fimmungen; 
b) der Elbzoll vom Bruttogewicht der Ladung, und 
zwar zum vollen Satze: 

1) für die ganze Strecke von der Grenze gegen 
das Koͤnigreich Sachſen bis zur Grenze gegen 
Hannover und MecklenbunngkLsLLss. 

3) für die Theilſtrecke, wenn eine Ladung bloß 
durchgefuͤhrt wird, von Schnakenburg bis zur 
Grenze gegen Mecklenburrre gg 


Die Gegenſtaͤnde, für welche nach der Elbſchiffahrts⸗Acte ein, auf 4, +, 
MA, I/ de des vor unter b. bemerkten vollen Satzes, ermaͤßigter Zoll zu ent⸗ 
richten iſt, oder welche vom Elbzoll ganz frei bleiben, find aus der Anlage. A. 
zur Erhebungsrolle vom 30ften Oktober 1831. unter I. B. und C. zu ersehen. 

Im Allgemeinen aber gelten in Bezug auf den Elbzoll folgende nähern 
Beſtimmungen: 

1) Von Waaren, welche bloß innerhalb Landes auf der Elbe trausportirt, 
der, im freien Verkehr befindlich, aus dem Inlande ſtromwaͤrts ausge⸗ 
führt, oder mit der Beſtimmung nach einem inlaͤndiſchen Orte eingeführt 
werden, wird ohne Unterſchied, ob die Verſteuerung gleich beim Grem⸗ 
Eingange, oder erſt am Orte der Ausladung erfolgt, kein, Eibzoll erhoben. 

2) aaven, welche im ſteuerlich freien Verkehr aus dem Königreich. Sachſen 
oder aus den Anhaltiſchen Herzogthuͤmern elbwaͤrts in das Preußiſche Ge⸗ 
biet gelungen, bleiben von der Entrichtung des Elbzolls frei, ohne Unter⸗ 
ſchted, ob die n een Güter im Lande ausgeladen, oder weiter ins Aus⸗ 
rland trans pottirt werd 

3) Waaren, welche, elbwärte über Wittenberge eingehend, azum Werbleib in 

den 
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den Ger Herzogthuͤmern oder im Koͤnigreich Sachſen beſtimmt ſind, 
entrichten: 

a) wenn fie nach dem Koͤnigreich Sachſen beſtimmt find, und die Durch⸗ 
fuhr durch das Preußiſche Gebiet ohne Loͤſchung und Lagerung der 
Ladung erfolgt, ein Viertheil des konventions maͤßigen Elbzolls, wogegen 

b) bei der Beſtimmung nach den Anhaltiſchen Herzo gthuͤmern allgemein, 
und bei der Beſtimmung nach dem Koͤnigreich Sachſen, inſofern als 
dieſelbe mit der Loͤſchung und Lagerung der Ladung in einem Preußi⸗ 
ſchen Elbhafen verbunden iſt, die gaͤnzliche Freiheit von Elbzoll eintritt. 

4) Von denjenigen Waaren endlich, welche, uͤber Wittenberge elbwaͤrts ein⸗ 
gehend, nach erfolgter Loͤſchung und Lagerung der Ladung in einem Preußi⸗ 
ſchen Elbhafen, weiter nach Boͤhmen elbwaͤrts durchgefuͤhrt werden, wird 
ein Diertheif an dem konventionsmaͤßigen Elbzoll erlaſſen. 


B. An der Weſer 

wird der Weſerzoll, wie ſolcher in der Weſerſchiffahrts⸗] Stem ] Nieuſiſchen 
Ace vom 2ſten November 1823. und ſpaͤtern Verein⸗ Schiſſpfund] Leiner 
barungen beſtimmt iſt, vom Bruttogewicht der Ladung | Eonnentions I Preußifchen 
im vollen Satze erhoben: der. v. | 
a) in Beverungen, für die Strecke vom Eintritt der 

Weſer in das Preußiſche Gebiet, oberhalb Beve⸗ 

rungen, dis zu ihrem Austritt aus demſelben, un⸗ 

terhalb Hoͤr terer — 9 — 14% 
b) in Minden, fuͤr die Strecke vom Wiedereintritt 

der Weſer in das Preußiſche Gebiet, oberhalb 

Vlotho, bis zu ihrem Wiederaustritt aus demſel⸗ 

ben, unterhalb Schluͤſſelburdennn . ͥ 2111 1 [3 


Die Gegenſtaͤnde, welche nach der Weſerſchiffahrts⸗Acte nur einen auf 
1, 4, 4 2 ermäßigten, oder nach andern Maßſtaͤben als nach Gewicht beſtimm⸗ 
ten Zoll zu entrichten haben, ſind aus der Anlage B. zur Erhebungsrolle vom 
20ſten Oktober 1831. zu erſehen. 

Im Allgemeinen aber gelten noch folgende naͤhern Beſtimmungen: 

1) Von Waaren, welche bloß innerhalb Landes auf der Weſer transportirt, 
oder, im freien Verkehr befindlich, aus dem Inlande ſtromwaͤrts aus⸗ 
geführt, oder mit der Beſtimmung nach einem inlaͤndiſchen Orte einge 
fuͤhrt werden, wird, ohne Unterſchied, ob die Verſteuerung gleich beim 
Grenzeingange oder erſt am Orte der Ausladung erfolgt, kein Weſerzoll 
erhoben. 

(No. 1471.) Ce 2 2) Waa⸗ 
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2) Waaren, welche aus dem Gebiet des Kurfuͤrſtenthums Heſſen im ſteuer⸗ 


lich freien Verkehr auf der Preußiſchen Weſerſtrecke durchgefuͤhrt, oder 
welche, umgekehrt, durch das Preußiſche Gebiet weſerwaͤrts mit der Be⸗ 
ſtimmung zur Ausladung innerhalb des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Gebiets 
durchgefuͤhrt werden, bleiben von der Entrichtung des Weſerzolles befreiet. 


c. Am Rhein 


wird an Schiffahrtsabgaben erhoben: 


a) 


b) der Rheinzoll vom Bruttogewicht der Ladung, und 
zwar zum vollen Satze 
a) abwaͤrts beim Rheinzollamte zu Coblenz, fuͤr die 


ein Rekognitionsgeld von allen beladenen und unbeladenen Fahrzeugen, 
welche die Rheinzollſtaͤtten zu Coblenz und Emmerich paſſiren, nach Maaß⸗ 
gabe der Ladungsfaͤhigkeit der Fahrzeuge, wie dieſe Abgabe, zu deren Er⸗ 
maͤßigung jedoch der Finanzminiſter in geeigneten Faͤllen ermaͤchtigt iſt, 
aus der Beilage C. zur Erhebungsrolle vom 30ſten Oktober 1831. unter 
II. hervorgeht. 

vn Bet 
preub. Selbe: 
Sar. pf. 


den Eau 
50 Kilogramen: 
Cent. |Decin 


Rheinſtrecke von Coblenz bis zur Niederlaͤndiſchen 
Grenze bei Schenkenſchanz, 


naͤmlich 
fuͤr die Strecke von Coblenz 
bis Edln.... J 20 Ct. 40 Dem. 1 Sgr. 8 % Pf. 
desgl. von Coͤln 25 
bis zur Niederlaͤn⸗ | | 7 0 % (Br 
diſchen Grenze. 3660 23 s Is 
5) abwaͤrts, ebendaſelbſt, von Ladungen, welche uͤber 
Vallendar nach Naſſau gehen 5 50 — 15755 
c) aufwaͤrts, beim Rheinzollamte zu Emmerich, für 
die Rheinſtrecke von der Niederlaͤndiſchen Grenze 
bei Schenkenſchanz bis Coblenz, 
naͤmlich 
fuͤr die Strecke 
von der Niederl. 
Grenze bis Coͤln 55 Ct. — Dem. = 1Sgr. 6 5 Pf. 
desgl. von Coͤln | 70 7 5 
bis Coblenz. .. 30 70 2 s 6% - 


Bei dem Rheinzollamte zu Coblenz wird eben 
dieſer Zollſatz, wofern er nicht ſchon in Emmerich 


bei 
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bei der Anmeldung zum direkten Durchgang ent⸗ ür Macht für 
richtet worden iſt, von denjenigen uͤber Emmerich den a ven Pe Ern 
daſelbſt eingetroffenen Ladungen erhoben, welche [7 Kilosramen:] Preuß. Belde: 
rheinabwaͤrts nach Vallendar und dann landwaͤrts J. ent. Dein: eg. | vr. 
nach Naſſau, oder welche gleich von Coblenz 
landwaͤrts uͤber Aremberg nach Naſſau gehen. 

4) aufwärts, beim Rheinzollamte zu Coblenz, für 
die Rheinſtrecke von Coblenz bis Kaub. 16 09 1 37% 

Der Rheinzoll für dieſe Strecke wird unbe⸗ 

dingt von allen Ladungen, welche in der bezeich⸗ 
neten Richtung die Zollſtaͤtte paſſiren, erhoben. 


Die Gegenſtaͤnde, für welche nach der Rheinſchiffahrts⸗Konvention ein auf 

+ und „5 des vollen Satzes ꝛc. ermaͤßigter Zoll eintritt, ingleichen die Vor⸗ 

ſchriſten wegen des Rheinzolls für Bau⸗ und Nutzholz, find aus der Anlage C. 

zur Erhebungsrolle vom 30ſten Oktober 1831. unter I. B. C. und D. zu erſehen. 

Naͤchſtdem gilt im Allgemeinen, lediglich mit Ausſchluß der Stromſtrecke 
von Coblenz bis Kaub, wegen der Erhebung des Rheinzolls Folgendes: 

1) Von Gegenſtaͤnden, welche bloß innerhalb Landes auf dem Rhein trans⸗ 
portirt, oder, im freien Verkehr befindlich, aus dem Inlande ſtromwaͤrts 
ausgefuͤhrt, oder mit der Beſtimmung nach einem inlaͤndiſchen Orte einge⸗ 
fuͤhrt werden, wird ohne Unterſchied, ob die Verſteuerung gleich beim Ein⸗ 
gange an der Grenze oder aber erſt am Orte der Ausladung erfolgt, kein 
Rheinzoll erhoben. \ 

2) Ferner find vom Rheinzoll befreiet alle im ſteuerlich freien Verkehr bes 
findlichen Gegenſtaͤnde, die nicht uͤberſeeiſchen Urſprungs find, welche rhein⸗ 
abwaͤrts aus den Koͤniglich⸗Bayeriſchen oder Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen 
Landen ein⸗ oder durchgefuͤhrt werden. 

3) Wenn bei der zollpflichtigen Waarendurchfuhr auf dem Rhein, oder auf 
dem Rhein und der Mofel, ein Umſchlag der Waaren in den Freihaͤfen 
am Rhein eintritt: ſo wird der Rheinzoll nicht beim Eingange, ſondern 
erſt beim Ausgange, alſo abwaͤrts bei dem Rheinzollamte zu Emmerich, 
aufwaͤrts bei dem Amte zu Coblenz erhoben. 

4) Wenn bei der Waarendurchfuhr nur ein Theil der Preußiſchen Rhein⸗ 
ſtrecke benutzt wird, ſey es, daß die Waaren zu Lande eingehen und rhein⸗ 
waͤrts ausgehen, oder daß die Einfuhr ſtromwaͤrts und die Ausfuhr auf 
Landwegen erfolgt: ſo wird, je nach der befahrenen Strecke und nach der 
Richtung des Transports, nur der oben bei den Poſitionen a. und c. vor 
der Linie ausgeworfene Rheinzoll bei dem Rheinzolamte zu Coͤln, und auch 
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dieſer nur in den Faͤllen erhoben, wo der Waareneingang oder Ausgang 
auf Landwegen des linken Rhein⸗Ufers erfolgt. — Waarenladungen, welche 
bei dieſem abwechſelnden Lands und Waſſer⸗Tranſit die Rheinzollſtelle zu 
Coͤln nicht. paſſiren, bleiben vom Rheinzoll frei, und es findet auch. für die 
hierbei etwa mitbenutzten Theile der Stromſtrecken zwiſchen Coͤln und 
Coblenz, oder zwiſchen CToͤln und der Niederlaͤndiſchen Grenze, eine weitere 
zuſaͤtzliche Rheinzoll⸗Erhebung nicht ſtatt. 

5) Ladungen, die rheinabwaͤrts uͤber Coblenz eingehen und moſelaufwaͤrts über 
Trier ausgehen, oder umgekehrt über Trier eins und über Coblenz aus⸗ 
gehen, ſind fuͤr die Rheinſtrecke vom Nheinzollamte zu Coblenz bis zur 
Moſel vom Rheinzoll frei. 


D. An der Moſel 


wird an Schiffahrtsabgaben erhoben: 

a) ein Rekognitionsgeld von allen beladenen und unbeladenen — 
welche uͤber Trier ein⸗ und ausgehen, wie dieſe Abgabe, zu deren Ermaͤ⸗ 
ßigung jedoch der Finanzminiſter in den geeigneten Fallen ermächtigt if, 
aus der Beilage D. zur Erhebungsrolle vom 30ſten Oktober 1831. her⸗ 
vorgehet; 


b) der Moſelzoll von dem Bruttogewicht der Ladung,] Jer den dr der Pen 1 
entner: 


und zwar zum vollen Satze: 


a) abwaͤrts, bei dem Moſelzollamte zu Trier 
b) aufwaͤrts, bei dem Moſelzollamte zu Coblenz. 


Die Artikel, für welche ein auf 1, „5 und „, ermaͤßigter Moſelzoll erhoben, 
und die Saͤtze, nach denen die Verzollung des Baus und Nutzholzes geleiſtet 
wird, ſind aus der Anlage D. der Erhebungsrolle vom 30ſten Oktober 1831. zu 
entnehmen. — 

Die Befreiungen vom Moſelzoll finden in gleicher Art ſtatt, wie beim 
Rheinzoll. 


Zur 
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Zur fünften Abtheilung. 
Allgemeine Beſtimmung en. 


Zu Nr. 8. In die Stelle dieſer Beſtimmung tritt folgende ein: 
Es bleiben bei der Abgaben⸗Erhebung außer Betracht und werden nicht 
verſteuert alle Waarenquantitaͤten unter vier Loth. 


Auch Gefaͤllebetraͤge von weniger als ſechs Silberpfennige werden 
überhaupt nicht berechnet. 


Berlin, den 1Aten November 1833. 


Der Minifter 00 ‚Innern für Handel Der Finanz⸗Miniſter. 
| Gewerbe. 


„. Scucmam Maaſſen. 


14135 — 


Geſetz⸗ Sammlung 


fuͤr die 
Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 
No. 21.ä— 


(No. 1472.) Zollvereinigungs⸗Vertrag zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Könige von Preußen, 
Seiner Hoheit dem Kurprinzen und Mitregenten von Heſſen und Seiner 
Koͤniglichen Hoheit dem Großherzoge von Heſſen einerſeits, dann Seiner 
Majeftät dem Könige von Bayern und Seiner Majeſtaͤt dem Könige von 
Wuͤrttemberg andererſeits. Vom 22ſten Maͤrz 1833. 


Ste Majeſtaͤt der König von Preußen, Seine Hoheit der Kurprinz und 
Mitregent von Heſſen und Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von 
Heſſen einerſeits, und 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Bayern und Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Wuͤrttemberg andererſeits, 
haben in fortgeſetzter Fuͤrſorge fuͤr die Befoͤrderung der Freiheit des Handels 
und gewerblichen Verkehrs zwiſchen Ihren Staaten und hiedurch zugleich in 
Deutſchland uͤberhaupt, uͤber die weitere Entwickelung der zwiſchen Ihnen beſte⸗ 
henden dies faͤligen Vertraͤge Unterhandlungen eröffnen laſſen, und zu dieſem 
Zwecke bevollmaͤchtigt: 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen: 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Staats⸗ und Finanzminiſter, Carl Georg 
Maaſſen, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens erſter 
Klaſſe, Inhaber des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe am weißen Bande, 
Großkreuz des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, 
Kommenthur des Ordens der Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen Krone, 
Großkreuz des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Loͤben⸗ Ordens, des Großherzog⸗ 
lich⸗Heſſiſchen Ludwigs: Ordens und des Großherzoglich⸗Sachſen⸗Wei⸗ 
mariſchen Haus⸗Ordens vom weißen Falken, und 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Legationsrath und Direktor im 
Miniſterium der aus waͤrtigen Angelegenheiten, Albrecht Friedrich 
Eichhorn, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife, Inhaber des eiſernen Kreuzes zweiter 
Klaſſe am weißen Bande, Ritter des Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen St. Annen⸗ 
Ordens zweiter Klaſſe, Commandeur des Civil⸗Verdienſt⸗ Ordens der 
ahrgıng 1% (No. 1472) Do Koͤ⸗ 
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Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, Kommenthur des Ordens der Koͤniglich⸗ 
Wuͤrttembergiſchen Krone und des Koͤniglich⸗Hannoͤveriſchen Guelphen⸗ 
Ordens, Commandeur erſter Klaſſe des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗ 
Ordens vom goldenen Loͤwen und des Großherzoglich⸗Heſſiſchen Lud⸗ 
wigs⸗Ordens, Commandeur des Großherzoglich⸗Sachſen⸗Weimariſchen 
Ordens vom weißen Falken; 


Seine Hoheit der Kurprinz und Mitregent von Heſſenn 

Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Legationsrath, außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter an den Koͤniglich⸗Preußiſchen 
und Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Höfen, Heinrich Wilhelm von Steuber, 
Commandeur des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen 
Löwen, Ritter des Kurheſſiſchen Ordens vom eiſernen Helme, Ritter 
des Koͤniglich⸗Daͤniſchen Danebrog⸗Ordens, Kommenthur des Koͤniglich⸗ 
Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens, und 

Hoͤchſt⸗Ihren Geheimen Ober⸗Bergrath, Heinrich Theodor Lud⸗ 
wig Schwedes, Ritter des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom 
goldenen Loͤwen; 


Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Heilen: 
Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Rath und Praͤſidenten der Ober⸗ 
Finanzkammer, Wilhelm von Kopp, Commandeur erſter Klaſſe des 
Großherzoglich⸗Heſſiſchen Ludwigs⸗Ordens, Ritter des Koͤniglich⸗Preußi⸗ 
ſchen rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe, Commandeur erſter Klaſſe 
des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗ Ordens vom goldenen Löwen; 


Seine Majeſtaͤt der König von Bayern: 
Allerhoͤchſt⸗ Ihren Wirklichen Staatsrath im ordentichen Dienſte, 
Staatsminiſter der Finanzen, Arnold Friedrich von Mieg, Com⸗ 
mandeur des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, 
und 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Kaͤmmerer, Staatsrath, außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter an den Koͤniglich⸗Preußiſchen, Koͤniglich⸗ 
Saͤchſiſchen, Grdoßherzoglich⸗Saͤchſiſchen und den Herzoglich⸗Saͤchſiſchen 
Hoͤfen, Friedrich Chriſtian Johann Graf von Luxburg, Groß⸗ 
kreuz des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, 
Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ Ordens erſter Klaſſe, 
Großkreuz des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens und Ritter 
des Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen Friedrichs⸗Ordens; N 
Seine Majeſtät der König von Wuͤrtkemberg: 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Major im Genetalſtabe, Geſchaͤftstraͤger um Königliche 
Preußiſchen Hofe, Franz a Paula Friedrich Breiberr von Linden, 
von 
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von welchen Bevollmaͤchtigten nachſtehender anderweiter Vertrag unter Vorbe⸗ 
halt der Ratification abgeſchloſſen worden iſt. 

Art. 1. Die dermalen zwiſchen den genannten Staaten beſtehenden Zollvereine 
werden fuͤr die Zukunft einen durch ein gemeinſames Zoll⸗ und Handelsſyſtem 
verbundenen und alle darin begriffenen Länder umfaſſenden Geſammtverein bilden. 

Art. 2. In dieſen Geſammwerein werden insbefondere auch diejenigen Staaten 
enbegriffen, welche ſchon früher entweder mit ihrem ganzen Gebiete oder mit 
einem Theile deſſelben dem Zoll⸗ und Handelsſyſteme eines oder des anderen 
dee contrahirenden Staaten beigetreten find, unter Beruͤckſichtigung ihrer auf den 
Beitrittsvertraͤgen beruhenden beſonderen Verhaͤltniſſe zu den Staaten, mit wel⸗ 
chen ſie jene Vertraͤge abgeſchloſſen haben. 

Art. 3. Dagegen bleiben von dem Geſammtvereine vorläufig ausgeſchloſſen 
. Diejenigen einzelnen Landestheile der contrahirenden Staaten, welche ſich ihrer Lage 
wegen weder in dem Preußiſch⸗Heſſiſchen oder in dem Bayeriſch⸗Wuͤrttember⸗ 
gischen Zollverbande bis jetzt befunden haben, noch deſſelben Grundes wegen ſich 
zu Aufnahme in den neuen Geſammtverein eignen. 

Es werden jedoch diejenigen Anordnungen aufrecht erhalten, welche rück: 
fi des erleichterten Verkehrs dieſer Landestheile mit dem Hauptlande ge⸗ 
genwaͤrtig beſtehen. 

Weitere Beguͤnſtigungen dieſer Art koͤnnen nur im gemeinſchaftlichen Ein⸗ 
verſtaͤndniß der contrahirenden Staaten bewilligt werden. 

Art. 4. In den Gebieten der contrahirenden Staaten ſollen übereinſimmende 
Geſetze über Eingangs⸗, Ausgangs- und Durchgangs ⸗ Abgaben beſtehen, jedoch 
mit Modiſicationen, welche, ohne dem gemeinſamen Zwecke Abbruch zu thun, 
aus der Eigenthuͤmlichkeit der allgemeinen Geſetzgebung eines jeden theilnehmen⸗ 
den Staates oder aus lokalen Intereſſen ſich als nothwendig ergeben. 

Bei dem Zolltarife namentlich ſollen hiedurch in Bezug auf Eingangs⸗ 
und Ausgangs ⸗Abgaben bei einzelnen, weniger für den größeren Handelsverkehr 
geeigneten Gegenſtaͤnden, und in Bezug auf Durchgangs ⸗Abgaben, je nachdem 
der Zug der Handels ſtraßen es erfordert, ſolche Abweichungen von den allgemein 
angenommenen Erhebungsſaͤtzen, welche fuͤr einzelne Staaten als vorzugsweiſe 
wuͤnſchenswerth erſcheinen, nicht ausgeſchloſſen ſeyn, ſofern fie auf die allgemeinen 
Intereſſen des Vereins nicht nachtheilig einwirken. 

Desgleichen ſoll auch die Verwaltung der Eingangs⸗, Ausgangs: und 
Durchgangs Abgaben, und die Organiſation der dazu dienenden Behörden in 

allen Ländern des Geſammtvereins unter Beruͤckſichtigung der in denſelben be⸗ 
bcbenbes eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe auf gleichen Fuß gebracht werden. 

Die nach dieſen Geſichtspunkten zwiſchen den contrahirenden Staaten zu 
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das Zollgeſetz, 
der Zolltarif, 
die Zollordnung, 

ſollen als integrirende Beſtandtheile des gegenwaͤrtigen Vertrages angeſehen und 

gleichzeitig mit demſelben publicirt werden. 

Art. 5. Veraͤnderungen in der Zollgeſetzgebung mit Einſchluß des Zolltarifs und 
der Zollordnung (Artikel 4.), ſo wie Zuſaͤtze und Ausnahmen koͤnnen nur auf 
demſelben Wege und mit gleicher Uebereinſtimmung aller Contrahenten bewirkt 
werden, wie die Einfuͤhrung der Geſetze erfolgt. Dies gilt auch von allen An⸗ 
ordnungen, welche in Beziehung auf die Zollverwaltung allgemein abaͤndernde 
Normen aufſtellen. 

Art. 6. Mit der Ausfuͤhrung des gegenwaͤrtigen Vertrages tritt zwiſchen den 
contrahirenden Staaten Freiheit des Handels und Verkehrs und zugleich Gemein⸗ 
ſchaft der Einnahmen an Zoͤllen ein, wie beide in den folgenden Artikeln be⸗ 
ſtimmt werden. | 

Art. 7. Es hören von dieſem Zeitpunkte an alle Eingangs⸗, Ausgangs» und 
Durchgangs⸗Abgaben an den gemeinſchaftlichen Landesgrenzen des bisherigen 
Preußiſch⸗Heſſiſchen und des bisherigen Bayeriſch⸗Wuͤrttembergiſchen Zollvereins 
auf, und es koͤnnen alle im freien Verkehr des einen Gebiets bereits befindliche 
Gegenſtaͤnde auch frei und unbeſchwert in das andere Gebiet eingefuͤhrt werden, 
mit alleinigem Vorbehalte: 

a) der zu den Staatsmonopolien gehörigen Gegenſtaͤnde (Spieſkarten und 

Salz) nach Maaßgabe der Artikel 9. und 10.; 

b) der im Innern der contrahirenden Staaten gegenwaͤrtig entweder mit 
Steuern von verſchiedener Hoͤhe, oder in dem einen Staate gar nicht, in 
dem andern aber mit Steuern belegten und deshalb einer Ausgleichungs⸗ 
Abgabe unterworfenen inlaͤndiſchen Erzeugniſſe, nach Maaßgabe des Arti⸗ 
kels 11., und endlich 

c) ſolcher Gegenſtaͤnde, welche ohne Eingriff in die von einem der contrahi⸗ 

renden Staaten ertheilten Erfindungspatente oder Privilegien nicht nach⸗ 

gemacht oder eingefuͤhrt werden koͤnnen, und daher fuͤr die Dauer der 
Patente oder Privilegien von der Einfuhr in den Staat, welcher dieſel⸗ 
ben ertheilt hat, noch ausgeſchloſſen bleiben muͤſſen. 

Art. 8. Der im Artikel 7. feſtgeſetzten Verkehrs⸗ und Abgabenfreiheit unbe⸗ 
ſchadet, wird der Uebergang ſolcher Handelsgegenſtaͤnde, welche nach dem gemein⸗ 
ſamen Zolltarif einer Eingangs⸗ oder Ausgangsſteuer an den Außengrenzen unter⸗ 
liegen, auch aus den Koͤniglich⸗Bayeriſchen und Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen 
Landen in die Koͤniglich⸗Preußiſchen, Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen und Großherzoglich⸗ 
Heſſiſchen Lande und umgekehrt, nur unter Innehaltung der gewoͤhnlichen Land⸗ 
und Heerſtraßen und auf den ſchiffbaren Strömen Statt finden, und es werden 
| ’ an 
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an den Binnengrenzen gemeinſchaftliche Anmeldeſtellen eingerichtet werden, bei 
welchen die Waarenfuͤhrer, unter Vorzeigung ihrer Frachtbriefe oder Transport⸗ 
Zettel, die aus dem einen in das andere Gebiet uͤberzufuͤhrenden Gegenſtaͤnde an⸗ 
jugeben haben. 

Auf den Verkehr mit rohen Producten in geringeren Quantitaͤten, ſo wie 
überall auf den kleineren Grenz⸗ und Marktverkehr und auf das Gepaͤck von 
Reiſenden findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Auch wird keine Waaren⸗ 
Keifion Statt finden, außer inſoweit, als die Sicherung der Ausgleichungs⸗ 
Abgaben (Artikel 7. b.) es erfordern koͤnnte. 

Ar t. 9. Hinſichtlich der Einfuhr von Spielkarten behaͤlt es in jedem der zum 
Vereine gehoͤrigen Staaten bei den beſtehenden Verbots⸗ oder Beſchraͤnkungs⸗ 
Geſetzen fein Bewenden. 

Ar t. 10. In Betreff des Salzes wird Folgendes feſtgeſetzt: 

a) die Einfuhr des Salzes und aller Gegenſtaͤnde, aus welchen Kochſalz aus⸗ 
geſchieden zu werden pflegt, aus fremden, nicht zum Vereine gehoͤrigen 
Ländern in die Vereinsſtaaten, iſt verboten, in ſo weit dieſelbe nicht fuͤr 
eigene Rechnung einer der vereinten Regierungen und zum unmittelbaren 
Verkaufe in ihren Salz⸗Aemtern, Faktoreien oder Niederlagen geſchieht; 

b) die Durchfuhr des Salzes und der vorbezeichneten Gegenſtaͤnde aus den 
zum Vereine nicht gehoͤrigen Laͤndern in andere ſolche Laͤnder ſoll nur mit 
Genehmigung der Vereinsſtaaten, deren Gebiet bei der Durchfuhr be⸗ 
rührt wird, und unter den Vorſichtsmaaßregeln Statt finden, welche von 
denſelben fuͤr noͤthig erachtet werden; 

e) die Ausfuhr des Salzes in fremde, nicht zum Vereine gehörige Staaten 


iſt frei; 

d) was den Salzhandel innerhalb der Vereinsſtaaten betrifft, ſo iſt die Ein⸗ 
fuhr des Salzes von einem in den anderen nur in dem Falle erlaubt, 
wenn zwiſchen den Landesregierungen beſondere Vertraͤge deshalb beſtehen; 

e) wenn eine Regierung von der anderen innerhalb des Vereins aus Staats⸗ 
und Privatſalinen Salz beziehen will, ſo muͤſſen die Sendungen mit Paͤſ⸗ 
ſen von oͤffentlichen Behoͤrden begleitet werden. 

Zu dieſem Ende verpflichten ſich die betheiligten Regierungen, auf 
den Privatſalinen einen oͤffentlichen Beamten aufzuſtellen, der den Umfang 
der Production und des Abſatzes derſelben uͤberhaupt zu beobachten hat; 

) wenn ein Vereinsſtaat durch einen anderen aus dem Auslande oder aus 
einem dritten Vereinsſtaate ſeinen Salzbedarf beziehen, oder durch einen 
ſolchen ſein Salz in fremde, nicht zum Vereine gehoͤrige Staaten verſen⸗ 
den laſſen will, ſo ſoll dieſen Sendungen kein Hinderniß in den Weg ge⸗ 
legt werden; jedoch werden, inſofern dieſes nicht ſchon durch fruͤhere 
Vertraͤge beſtimmt iſt, durch vorgaͤngige Uebereinkunft der betheiligten 
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Staaten die Straßen fuͤr den Transport und die erforderlichen Sicherheits⸗ 
Maaßregeln zur Verhinderung der Einſchwaͤrzung verabredet werden; 

g) wenn in unmittelbar aneinander grenzenden Vereinsſtaaten eine ſolche Ber; 
ſchiedenheit der Salzpreiſe beſtaͤnde, daß daraus fuͤr einen oder den ande⸗ 
ren dieſer Staaten eine Gefahr der Salz⸗Einſchwaͤrzung hervorginge, ſo 
macht ſich derjenige Staat, in welchem der niedrigere Salzpreis beſteht, 
verbindlich, die Verabfolgung des Salzes in die Grenzorte, binnen eines 
Bezirks von wenigſtens ſechs Stunden landeinwaͤrts, auf den genau zu 
ermittelnden Bedarf jener Orte zu beſchraͤnken, und darüber den bethei- 
ligten Nachbarſtaaten genuͤgende Nachweiſung und Sicherheit zu gewaͤhren. 
Die naͤheren Beſtimmungen bleiben einer beſonderen Verabredung der 

betheiligten Regierungen vorbehalten. 


Art. 11. In Bezug auf diejenigen Erzeugniſſe, bei welchen hinſichtlich der 
Beſteuerung im Innern noch eine Verſchiedenheit der Geſetzgebung unter den ein⸗ 
zelnen Vereinslanden Statt findet (Artikel 7. b.), wird von allen Theilen als wuͤn⸗ 
ſchenswerth anerkannt, auch hierin eine Uebereinſtimmung der Geſetzgebung und 
der Beſteuerungsſaͤtze in ihren Staaten hergeſtellt zu ſehen, und es wird daher 
ihr Beſtreben auf die Herbeifuͤhrung einer ſolchen Gleichmaͤßigkeit gerichtet blei⸗ 
ben. Bis dahin, wo dieſes Ziel erreicht worden, koͤnnen zur Vermeidung der 
Nachtheile, welche fuͤr die Producenten des eigenen Staates im Verhaͤltniſſe zu 
den Producenten in anderen Vereinsſtaaten aus der ungleichen Beſteuerung er⸗ 
wachſen wuͤrden, Ergaͤnzungs⸗ oder Ausgleichungs⸗Abgaben von folgenden Gegen⸗ 
ſtaͤnden erhoben werden: 

a) Im Koͤnigreiche Preußen von 
Bier, 
Branntwein, 
Taback, 
Traubenmoſt und Wein. 
b) Im Koͤnigreiche Bayern (zur Zeit mit Ausſchluß des Rheinkreiſes) von 
Bier, 
Branntwein, 
geſchrotetem Malz. 
e) Im Koͤnigreiche Wuͤrttemberg von 
Bier, 
Branntwein, 
geſchrotetem Malz. 
d) Im Kurfuͤrſtenthume Heſſen von 
Bier, 
Branntwein, 
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Taback, 
Traubenmoſt und Wein. 

e) Im Großherzogthume Heſſen von 

| Bier. 

Es ſoll bei der Beſtimmung und Erhebung der gedachten Abgaben nach 
fülgenden Grundſaͤtzen verfahren werden: 

1) Die Ausgleichungs⸗ Abgaben werden nach dem Abſtande der geſetzlichen 
Steuer im Lande der Beſtimmung von der denſelben Gegenſtand betref⸗ 
fenden Steuer im Lande der Herkunft bemeffen, und fallen daher im 
Verhaͤltniſſe gegen diejenigen Vereinslande gaͤnzlich weg, wo eine gleich 
höhe oder eine hoͤhere Steuer auf daſſelbe Erzeugniß gelegt iſt. 

3) Veraͤnderungen, welche in den Steuern von inlaͤndiſchen Erzeugniſſen der 
betheiligten Staaten eintreten, haben auch Veraͤnderungen in den Aus⸗ 
gleichungs⸗Abgaben, jedoch ſtets unter Anwendung des vorher (1.) aufge⸗ 
Reiten Grundſatzes zur Folge. 

Wo auf den Grund einer ſolchen Veraͤnderung eine Ausgleichungs⸗ 
Abgabe zu erhoͤhen ſeyn wuͤrde, muß, falls die Erhoͤhung wirklich in An⸗ 
ſpruch genommen wird, eine Verhandlung daruͤber zwiſchen den betheilig⸗ 
ten Staaten, und eine vollſtaͤndige Nachweiſung der Zulaͤſſigkeit nach den 
Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen Vertrages vorausgehen. 

3) Die gegenwaͤrtig in Preußen geſetzlich beſtehenden Saͤtze der Steuern von 
inlaͤndiſchem Traubenmoſt und Wein, vom Tabacksbau und Branntwein, 
ſo wie die gegenwaͤrtig in Bayern beſtehende Steuer von inlaͤndiſchem 
geſchroteten Malz und Bier (Malzaufſchlag) ſollen jedenfalls den hoͤchſten 
Satz desjenigen bilden, was in einem Vereinsſtaate, welcher jene Steuern 
eingeführt hat oder kuͤnftig etwa einführen ſollte, an Ausgleichungs⸗Abgaben 
von dieſen Artikeln bei deren Eingang aus einem Lande, in welchem keine 
Steuer auf dieſelben Erzeugniſſe gelegt iſt, erhoben werden darf, weuͤn 
auch die betreffende Steuer des Staates, welcher die Ausgleichungs⸗Ab⸗ 
gabe bezieht, dieſen hoͤchſten Satz uͤberſteigen ſollte. 

40 Ruͤckverguͤtungen der inlaͤndiſchen Staatsſteuern ſollen bei der Ueberfuhr 

der beſteuerten Gegenſtaͤnde in ein anderes Vereinsland nicht gewaͤhrt 
werden. 

5) Auf andere Erzeugniſſe als Bier und Malz, Branntwein, Tabacksblaͤtter, 

Traubenmoſt und Wein, fol unter keinen Umſtaͤnden eine Ausgleichungs⸗ 
Abgabe gelegt werden. Ä 

6) In alen Staaten, in welchen von Taback, Traubenmoſt und Wein eine 

Ausgleichungs⸗Abgabe erhoben wird, fol in keinem Balle eine- wels d. 
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gabe von dieſen Erzeugniſſen, weder fuͤr Rechnung des Staates, noch fuͤr 
Rechnung der Kommunen beibehalten oder eingefuͤhrt werden. 

7) Der Ausgleichungs⸗Abgabe ſind ſolche Gegenſtaͤnde nicht unterworfen, von 
welchen auf die in der Zollordnung vorgeſchriebene Weiſe dargethan iſt, 
daß fie als auslaͤndiſches Ein⸗ oder Durchgangsgut die zollamtliche “Bes 
handlung bei einer Erhebungsbehoͤrde des Vereins bereits beſtanden haben, 
oder derfelben noch unterliegen, und eben fo wenig diejenigen im Umfange 
des Vereins erzeugten Gegenſtaͤnde, welche nur durch einen Vereinsſtaat 
tranſitiren, um entweder in einen anderen Vereins ſtaat oder nach dem 
Auslande gefuͤhrt zu werden. 

8) Die Ausgleihungs- Abgabe kommt den Kaſſen desjenigen. Staates zu 
Gute, wohin die Verſendung erfolgt. Inſofern ſie nicht ſchon im Lande 
der Verſendung fuͤr Rechnung des abgabeberechtigten Staates erhoben 
worden, wird die Erhebung im Gebiete des letzteren erfolgen. 

9) Es ſollen in jedem der contrahirenden Staaten ſolche Einrichtungen ge⸗ 
troffen werden, vermoͤge welcher die Ausgleichungs⸗Abgabe in dem Ver⸗ 
einslande, aus welchem die Verſendung erfolgt, am Orte der Verſendung 
oder bei der gelegenſten Zoll⸗ oder Steuerbehoͤrde entrichtet, oder ihre 
Entrichtung durch Anmeldung ſicher geſtellt werden kann. 

10) So lange, bis dieſe Einrichtungen durch beſondere Uebereinkunft feſtgeſetzt 
ſeyn werden, bleibt der Verkehr mit Gegenſtaͤnden, welche einer Ausglei⸗ 
chungs⸗Abgabe unterliegen, in der Art beſchraͤnkt, daß dieſelben, ohne Un⸗ 
terſchied der transportirten Quantitaͤten, in das Gebiet des abgabeberech⸗ 
tigten Staates nur auf den im Artikel 8. bezeichneten, oder noch ander⸗ 
weit zu beſtimmenden Straßen eingefuͤhrt und an den dort einzurichtenden 
Anmelde⸗ und Hebeſtellen angemeldet und resp. verſteuert werden muͤſſen, 
ohne daß jedoch in Folge hievon der Verkehr mit den Gegenſtaͤnden, von 
welchen eine Ausgleichungs⸗Abgabe nicht zu entrichten iſt, einer weiteren, als 
der in dem oben gedachten Artikel angeordneten Aufſicht unterworfen 
ſeyn wird. 

Art. 12. Hinſichtlich der Verbrauchs⸗Abgaben, welche in dem Bereiche der 
Vereinslaͤnder von anderen, als den im Artikel 11. bezeichneten Gegenſtaͤnden erho⸗ 
ben werden, ſo wie der im Großherzogthume Heſſen zur Erhebung kommenden 
Steuern von Getraͤnken, wird eine gegenſeitige Gleichmaͤßigkeit der Behandlung 
Statt finden, dergeſtalt, daß das Erzeugniß eines anderen Vereinsſtaates unter 
keinem Vorwande hoͤher belaſtet werden darf, als das inlaͤndiſche. 

Derſelbe Grundſatz findet auch bei den Zuſchlags⸗Abgaben und Octrois 
Statt, welche für Rechnung einzelner Gemeinen erhoben werden, fo weit derglei⸗ 
chen Abgaben nicht berhaupt nach der Beſtimmung des Artikels 11. Nr. 6. un⸗ 
zulaͤſſig find. | 

Art. 
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Art. 13. Die contrahirenden Staaten erneuern gegenſeitig die Verabredung uͤber 
den Grundſatz, daß Chauſſeegelder oder andere ſtatt derſelben beſtehende Abga⸗ 
ben, wie z. B. der in den Koͤnigreichen Bayern und Wuͤrttemberg zur Surro⸗ 
girung des Wegegeldes von eingehenden Guͤtern eingefuͤhrte fixe Zollbeiſchlag, 
eben ſo Pflaſter⸗, Damm⸗, Bruͤcken⸗ und Faͤhrgelder, oder unter welchem an⸗ 
deren Namen dergleichen Abgaben beſtehen, ohne Unterſchied, ob die Erhebung 
für Rechnung des Staates oder eines Privatberechtigten, namentlich einer Com⸗ 
mune geſchieht, nur in dem Betrage beibehalten oder neu eingeführt werden 
können, als fie den gewoͤhnlichen Herſtellungs⸗ und Unterhaltungskoſten ange⸗ 
meſſen ſind. 

Das dermalen in Preußen nach dem allgemeinen Tarife vom Jahre 1828. 
beſtehende Chauſſeegeld ſoll als der hoͤchſte Satz angeſehen, und hinfuͤhro in kei⸗ 
nen der contrahirenden Staaten uͤberſchritten werden. 

Beſondere Erhebungen von Thorſperr⸗ und Pflaſtergeldern ſollen auf 
chauſſirten Straßen da, wo fie noch beſtehen, dem vorſtehenden Grundſatze ges 
muß aufgehoben, und die Ortspflaſter den Chauſſeeſtrecken dergeſtalt eingerechnet 
werden, daß davon nur die Chauſſeegelder nach dem allgemeinen Tarif zur Er⸗ 
hebung kommen. 

Art. 14. Die contrahirenden Regierungen wollen dahin wirken, daß in ihren 
Landen ein gleiches Muͤnz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem in Anwendung komme, 
hieruͤber ſofort beſondere Unterhandlungen einleiten laſſen, und die naͤchſte Sorge 
auf die Annahme eines gemeinſchaftlichen Zollgewichtes richten. 

Sofern die desfallſige Einigung nicht bereits bei der Ausfuͤhrung des 
Vertrages zum Grunde gelegt werden koͤnnte, werden die contrahirenden Staa⸗ 
ten zur Erleichterung der Verſendung von Waaren und zur ſchnelleren Abferti⸗ 
gung dieſer Sendungen an den Zollſtellen (ſoweit dies noch nicht zur Ausfuͤh⸗ 
rung gebracht ſeyn ſollte) bei den in ihren Zolltarifen vorkommenden Maaß⸗ und 
Gewichtsbeſtimmungen eine Reduction auf die Maaße und Gewichte, welche in 
den Tarifen der anderen contrahirenden Staaten angenommen find, entwerfen, 
und zum Gebrauche ſowohl ihrer Zoll⸗Aemter als des Handel treibenden Publikums 
Öffentlich bekannt machen laſſen. 

Der gemeinſchaftliche Zolltarif (Artikel 4.) ſoll in zwei Haupt⸗Abtheilun⸗ 
gen, nach dem Preußiſchen und nach dem Bayeriſchen Maaß⸗, Gewichts⸗ und 
Muͤnzſyſtem ausgefertigt werden. 

Die Declaration, die Abwaͤgung und Meſſung der zollbaren Gegenſtaͤnde 
ſoll in Preußen nach Preußiſchem, in Bayern und Wuͤrttemberg nach Bayeri⸗ 
ſchem Maaße und Gewichte, in den Heſſiſchen Landen nach dem daſelbſt geſetzlich 
eingefuͤhrten Maaße und Gewichte geſchehen. In den Ausfertigungen der Zoll⸗ 
Behoͤrden iſt aber die Quantitaͤt der Waaren zugleich nach einer der beiden Haupt⸗ 
Abtheilungen des gemeinſchaftlichen Tarifs auszudrücken. 
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So lange, bis die contrahirenden Staaten uͤber ein gemeinſchaftliches 
Muͤnzſyſtem uͤbereingekommen ſeyn werden, ſoll die Bezahlung der Zoll⸗Abgaben 
in jedem Staate nach dem Muͤnzfuße geſchehen, nach welchem die Entrichtung 
der uͤbrigen Landes⸗Abgaben Statt findet. | 

Es ſollen aber ſchon jetzt die Gold⸗ und Silbermuͤnzen der ſaͤmmtlichen 
contrahirenden Staaten — mit Ausnahme der Scheidemuͤnze — bei allen Hebe⸗ 
ſtellen des gemeinſamen Zollvereins angenommen und zu dieſem Behufe die Val⸗ 
vationstabellen oͤffentlich bekannt gemacht werden. 


Art. 15. Die Waſſerzoͤlle oder auch Wegegeldgebuͤhren auf Fluͤſſen, mit Ein⸗ 
ſchluß derjenigen, welche das Schiffsgefaͤß treffen (Recognitionsgebuͤhren), ſind von 
der Schiffahrt auf ſolchen Fluͤſſen, auf welche die Beſtimmungen des Wiener⸗ 
Kongreſſes oder beſondere Staatsverträge Anwendung finden, ferner gegenfeitig 
nach jenen Beſtimmungen zu entrichten, inſofern hierüber nichts Beſonderes 
verabredet wird. 

In letzterer Hinſicht wollen die contrahirenden Staaten, was insbeſon⸗ 
dere die Schiffahrt auf dem Rheine und deſſen Nebenflͤͤſſen betrifft, unverzuͤg⸗ 
lich in Unterhandlung treten, um zu einer Vereinbarung zu gelangen, in Folge 
deren die Ein, Aus⸗ und Durchfuhr der Erzeugniſſe der ſaͤmmtlichen Vereins⸗ 
lande auf den genannten Fluͤſſen in den Schiffahrts⸗ Abgaben, mit ſtetem Vor⸗ 
behalten der Recognitionsgebuͤhren, wo nicht ganz befreiet, doch moͤglichſt erleich⸗ 
tert wird. 

Alle Beguͤnſtigungen, welche ein Vereinsſtaat dem Schiffahrtsbetriebe ſei⸗ 
ner Unterthanen auf den Eingangs genannten Fluͤſſen zugeſtehen moͤchte, ſollen in 
gleichem Maaße auch der Schiffahrt der Unterthanen der anderen Vereinsſtaaten 
zu Gute kommen. 

Auf den uͤbrigen Fluͤſſen, bei welchen weder die Wiener⸗Congreßakte noch 
andere Staatsvertraͤge Anwendung finden, werden die Waſſerzoͤlle nach den pri⸗ 
vativen Anordnungen der betreffenden Regierungen erhoben. Doch ſollen auch 
auf dieſen Fluͤſſen die Unterthanen der contrahirenden Staaten und deren Waa⸗ 
ren und Schiſfsgefaͤße überall gleich behandelt werden. 


Art. 16. Von dem Tage an, wo die gemeinſchaftliche Zollordnung des Ver⸗ 
eins in Vollzug geſetzt wird, ſollen in den zum Zollvereine gehoͤrigen Gebieten alle 
etwa noch beſtehenden Stapel⸗ und Umſchlagsrechte aufhoͤren, und Niemand ſoll zur 
Anhaltung, Verladung oder Lagerung gezwungen werden koͤnnen, als in den 
Faͤllen, in welchen die gemeinſchaftliche Zollordnung oder die betreffenden Schiff⸗ 
fahrtsreglements es zulaſſen oder vorſchreiben. 

Art. 17. Kanal, Schleuſen⸗, Bruͤcken⸗, Faͤhr⸗, Hafen⸗, Waage⸗, Krahnen⸗ 
und Niederlage⸗Gebuͤhren und Leiſtungen fuͤr Anſtalten, die zur Erleichterung 
des Verkehrs beſtimmt ſind, ſollen nur bei Benutzung wirklich beſtehender Ein⸗ 
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richtungen erhoben, und für letztere nicht erhoͤhet, auch überall von den Unter: 
thanen der anderen contrahirenden Staaten auf voͤllig gleiche Weiſe, wie von 
den eigenen Unterthanen erhoben werden. 

Findet der Gebrauch einer Waage⸗ oder Krahnen⸗Einrichtung nur zum 
Behufe einer zollamtlichen Controle Statt, ſo tritt eine Gebuͤhren⸗Erhebung bei 
ſchon einmal zollamtlich verwogenen Waaren nicht ein. 


Art. 18. Die contrahirenden Staaten wollen auch ferner gemeinfchaftlich dahin 
wirken, daß durch Annahme gleichfoͤrmiger Grundſaͤtze die Gewerbſamkeit befoͤr⸗ 
dert und der Befugniß der Unterthanen des einen Staates, in dem anderen 
Arbeit und Erwerb zu ſuchen, moͤglichſt freier Spielraum gegeben werde. 

Von den Unterthanen des einen der contrahirenden Staaten, welche in 
dem Gebiete eines anderen derſelben Handel und Gewerbe treiben, oder Arbeit 
ſuchen, ſoll von dem Zeitpunkte ab, wo der gegenwärtige Vertrag in Kraft tre⸗ 
ten wird, keine Abgabe entrichtet werden, welcher nicht gleichmaͤßig die in dem⸗ 
ſelben Gewerbsverhaͤltniſſe ſtehenden eigenen Unterthanen unterworfen ſind. 

Desgleichen ſollen Fabrikanten und Gewerbtreibende, welche blos fuͤr das 
den ihnen betriebene Geſchaͤft Ankaͤufe machen, oder Reiſende, welche nicht 
Warren ſelbſt, ſondern nur Muſter derſelben bei ſich führen, um Beſtellungen 
ja ſuchen, wenn fie die Berechtigung zu dieſem Gewerbbetriebe in dem Vereins⸗ 
Staate, in welchem fie ihren Wohnſitz haben, durch Entrichtung der geſetzlichen 
Abgaben erworben haben, oder im Dienſte ſolcher inlaͤndiſchen Gewerbtreiben⸗ 
den oder Kaufleute ſtehen, in den anderen Staaten keine weitere Abgabe hiefuͤr 
zu entrichten verpflichtet ſeyn. | 

Auch follen beim Beſuche der Märkte und Meſſen zur Ausübung des 
Handels und zum Abſatze eigener Erzeugniſſe oder Fabrikate in jedem Vereins⸗ 

Staate die Unterthanen der uͤbrigen contrahirenden Staaten eben ſo wie die eige⸗ 
nen Unterthanen behandelt werden. 


Art. 19. Die Preußiſchen Seehaͤfen ſollen dem Handel der Unterthanen ſaͤmmt⸗ 
licher Vereinsſtaaten gegen völlig gleiche Abgaben, wie ſolche von den Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen Unterthanen entrichtet werden, offen ſtehen; auch ſollen die in frem⸗ 
den See⸗ und anderen Handelsplaͤtzen angeſtellten Conſuln einer oder der 
anderen der contrahirenden Staaten veranlaßt werden, der Unterthanen der 
übrigen contrahirenden Staaten ſich in vorkommenden Fällen moͤglichſt mit Rath 
und That anzunehmen. 

Art. 20. Zum Schutze ihres gemeinſchaftlichen Zollſyſtems gegen den Schleich⸗ 
handel und ihrer inneren Verbrauchs⸗Abgaben gegen Defraudationen haben die 
contrahirenden Staaten ein gemeinſames Cartel abgeſchloſſen, welches ſobald 
als möglich, ſpaͤteſtens aber gleichzeitig mit dem gegenwaͤrtigen Vertrage in 


Aus fuͤhrung gebracht werden fol. | 
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Art. 21. Die als Folge des gegenwaͤrtigen Vertrages eintretende Gemeinſchaͤft 
der Einnahme der contrahirenden Staaten bezieht ſich auf den Ertrag der Ein⸗ 
gangs ⸗, Ausgangs⸗ und Durchgangs⸗Abgaben in den Preußiſchen Staaten, 
den Koͤnigreichen Bayern und Wuͤrttemberg, dem Kurfuͤrſtenthume und dem 
Großherzogthume Heſſen mit Einſchluß der den Zollſyſtemen der contrahirenden 
Staaten bisher ſchon beigetretenen Laͤnder. 
Von der Gemeinſchaft ſind ausgeſchloſſen und bleiben dem privativen 
Genuſſe der betreffenden Staatsregierungen vorbehalten: 

1) die Steuern, welche im Innern eines jeden Staates von inlaͤndiſchen Er⸗ 
zeugniſſen erhoben werden, einſchließlich der im Artikel 11. vorbehaltenen 
Ausgleichungs⸗Abgaben; 

2) die im Artikel 15. erwaͤhnten Waſſerzoͤlle; 

3) Chauſſee⸗Abgaben, Pflaſter⸗„Damm⸗ Bruͤcken⸗, Faͤhr⸗, Kanal⸗, Schleu⸗ 
ſen⸗, Hafengelder, fo wie Waage⸗ und Niederlage⸗Gebuͤhren oder 
gleichartige Erhebungen, wie ſie auch ſonſt genannt werden; 

4) die Zollſtrafen und Confiscate, welche, vorbehaltlich der Antheile der De⸗ 
nuncianten, jeder Staatsregierung in ihrem Gebiete verbleiben. 


Art. 22. Der Ertrag der in die Gemeinſchaft fallenden Abgaben wird nach 
Abzug 
1) der Koſten, wovon weiter unten im Artikel 30. die Rede iſt; 
2) der Ruͤckerſtattungen fuͤr unrichtige Erhebungen; 
3) der auf den Grund beſonderer gemeinſchaftlicher Verabredungen erfolgten 
Steuerverguͤtungen und Ermaͤßigungen 
unter den vereinten Staaten nach dem Verhaͤltniſſe der Bevoͤlkerung, mit wel⸗ 
cher fie im Vereine ſich befinden, vertheilt. 
| Die Bevoͤlkerung folder Staaten, welche durch Vertrag mit einem oder 
dem anderen der contrahirenden Staaten unter Verabredung einer von dieſem 
jaͤhrlich für ihre Antheile an den gemeinſchaftlichen Zollrevenuͤen zu leiſtenden 
Zahlung dem Zollverbande beigetreten ſind, oder noch beitreten werden, wird in 
die Bevoͤlkerung desjenigen Staates eingerechnet, welcher dieſe Zahlung leiſtet. 
Der Stand der Bevoͤlkerung in den einzelnen Vereinsſtaaten wird alle 
drei Jahre von einem noch zu verabredenden Termine an ausgemittelt, und die 
Nachweiſung derſelben von den einzelnen Staaten einander gegenfeitig mitge⸗ 
theilt werden. 


Art. 23. Verguͤnſtigungen fuͤr Gewerbtreibende hinſichtlich der Steuer⸗Entrich⸗ 
tung, welche nicht in der Zollgeſetzgebung ſelbſt begruͤndet ſind, fallen der Staats⸗ 
Kaſſe derjenigen Regierung, welche ſie bewilliget hat, zur Laſt. 

Die Maaßgaben, unter welchen ſolche Verguͤnſtigungen zu bewilligen ſind, 
werden naͤherer Verabredung vorbehalten. 
Art. 
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Art. 24. Dem auf Foͤrderung freier und natuͤrlicher Bewegung des allgemeinen 
Verkehrs gerichteten Zwecke des Zollvereins gemaͤß, ſollen beſondere Zollbeguͤn⸗ 
ſtigungen einzelner Meßplaͤtze, namentlich Rabattiprivilegien da, wo fie dermalen 
in den Vereinsſtaaten noch beſtehen, nicht erweitert, ſondern vielmehr unter 
geeigneter Beruͤckſichtigung ſowohl der Nahrungsverhaͤltniſſe bisher beguͤnſtigter 
Meßplaͤtze, als der bisherigen Handelsbeziehungen mit dem Auslande, thunlichſt 
beſchraͤnkt und ihrer baldigen gaͤnzlichen Aufhebung entgegengefuͤhrt, neue aber 
ohne allerſeitige Zuſtimmung auf keinen Fall ertheilt werden. 

Art. 25. Von der tarifmaͤßigen Abgaben⸗Entrichtung bleiben die Gegenſtaͤnde, 
welche für die Hofhaltung der hohen Souveraine und ihrer Regentenhaͤuſer, 
oder für die bei ihren Höfen accreditirten Botſchafter, Geſandten, Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger ꝛc. eingehen, nicht ausgenommen, und wenn dafür Ruͤckverguͤtungen Statt 
haben, ſo werden ſolche der Gemeinſchaft nicht in Rechnung gebracht. 

Eben ſo wenig anrechnungsfaͤhig ſind Entſchaͤdigungen, welche in einem 
oder dem anderen Staate den vormals unmittelbaren Reichsſtaͤnden, oder an 
Communen oder einzelne Privatberechtigte für eingezogene Zollrechte oder für 
aufgehobene Befreiungen gezahlt werden muͤſſen. 

Dagegen bleibt es jedem Staate unbenommen, einzelne Gegenſtaͤnde auf 
Freipaͤſſe ohne Abgaben⸗Entrichtung in ſeinem Gebiete ein⸗, aus⸗ oder durch⸗ 
gehen zu laſſen. Dergleichen Gegenſtaͤnde werden jedoch zollgeſetzlich behandelt, 
und in Freiregiſtern, mit denen es wie mit den uͤbrigen Zollregiſtern zu hal⸗ 
ten iſt, notirt, und die Abgaben, welche davon zu erheben geweſen waͤren, kom⸗ 
men bei der demnaͤchſtigen Revenuͤen⸗ Ausgleichung demjenigen Theile, von wel⸗ 
chem die Freipaͤſſe ausgegangen ſind, in Abrechnung. 

Art. 26. Das Begnadigungs⸗ und Strafverwandlungs⸗Recht bleibt jedem der 
eontrahirenden Staaten in feinem Gebiete vorbehalten. 

Auf Verlangen werden periodiſche Ueberſichten der erfolgten Straf⸗Erlaſſe 
gegenſeitig mitgetheilt werden. 

Art. 27. Die Ernennung der Beamten und Diener bei den Lokal⸗ und Be⸗ 
zirksſtellen für die Zoll⸗Erhebung und Aufficht, welche in Gemaͤßheit der hierüber 
getroffenen beſonderen Uebereinkunft nach gleichfoͤrmigen Beſtimmungen angeord⸗ 
net, beſetzt und inſtruirt werden ſollen, bleibt einer jeden der contrahirenden Re⸗ 
gierungen innerhalb ihres Gebietes uͤberlaſſen. a 

Art. 28. In jedem Vereinsſtaate wird die Leitung des Dienſtes der Lokal⸗ und 
Bezirks⸗Zollbehoͤrden, ſo wie die Vollziehung der gemeinſchaftlichen Zollgeſetze 
überhaupt, einer, oder, wo ſich das Beduͤrfniß hierzu zeigt, mehreren Zolldirec⸗ 
tionen übertragen, welche dem einſchlaͤgigen Miniſterium des betreffenden Staa⸗ 
tes untergeordnet ſind. 

Die Bildung der Zolldirectionen und die Einrichtung ihres Geſchaͤfts⸗ 
ganges bleibt den einzelnen Staatsregierungen uͤberlaſſen; der Wirkungskreis 
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derſelben aber wird, inſoweit er nicht ſchon durch den Grundvertrag und die 
gemeinſchaftlichen Zollgeſetze beſtimmt iſt, durch eine gemeinſchaftlich zu verabre⸗ 
dende Inſtruction bezeichnet werden. 

Art. 29. Die von den Zoll⸗Erhebungsbehoͤrden nach Ablauf eines jeden Viertel⸗ 
jahres aufzuſtellenden Quartals⸗Extracte, und die nach dem Jahres⸗ und Buͤ⸗ 
cherſchluſſe aufzuſtellenden Final⸗Abſchluͤſſe uͤber die resp. im Laufe des Viertel⸗ 
jahres und waͤhrend des Rechnungsjahres faͤllig gewordenen Zoll⸗Einnahmen, 
werden von den betreffenden Zolldirectionen nach vorangegangener Pruͤfung in 
Haupt⸗Ueberſichten zuſammengetragen, und dieſe ſodann an ein Centralbuͤreau 
eingeſendet, zu welchem ein jeder Vereinsſtaat einen Beamten zu ernennen die 
Befugniß hat. 

Dieſes Buͤreau fertigt auf den Grund jener Vorlagen die proviſoriſchen 
Abrechnungen zwiſchen den vereinigten Staaten von drei zu drei Monaten, ſen⸗ 
det dieſelben den Central⸗Finanzſtellen der letzteren, und bereitet die definitive 
Jahres ⸗ Abrechnung vor. 

Wenn aus den Quartal⸗Abrechnungen hervorgeht, daß die wirkliche Ein⸗ 
nahme eines Vereinsſtaates um mehr als einen Monatsbetrag gegen den ihm 
verhaͤltnißmaͤßig an der Geſammt⸗Einnahme zuſtaͤndigen Revenuͤen⸗Antheil zu⸗ 
ruͤckgeblieben iſt, ſo muß alsbald das Erforderliche zur Ausgleichung dieſes Aus⸗ 
falles durch Herauszahlung von Seiten des oder derjenigen Staaten, bei denen 
eine Mehr⸗Einnahme Statt gefunden hat, eingeleitet werden. 

Art. 30. In Abſicht der Erhebungs⸗ und Verwaltungskoſten ſollen folgende 
Grundſaͤtze in Anwendung kommen: 

1) Man wird keine Gemeinſchaft dabei eintreten laſſen, vielmehr übernimmt 
jede Regierung alle in ihrem Gebiete vorkommende Erhebungs⸗ und Ver⸗ 
waltungskoſten, es moͤgen dieſe durch die Einrichtung und Unterhaltung 
der Haupt⸗ und Neben⸗Zoll⸗Aemter, der inneren Steuer⸗Aemter, Hall⸗ 
Aemter und Packhoͤfe und der Zolldirectionen, oder durch den Unterhalt 
des dabei angeſtellten Perſonals und durch die dem letzteren zu bewilli⸗ 
genden Penſionen, oder endlich aus irgend einem anderen Beduͤrfniſſe der 
Zollverwaltung entſtehen. 

2) Hinſichtlich desjenigen Theils des Bedarfs aber, welcher an den gegen 
das Ausland gelegenen Grenzen und innerhalb des dazu gehoͤrigen Grenz⸗ 
Bezirks für die Zoll⸗Erhebungs⸗ und Aufſichts⸗ oder Controlbehoͤrden 
und Zoll⸗Schutzwachen erforderlich iſt, wird man ſich uͤber Pauſchſummen 
vereinigen, welche jeder der contrahirenden Staaten von der jaͤhrlich auf⸗ 
kommenden und der Gemeinſchaft zu berechnenden Brutto⸗Einnahme an 

Zollgefaͤllen in Abzug bringen kann. 

3) Bei dieſer Ausmittelung des Bedarfs ſoll da, wo die Perception privati⸗ 
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ver Abgaben mit der Zoll⸗Erhebung verbunden iſt, von den Gehalten und 
Amtsbedärfniffen der Zollbeamten nur derjenige Theil in Anrechnung kom⸗ 
men, welcher dem Verhaͤltniſſe ihrer Geſchaͤfte fuͤr den Zolldienſt zu ih ren 
Amiksgeſchaͤſten überhaupt entſpricht. 

4) Man wird ſich uͤber allgemeine Normen vereinigen, um die Beſoldungs⸗ 
Verhaͤltniſſe der Beamten bei den Zoll⸗Erhebungs⸗ und Aufſichtsbehoͤrden, 
imgleichen bei den Zolldirectionen in moͤglichſte Uebereinſtimmung zu bringen. 


Art. 31. Die contrahirenden Staaten geſtehen ſich gegenſeitig das Recht zu, den 
Haupt⸗Zoll⸗Aemtern auf den Grenzen anderer Vereinsſtaaten Controleure beizu⸗ 
ordnen, welche von allen Geſchaͤften derſelben und der Neben⸗Aemter in Bezie⸗ 
hullg auf das Abfertigungsverfahren und die Grenzbewachung Kenntniß zu neh⸗ 
men, und auf Einhaltung eines geſetzlichen Verfahrens, imgleichen auf die Ab⸗ 
ten etwaiger Mangel einzuwirken, übrigens ſich jeder eigenen Verfügung zu 
enfchtilten haben. 

Einer näher zu verabredenden Dienſtordnung bleibt es vorbehalten, ob 
und welchen Antheil dieſelben an den laufenden Geſchaͤften zu nehmen haben. 


Art. 32. Jeder der contrahirenden Staaten hat das Recht, an die Zoll⸗ 
Sireitionen der anderen vereinten Staaten Beamte zu dem Zwecke abzuordnen, um 
id von allen vorkommenden Verwaltungsgeſchaͤften, welche ſich auf die durch den 

emvärtigen Vertrag eingegangene Gemeinſchaft beziehen, vollſtaͤndige Kenntniß 

Eine beſondere Inſtruction wird das Geſchaͤftsverhaͤltniß dieſer Beamten 

näher beſtimmen, als deſſen Grundlage die unbeſchraͤnkte Offenheit von Seiten 
des Staates, bei welchem die Abgeordneten fungiren, in Bezug auf alle Gegen⸗ 
ſtannde der gemeinſchaftlichen Zollverwaltung, und die Erleichterung jedes Mittels, 
dich welches ſie ſich die Information hieruͤber verſchaffen koͤnnen, anzuſehen iſt, 
andererfeits ihre Sorgfalt nicht minder aufrichtig dahin gerichtet ſeyn 

muß, eüntretende Anſtaͤnde und Meinungsverſchiedenheiten auf eine dem gemein⸗ 
ſamen Zwecke und dem Verhaͤltniſſe verbuͤndeter Staaten entſprechende Weiſe 


zu 


Die Ministerien der ſaͤmmtlichen Vereins ſtaaten werden ſich gegenſeitig 
auf Verlangen jede gewuͤnſchte Auskunft uͤber die gemeinſchaftlichen Zoll⸗Ange⸗ 
legenheiten mittheilen, und inſofern zu dieſem Behufe die zeitweiſe oder dauernde 
Abordnung eines hoͤheren Beamten, oder die Beauftragung eines anderweit bei 
der Regierung beglaubigten Bevollmaͤchtigten beliebt wuͤrde, ſo iſt demſelben nach 
dem oben ausgeſprochenen Grundſatze alle Gelegenheit zur vollſtaͤndigen Kennt⸗ 
nißnahme von den Verhaͤltniſſen der gemeinſchaftlichen Zollverwaltung bereitwil⸗ 
tig zu gewaͤhren. 
Art. 33. Jährlich in den erſten Tagen des Juni findet zum Zwecke gemeinſa⸗ 
(No. 1472.) mer 


— 160 — 


mer Berathung ein Zuſammentritt von Bevollmaͤchtigten der Vereinsregierungen 
Statt, zu welchem eine jede der letzteren einen Bevollmaͤchtigten abzuordnen be⸗ 
fugt iſt. 

Fuͤr die formelle Leitung der Verhandlungen wird von den Conferenz⸗ 
Bevollmaͤchtigten aus ihrer Mitte ein Vorſitzender gewaͤhlt, welchem uͤbrigens 
kein Vorzug vor den uͤbrigen Bevollmaͤchtigten zuſteht. 

Der erſte Zuſammentritt wird in Muͤnchen Statt finden. Wo derſelbe 
kuͤnftig erfolgen ſoll, wird bei dem Schluſſe einer jeden jaͤhrlichen Verſamm⸗ 
lung mit Ruͤckſicht auf die Natur der Gegenſtaͤnde, deren Verhandlung in der 
folgenden Conferenz zu erwarten iſt, verabredet werden. 


Art. 34. Vor die Verſammlung dieſer Conferenz⸗Bevollmaͤchtigten gehoͤrt: 

a) die Verhandlung uͤber alle Beſchwerden und Maͤngel, welche in Bezie⸗ 
hung auf die Ausfuͤhrung des Grundvertrages und der beſonderen Ueber⸗ 
einkuͤnfte, des Zollgeſetzes, der Zollordnung und Tarife, in einem oder dem 
anderen Vereinsſtaate wahrgenommen, und die nicht bereits im Laufe des 
Jahres in Folge der daruͤber zwiſchen den Miniſterien gefuͤhrten Corre⸗ 
ſpondenz erledigt worden ſind; 

b) die definitive Abrechnung zwiſchen den Vereinsſtaaten über die gemein⸗ 
ſchaftliche Einnahme auf den Grund der von den oberſten Zollbehoͤrden 
aufgeſtellten, durch das Centralbuͤreau vorzulegenden Nachweiſungen, wie 
ſolche der Zweck einer dem gemeinſamen Intereſſe angemeſſenen Pruͤfung 
erheiſcht; 

e) die Berathung über Wuͤnſche und Vorſchlaͤge, welche von einzelnen Staats⸗ 
Regierungen zur Verbeſſerung der Verwaltung gemacht werden; 

d) die Verhandlungen uͤber Abaͤnderungen des Zollgeſetzes, des Zolltarifs, 
der Zollordnung und der Verwaltungs⸗Organiſation, welche von einem 
der contrahirenden Staaten in Antrag gebracht werden, uͤberhaupt uͤber 
die zweckmaͤßige Entwickelung und Ausbildung des gemeinſamen Zoll⸗ und 
Handelsſyſtems. 


Art. 35. Treten im Laufe des Jahres außer der gewoͤhnlichen Zeit der Ver⸗ N 
ſammlung der Conferenz⸗Bevollmaͤchtigten außerordentliche Ereigniſſe ein, welche 
unverzuͤgliche Maaßregeln oder Verfuͤgungen abſeiten der Vereinsſtaaten erheiſchen; 
ſo werden ſich die contrahirenden Theile daruͤber im diplomatiſchen Wege ver⸗ 
einigen, oder eine außerordentliche Zuſammenkunft ihrer Bevollmaͤchtigten ver⸗ 
anlaſſen. 


Ar t. 36. Den Aufwand für die Bevollmaͤchtigten und deren etwaige Gehuͤl⸗ 
fen beſtreitet die Regierung, welche ſie abſendet. 

Das Kanzlei⸗Dienſtperſonale und das Lokale wird unentgeldlich von 

der 
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der Regierung geſtellt, in deren Gebiete der Zuſammentritt der Conferenz 
Statt findet. 


Art. 37. Sollte zur Zeit der Vollziehung des gegenwaͤrtigen Vertrages eine 
Uebereinſtimmung der Eingangs⸗Jollſaͤtze in den Landen der contrahirenden Regie⸗ 
rungen nicht bereits im Weſentlichen beſtehen; ſo verpflichten ſich dieſelben zu allen 
Maaßregeln, welche erforderlich find, damit nicht die Zoll⸗Einkuͤnfte des Geſammt⸗ 
Vereins durch die Einfuͤhrung und Anhaͤufung unverzollter oder gegen geringere 
Steuerſaͤtze, als der Vereinstarif enthält, verzollter Waarenvorraͤthe beeintraͤch⸗ 
tigt werden. 


Art. 38. Fuͤr den Fall, daß andere deutſche Staaten den Wunſch zu erkennen 
geben ſollten, in den durch gegenwaͤrtigen Vertrag errichteten Zollverein aufge⸗ 
nommen zu werden, erklaͤren fi) die hohen Contrahenten bereit, dieſem Wun⸗ 
ſche, ſo weit es unter gehoͤriger Beruͤckſichtigung der beſonderen Intereſſen der 
Dereinamitglieber möglich erfcheint, durch desfalls abzuſchließende Verträge Folge 
zu geben. 

Art. 39. Auch werden fie ſich bemühen, durch Handelsvertraͤge mit anderen 
Staaten dem Verkehr Ihrer Angehoͤrigen jede mögliche Erleichterung und Erwei⸗ 
terung zu verſchaffen. 

Art. 40. Alles, was ſich auf die Detail⸗Ausfuͤhrung der im gegenwaͤrtigen 
Vertrage und deſſen Beilagen enthaltenen Verabredungen, insbeſondere auf den 
Vollzug der gemeinſchaftlich feſtgeſetzten organiſchen Beſtimmungen, Reglements 
und Inſtructionen bezieht, ſoll durch gemeinſchaftliche Commiſſarien vorberei⸗ 
tet werden. 

Art. 41. Die Dauer des gegenwaͤrtigen Vertrages, welcher mit dem erſten 
Januar 1834. in Ausführung gebracht werden foll, wird vorläufig bis 
zum erſten Januar 1842. feſtgeſetzt. Wird derſelbe waͤhrend dieſer Zeit 
und ſpaͤteſtens zwei Jahre vor Ablauf der Friſt nicht gekuͤndigt, ſo ſoll er 
auf 12 Jahre, und ſo fort von 12 zu 12 Jahren als verlaͤngert angeſe⸗ 
ben werden. 

Letztere Verabredung wird jedoch nur fuͤr den Fall getroffen, daß nicht 
in der Zwiſchenzeit ſaͤmmtliche deutſche Bundesſtaaten uͤber gemeinſame Maaß⸗ 
regeln ubereinkommen, welche den mit der Abſicht des Artikels 19. der deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Acte in Uebereinſtimmung ſtehenden Zweck des gegenwaͤrtigen Zoll⸗ 
Vereins vollſtaͤndig erfüllen. 

Auch ſollen im Falle etwaiger gemeinſamer Maaßregeln uͤber den freien 
Verkehr mit Lebensmitteln in ſaͤmmtlichen deutſchen Bundesſtaaten die betref⸗ 
fenden Beſtimmungen des nach gegenwaͤrtigem Vertrage beſtehenden Vereins⸗ 
Tarifs demgemaͤß modificirt werden. 

Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll alsbald zur Ratification der hohen contrahi⸗ 

Jahrgang 1633. (No. 1472) f ren⸗ 
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renden Hoͤfe vorgelegt, und die Auswechſelung der Natiftcations⸗Urkunden ſoll 
ſpaͤteſtens binnen ſechs Wochen in Berlin bewirkt werden. 
So geſchehen Berlin, den 22ften März; 1833. 
C. G. Maaſſen. H. W. v. Steuber. Wilhelm Arn. Fried. Franz a Paula 
| v. Kopp. v. Mieg. Friedrich 
Frh. v. Linden. 


(L. 8.) (L. S.) (L. S.) (L. S.) (L. S.) 
Albrecht Friedrich Heinrich Theodor Friedrich Ch. 
Eichhorn. Ludwig Schwedes. Johann Gf. v. 
Luxburg. 
(L. S.) (L. S.) (L. S.) 


—— .. nenn 


ö . (ad No. 1472.) 
Zuſatz⸗Artikel zu dem Zollvereinigungs-Vertrage zwiſchen Preußen, Kurheſſen 

und dem Großherzogthume Heſſen einerſeits und Bayern und Wuͤrt⸗ 

temberg andererſeits. Vom zZiſten Oktober 1833. 
(CD 1. 
In Gemaͤßheit der im Artikel 4. des Zollvereinigungs⸗Vertrages vom 22ſten 
Maͤrz d. J. enthaltenen Verabredung wollen Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von 
Bayern und Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Wuͤrttemberg die unter A. beilie⸗ 
gende Zollordnung, und den unter B. beiliegenden Zolltarif, welche zuſammen 
das Zollgeſetz bilden, in ihren Staaten verkuͤndigen laſſen. 

Nicht minder wird in dem Koͤnigreiche Preußen, dem Kurfuͤrſtenthume 
Heſſen und dem Großherzogthume Heſſen, unter Beibehaltung der in dieſen 
Staaten beſtehenden Zollgeſetze und Zollordnungen, der erwaͤhnte unter B. beige⸗ 
fuͤgte Tarif gleichzeitig mit jenem Vertrage verkuͤndigt werden. 

Die in dieſem Artikel erwaͤhnten Geſetze und Zollordnungen, ſo wie der 
Tarif, ſind als integrirende Theile des Vertrages vom 22ſten Maͤrz d. J. an⸗ 


zuſehen. 
2 


Die contrahirenden Theile wollen ſo bald wie moͤglich die Einleitung 
treffen, daß die Beſtrafung der Zollvergehen jeder Art, da ſolche das Intereſſe 
aller Vereinsſtaaten gleichmaͤßig beruͤhren, auch auf moͤglichſt uͤbereinſtimmende 
Grundſuͤtze zurückgeführt werde. . 

Vorſtehenden Artikel, welcher dieſelbe Kraft und Giltigkeit haben ſoll, als 
wenn derſelbe in dem Vertrage vom 22ſten Maͤrz d. J. enthalten waͤre, haben 

die 
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die unterzeichneten Bevollmaͤchtigten unter dem Vorbehalte der Ratification voll⸗ 
zogen und unterſiegelt. 
So geſchehen Berlin, den 31ſten Oktober 1833. 


Carl Georg Carl Friedrich Wilhelm Fr. Ch. Joh. Franz a Paula 
Maaſſen. v. Wilkens⸗ v. Kopp. Gf. v. Luxburg. Friedrich 
N Hohenau. Frh. v. Linden. 
(L. S.) (L. 8.) (L. S.) (L. S.) (L. 8.) 


Albr. Fried. H. Th. Ludw. 
Eichhorn. Schwedes. 
(L. S.) (L. S.) 


(Anmerkung. Von den unter A. und B. erwähnten Beilagen des obigen Zuſatz⸗Artikels 
wird hier nur die Beilage B., den Vereins ⸗Zolltarif enthaltend, abgedruckt, 
und dabei auf die unter No. 1471. publicirte Allerhoͤchſte Kabinetsorder 
vom 18ten Nobember d. J. Bezug genommen.) 
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17. 


Bienenſtoͤcke mit le ; 
Blut von geſchlachtetem Vieh, ſowohl flüffiges als eingetrocknetes; 
Branntweinſpuͤlig; . . 

Dauͤnger, thieriſcher; desgleichen andere Duͤngungsmittel, als: eusgeiange 
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B. 
Vereins ⸗ Zolltarif. 


a 


Erſte Abtheilung. 


Gegenſtaͤnde, welche gar keiner Abgabe unterworfen ſind. 


Ganz frei bleiben: 


Baͤume zum Derpflanpen, und Reben; 
enden Bienen; 


Aſche, Kalkaͤſcher, Hornſpaͤne, Knochenſchaum oder Zuckererde, Duͤngeſalz, 
2 nur auf beſondere Erlaubnißſcheine und unter Controle der Ver⸗ 
En: 
ier; n 

Erden und Erze, die nicht mit einem Zollſatze namentlich betroffen ſind, als: 
Bolus, Bimeſtein, Blutſtein, Braunstein, Gips, Lehm, Mergel, Sand, 
Schmirgel, Schwerſpath (in kryſtalliſirten Stücken), gewoͤhnlicher Toͤpfer⸗ 
thon und Pfeifenerde, Tripel, Walkererde u. a.; N 


. Erzeugniffe des Ackerbaues und der Viehzucht eines einzelnen von der 


Grenze durchſchnittenen Landgutes; 


Fiſche, friſche, und Krebſe; 
. Glas Fulbetrüuter und Heu; 
Gartengewaͤchſe, Wal als: 


Blumen, Gemüfe und Krautarten, Kartoffeln und Rüben, eßbare 
Wurzeln ꝛc., auch friſche Krappwurzeln, ingleichen Feuerſchwamm, 
roh, wie er von den Baͤumen kommt; auch ungetrocknete Cichorien, 
dieſe mit Ausnahmen fuͤr beſonders beſtimmte Grenzen; 


Gefluͤgel und kleines Wildpret aller Art; 
Glaſur⸗ und Hafnererz (Alquiſoux); 
Gold und Silber, gemuͤnzt, in Barren und Bruch, mit Ausſchluß der 


fremden ſilberhaltigen Scheidemuͤnze; 


Hausgeraͤthe und Effecten, gebrauchte, getragene Kleider und Waͤſche, auch 


gebrauchtes Handwerkszeug, von Anziehenden zur eigenen Benutzung; auch 
neue Kleider, Waͤſche und Effecten, inſofern ſie Ausſtattungsgegenſtaͤnde ſind; 
Holz (Brenn⸗ und Nutzholz, auch Flechtweiden), welches zu Lande verfah⸗ 
ren wird, und nicht nach einer Holzablage zum Verſchiffen beſtimmt iſt, 
ausgenommen auf den mit einem Zollſatze namentlich betroffenen Grenzli⸗ 
nien; Reiſig und Beſen daraus; 
Kleidungsſtuͤcke und Waͤſche, welche Reiſende, Fuhrleute und Schiffer zu 
ihrem Gebrauche, auch Handwerkszeug, welches reiſende Handwerker, ger 
gleichen 
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gleichen Muſter und Muſterkarten, welche Handelsreiſende mit ſich fuͤhren; 

dann die Wagen der Reiſenden; ferner Wagen und Waſſerfahrzeuge der 
hrleute und Schiffer Go, Perſonen⸗ und Waarentransport, gebrauchte 
ventarien⸗Stuͤcke der Schiffe, Reiſegeraͤth, auch Verzehrungsgegenſtaͤnde 

um Reiſeverbrauch; ö 

Which den (ausgelaugte Lohe als Brennmaterial); 


Milch; 
Obſt, friſches, ausgenommen auf beſonders beſtimmten Grenzen; 

apierſpaͤne (Abfälle) und beſchriebenes Papier (Acten, Maculatur); 

aamen von Waldhoͤlzern; | 

Schachtelhalm, Schilf und Dachrohr; 
Scheerwolle (Abfälle beim Tuchſcheeren), desgleichen Flockwolle (Abfälle 
von der Spinnerei) und Tuchtruͤmmer (Abfaͤlle von der Weberei); 
Steine, alle behauenen und unbehauenen, Bruch⸗, Kalk⸗, Schiefer⸗, Ziegel⸗ 
und Mauerſteine beim Landtransport, inſofern ſie nicht nach einer Ablage 
zum Verſchiffen beſtimmt ſind; Muͤhl⸗ und grobe Schleif⸗ und Wetzſteine 
in demſelben Falle, ausgenommen auf beſonders beſtimmten Grenzen; 
26. Stroh, Spreu, Haͤckerling; 
27. Thiere, alle lebenden, fuͤr welche kein Tarifſatz ausgeworfen iſt; 
28. Torf und Braunkohlen; 
29. Treber und Treſter. 


R ESR 


Zweite Abtheilung. | 


Gegenſtaͤnde, welche bei der Einfuhr oder bei der Ausfuhr einer 
Abgabe unterworfen ſind. 


Funfzehn Silbergroſchen oder ein halber Thaler Preuß. 
vom Preuß. Centner, oder funfzig Kreuzer im 24⸗Gulden⸗Fuß 
vom Zoll⸗Centner Brutto⸗Gewicht wird in der Regel bei dem Eingange, 
und weiter keine Abgabe bei dem Verbrauch im Lande, noch auch dann erhoben, 
wenn die Waare hiernaͤchſt ausgeführt werden ſollte. 

Autznahmen hiervon treten bei allen Gegenſtaͤnden ein, welche entweder 
nach dem Vorhergehenden (erſte Abtheilung) ganz frei, oder nach dem Fol⸗ 
genden namentlich: . . 

a) einer geringern oder hoͤhern Eingangsabgabe als ein halber Thaler vom 

Preuß. Centner, oder funfzig Kreuzer vom Zoll⸗Centner unter⸗ 

worfen, oder: 3 
b) bei der Ausfuhr mit einer Abgabe belegt ſind. 
Es ſind dieſes folgende Gegenſtaͤnde, von welchen die beigeſetzten Ge⸗ 
fälle erhoben werden: 


Go. 1472) | — 1. Ab⸗ 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


0 
9 
— 


2. 


11 Abfaͤlle 


von Glashuͤtten, desgleichen Glasſcherben und Bruch; von Seiſſiedereien die Unter⸗ 
lauge; von Gerbereien das Leimleder; ferner Thierflechſen, Hörner, Hornſpitzen, 
Klauen und Knochen, letztere mögen ganz oder zerkleinert ſeii n 


Anmerf. An den Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen Grenzen 9 — 


A Baumwolle und Baumwollenwaaren: 


a) Rohe Baumwolllllll ek... 
b) Baumwollengarn: a 
1) weißes ungezwirntes, und Watten d 
2 farbe Ge gezwirntes Garn (Zwirn, Strickgarn), ingleichen alles ge⸗ 
rbte Gan 
c) Baumwollene, desgleichen aus Baumwolle und Leinen, ohne re (Tür 
Seide und Wolle, gefertigte Ga ge und Strumpfwaaren 
gofamentier,, Knopfmacher⸗, Sticker⸗ und Daune auch Geſpinnſt und 
eſſenwaaren aus Metallfaͤden (Lahn) und Baumwolle oder dal. Leber, und 
Leinen, außer Verbindung mit Seide, Wolle, Eiſen, Glas, Holz, Leder 
fing, Stahl und andern Materialieõeꝶnn nnn 


Blei: 
a) Rohes, in Bloͤcken, Mulden ꝛuũwᷣ Uu k ä 


b) Grobe Bleiwaaren, als: Keſſel, Röhren, Schrot, Platten u. ſ. w.. 
c) Feine Bleiwaaren, als: Spielzeug ꝛc., ganz oder theilweiſe aus Blei, auch 
dergleichen lackirte Waare nn nennen 


Buͤrſtenbinder⸗ und Siebmacherwaaren: 
a) grobe, in Verbindung mit Holz oder Eiſen ohne Politur md Lack k 
b) feine, in Verbindung mit andern Materialien 
Droguerie⸗ und Apotheker⸗ auch Farbewaaren: 


a) Chemiſche Fabricate für den Medicinal⸗ und Gewerbsgebrauch, auch Praͤpa⸗ 
rate, aͤtheriſche auch andere Oele, Säuren, Salze, eingedickte Säfte; desglei⸗ 
chen Maler⸗, Waſch⸗, Paſtellfarben und Tuſche, Farben⸗ und Tuſchkaſten, 
feine Pinſel, Mundlack (Oblaten), Engliſch⸗Pflaſter, Siegellack u. ſ. w.; uͤber⸗ 


Abgabenfäge nach dem Preuß. oder 21⸗Gul⸗ 
den⸗Muͤnzfuße (mit der Eintheilung des Thalers 
in 30 fel und 24 fel), Maaße und Gewichte. 


Gewicht, Saͤtze beim Sir Tbara wird ver-] Gewicht, 

m tet Gentm 
aber Eingang. | Ausgang. witz - Genicht uns Eingang. 
Anzahl. age Sr. m. Cr. Pfund. Anzahl. 


* 120 in Fäffern u. Kiſten. 
10 in Ballen. 


20 in Fäffern u. Kiſten. 
8 in Ballen. 


Scr 88 1 Ente]... 


7 in Fuͤſſern u. Kiſten. 


22 in Fäffern u. Kiſten. 
14 in Körben. 


l Er IT e 1 Centr. 
1. „22. in Fäſſern u. Kiſten. 1 Centr. 


5) Die unter den Sllbergroſchen ſtehenden Ziffern bezeichnen 2iſtel des Thalers. 
(No. 1472) 


— im | 
Ausgang. 


I Centr.] 3261] 
1 Centr.] 10121]. 


1 Centr.] 30261. 
1 Centr.] 16582. 


Abgabenſaͤtze nach dem 21⸗Gulden⸗Fuße 
und Zoll⸗Centner. 


För Thara wird ver⸗ 
gütet vom Centner 
Brutto-Gewicht. 


Pfund. 


18 iu Faſſern u. Riten, 
9 in Ballen. 


18 in Faſſern u. Kiſten. 
Is in Ballen. 
.. in Faſſern u. Kiſten. 
20 in Feſſeen u. Kiffen. 


13 in Körben. 


20 in Fͤſſern u. Kiſten. 


Benennung der Gegenftände. 


haupt die unter Apotheker⸗, Droguerie⸗ und Farbewaaren gemeiniglich be⸗ 
griffenen Gegenſtaͤnde, ſofern fie nicht beſonders ausgenommen ſind . -. 


Ausnahmen treten jedoch folgende ein, und zahlen weniger: 


b) Alaunn CCC“ ꝛmn UU ůÿtI I 
e) Bleiweiß (Kremſerweiß), rein oder verſetz tt ůꝭů— 
d) Mennige, Schmalte, gereinigte Soda (Mela Aal), Kupfervitriol, ge⸗ 

le Kupfer⸗ und Eiſenvitriol, weißer Vitriolßin 
e) Eiſenvitriol (gruͤner DU u·ꝛ·᷑ UV! 


f) Gelbe, grüne, rothe Farbenerde, Braunroth, Kreide, Ocker, Rothſtein, Umbra; 
auch koher Flußſpath in Stüden.. —UUUUUUU!UP—P—— —W—˖r 333 


8) 1) Gallapfel, Krapp, Kreuzbeeren, Kurkume, Quercitron, Safflor, Sumach, 
„Waid und Wau nõnrre nennen een een en 


2) Eckerdoppern, Knoppern A Z ͥ ͥP 

h) Farbehoͤlzer, in Blöcken oder geraspelꝶiee . ꝗ. 

i) Korkholz, Pockholz, Cedernholz und Buchs baun 

) Pot⸗(Waid⸗) Aſche, Weinſtein; auch ungereinigte Sodda 
D Mineralwaſſer in Flaſchen oder Kruͤgen — 2 

Salpeter, gereinigter und ungereinigteerͥer r . — 25 
n) Salzſaͤure und Schwefelſaͤure⸗r qcaæꝛkww . nn 
0) Abfälle von der Fabrication der Salpeterſaͤure und Sabfäure..........-- 

p) Schwefel... ·ͥ (Ui ů(—9—97*˙ꝑ 


q) Terpentin und Terpentinoͤl (Kiendͤl)h unn. 
Anmerk. Rohe Erzeugniſſe des Mineral-, Thier⸗ und Pflanzenreichs zum Gewerbe: und Medi⸗ 


— 19 — 
Abgabenſatze nach dem Preuß. oder 21⸗Gul⸗ 
den-Münzfuße (mit der Eintheilung des Thalers 
in 30 fel und 24 fel), Maaße und Gewichte. 


Gewicht, Satze beim J Se Thara wird ver: 


Abgabenſaͤtze nach dem 24⸗Gulden⸗FJuße 
und Zoll⸗Centner. 


— nt inen 
Gewicht, Satze beim Fuͤr Thara wird ver⸗ 


aa r guͤtet vom Centner Maa 5 guͤtet vom Centner 
1115 Eingang. | Ausgang] Brutto- Gewicht: 1 — Eingang.] Ausgang.] Brutto- Gewicht: 
Anzahl. Past. Sr Ia. Sr. pfun d. Anzahl.] 5 | ar | su | pfun d. 


18 in Fäffern u. Kiſten. 16 in Faſſern u. Kifien. 
10 in Körben. 8 | 9 in Körben. 

7 in Ballen. 7 in Ballen. 

12 in Faſſern. 11 in Fäſſern. 

7 in Fäſſern. 7 in Fäffern. 

3 in Kiſten. 3 in Kiſten. 

10 in Körben. 9 in Körben. 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


No. 


b) Weißes Hohlglas, ungeſchliffenes, oder mit Wi Boden und Hüttens 
rande; ingleichen Fenſter⸗ und Tafelglas ohne Unterſchied der Farbe 
Anmerk. An den Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen Grenzen rechts vom Rhein wird erhoben 
c) Geſchliffenes, geſchnittenes, vergoldetes, gemaltes, desgleichen alles maſſive und 
gegoſſene Glas, Behaͤnge zu Kronleuchtern von Glas, Glasknoͤpfe, Glasperlen 
und Glasſchme lj 
Anmerk. An den Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen Grenzen rechts vom Rhein wird erhoben 
d) Spiegelglas: 

1) wenn das Stuͤck nicht über 288 Preuß. oder 333 Altbayeriſche oder 245 

Rheinbayeriſche [Zoll mißt, 

) gegoſſenes, belegtes oder unbelegtes, 
aa) wenn das Stück nicht über 144 Preußiſche J Zoll mißt 
bb) wenn das Stuͤck über 144 und bis 288 Preußiſche [ Zoll mißt. 
8) geblafenes, belegtes oder unbelegteess ss ran 
An merk. zu d. 1. Beim Eingange an den Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen Grenzen wird 
N unterſchieden: . 


57 1000 r s 
51000 - 1400 ⸗ ⸗ 1618 5 1242 6 
51400 - 1900 ⸗ ⸗ „2196 5 1684 5 5 
1900 UZoll Preußfßf . — 
e) Glaswaaren in Verbindung mit unedlen Metallen und andern nicht zu den Ge⸗ 
ſpinnſten gehörigen Urſtoffen; auch Spiegel aller Are 


111 Haute, Felle und Haare: | | 
a) Rohe (grüne, geſalzene, trockene) Haͤute und Felle zur Lederbereitung, ingleichen 


rohe PferdehaarrrãMknme U — —U—Upꝰ4 — * 
b) Felle zur Pelzwerkbereitung (Rauchwaaren), Schmaſchen, Baranken und Ukrainer 
e) Haſenfelle und⸗ Haare —— 


d) Haare von Rindvie⸗ nr ö ——ů—ͤ—„ů—ꝛ—. ͤ—ͤ— anen. 5 


- 15 — 


Abgabenfäge nach dem Preuß. oder 21⸗Gul⸗ Ab abenfäge nach dem 21⸗Gulden⸗Fuße 
den⸗Muͤnzfuße (mit der Eintheilung des Thalers 9 5 5 
n e Ah, Muße und Gewichte und Zoll⸗Centner. 


— u 
Gewicht,. Sätze beim Für Thara wird ver⸗ 


i 5 Thara wird ver⸗ 0 95 
tet vom Centner Maaf gütet vom Centner 
5 Bert Gewicht: eng Eingang. | Ausgang.] Brutto Gewicht: 
Anzahl. u] ar. Pfund. 


. . 123 in Fäſſern u. Kiſten. 
.. 113 in Körben. 


23 in Fäffern u. Kiſten. 
. . 113 in Korben. 


25 in Fäſſern u. Kiſten. 
14 in Körben. 1 Centr. 


| 

n 85 ö E u 5 I" in Kiſten. 
| 
N 


18 in Kiſten. 


He ni 


22 in Füffern u. Kiſten. 20 in Säffern u. Kifen. 
14 in Körben. 1 Centr. 13 in Körben. 


13 in Füſſern u. Kiſten. 


11 20 14 in Fäffern u. Kiſten. 1 Centr. HT in Selen. 


7 in Ballen, 


EN En frei.... . . 1183) 
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Benennung der Gegenſtaͤnde. 


b) Weißes Hohlglas, ungeſchliffenes, oder mit abgeſchliffenem Boden und Huͤtten⸗ 
rande; ingleichen Fenſter⸗ und Tafelglas ohne Unterſchied der Farbe 
Anmerk. An den Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen Grenzen rechts vom Rhein wird erhoben 
c) Geſchliffenes, geſchnittenes, vergoldetes, gemaltes, desgleichen alles maflive und 
gegoſſene Glas, Behaͤnge zu Kronleuchtern von Glas, Glasknoͤpfe, Glasperlen 
und Glasſchmelzʒzz zzz ͥ ⸗ ²˖⅜ij[ 
Anmerk. Un den Baperiſchen und Wuͤrttembergiſchen Grenzen rechts vom Rhein wird erhoben 
d) Spiegelglas: 
1) wenn das Stuͤck nicht uͤber 288 Preuß. oder 333 Altbayeriſche oder 245 
Maden goa, Zoll mißt, N 
) gegoſſenes, belegtes oder unbelegtes, 


aa) wenn das Stuͤck nicht über 144 Preußiſche Zoll mißt 

bb) wenn das Stüd über 144 und bis 288 Preußiſche J Zoll mißt. 

6 geblaſenes, belegtes oder un belegtes — 

An merk. zu d. 1. Beim Eingange an den Bayerifchen und Wuͤrttembergiſchen Grenzen wird 
a unterſchieden: 0 

aa) belegtes ·j —*—ã—ͤ —ZV—ã 337ã% Pa 

bb) unbelegteesnns /// 


üb. 288 LJ Zoll bis 5761 Zoll Preuß. od. bis 666 Altbayer. od. 490 . 
6 3 5 eu s 1156 2 888 öbbaver 4 


s 57 5 1000 ⸗ 5 4 
51000 „ 1400 ⸗ 5 41618 5 1242 N) 5 
51400 „ 1900 ⸗ 7 „2196 5 1684 5 5 
s1MOLIZ0U Preuß. n een eeenen nn erreenune 3 
e) Glaswaaren in Verbindung mit unedlen Metallen und andern nicht zu den Ges 


ſpinnſten gehörigen Urſtoffen; auch Spiegel aller Art vun 
11 Haͤute, Felle und Haare: ö N 
a) Rohe (grüne, geſalzene, trockene) Haute und Felle zur Lederbereitung, ingleichen 


rohe Pferdehaarrtrtrr nonnennernnenneenene —ůꝶꝙh4̃ 4 
b) Felle zur Pelzwerkbereitung (Rauchwaaren), Schmaſchen, Baranken und Ukrainer 
c) Haſenfelle und⸗ Haare çjᷣ . —— . 


d) Haare von Rind vieh UUy—UP nennnuee 


Abgabenſaͤtze nach dem Preuß. oder 21⸗Gul⸗ 
den⸗Muͤnzfuße (mit der Eintheilung des Thalers 
in 30 fel und 24 fel), Maaße und Gewichte. 


(No. 1472.) 


177 


— 


Abgabenſaͤtze nach dem 24⸗Gulden⸗Fuße 
und Zoll⸗Centner. 


Fuͤr Thara wird ver⸗ 


Gewicht,, Saͤtze beim Sir Tbara wird ver Gewicht, Satze beim ir Than mich du 
— 5 7 vom Ce 
der; Eingang. | Ausgang. Drntte⸗t Gewicht ben Eingang.] Ausgang. Brutto- Gewicht, 
Anzahl. Wbt. (on. Str. Be p fund. Anzahl. J. | r. Fl. | Er. Pfund. 
1 . 1 1 
Lafer 75 27 KH 8 
Er 2 
beim Siegen 110 I ie e230 
75 Preuß. (8) Baveriiche 
Kubik Jus. Kubik⸗Fuß. 
1 ediftlaſt 0 Centner 
e, 2 12 1 1U¹5 
WKnbit⸗ Sus. (16) Zanerl de 
1 Stüf.] 1/10 
1 Stuͤck.] 1. . 
6 Stuͤck.] 11. 
30 Stuͤck.J 11 
1 15 I. 
1 Centr. frei. 2 ( — 1 Centr. frei.. 8 
1 Centr. frei.. 10 1 Centr. frei. 311 
(8) 
— i . Kiften. 16 in 
1 dem] 3]..|..|.. u u bah - n 1 Cent. 5] 61. .. . 175 1 Ei . 
1 Cent 100. E Centr. 16058 in Aten u. Kur. 
Us in Salem in Ballen : 


25 
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Benennung der Gegenſtaͤnde. 


S 
24... ͤew— ũꝗꝛ——— —— 
12] Holz, Holzwaaren ꝛc. | 
a) Brennholz beim Waflertransport -...---r.....- —ͤ—ͤ—227˙ ĩ 2 —— 
b) Bau⸗ und Nutzholz beim Waſſertransport, oder beim Landtransport zur Ver⸗ 
ſchiffungsablage: 
1) Eichen⸗, Ulmen⸗, Eſchen⸗, Kirſch⸗, Birn⸗, Apfel⸗ und Kornelholz — 


2) Buchen; auch Fichten⸗„ Tannen⸗, Lerchen⸗, Pappeln⸗, Erlen⸗, und anderes 
weiche Holz, en Saͤgwaaren, Faßholz (Dauben), Bandftöcke, Stangen, 
Faſchinen, Pfahlholz, Flechtweiden c w m AVPVP··e «6 


Anmerk. 1. In den doͤſtlichen Provinzen des Preußiſchen Staats wird erhoben für: 
aa) Maſ ten 5 
bb) Bugſprieten oder Spierendndndmndndndnmndnnnd —7—* 
cc) Bloͤcke oder Balken von hartem Holze. 
dd) Balken von Kienen⸗ oder Tannen hol q 
ee) Bohlen, Bretter, Latten, Faßholz (Dauben), Bandſtoͤcke, Stangen, Faſchi⸗ 
j \ | 'nen, Pfahlholz, Flechtweiden ꝛcꝶſe . 
Anmerk. 2. Außer dem Rheinkreiſe wird in Bayern und Württemberg beim Landtransport, fo: 
wie beim Waſſertransport auf der Donau, dem Inn und dem Bodenſee der Aus⸗ 

gangszoll nach der Beilage C. erhoben. j 


c) Holzborke oder Lohe von Eichen und Birken, desgleichen Holzkohleen 
d) Holzaſche e e une 


e) Hölzerne Hausgeraͤthe (Meubles) und andere Tiſchler⸗, Drechsler⸗ und Boͤttcher⸗ 
waaren, welche gefärbt, gebeizt, lackirt, polirt, oder auch in einzelnen Theilen in 
Verbindung mit Eiſen, Meſſing oder lohgarem Leder verarbeitet ſind; auch feine 
KorbflechterwaarenSnnnnnnLdLsLsdLsLsdLsdsLsdsdsd ern nn ern 

) Feine Holzwaaren (ausgelegte Arbeit), ſogenannte Nuͤrnbergerwaaren aller Art, 
eine Drechsler⸗, Schnitz⸗ und Kammmacherwaaren, auch Meerſchaumarbeit, 
ferner dergleichen Waaren in Verbindung mit andern Materialien (jedoch mit 
Ausſchluß von Gold, Silber, Platina, Semilor und achten Steinen und Per⸗ 
ler,, Rohl Holzbronze, Holzuhren, ganz feine Korbflechterarbeit; auch Blei⸗ 
und Ro eeĩ 222 ‚·q· JG 9 rennen 

g Gepolſterte Meubles, wie grobe Sattlerwaaren. 
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Abgabenſaͤtze nach dem Preuß. oder 21⸗Gul⸗ ? 
den⸗Muͤnzfuße (mit der Eintheilung des Thal Abgabenſaͤtze nach dem 24⸗Gulden⸗ Fuße 
1 20 0 bd 24h Mache und Hehe und Zoll-Centner 


Säße beim Fr Thara wird ver⸗ Gewicht, Satze beim Fuͤr Thara wird ver⸗ 


Gewicht, 
N ütet Gent 
el Eine on Ausgang. Brutto- Gewicht r Was Eingang. | Ausgang. a Gewicht 
Anzahl. Ndl. 4 r. Abt. ar p fund. Anzahl. 8. | Tr. .. | Kr. p fund. 
1 Entr. J. 5. 1 Centr.. . 118% 
1 Centr.] 215. 1 Centr.] 416 
1 . . 125 in Fäſſern u. Kiſten. 23 in Fäſſern u. Kiſten. 
Centr 10 in Ballen. 1 Centr.] 10/12, 19 in Shen. te 
a oder 
1 Tonne ob. 5 I... 22220. 1 Baverſch. . . 1744. 
1 Bayerfi Schäffel. 7 
S 0 | 
1 Eentr.iftei.] .. 1 -- 5 ·ͥ—UU—U— 1 Centr. frei.. 18 
1 Centr 110 .. . Jig in Kaen 1 Centr. 187 5 ... . I in Silber. 
10 in Ballen. | 9 in Ballen. 
1 Centr. . 155. 1 Centr. . 500 
(12) 

1 Cal .. . . ga ln Aken u Kiten. 1 Centr. 101217. 4 In Akten. i. 

. - 4 in Ballen. 4 in Ballen. 

| 
252 


(Ne. 1372.) 
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Benennung der Gegenſtaͤnde. 


No. 


außer Verbindung mit edlen Metallen; ingleichen lackirte Kupfer⸗ und Meſ⸗ 
ſingwaarenn VMM M K .. 


DI Kurze Waaren, Quincaillerien ꝛc.: 


Waaren, gefertigt ganz oder theilweiſe aus Gold, Silber, Platina, Semilor oder 
andern feinen Metallgemiſchen, mit Gold⸗ oder Silberbelegung, aus Bronze (im 
Cen vergoldet), aus Perlmutter, echten Perlen und Korallen, und aus echten 
teinen; auch dergleichen Waaren in Verbindung mit Alabaſter, Bernſtein, Elfen⸗ 
bein, Fiſchbein, Gips, Glas, Holz, Horn, Knochen, Kork, Lack, Leder, Marmor, 
Meerſchaum, unedlen Metallen, Schildpatt und unechten Steinen u. ſ. w.; feine 
arfümerien, wie ſolche in kleinen Glaͤſern, Kruken ꝛc. im Galanteriehandel und als 
alanterienmare geführt werden; Etuis, Taſchenuhren, Stutz⸗ und Pendeluhren, 
Kronleuchter mit Bronze, Gold⸗ und Silberblatt; ganz feine lackirte Waaren von 
Metall oder Pappmaſſe (papier mache), Regen- und Sonnenſchirme, Sicher, Blu⸗ 
men, zugerichtete Schmuckfedern, Peruͤckenmacherarbeit u. ſ. w.; überhaupt alle zur 
Gattung der Kurzen, Quincaillerie⸗ und Galanteriewaaren gehoͤrigen unter den 
Nummern 2. 3. 4. 5. 6. 10. 12. 14. 19. 21. 22. 27. 30. 31. 33. 35. 38. 40. 41. 
und 43. der zweiten Abtheilung dieſes Tarifs nicht mitinbegriffenen Segenflände; in⸗ 
olle, welche 


B. Tuch⸗ 
und Zeugmuͤtzen in Verbindung mit Leder, Knoͤpfe auf Holzformen, Küngelſchmren 


21JLeder und daraus gefertigte Waaren: 


a) Lohgare oder nur lohroth gearbeitete Haͤute, Fahlleder, Sohlleder, Kalbleder, 
Sattlerleder, Stiefelſchaͤfte, auch Juchten; ingleichen ſaͤmiſch⸗ und weißgares 
Leder, auch Pergameeertnrnnnnnn onen en ennnnnnneeneennnnnn 

Anmerk. An den Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen Graͤnzen rechts vom Rhein 


b) Bruͤſſeler⸗ und Daͤniſches Handſchuhleder; auch Corduan, Marokin, Saſfſian 
und alles gefärbte und lackirte Ledeõeeeeõeõ rr . 
Anmerk. An den Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen Graͤnzen rechts vom Rhein 
Ausnahme: Halbgare Ziegen» und Schaaffelle für inlaͤndiſche Saffian⸗ und Leder⸗ 
Fabrikanten werden unter Controle fuͤr die allgemeine Eingangsabgabe eingelaſſen. 
c) Grobe Schuhmacher⸗ und Sattlerwaaren, Blaſebaͤlge, auch Wagen, woran 
Leder⸗ oder Polſter arbeitern een 
Anmerf. An den Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen Graͤnzen rechts vom Rhein a 
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Abgabenſaͤtze nach dem Preuß. oder 21⸗Gul⸗ 
den⸗Muͤnzfuße (mit der Eintheilung des Thalers 
in 30 fel und 24 fel), Maaße und Gewichte. 


Gewicht,! Säge beim For Thara wird ver⸗ Gewicht, 
Maa gütet vom Centner Maa 
od arb Eingang. Ausgang. Brutto Gewicht: od ap 

Anzahl. Im.) raue El P fun d. Anzahl. 


1 Centr.] 10 404 1 


4 in Ballen. 


Kolben u. Kiſten. 
0 in dark 


1 Eentr.| 55 1 Centr. 


1 Centr. 
1 Centr. 


* in dien u. Kiſten. 
14 in 


7 in Ballen. 


1 Centr. 


1 Centr. 
1 Centr. 


I 18 in in Auen 0 Kiſten. 


7 in Balle 


1 Centr. 


Abgabenſaͤtze nach dem 24⸗Gulden⸗ Fuße 


und Zoll⸗Centner. 


16582. 


9303210 


Satze beim Für Thara wird ver⸗ 
— I aguͤtet vom Centner 
Eingang.] Ausgang. Brutto- Gewicht: 
Fl. | Er. Fl. | Xr. 1 fu n d. 


3 in Fäſſern u. Kiſlen. 
7 in Aalen 1 
4 in Ballen. 


„. 413 in nam u. Kiten. 
9 in Ballen. 


16 in ga . Kitten. 
13 in Bol u. Kißen 
7 in Ballen. 


16 in äfern u. Lien. 


413 in 
7 in Ballen. 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


S 
2 
d) Feine Lederwaaren von Corduan, Saffian, Marokin, Bruͤſſeler⸗ und Daͤniſchem 
eder, von ſaͤmiſch⸗ und weißgarem Leder, auch lackirtem Leder und Pergament, 
Sattel⸗ und Reitzeuge und Geſchirre mit Schnallen und Ringen, ganz oder 
theilweiſe von feinen Deralien und Metallgemiſchen, Hendſchube von Leder und 
feine Schuhe aller Aart̃rtrtr uu „ 
22] Zeinengarn, Leinwand 15 andere Leinenwaaren: | 
a) Rohes Garn — 
b) Gebleichtes, gefaͤrbtes Garn und Zwirn. 2 
c) Graue Paekleinwand und Segeltuchõũ hh an 
Aumerk. In Bayern und Württemberg wie von roher Leinwand (d. und Anmerk.) 
d) Rohe (unappretirte) Leinwand, Zwillich und Drillichc h ——v—ä— 
Anmerk. An den Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen Grenzen rechts vom Rhein 


Ausnahme. Rohe ungebleichte in pe dae fen ein: 


auf der Gren eie von Leobſch Sade, Sedenberg in der Ober nach 
Schleſiſchen Bleichereien oder Märkten, auch an der Grenze der Provinz 
Weſtphalen nach Bleichen in den weſtlichen Provinzen; 


auf der Grenzlinie von fire "is A ‚, ebenfalls auf — 
n Kur 
af, Staubnißfgeine der ' Steuerbirerlol na nach Kurheſſiſchen Bleicherekn oder 


e) ehe gefärbte, gedruckte oder in anderer Art zugerichtete apbretirte 

„ Kae Zwillich und Drillich, desgleichen Jr und erbte iſch⸗ — 

andtuͤcher Ba, 2 leinene Kittel, auch neue Wälche --.-----s-oonnonnnen. 

der, Patiſt, Borten, Seanfen, Gaze, Kammertuch, gewebte Kanten, 
Schnüre, Strumpfwaaren, Geſpinnſt und Treſſenwaaren dus M 

* Sa jedoch außer Verbindung mit Eiſen, Glas, Holz, eder, Meiing 

ahi „„ „„ „ „„ „ „ GER 


8) Zwirnſpitzenndgz z nennen en . ——— 
Lichte (Talg⸗, Wachs⸗„ Wallrath⸗ und Stearin⸗ ) ‚·q . eae nun 
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Abgabenſaͤtze nach dem Preuß. oder 21⸗Gul⸗ j 
den⸗Muͤnzfuße (mit der Eintheilung des Thalers] Abgabenſätze nach dem 24: Gulden» Fuße 


in 30 fel und 24 fel), Maaße und Gewichte. und Zoll⸗Centner. 
Gewicht, Sätze beim o Tbara wird ver⸗ Gewicht,, Satze beim Far Thara wird ver⸗ 
Darf Eingang. Ausgang. nt Gesicht: Mat Eingang.] Ausgang. et 
Anzahl. wut. | Kor, wü. 40, Pfund I Anzahl.] 5. | ge Pfund. 
in Fäſſern u. Ki in Ziffern u. Ki 
1 Centr. 222... {u in Körben. fen. .. . 413 in Kunden ker. 
4 7 in Ballen. 7 in Ballen. 
1 Centr 5 
(4) 
1 Centr. . 44... 
1 Centr. .. 20 2.2222. 
(16) 14 in Kiften 
1 Centr.] 22 7 in Ballen. 13 in Kitten. 
0 @ ® 92 0 „eee „eee ae oc“ 98 „ee ee W*ͤ 7 in Ballen. 
A in Kitten. 3 in Kiten. 
1 6 * 9 „ 1 . 9 in Körben. 
1 Ceutr.] 1 10 1 Saen. 1 u Baer 
| in Kiften IE in Kifen. 
1 Centr.] 22 11 in Galen. . 17 in Körben. 
1 Centr. 55| . 15 l Sen 11 in Salem 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


241 Lumpen und andere Abfälle zur Papierfabrication: 


a) leinene, baumwollene und wollene dumpeonnß n.. 
b) alte Fiſchernetze, altes Tauwerk und Stricke. 
25 Material⸗ und Specerei⸗, auch Conditorwaaren und andere Conſumtibilien: 
a) Bier aller Art in Faͤſſern, auch Meth in Faͤſſern —V—ͤ—ͤ— 2 
b) Branntweine aller Art, auch Arrak, Rum, Franzbranntwein und verſetzte 
Brannt weine]! 

c) Eſſig aller Art in Faͤſſenrn nnn ꝗ 
d) Bier und Eſſig, in Flaſchen oder Kruken eingehend 6 66 
e) Del; in Flaſchen oder Kruken eingehennn . nn 
1) Wein und Moſt, auch Ci der nn. —ͤ— — 2 
Anmerk. Weiße Bodenſeeweine über die Grenzlinie von Lindau bis Rottweil eingefuͤhre 


1 tuͤcke, welche eingehen, find, wenn fie zuſammen nicht mehr als drei Pfund 

iegen, frei. a N a 

h) Fleiſch, ausgeſchlachtetes: friſches, geſalzenes, geraͤuchertes; auch ungeſchmol⸗ 
en: Fett, Schinken, Speck, Würſte; desgleichen großes Wild —— 


ruͤchte: 

aa) Suͤdfruͤchte und Blätter: | 
a) Friſche Apfelſinen, Citronen, Limonien, Pomeranzen und Granaten 
Verlangt der Steuerpflichtige die Auszaͤhlung, ſo zahlt er fuͤr 100 
Stuͤck i Gr. oder 1 Fl. 10 Er. Verdorbene bleiben under 
ſteuert, wenn fie in Gegenwart von Beamten weggeworfen werden. 
A) Trockene und getrocknete: Datteln, Feigen, Kaſtanien, Korinthen, 
Mandeln, Pfirſichkerne, Roſinen, Lorbeeren, auch Pomeranzen⸗ 
ſchaalenrdnnd en eeenaenuenrnnn ‚— ——g— 
bb) Friſches Obſt und ungetrocknete chte vom dl ein auf den Bayeriſchen 


und Zöieitembergifcen Grenzen rechts vom Rhein unterliegen der allges 
meinen Eingangsabgabe. 


k) Gewuͤrze; namlich: Galgant, Ingber, Cardamomen, Cubeben, Mus katnüſſe 


1 
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Abgabenſaͤtze nach dem Preuß. oder 21⸗Gul⸗ 
den-Münzfuße (mit der Eintheilung des Thalers Abgabenſatz nach dem, 24 Gufden+Bufe 
in 30 fel und 24 fei), Maaße und EN und Zoll-Centner. 


— nn nn an — nn nn nn 
Gewicht, Sätze beim | Für Tbara wird ver⸗] Gewicht, I. Sätze beim | Für Thara wird ver⸗ 


Maaß gütet vom Centner Maa guͤtet vom Gentner 
oder u 1 Brutto- Gewicht.: 175 Eingang. | Ausgang.] Brutto- Gewicht: 
. . 
Anzahl. wa. cr, mon Ger, Pfund. Anzahl.] 5 | © | | x. Pfund 


1 Centr. frei. 
1 Centr. frei. 


1 Centr. . 8 8 38 8 1 Centr.] 4164... 


1 Eentr. „it i Keen 1 Centr.] 131382] .. 13 in Sollen. 
1 Centr.] 1 100o)[[... 1 Centr.] 20172. 
1 Centr. 422 in Kifen. 1 Centr.] 13382]... . 120 in Kifen. 
1 Centr. 14 in Kerben. 1 Centr.] 133824. 13 in Körben. 
1 Centr 5 iu Feber 1 Centr.] 130380 105 in ben 
7 in Ueberfaſſern. 7 in Ueberſaſſern. 


18 in Fäffern u. Kiſten. 16 in Fäffern u. Kiſten. 


EN VRR . . II Centr.] 140 
158 in Fiſſern. 1 Centr.] 6015 .... 16 in Säfern. 
0 {u in Körben. 1 Centr.] 3261... J 9 in Kürten. 


7 in Ballen. 7 in Ballen. 
18 in Fäſſern u. Kiſten. 16 in Fäſſern u. Kiſten. 
{u in Körben. 1 Ente} 31264] .. |. . Jus in Lale. 
7 in Ballen. 7 in Ballen. 
8 in Fäſſern u. Kiſten. 16 in Zäffern u. Kiſten. 
. 418 in Kerben. 1 Centr.] 6461... 4 in Kerben. 
| 7 in Ballen. 7 in Ballen. 


Jahrgang 1833. (No. 1472.) Ji 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


No. 


und Blumen (Macis), Nelken, a fin Piement, Saffran, Stern⸗Anis, 
Vanille, Zimmt und Zimmt⸗Caſſia, Zimmthluͤtheꝶe nnn. 


21 „% % % „% „% % Q —‚— „ Z GS — — ? o o „ „ „ „„ „ „ „„ 


o) Kaͤſe aller Arte eU UU . ꝗ 
p) Confituren, Zuckerwerk, Kuchenwerk aller Art, eingemachte Fruͤchte und Ge⸗ 
wuͤrze mit Zucker und Effi ig; desgleichen Chocolade, Kaviar, Oliven, Paſteten, 
Sago und Sagoſurrogate, zubereiteter Senf und Taſelbouillon 


4) Kraftmehl, worunter Nudeln, Puder, Staͤrke mitbegriffe nnn 

r) Mühlenfabrifate aus Getreide und Huͤlſenfruͤchten, naͤmlich: geſchrotete oder 

geſchaͤlte Körner, Graupe, Gries, Grüße, Mehũln . 

Anmerk. Gewoͤhnliches Roggenbrod bei dem Eingange zu Lande auf der Sächſiſchen Grenzlinie 

gegen Boͤhmen 

s) Muſchel⸗ oder Schalthiere aus der See, als: Auſtern, Hummern, Muſcheln, 

Schildkroͤtennnnnn z 

t) Reiß mu UUU' 

u) Salz (Kochſalz, Steinſalz) iſt einzuführen verboten; bei seflarteter Durchfuhr 
wird die Abgabe beſonders beſtimmt. 

” Syrop 

Tabak: 

1) Tabaksblaͤtter, unbearbeitete, und Stenge uu 

2) Tabaksfabrikate, als: Qeuchtabaf in Rollen, abgerollten Blättern, oder 


geſchnitten; Cigarren, Schnupftabak in Karotten oder Stangen und ge⸗ 
rieben, auch Tabaksmehl 


2) Rohzucker und Schmelzlumpen fuͤr inlaͤndiſche Siebereien, unter den 
beſonders vorzuſchreibenden Bedingungen und Controlen 
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Abgabenſaͤtze nach dem Preuß. oder 21⸗Gul— 
den⸗Muͤnzfuße (mit der Eintheilung des Thalers 
in 30 fel und 24 fel), Maaße und Gewichte. 


Gewicht,] Satze beim dar Thara wird ver⸗ 

Maaf > gütet vom Centner Maa 
wer Eingang Ausgang.] Brutto- Gewicht: 1 5 

Anzahl. aug. Sera. Ser, p fun d. Anzahl. 


1 Ente.) 6 20 10 in Keen. en Centr. 
(16 7 in Ballen. 

1 Tonne. 1... Fe 20% 1 Tonne. 

1 Centr. 1 il in Säfte, Süßen JI Centr. 

1 und Körben. 

1 Centr.] 620. 7 in Ballen. 1 Centr. 
(16) 188 5 

1 Centr.] 3 20 f. in Kolben. en 1 Centr. 
(16) 7 in Ballen. 


22 in Fäſſern u. Kiſten. 
1 Centr.] 11I.. fü in Körben. 


in Ballen. 
1 Centr. 22. 


II in Fäffern u. Kiſten. 


1 Eente| 2... . n Paten. 1 Centr. 
1 Centr. ..| 5 

59 
1 Centr.J 4. . . I Centr. 
1 Centr.] 33. 14 in Faſſern. 1 Centr. 


7 in Ballen. 


1 Centr. 55. 14 in Fäſſern. 1 Centr. 
1 Ente] 5 15 8 4 en. 1 Centr. 
(12) 


18 in Faſſern. 
14 in Körben. 
7 in Ballen. 
. . 25 in Kiſten. 


18 in eichenen Fäffern. 
Ei 15 in andern Fäſſern. 
15 in Kolben. u. Kiſten. 
10 in Körben. 
7 in Ballen. 
20 in Kiſten von 8 Cent 
nern und darüber. 


1 Centr.] 111. 
1 Centr.] 111. 
1 Centr. 


* {io in Körben. 
| 7 in Ballen. 


1 Centr. 55 1 Centr. 


(N. 1m) 


1 Centr. 
1 Centr. 


1 Centr. 
1 Centr. 
1 Centr. 


Abgabenſaͤtze nach dem 24- Gulden; Fuße 


und Zoll⸗Centner. 


Gewicht, . Se beim 
Eingang.] Ausgang. 
st. | ar. 


1 


211 
21} 

15 

211]. 
1102110 
15 |. 
15 


Für Thara wird ver⸗ 
gütet vom Centner 
Brutto- Gewicht: 


Pfund. 


16 in Fäffern u. Kiſten. 
13 in Körben. 
7 in Ballen. 


und Korben. 
7 in Ballen. 


fern u. Kiſten. 
rben. 
in Ballen. 
20 in Fäſſern u. Kiſten. 
{5 in Körben. 

7 in Ballen. 


| 
5 in Fäſſern, Kiſten 
| 
1 


13 in Fäſſern u. Kiſten. 
7 in Ballen. 


13 in Feſſern. 
7 in Ballen. 


ai 


.. . in äffern. 
14 in Fäaſſern. 

7 { 9 in Körben. 
) 7 in Ballen. 

16 in Fäſſern. 

13 in Körben. 

7 in Ballen. 

.. [> in Kiſten. 


16 in eichenen Faͤſſern. 
14 in andern Fäffern. 
14 in Fäfern u. Kiſten. 
9 in Körben. 
7 in Ballen. 
18 in Kiſten von 8 Cent⸗ 
nern und darüber. 


A 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


S 
2. 


5 Oel, in Faͤſſern eingehendddʒdddvd˙7ꝓe˙ Ph . 
Baumoͤl zum Fabrikgebrauch wird gegen die allgemeine Eingangsabgabe einge⸗ 
laſſen, wenn bei den Zollaͤmtern an der Grenze oder bei der Fund Ter aus den 
Packhoͤfen (Hallanſtalten) vorher auf einen Centner Oel ein Pfund Terpentinoͤl zu⸗ 
geſetzt worden. 

Anmerk. An den Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen Grenzen rechts vom Rhein: 
a) Lein⸗, Hanf⸗, Ruͤb⸗ und Raps dll 
b) Oliven⸗, Mohn⸗, Nuß⸗ und Buchd; “ % •öJC 9 9 


971 Papier und Pappwaren: 
a) ungeleimtes ordinaires Druckpapier, auch grobes (weißes und gefaͤrbtes) Pack⸗ 
papier und Pappdeckeeoeuõ nn en eren nenn 
b) alle andern Papiergattunge˖n nns 
Anmerk. Papier, welches lithographirt, bedruckt oder liniirt iſt, um in dieſem Zuſtande zu Rech⸗ 
nungen, Etiketten, Frachtbriefen u. ſ. w. zu dienen, gehört zu den Litt. b. benannten 
Papiergattungen. . | 


c) Papiertapete ne nn:t: 4 
d) Buchbinderarbeiten aus Papier und Pappe, auch grobe lackirte Waaren aus 
dieſen Urſtoffeeuũ sss 


8 Pelzwerk (fertige Kuͤrſchnerarbeiten) als: uͤberzogene Pelze, Muͤ andſchuhe, 
9 ecken, Pelzfutter, Beſaͤtze und dergleiche˖e nn 5 . nden d BR l 5 . 


Ausnahme. Fertige nicht uͤberzogene Schaafpelz e — 2 


20 Schießpulver •— — — . 
Seide und Seidenwaaren: 
a2) Gefaͤrbte, auch weiß gemachte Seide oder Floretſeide (gezwirnt oder unge⸗ 


zwirnt), auch Zwirn aus roher Seide ‚Z·q 9 9 9 —ç . 

b) Seidene Zeug⸗ und Strumpfwaaren, Tücher (Shawls), Bänder, Blonden, 
Spitzen, Petinet, Flor (Gaze), Poſamentier⸗, Knopfmacher⸗, Sticker⸗ und 
Bildenden Geſpinnſt und Treſſenwaaren aus Metallfaͤden und Seide, außer 
erbindung mit Eiſen, Glas, Holz, Leder, Meſſing und Stahl; Gold⸗ und 
Silberſtoffe; endlich obige Waaren aus Flore eide (bourre de soie), oder 
Seide und Floretſeidreeeeeeeeeeeeeeee ‚ͤ U l 6 6 . „ 


— 189 — 
Abgabenſaͤtze nach dem Preuß. oder 21⸗Gul⸗ 
den⸗Münzfuße (mit der Eintheilung des Thalers 
in 30 fel und 24 fel), Maaße und Gewichte. 


— . —— 
Gewicht, Sätze beim Für Tara wird ver- 


Abgabenſaͤtze nach dem 21 ⸗Gulden-Fuſße 
Ba und Zoll-⸗Centner. IR 


sei 0 Gewicht,. Sätze beim Für Thara wird ver⸗ 
aa guͤtet vom Centner Maa 5 gütet vom Centner 
oder N | een] Bude Gewicht: der | Einsang. aachen ene G. 

. Car. 
Anzahl. Jän. Bar. ut Gar, pf un b. Anzahl. ] sr. | | sc | &. pfun d. 


1 Centr.] 1 20⸗70“ Tl. 1 Centr.] 2487. 
(16) 
BEN LER ICE NER Inden e NEIN 1 Centr.] Alısı].. 
“2.2.2 [|eefeolechern2n2.. fl Centr.] 81324 
1 Centr. 1. „i Nen. 1 Centr.] 14 — 
1 Centr 5 | in Riten, 1 Eentr.| 8/32. Ji in Ble 
18 in Kiſten. 5 16 in Kiten. 
1 Centr.] 10 fi m Sure, 1 Centr.] 16/583] .. 0 in en 
1 Ente] 100. fi 1 de. 1 Een] 168 . % en. 
| 7 in Ballen. | 7 in Ballen. 
in Rifen. 20 in Rifen. 
1 Centr] 22 in Bi 1 Cent 37 0 a in Een 
14 in Fäſſern u. Kiſten. 1 13 13 in Fäſſern u. Kiſten. 
1 Centr. . | 2 in Boden. 1 Centr.] 1012 7 in Balen 
1 Centr. 2 1 j in Fäfern. 1 Centr.] 31264 .. 13 in Fäffern. 
18 in Kiſten. 16 in Kiſten. 
1 Centr./ ... . J10 in Saten. 1 Centr.] 10124] .. 9 in alen. 
255 in Kiſten. 23 in Kiſten. 
1 Centr. 110. .. 414 in Daten, 1 Centr. 187 5 13 in Ballen. 


(. 1) 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


e) Alle obigen Waaren, in welchen außer Seide und Floretſeide auch andere 
Spinnmaterialien: Wolle oder andere Thierhaare, Baumwolle, Leinen einzeln 
oder verbunden enthalten ſind ·˙ seen eeeeeunennne nennen 


311 Seife: 


a) Grüne und ſchwarz qr U·E˙U UmꝛT . nn 
b) Gemeine weiße ernennen nn —L— 


e) Feine, in Taͤfelchen und Kugel, U UP U 


321 Spielkarten von jeder Geſtalt und Größe find zum Gebrauche im Lande einzuführen 
verboten. Werden dergleichen zum Durchgange angemeldet, ſo wird die Durch⸗ 
gangsabgabe mit einem halben Thaler vom Preuß. oder 50 Kreuzern vom Zoll⸗ 
Centner erhoben. 

Bei der Einfuhr nach Bayern, Wuͤrttemberg und Großherzogthum Heſſen, ne⸗ 
ben Beruͤckſichtigung der Stempelverordnun aaa. 

In Sachſen werden die fuͤr das Inland beſtimmten eingehenden Spielkarten 
nach der der Stempelabgabe halber gegebenen beſondern Vorſchrift behandelt. 


331 Steine: 


a) Bruchſteine und behauene Steine aller Art, Muͤhl⸗, grobe dan und Wetz⸗ 
ſteine, Tufſteine, Traß, Ziegel⸗ und Backſteine aller Art, beim Transport zu 
aſſer, auch beim Landtransport, wenn die Steine nach einer Ablage zum 
Verſchiffen beſtimmt ſindddrt eee. q 

b) Waaren aus Alabaſter, Marmor und Speckſtein, ferner: unechte Steine in 
Verbindung mit unedlen Metallen, auch echte und unechte geſchliffene Steine, 
Perlen und Korallen ohne FaſſunnlPr t ananas ernennen 


Anmerk. zu a. u. b. 1) Große Marmorarbeiten (Statuen, Büften und dergleichen), Flintenſteine, 
feine Schleif⸗ und Wetzſteine, auch Waaren aus Serpentinſtein zahlen die 
allgemeine Eingangsabgabe. 

2) Bruch⸗ und behauene Bauſteine bei der Einfuhr auf dem Bobenſee frei. 


3) An den Bayeriſchen und Wuͤrttembergiſchen Grenzen rechts vom Rhein 
von Mühl: und großen Schleifſte inen nern. 
Lithographir⸗Steinnnnne nn en een nennen 


Steinkohlen ·——̃ͥl(lõ RH en eeenen 


| — 191 — 
Abgabenſaͤtze nach dem Preuß. oder 21⸗% Gul⸗ 
den⸗Muͤnzfuße (mit der Eintheilung des Thalers 
in 30 tel und 24 tel), Maaße und Gewichte. 


Saͤtze beim 


Abgabenſaͤtze nach dem 21⸗Gulden⸗ Fuße 
und Zoll⸗Centner. 


Für Thara wird ver⸗ Saͤtze beim Fuͤr Thara wird ver⸗ 


Gewicht, 
Maaß 


aa " guͤtet vom Centner gütet vom Centner 
oder Eng d Brutto - Gewicht: oder J Eingang.] Ausgang.] eutto- Gewicht: , 
Anzahl. Nidtr. r) (Ntbte. 4 r. Pfund. Anzahl. F. | kr. . | Kr. Pfund. 


1 Centr. 2 in Kiſten. 1 Centr. 


933211... . 20 in Kisten. 
12 in Ballen. 


u in Ballen. 


1 Gen a f Lan, 1% e „ e 

in Kifien. | in DREH. 
1 Sen. (16) 7 in Balken. Cent. u 7 in Ballen. 
1 Centr.] 10 .. . |. . Jıs in Kitten. 1 Centr.] 16 


161583]... | . 1ö6 in Kiſten. 


1 Centr. a 414. ‚I 161582]... 


10 2 4. . ʒqquuim]j ů é | . . 456 


1 Centr. 160582. . ig in Faſſern u. Kitten. 


G —7* 4 . . % ˙en˖n Stuck. 30 
1 Stuck J.. 11... 1 . 4 ꝙꝗ .dkl 4 
1 Centr. . 111 J. . 44... 


(Go. 1472.) 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


35 Stroh⸗, Rohr: und Baſtwaaren: 
a) Matten und Fußdecken von Vaſt, Stroh und Schilf 
b) Stroh⸗ und Baſtgeflechte, grobe Strohhuͤte und Decken aus ungeſpaltenem 
Stroh, Spahn⸗ und Rohrhuͤte ohne Garnituuau ss. 
c) feine Baſt⸗ und Strohhuͤt ʒꝑʒ Pin „„„ 


360 Talg (eingeſchmolzenes Thierfett ··i᷑l „„ 


371 Theer, Daggert, gemeines Pech ÜÜU—— 


Toͤpferthon und Toͤpferwaaren: 
a) Toͤpferthon für Porzellanfabriken (Porzellanerde ) 


b) Gemeine Toͤpferwaaren, Flieſen, Schmelztiege·nnunnmnndddnd . 


c) Einfarbiges oder weißes Fayence oder Steingut, irdene Pfeifen 

d) Bemaltes, bedrucktes, vergoldetes oder verſilbertes Fayence oder Steingut. 

e) Porzellan, weißeemseeeessss nennen 

f) Porzellan, farbiges und weißes mit farbigen Streifen, auch dergleichen mit 
Malerei oder Vergoldung ꝛ ꝛꝑ onen nu nen 

80 Fayence, Steingut und anderes Erdgeſchirr, auch weißes Porzellan und Email 
in Verbindung mit unedlen Metallen ꝛnunüPw snoereneneennunnn: 

b) Dergleichen in Verbindung mit Gold, Silber, Platina, Semilor und andern 
feinen Metallgemiſchen, ingleichen alles uͤbrige Porzellan in Verbindung mit 
edlen oder unedlen Metallen 


39 Vieh: 
a) Pferde, Mauleſel, Maulthiere, Eſeẽ qm. ‚• ([(ͥ—ů 


b) Ochſen und Stierrekkkkakõlll.l. „„ 


Anmerk. Pferde und andere vorgenannten Thiere ſind ſteuerfrei, wenn aus dem Gebrauch der von 
ihnen beim Eingange gemacht wird, uͤberzeugend hervorgeht, daß ſie als Zug⸗ oder Laſt⸗ 
thiere zum Angeſpaun eines Reiſe⸗ oder Frachtwagens gehoͤren, oder zum Waarentragen 
dienen, oder die Pferde von Reiſenden zu ihrem Fortkommen geritten werden muͤſſen. 

ib. welche der Mutter folgen, gehen frei ein. 


Abgabenſaͤtze nach dem Preuß. oder 21⸗Gul⸗ 
den⸗ Man ße * der Eintheilung des Thalers 
in 30 fel und 24 fel), — und Gewichte. 


Abgabenſaͤtze nach dem 24⸗Gulden⸗Fuße 
und Zoll⸗Centner. 


Sewicht, 75 Thara wird ver⸗ Saͤtze beim Fur Thara wird ver⸗ 
Maa gütet vom Centner 5 h auͤtet vom Ceutner 
ß Maaß Eingang. Ausgang. ratio ’ Gewicht 


Brutto ⸗ Gewicht: 
fund. 


18 in Kiſten. 1 Centr.] 16 382 . . 8 1 guter. 


in Körben. 1 Eentr.] 161582] .. 


— "nn 


3 in Kiſten. 
113 in Körben. 


* 


in Kiſten. 
in Körben. 1 Centr.] 42130 


16 in Kiſten. 
9 


18 in Kiſten. 
in Körben. 


.. 1 Centr.] 165811... . 120 in Kiken. 
. . J10 in Ballen. 1 Centr.] 933211... f 9 in Ballen. 
. [14 in Zäfern u. Kiſten. 1 Center. 5] 64... . 3 in Fäſſern u. Kiſten. 
50 
0 
| 
10 in Körben. ö 


6 ‚—ͤ 1 Stuͤck.] 220 


1 Stuck! 2 . . 
Jahrgang 1888 Go. 1472) Kk 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


35 Stroh⸗, Rohr: und Baſtwaaren: 


a) Matten und Fußdecken von Baſt, Stroh und Schilf r.. 
b) Stroh⸗ und Baſtgeſlechte, grobe Strohhuͤte und Decken aus ungeſpaltenem 

Stroh, Spahn⸗ und Rohrhuͤte ohne Garnituunuᷣ e.. 
e) feine Baſt⸗ und Strohhuͤt ! 


Talg (eingeſchmolzenes Thierfett ...........-- ⸗j IF sterne 


371 Theer, Daggert, gemeines Pec⸗᷑hbů hh ‚JJJ2 | 
Toͤpferthon und Toͤpferwaaren: 
a) Toͤpferthon für Porzellanfabriken (Porzellanerde .........----unenne.- 


b) Gemeine Toͤpferwaaren, Flieſen, Schmelztiegemunmnn 


c) Einfarbiges oder weißes Fayence oder Steingut, irdene Pfeifen 

d) Bemaltes, bedrucktes, vergoldetes oder verſilbertes Fayence oder Steingut. 

e) Porzellan, weißes nennen nn. 

10 Porzellan, farbi e und weißes mit farbigen Streifen, auch dergleichen mit 
Malerei oder Vergoldunãſn dn 

80 Fayence, Steingut und anderes Erdgeſchirr, auch weißes Porzellan und Email 
in Verbindung mit unedlen Metalle˖nn i 

b) Dergleichen in Verbindung mit Gold, Silber, Platina, Semilor und andern 
feinen Metallgemiſchen, ingleichen alles uͤbrige Porzellan in Verbindung mit 
edlen oder unedlen Metalle nnn 


Vieh: 
| a) Pferde, Mauleſel, Maulthiere, Efel ----- +. -...... ä —*— ñ Eure | 


b) Ochſen und Stiererrr o q •ꝗP— 
Anmerk. Pferde und andere vorgenannten Thiere ſind ſteuerfrei, wenn aus dem Gebrauch, der von 
ihnen beim Eingange gemacht wird, uͤberzeugend hervorgeht, daß ſie als Zug⸗ oder Laſt⸗ 
thiere zum Angeſpaun eines Reiſe⸗ oder Frachtwagens gehören, oder zum Waarentragen 
dienen, oder die Pferde von Reiſenden zu ihrem Fortkommen geritten werden müflen. 
Seblen welche der Mutter folgen, gehen frei ein. 


— 195 — 


Abgabenſaͤtze nach dem Pre der 21⸗ 
den⸗Müͤnzfuße 2 der eu BY Abgabenfäge nach dem 24- Gulden Gabe 


in 304 ind tel), Maaße und Gewichte und Zoll⸗Centner. 


Nang Saͤtze bein ein dom bin ver⸗ Satze beim Fur Thara wird ver⸗ 
oder Ege. Ausgang. Brutto- Geist: Maap Eingang. | Ausgang. a 
. —.—— Ik. un Ile. or; Yfunb. Anzahl. L. 8. | Kr. st. | Kr. ꝓfunb. 
Fa Ka . 1 Stuͤck] 145 
( —ͤ᷑ᷣL 5 1 Stu 1110 
( Stuͤck 
151. 2.2: 222.; 52! 
(13) 1 Stuͤck. 521 
5s] 1 Stu 17: 
a Stuͤck. ı 
"113 in Kiſten. 1 Centr.] 3026 13 in Kiſten. 
10 in Körben. 9 in Körben. 
5 a * 7 in Ballen. 1 Centr.] 9227 7 in Ballen. 
.. 2 in Kiften. 1 Centr. 16 3584 20 in Kiſten. 
2 il 1 Centr. frei... 3267 
18 in Zäffern u. Kiſten. 16 in FJäſſern u. Kitten. 
10 in Ballen. 1 Centr. 10 127 — 9 in Ballen. 
22 in Kiſten. 20 in Kiſten. 
10 in Ballen. 9 in Ballen. 


1 Centr.] 34 32]... 


— 1 Centr.] 51] 241. IN 
| 


(Xe. 1372) | Kk 2 


Benennung der Gegenſtaͤnde. 


43] Zinn und Zinnwaaren: 
a) Grobe Zinnwaaren, als: Schuͤſſeln, Teller, Löffel, Keſſel und andere Gefäße, 
Roͤhren und Platte kn 
b) Andere feine, auch lackirte Zinnwaaren, Spielzeug und dergleichen 
Anmerk. Von Zinn in Blöcken und altem Zinn wird die allgemeine Eingangsabgabe erhoben. 


Abgabenſaͤtze nach dem Preuß. oder 21⸗Gul⸗ Abgabenſa dem 24 ⸗Gulden⸗ 
den⸗Mänzfuße (mit der Eintheilung des Thalers] Abgabenſätze ſach bem 23 Gulden⸗Fuße 
in 30 fel und 24 fiel), Hache und Gewichte. und Zoll⸗Centner. 


dor Thara wird ver⸗ i Saͤtze beim bin Thara wird ver⸗ 
guͤtet vom Centner Maa — gütet vom Centner 
Brutto ⸗ Gewicht: der Eingang. | Ausgang.] Brutto- Gewicht: 


su | ar. 8.2. Pfund. 


Sgr. Richte. Ser. 
len 1 Centr. 32617. N 
11 in Fäſſern u. Kiſten. 10 in Fäſſern u. Kiſten. 
.. . | 7 in Körben. 1 Centr. 615. | 7 in Körben. 
11 in Zäffern u. Kiſten. . in Faͤſſern u. Kisten. 
ein 20 ben Fremd Centr.] 3 2641 ..| -- 7 in Körben. 
22 in Fäſſern u. Kiſten. 20 in Fäſſern u. Kiſten. 
. . 1 in Hl 1 Centr.] 161584 .. | - 18 in Körden. 
® 
2 N . a 0 . . . | 


Dritte 
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Dritte Abtheilung. - 


Von den Abgaben, welche zu entrichten find, wenn Gegenſtaͤnde 
zur Durchfuhr angemeldet werden. 

1) Die in der erſten Abtheilung des Tarifs benannten Gegenſtaͤnde bleiben auch 
bei der Durchfuhr in der Regel abgabenfrei. 

2) Von Gegenſtaͤnden, welche, nach der zweiten Abtheilung des Tarifs, beim 
Eingange oder Ausgange, oder in beiden Faͤllen zuſammengenommen, mit 
weniger als 1 Thaler vom Preußiſchen Centner oder 50 Kreuzer vom Zoll⸗ 
Centner, oder nach Maaß oder Stückzahl belegt find, iſt in der Regel als 
Durchgangsabgabe der Betrag jener Eingangs⸗ und Ausgangsabgaben zu 


entrichten. . 
3) Sir Gegenſtaͤnde, bei welchen die Eingangs⸗ oder Ausgangsabgabe, oder 
eide ufamımen, 4 Thaler vom Preußiſhen Centner oder 50 Kreuzer vom 
Zoll⸗Eentner erreichen oder überfeigen, wird in der Regel nur jener Satz 
von + Thaler vom Preußiſchen öder 50 Kreuzer vom Zoll⸗Centner, inglei⸗ 
chen fuͤr Vieh, und zwar: 


b) von Ochſen und Stiere n 

e) von Kuͤhen und Rindern — 52 ⸗ 

d) von Schweinen und Schaafviel 174 
als Durhgangsabgabe entrichtet, ſoweit nicht nach fuͤr den Tranſit 
auf gewiſſen Straßen oder für gewiſſe Gegenftände ausnahmsweiſe höhere 


Dieſe Ausnahmen find folgende: 
! L Abſchnitt. 

Von nachfolgenden Waaren wird, wenn fie rechts der Oder, ſeewaͤrts 
oder landwaͤrts, von Memel bis Berun (die Straße uͤber Neu⸗Berun ausge⸗ 
ſchloſſen) eingehen, desgleichen durch die Odermuͤndungen ein⸗ und rechts der 
Oder auf ebengenannten Wegen, aber mit Einſchluß der Straße uͤber Neu⸗ 
Berun, ausgehen; ferner: anderswo links der Oder zuerſt eingehen 
der Oder auf ebengenannten Wegen, jedoch mit Ausſchluß der S 
Neu⸗Berun, ausgehen, erhoben: : 3 

5 en“; . ! 


. 


1) Von baumwollenen Sheen (zweite Abtheilung, Art. 
2. e), feinen Blei⸗, VBuͤrſtenlünder⸗, Eiſen⸗, Glas ⸗ und 
fater dan (3. fe.) LA. b.) (P. d. 3.) (10. e.) (12. f.); 
erner von Ga wagten, feiner Seife, feinen Steinvaa⸗ 

ten; feinen Strohgeflechten, Porzellanwaren, hund 

feinen Ane (27. d) (31. c) (33. b.) (35. b. 4 c.) 

(38. g. u. h.) (40. c) (43. b.); neuen Kleidern (I.); 

Kurzen Waaren (20g gebleichter, gefärbter oder gedſuck⸗ 
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ter Leinwand und andern leinenen Stuhlwaaren (22. e. 

f. u. g.); Seide, ſeidenen und halbſeidenen Waaren (30.); 

wollenen Zeugs und Strumpf⸗, Tuch⸗ und Filzwaaren 
(41. c. und d.): 

a) inſofern die Ein⸗ oder die Ausfuhr durch die Oſtſeehaͤ⸗ 

fen geſchie ht... ö —LHͤK[(p B ** 

b) auf anderem Wege ‚ÿVJVAJ24225 66 6 


3) Von Kupfer und Meſſing und daraus gefertigten Waa⸗ 
ren (19.), Gewürzen (25. k.), Kaffee (25. m.), Tabaks⸗ 
fabrifaten (25. w. 2.), raffinirtem Zucker (25. y. 1.), roher 
Schaafwolle (41. a. ne 


4) Von rohem Zucker (25. y. 2. õ 


5) Von Schalte, gereinigter Soda (Mineral⸗Alkali) (5. d.), 
Seteefeildure (5. n.); Kolophonium, überhaupt Harzen, 
von Glaͤtte und außereuropaͤiſchen Tiſt rh lzern (5. An⸗ 
merk.); rohen Haͤuten und Fellen zur Gerberei, und Haa⸗ 
ren (II.); Muſchel⸗ oder Schalthieren aus der See (25. s.); 
getrockneten, geraͤucherten, oder Keese hen Fiſchen, Heringe 
ausgenommen; Hanf⸗ und Leindl (26.); Salmiak, Spieß⸗ 
glanz (Antimonium), Thraꝶaůusuᷣ!nkn . 


6) Von Zink (42. a. und b. 


Ausnahmen: 


durch die Haͤfen von 


ausgefuͤhrt wird, oder umgekehrt, vom Preußiſchen 
Du (> 11,1 10 Sgr. 


b) wenn ſolcher uͤber Danzig mit der Beſtimmung nach 
| aka durchgeht, vom Preuß. Centner .... 3 Sgr. 


7). Von Roheiſen (6. a.), geſchmiedetem Eiſen und Stahl 
(6. b.), groben Eiſengußwaaren (6. d. 1.), Kraftmehl (25. q.), 
Muͤhlenfabrikaten aus Getreide und Huͤlſenfruͤchten (25. r.); 
ingleichen Schiffs zwiebackkk e 


Ko. 147) 


Vom preuß. 
Centner: 


Kir. dach. Sl | ®. 


Vom 
Zoll⸗Centr.: 


won 
N 
— 


— 1741 — |25 


(6) 


Aus; 


Lenne Leal Erne. 
ut. Cc, u | ze 
Ausnahmen: ö - 


a) für geſchmiedetes Eifen, aus Rußland oder Polen kommend 
und ſeewaͤrts ausgehend, vom Preuß. Centner . 3 Sgr. 
b) fuͤr Mehl in Tonnen verpackt, ß dem unter 6. a. be⸗ 
zeichneten Tranſitozuge, vom Preuß. Centner .. 5 Sgr. 


8) Von Hoͤrnern, Hornſpitzen, Klauen und Knochen (1.), 
Mennige (5. d.), grünem Eiſen⸗Vitriol (5. e.), Minerals 
waſſer in Flaſchen oder Kruͤgen (5. l.), von grauer Pack⸗ 
leinwand und Segeltuch (22. c.), rohem Agatſtein und 
großen Marmorarbeiten, als: Statuen, Buͤſten, Kaminen 


9) Von Salz (25. u.) auf dem unter 6. a. erwahnten Trans 
ſitozuge zum Bedarf der Koͤnigl. Polniſchen Salz⸗Admini⸗ 
Am unter Controle der Koͤnigl. Preußiſchen Salz⸗ 

dminiſtration, von der Preuß. Laſ᷑ iu. 3 Rihlr. 


10) Von Steinkohlen (34/ꝶ : ꝛ· 


11) Von Bruch⸗ und behauenen Steinen aller Art, Muͤhl⸗ 
und Schleifſteinen (33. a.·e/¶ 7 


Von der Tonne. 


gangsabgabe nacherhoben. ) 

14) Roggen, Gerſte und Hafer, auf denſelben Strömen eins 
und uber die vorgenannten Häfen ausgehend, vom Preu⸗ 
ßiſchen Scheffe n. nn + Sgr. 
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II. Abſchnitt. 


| Von nachbenannten Gegenſtaͤnden, wenn fie 
A. durch die Odermuͤndungen oder auf dem linken Oderufer weſtlich bis zum 
Rhein hin, dieſen Strom ausgenommen, eingehen, und auf der Grenzlinie 
greifen Neu⸗Berun in Schleſien und Schärding am Thurm in Bayern, 
eide ebengenannten Orte eingeſchloſſen, wieder ausgehen, oder welche, umge⸗ 
kehrt, auf der Linie von Neu⸗Berun bis Schaͤrding am Thurm in das Vereins⸗ 
Gebiet eintreten und uͤber die zuerſt genannten Grenzen wieder ausgehen; oder 


B. auf dem linken Rheinufer landwaͤrts eingehen, um auf dem rechten Rheinufer, 
ohne Ueberſchreitung der Oder (mit Ausnahme der Grenzlinie von Friedrichs⸗ 
hafen bis Fuͤßen in Bayern, beide Orte eingeſchloſſen) wieder auszugehen; 
desgleichen, welche vom rechten Rheinufer (mit Ausſchluß ſowohl der unter 
Abſchnitt I. gedachten Straßenzuͤge, als auch der Grenzlinie von Fuͤßen bis 
Friedrichshafen) eingehen, um mit Ueberſchreitung des Rheins wieder aus⸗ 
zugehen, 

wird erhoben: Vompreuß. Dom 

von baumwollenen Stuhlwaaren (Abtheilung II. Art. 2. c.), Ce e 
neuen Kleidern (18.), Leder und Lederarbeiten (21.), Her. . 
Wolle und wollenen Garnen und Waaren (4 1.) 1 — 1 0 


III. Abſchnitt. 


Bei der Durchfuhr von Waaren bloß durch nachge⸗ 
nannte Landestheile, oder auf nachgenannten Straßen, wird die 
Durchgangsabgabe dahin ermaͤßigt, daß als hoͤchſter Durch⸗ 
fuhrzoll auch von den bei der Eingangs⸗ und Ausgangsab⸗ 
gabe hoͤher belegten Waaren nur erhoben wird: 

1) Von Waaren, welche auf dem linken Rheinufer oder 
mittelſt des Rheins eingehen und auf Straßen auf der⸗ 
ſelben Rheinſeite oder auf dem rechten Rheinufer auf der 
Linie von Friedrichshafen bis Fuͤßen in Bayern ausgehen, 
desgleichen welche, ſoder ſie landwaͤrts auf dem linken 
Rheinufer oder auf der Grenzlinie von Friedrichshafen 
bis Fuͤßen eingegangen ſind, auf dem Rhein oder auf 
dem linken Rheinufer wieder ausgefuͤhrt werden 

2) Von Waaren, welche auf Straßen an den Koͤnigl. Baye⸗ 
riſchen und Koͤnigl. Wuͤrttembergiſchen Landesgrenzen in 
das Vereinsgebiet eintreten, und ebenfalls an den Königl. 
Bayeriſchen oder Koͤnigl. Wuͤrttembergiſchen Landesgren⸗ 
zen aus dem Vereinsgebiet austreten 


vom Vieh, und zwar: 


a) von Pferden, Maulthieren, Eſeln, Ochſen und Stieren, 
Kuͤhen und Rindeer nn 

b) von Saͤugfuͤllen, Schweinen und Schaafvie rn 
Unmerk. Wenn die auf obenbemerkten Straßen durchzuſendenden 
Jahrgang 1833. (No. 1472.) L l Ge⸗ 


Vom preuß. 
Centner: 


Rthlr. Sgr. 


Vom 
Zoll⸗Centr.: 
Fl. Ir. 


Vom Stück: 
Rthlr. Sgr. Fl. | Tr. 


Gegenſtaͤnde in ununterbrochener Fortſetzung ihres Weges, ohne daß eine Umladung 
im Auslande ſtattfindet, ohne Aufhebung des angelegten Waarenverſchluſſes und binnen 
der zur Durchfahrung der auslaͤndiſchen Wegeſtrecke erforderlichen Friſt in das Vereins⸗ 
Gebiet wieder eintreten: fo wird der bereits entrichtete Durchgangszoll auf die hoͤhern 
Tranſitſaͤtze, welche, ſei es nach der allgemeinen Regel mit 4 Thaler vom Preußi⸗ 
ſchen Centner oder 50 Zr. vom Zoll⸗Centner, oder nach den beſondern Vorſchriften in 

einem der Abſchnitte I. und II. zu entrichten ſind, angerechnet. 
Vom Preuß. 


3) Von Waaren, welche über Offenbach, Mainkur oder Nenner: 
Hanau, oder aus dem Freihafen zu Mainz eingehen, und a ee 
ber Heppenheim, Miltenberg oder auf der Grenzlinie 
von Friedrichshafen bis Mittenwald (gegen Tyrol), beide 
genannten Orte eingeſchloſſen, ausgehen; oder welche, um⸗ 
gekehrt, auf letztgedachter Grenzlinie oder bei Heppenheim 
oder Miltenberg in das Vereinsgebiet eingefuͤhrt, und 
uͤber Offenbach, Mainkur oder Hanau, oder nach dem 


Vom 
Zoll⸗Centr.: 


Freihafen zu Mainz ausgefuͤhrt werden 13 1 — 110 

und wenn in einer der vorbezeichneten Richtungen de 

Eintritt oder Austritt zu Neu⸗Yſenburg erfolge. . . #I— 15 
| Vom Stück: 

von Pferden, Maulthieren, Eſeln, Ochſen und Stieren, d. S.] = 2 

Kuͤhen und Nindee n — —1— 7 7 —| 3 

von Saͤugfuͤllen, Schweinen und Schaafvien — 2111 


9 


Unmerf. Wenn auf dieſen Straßenzuͤgen Großherzoglich⸗Badenſches 
Land ohne Umladung, ohne Aufhebung des Waarenverſchluſſes, 
und nur binnen der zur Durchfuhr noͤthigen Friſt beruͤhrt wird, 
ſo wird der Tranſitzug dadurch fuͤr unterbrochen nicht erachtet. 


IV. Abſchnitt. 


Bei der Waarendurchfuhr auf Straßen, welche das Vereinsgebiet auf 
kurzen Strecken durchſchneiden, und für welche die ortlichen Verhaͤltniſſe eine 
weitere Ermaͤßigung der Durchgangsgefaͤlle oder deren Verwandlung in eine 
nach Pferdesladung zu entrichtende Controlgebuͤhr erfordern, werden die Mini⸗ 
ſterien der betheiligten Regierungen ſolche Ermäßigungen anordnen und zur alls 
gemeinen Kunde bringen laſſen. 


Vierte Abtheilung. 


Hinſichts der Schiffahrts⸗Abgaben bei dem Transport von Waaren auf 
der Elbe, der Weſer, dem Rhein und deſſen Nebenfluͤſſen (Moſel, Main und 
Neckar), bewendet es im Allgemeinen bei den in der Wiener Kongreß⸗ Act: 

en 


2 
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enthaltenen Beſtimmungen, oder den, auf den Grund derſelben, über die Schiff 

fahrt auf einzelnen dieſer Ströme bereits abgeſchloſſenen Uebereinkuͤnften, und es 

werden die Regierungen der betheiligten Uferſtaaten die hierbei in Folge der 

baut machen he eintretenden erleichternden Beſtimmungen beſonders bo⸗ 
machen. 


Fünfte Abtheilung. 
Allgemeine Beſtimmungen. 


1) Das in dem Tarif neben dem Preußiſchen Gewicht in Anwendung gebrachte 
oll⸗Gewicht iſt mit dem Großherzoglich⸗Heſſiſchen uͤbereinſtimmend. Der 
l⸗Centner iſt in hundert Pfund getheilt, und es find von dieſen 


Zoll⸗Pfunden: 
935 22 — 1000 . | 
1120" 2 1000 Baperſche Gar eſſſche“ Pfund 


2000 = 1000 Rheinbayeriſche Kilo ramm, 
935 2000 — 1000 Wuͤrttembergiſche Pfund, 
93370859 = 1000 Saͤchſiſche (Dresdner) Pfund. 
Demnach ſind gleich zu achten: 


Zoll⸗Pfund: a 
14 = 15 | Rur A 
1 = 3 Pee ere Ya 


2 = 1 Rheinbayeriſches Kilogramm, 
14 =15J bach, Pfund, 
14 = 15 Saͤchſiſche (Dresdner) Pfund. 


Zolt⸗Centner: 
36 — 35 Preußiſche (Kurheſſiſche) Centner zu 110 Pfund, 
28 = 25 Bayeriſche Centner zu 100 d, 
2 = 1 Mürren Quintal zu 100 Kilogramm, 
36 — 37 Wuͤrttembergiſche Centner zu 104 Pfund 
36 = 35 Saͤchſiſche (Dresdner) Centner zu 110 Pfund. 
Y Werden Waaren unter Begleitſchein⸗Controle verſandt, oder bedarf es zum 
erſchluſſe der Anlegung von Bleien, ſo wird erhoben: 
einen Begleitſchein 2 fgr. (11g Gr.) oder 7 Kreuzer, 
ein angelegtes Blei 1 fgr. (19 Gr.) oder 3 Kreuzer. 
Andere Nebenerhebungen find unzulaͤſſig. 
3) Die Abgaben werden vom Bruttogewicht erhoben: 
a) von allen verpackt tranſitirenden Gegenſtaͤnden; | 
H ven den im Lande verbleibenden, wenn die Abgabe einen Thaler vom Preu⸗ 
N r a einen Gulden und vierzig Kreuzer vom Zol⸗Centner nicht uͤber⸗ 
2 3 


(No. 1872.) 21 2 e) in 


und 
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co in andern Faͤllen, wenn nicht eine Verguͤtung für Thara im Tarif aus⸗ 
druͤcklich feſtgeſetzt if. Gehen Waaren, bei denen eine Tharaverguͤtung zus 
geſtanden wird, bloß in einfachen Saͤcken gepackt ein, ſo kann vier a 
vom Centner für Thara gerechnet werden. Inwiefern der Steuerpflichtige 
die Wahl hat, den Tharatarif gelten zu laſſen oder Nettoverwiegung zu vers 
langen, beſtimmt die Zollordnung 9. . Die Steuerbehoͤrde iſt, in beſondern 
Faͤllen, ſolche anzuordnen ebenfalls befugt. 


d) Wo bei der Waarendurchfuhr auf kurzen Straßenſtrecken (dritte Abthei⸗ 
lung Abſchn. IV.) geringere Zollſaͤtze ſtatt finden, auch wenn fonft die Abs 
Heu des Gewichts nachgelaſſen wird, kann, mit Vorbehalt der ſpeciellen 

erwiegung, im Ganzen berechnet werden: 


die Traglaſt eines Laſtthiers zu drei Centner, 

die Ladung eines Schubkarrens zu zwei Centner, 

„ * einſpaͤnnigen Fuhrwerks zu fünfzehn Centner, 

2 * „ zweiſpaͤnnigen Fuhrwerks zu vier und zwanzig Centner, 
und fuͤr jedes weiter vorgeſpannte Stuͤck Zugvieh zwoͤlf Centner mehr. 


4) Bei den aus gemiſchten Geſpinnſten von Baumwolle, Leinen, Seide und 
Wolle gefertigten Waaren muß bei der Declaration jedes darin vorhandene 
Material genannt werden, inſofern daſſelbe zu der eigentlichen Waare ge⸗ 
hoͤrt. Die gewoͤhnlichen Weberkanten (Anſchroten, Saumleiſten, Saalband, 
Lisière) an den Zeugwaaren bleiben dabei und bei der Steuerklaſſification 
außer Betracht. 


5) Sind in einem und denselben Ballen (Faß, Kiſte) Waaren zuſammenge⸗ 
packt, welche nicht gleich belaſtet ſind, ſo muß bei der Declaration zugleich die 
Menge von einer jeden Waarengattung, welche der Ballen enthaͤlt, nach ih⸗ 
rem Nettogewicht angemerkt werden, widrigenfalls entweder der Inhaber des 
Ballens ꝛc. beim Grenz⸗Zollamte, Behufs der ſpeciellen Reviſion, auspacken 
muß, oder von dem ganzen Gewicht des Ballens ꝛc. der Abgabenſatz erho⸗ 
ben werden ſoll, welcher von der am hoͤchſten beſteuerten Waare, die darin 
enthalten, zu erlegen iſt. 


Ausgenommen hiervon ſind: Glas, Inſtrumente und Porzellan, wenn 
die Beſchaffenheit der Emballage ſolcher Waaren einen ganz zuverlaͤſſigen 
Verſchluß geſtattet. Auch ſoll die Declaration der in der zweiten Abthei⸗ 
lung No. 3c. Al. 6d.3. 10e. 121 19. 27d. 31 . 33b. 35b. und 43. benann⸗ 
ten Waaren als Kurze Waaren nicht die Beſteuerung derſelben nach dem 
hoͤhern Tariffage für Kurze Waare zur Folge haben, fondern die Abgabenerhe⸗ 
bung nach dem Reviſionsbefunde geſchehen, wenn der Steuerpflichtige vor 
der Reviſion auf ſpecielle Ermittelung antraͤgt. | 


6) Von Waaren, welche zum Durchgange beſtimmt find, wird: 


a) ſofern dieſelben zu einer Niederlage (Packhof, Hallamt) declarirt werden, 
bir Curchgangsabgabe erſt bei dem weitern Transport von der Niederlage 
erhoben. 


b) So⸗ 
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b) Sofern dieſelben zum unmittelbaren Durchgang beclarirt werden, erfolgt die 
Entrichtung der Durchgangsabgabe in der Regel gleich beim Eingangsamte, 
wo nicht aus oͤrtlichen Ruͤckſichten Ausnahmen angeordnet, oder, bei veraͤn⸗ 
derter Richtung des Waarenzugs, Nacherhebungen beim Ausgangs⸗ oder 
Packhofsamte noͤthig werden. | 


c) Von Waaren, welche keine höhere Abgabe beim Eingange tragen, als die 
allgemeine Eingangsabgabe (4 Thaler vom Preußiſchen oder 50 Kreuzer 
vom Zoll⸗Centner) und nach der dritten Abtheilung beim Durchgange nicht 
mit einer geringern Abgabe belegt ſind, als an Eingangsabgabe, oder Aus⸗ 
gangsabgabe, oder an beiden zuſammengenommen, davon zu entrichten ſein 
würde, muͤſſen die Gefaͤlle gleich beim Eingangsamte erlegt werden, vorbe⸗ 
haltlich oͤrtlicher Ausnahmen wie bei b. 


* 

7) Waaren dagegen, welche hoͤher belegt, oder nicht unter vorſtehender Ausnahme 
begriffen, und nach einem Orte, wo ſich ein Haupt⸗Zoll⸗ oder Haupt⸗Steuer⸗ 
amt befindet, adreſſirt find, koͤnnen unter Begleitſchein⸗Controle ven den 
Grenzaͤmtern dorthin abgelaſſen und es koͤnnen daſelbſt die Gefaͤlle davon 
entrichtet werden. An ſolchen Orten, wo Niederlagen befindlich ſind, erfolgt 

ſodann die Gefaͤlle⸗Entrichtung erſt, wenn die Waaren aus der Niederlage 
entnommen werden ſollen. N 


8) a. Bei den Neben⸗Zollaͤmtern erſter Klaſſe (Zollordnung $. ) koͤnnen alle 
Gegenſtaͤnde eingefuͤhrt werden, von welchen die Gefaͤlle nicht uͤber fuͤnf 
Thaler vom preupilcen oder nicht über neun Gulden vom Zoll⸗Centner 
betragen. Bei h fa belegten Gegenſtaͤnden findet die Einfuͤhrung uͤber 
dieſe Aemter nur ſtatt, wenn die Gefaͤlle von der ganzen Ladung oder 
den darunter begriffenen hoͤher belegten Artikeln, nicht uͤber funfzig Tha⸗ 
ler oder nicht uͤber acht und achtzig Gulden betragen, und oͤrtliche Ver⸗ 
der e das Finanz⸗Miniſterium nicht beſtimmen, erweiterte Befugniſſe 

einer ſolchen Zollſtelle beizulegen. 


Den Ausfuhrzoll koͤnnen die Neben⸗Zollaͤmter erſter Klaſſe ohne Be⸗ 
ſchraͤnkung in Hinſicht des Betrages erheben. 


b. Bei den Neben⸗Zollaͤmtern zweiter Klaſſe kann Getreide in unbeſchraͤnk⸗ 
ter Menge eingehen. Waaren, wovon die Gefaͤlle weniger als ſechs 
Thaler vom Preußiſchen, oder weniger als zehn Gulden vom Zoll⸗Cent⸗ 
ner betragen, und Vieh koͤnnen in der Regel bei dieſen Aemtern nur 
ein⸗ und ausgefuͤhrt werden, wenn die von der ganzen Waarenladung 
oder dem ganzen Vieh⸗Transport zu erhebenden Gefaͤlle uͤberhaupt nicht 
ehn Thaler oder nicht achtzehn Gulden uͤberſteigen: auch koͤnnen an hoͤ⸗ 
ber belegten Gegenſtaͤnden in der Regel nicht mehr als zehn Pfund in⸗ 
nerhalb des vorſtehenden Gefaͤllebetrags mit einemmal eingefuͤhrt werden. 


o. Bei den Neben⸗Zollaͤmtern muͤſſen die Gefaͤlle in der Regel ſogleich er⸗ 
legt werden. — Ausnahmen finden nur ſtatt bei ſolchen Neben⸗Zolläm⸗ 
tern, die vom Finanz⸗Miniſterium zur Ertheilung von Begleitſcheinen 
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oder Abfertigung von Waaren, ohne daß die Gefälle ſogleich entrichtet 
werden, beſonders ermaͤchtigt ſind. 5 

9) Es bleiben bei der Abgabenerhebung außer Betracht und werden nicht ver⸗ 

ſteuert: alle Waaren⸗Quantitaͤten unter vier Loth g als fe oder unter Tux 

des Zoll⸗Centners. — Gefaͤllebetraͤge von weniger als ſechs Silberpfennige 
oder Einen Kreuzer werden uͤberhaupt nicht erhoben. 


10) Die Eingangs⸗, Ausgangs⸗ und Durchgangsabgaben (zweite und dritte Ab⸗ 
theilung) ſind in Preußiſchem Silber⸗Courant, zu 14 Thalern (21 Gulden), 
und in Bayerifhem Silbergeld, zu 24 Gulden auf die Mark fein, zahlbar. 
Ueber das Verhaͤltniß, nach welchem die Gold⸗ und Silbermuͤnzen der ſaͤmmt⸗ 
lichen Vereinsſtaaten — mit Ausnahme der Scheidemuͤnze — bei Entrich⸗ 
tung der gedachten Abgaben anzunehmen ſind, werden, ſo weit als erforder⸗ 
lich, beſondere Kundmachungen ergehen. | | 
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= zum Vereins » Zolltarif. 
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Ausgangs⸗Zoll vom Getreide 
in den Koͤnigreichen Bayern (mit Ausſchluß des Rheinkreiſes) und Württemberg. 
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Beilage C. 
zum Vereins⸗Zolltarif. 


Ausgangs ⸗Zoͤlle für Holz 


m den Koͤnigreichen Bayern (mit Aus des Rheinkreiſes) und Wuͤr ttember 
dem — 10 wie belt 180 aner alf der Donau, 0 
dem Inn und dem Bodenſee. 


Ausgangs⸗Zoll 


Gegenſtaͤnde. Bemerkungen. 


‚von 2 


Holz: 
a) gemeines hartes und weiches: 
1) Bau⸗ und Werkholz in Staͤm⸗ 
men und Blöcken, auch Rafen 
und Stangen ungeſchnitten 


2) Bau⸗ und Werkholz 1 5 
ten zu Rähmlingen, Läden, 
foften, Riegeln, Stollen, 
ohlen, Brettern, Schwaͤrt⸗ 
lingen, Latten, Dauben, Faß⸗ 
böden, Beigen, gebohrte Bruns 
nenteicheln, Weinpfaͤhle oder 
Rebſtoͤcken, auch Weiden und 
Reifholl zz. > 


3) Brennholz, alles, in Schei⸗ 
tern, Aeſten, Bauſchen, Borzen, 
- Spänen, Stöcken, Sturzbuͤr⸗ 
den, Scheiten, Hobelfpänen . . 


Nafen bedeutet das geringere Baus, Werks und 
Sakbaupel nämlich: Bauholz in Stämmen, 
1 6 und Wann en bell E Due 
— meffer, dann zaubolk in Stämmen von 
Sl. Werth ar 16 Klafter Länge und dem erwähnten 

0 Durchmeſſer. 

Läden oder Bohlen 4—6 Zoll dicke Bretter. — 
Unter Pfosten ift das beſchlagene oder geſchnit⸗ 
tene, zur Befeſtigung von Gartı inen ꝛc. 
dienende Holl verſtanden: Nähmlinge find 
Rähmſchenkel: Stollen (oder Ries 12 vier⸗ 
kantig geſchnittenes Holz, 2 bis A 
vierte und von Bretterlänge. — aͤrtlinge 
oder Schwarten ſinddie . — Segmente, mi 
che beim Schneiden eines Stammes in Bretter 
auf den Seiten abfallen — Felgen ſind das 
zugehauene ober geſchnittene 9225 wie es die 


Wa fi 2 
181. Werth. 3 & Bene Bnufen um es zu Nadfelgen weiter 


Bauſchen bedeutet Wellen; Sturzbürden find 
Wellen größerer Gattung, auch werden darun⸗ 
ter Faſchinen und die Holzbürden verſtanden, 
mei e c Hale d in 1 85 Wäldern Nen hel 
und nach Haufe bringen; Borten werden theil 
1 Fl. Werth — 3 Theile au eherne Wurzelſtscke, theils die 
GiebelsEnden des Floßholzes, welche beim Floß⸗ 
bau zu Eryielung elner gleichen Länge der Floß⸗ 


4) Shi auholz, alles, in Stäms ſtcämme abgeſchnitten werden, theils jene knör⸗ 
men, Ruthen, auch Kuͤpfe und b Kann, wege bein 0 1 55 
ben Li e rigelhe! en. 
Krummdolg onen 1 Fl. Werth — 6 Sorfaeisen ind die Epäne, welche beim Ber 
Hin in des Bau- und Commerzial⸗Holzes 

a . 


um die Zollbehandlung der verſchiedenen 
Holzartikel nach Klafter, Maß, Stämmen und 
tücken möglich zu machen, wird der Cuxrent⸗ 
Werth derſelben von Zeit zu Zeit nach den 
örtlichen Preiſen der verſchiedenen Ein“ und 
en feſtgeſetzt und bekannt gemacht 

' werden, 
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(No. 1473.) Zoll⸗Vereinigungs⸗ Vertrag zwiſchen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen, 
Seiner Hoheit dem Kurprinzen und Mitregenten von Heſſen und Seiner 
Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Heſſen, dann Seiner Majeſtaͤt 
dem Koͤnige von Bayern und Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige von Wuͤrt⸗ 
temberg einerſeits, und Seiner Mafeſtaͤt dem Könige und Seiner Koͤ⸗ 
niglichen Hoheit dem Prinzen Mitregenten von Sachſen anbererſeits. 
Vom Z30ſten Maͤrz 1833. 


— Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen, Seine Hoheit der ⸗Kurprinz und 
Mitregent von Heſſen und Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Heſſen, 
dann Seine Majeſtaͤt der König von Bayern und Seine Majeſtaͤt der König 
von Wuͤrttemberg einerſeits, und 
Seine Majeftät der König und Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz Mitregent 
von Sachſen andererſeits, 
haben, von dem Wunſche beſeelt, Ihre Unterthanen der Wohlthaten eines ge⸗ 
genſeitig freien Handels und gewerblichen Verkehrs in moͤglichſter Ausdehnung 
theilhaftig zu machen, und hiedurch zugleich die Entwickelung der Verkehrsfrei⸗ 
heit in Deutſchland uͤberhaupt mehr und mehr zu befoͤrdern, Unterhandlungen 
eröffnen laſſen, und zu dieſem Zwecke bevollmaͤchtigt: 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen: 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Staats⸗ und Finanzminiſter, Carl Georg 
Maaſſen, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens erſter 
Klaſſe, Inhaber des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe am weißen Bande, 
Großkreuz des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, 
Kommenthur des Ordens der Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen Krone, 
Großkreuz des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Loͤben⸗Ordens, des Großherzog⸗ 
lich⸗Heſſiſchen Ludwigs⸗Ordens und des Großherzoglich⸗Sachſen⸗Wei⸗ 
mariſchen Haus⸗Ordens vom weißen Falken, und 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Legationsrath und Direktor im 
Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Albrecht Friedrich 
Eichhorn, Ritter des Koͤniglich⸗-Preußiſchen rothen Adler⸗ Ordens 
dritter Klaſſe mit der Schleife, Inhaber des eiſernen Kreuzes zweiter 
Klaſſe am weißen Bande, Ritter des Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen St. Annen⸗ 
Ordens zweiter Klaſſe, Tommandeur des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der 
Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, Kommenthur des Ordens der Königlich: 
Wuͤrttembergiſchen Krone und des Koͤniglich⸗Hannoͤveriſchen Guelphen⸗ 
Ordens, Commandeur erſter Klaſſe des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗ 
Ordens vom goldenen Loͤwen und des Großherzoglich⸗Heſſiſchen Lud⸗ 
wigs⸗Ordens, Commandeur des Großherzoglich⸗Sachſen⸗Weimariſchen 
Ordens vom weißen Falken; 
Seine 
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Seine Hoheit der Kurprinz und Mitregent von Heſſen: 
Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Legationsrath, außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter an den Koͤniglich⸗Preußiſchen 
und Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Hoͤfen, Heinrich Wilhelm von Steuber, 
Commandeur des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen 
Loͤwen, Ritter des Kurheſſiſchen Ordens vom eiſernen Helme, Ritter 
des Koͤniglich⸗Daͤniſchen Danebrog⸗Ordens, Kommenthur des Koͤniglich⸗ 
Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens, und 
Hoͤchſt⸗ Ihren Geheimen Ober ⸗ Bergrath, Heinrich Theodor 
Ludwig Schwedes, Ritter des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens 
vom goldenen Loͤwen; 
Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Heſſen: 
Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Rath und Praͤſidenten der Ober: 
Finanzkammer, Wilhelm von Kopp, Commandeur erſter Klaſſe des 
Großherzoglich⸗Heſſiſchen Ludwigs⸗Ordens, Ritter des Koͤniglich⸗Preu⸗ 
ßiſchen rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe, Commandeur erſter Klaſſe 
des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Loͤwen; 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Bayern: 
Allerhoͤchſt⸗ Ihren Wirklichen Staatsrat) im ordentlichen Dienſte, 
Staatsminiſter der Finanzen, Arnold Friedrich von Mieg, Com⸗ 
mandeur des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, 
und 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Kämmerer, Staatsrath, außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter an den Koͤniglich⸗Preußiſchen, Koͤniglich⸗ 
Saͤchſiſchen, Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen und den Herzoglich⸗Saͤchſiſchen 
Höfen, Friedrich Chriſtian Johann Graf von Luxburg, Großkreuz 
des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, Ritter 
des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe, Großkreuz 
des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens und Ritter des Koͤ⸗ 
niglich⸗Wuͤrttembergiſchen Friedrichs⸗Ordens; 
Seine Majeſtaͤt der König von Württemberg: 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Major im Generalſtabe, Geſchaͤftstraͤger am Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen Hofe, Franz a Paula Friedrich Freiherr von Linden; 
Seine Majeſtaͤt der König und Seine Königliche Hoheit der Prinz Mit⸗ 
regent von Sachſen: 
Alleerhoͤchſt⸗Ihren Staats ⸗ und Finanzminiſter, Heinrich Anton 
von Zeſchau, Commandeur des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗ 
Ordens, und 
Allerhoͤchſt⸗Ihren General Lieutenant der Saballerie General⸗Adjutan⸗ 
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ten, außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am Koͤ⸗ 
niglich⸗Preußiſchen Hofe, Carl Friedrich Ludwig von Watzdorff, 
Ritter des Koͤniglich Saͤchſiſchen Rauten⸗Ordens, Commandeur erſter 
Klaſſe des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Militair⸗ St. Heinrichs⸗Ordens, Rit⸗ 
ter des Koͤniglich⸗Bayeriſchen St. Hubertus⸗Ordens; 
von welchen Bevollmaͤchtigten nachſtehender Vertrag unter Vorbehalt der Ra⸗ 
tifcation abgeſchloſſen worden iſt. 


Art. 1. Seine Majeſtaͤt der König und Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz 
Mitregent von Sachſen treten mit Ihren Landen dem vermittelſt Vertrages 
vom 22ſten Maͤrz d. J. zwiſchen Preußen, Kurheſſen und dem Großherzogthume 
Heſſen einerſeits, dann Bayern und Württemberg andererſeits geſchloſſenen Zoll⸗ 
Vereine mit der Wirkung für das Koͤnigreich Sachſen bei, als wenn Allerhoͤchſt⸗ 
und Hoͤchſtdieſelben unmittelbar an dem Abſchluſſe jenes Vertrages Antheil ge⸗ 
nommen, und die darin gegenſeitig zugeſtandenen Rechte und uͤbernommenen 
Verbindlichkeiten gleichzeitig haͤtten verabreden laſſen. Es wird demgemaͤß bas 
Koͤnigreich Sachſen mit allen in dieſem Vereine begriffenen Laͤndern fuͤr die 
Zukunft einen Geſammtverein bilden, und der Inhalt des Vertrages vom 22ften 
Maͤrz d. J. auf daſſelbe Anwendung finden, zu welchem Ende die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen des letzteren, jedoch mit den dabei für das beſondere Verhaͤltniß des 
Koͤnigreichs Sachſen verabredeten Modificationen, hier, wie nachſteht, aufgenom⸗ 
men werden. 


Art. 2. In den Geſammtverein werden insbeſondere auch diejenigen Staaten 
einbegriffen, welche ſchon fruͤher entweder mit ihrem ganzen Gebiete, oder mit einem 
Theile deſſelben dem Zoll⸗ und Handelsſyſteme eines oder des anderen der con⸗ 
trahirenden Staaten beigetreten ſind, unter Beruͤckſichtigung ihrer auf den Bei⸗ 
trittsverträgen beruhenden beſonderen Verhaͤltniſſe zu den Staaten, mit welchen 
ſie jene Vertraͤge abgeſchloſſen haben. 


Art. 3. Dagegen bleiben von dem Geſammtvereine vorläufig ausgeſchloſſen 
diejenigen einzelnen Landestheile der contrahirenden Staaten, welche ſich ihrer Lage 
wegen zur Aufnahme in den neuen Geſammtverein nicht eignen. 

Es werden jedoch diejenigen Anordnungen aufrecht erhalten, welche ruͤck⸗ 
ſichtlich des erleichterten Verkehrs dieſer Landestheile mit dem Hauptlande gegen⸗ 
waͤrtig in Preußen, Kurheſſen und in dem Großherzogthume Heſſen, desgleichen 
in Bayern und Wuͤrttemberg beſtehen, auch ſollen ganz aͤhnliche Anordnungen 
im Koͤnigreiche Sachſen fuͤr einzelne Landestheile, welche ſich ebenfalls zur Auf⸗ 
nahme in den Geſammtverein nicht eignen, zugelaſſen, dieſe, wie fernere Begoͤn⸗ 
ſtigungen derſelben Art aber nur im gemeinſchaftlichen Einverſtaͤndniſſe der con⸗ 
trahirenden Staaten bewilligt werden. 

Art. 4. In den Gebieten der contrahirenden Staaten ſollen uͤbereinſtimmende 
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Geſetze über Eingangs⸗, Ausgangs⸗ und Durchgangs ⸗Abgaben beſtehen, jedoch 
mit Modificationen, welche, ohne dem gemeinſamen Zwecke Abbruch zu thun, 
aus der Eigenthuͤmlichkeit der allgemeinen Geſetzgebung eines jeden theilnehmen⸗ 
den Staates oder aus lokalen Intereſſen ſich als nothwendig ergeben. 

Bei dem Zolltarife namentlich ſollen hiedurch in Bezug auf Eingangs⸗ 
und Ausgangs⸗Abgaben bei einzelnen, weniger für den größeren Handelsverkehr 
geeigneten Gegenſtaͤnden, und in Bezug auf Durchgangs ⸗Abgaben, je nachdem 
der Zug der Handelsſtraßen es erfordert, ſolche Abweichungen von den allge⸗ 
mein angenommenen Erhebungsſaͤtzen, welche fuͤr einzelne Staaten als vorzugs⸗ 
weiſe wuͤnſchenswerth erſcheinen, nicht ausgeſchloſſen ſeyn, ſofern fie auf die all⸗ 
gemeinen Intereſſen des Vereins nicht nachtheilig einwirken. 

Desgleichen ſoll auch die Verwaltung der Eingangs⸗, Ausgangs⸗ und 
Durchgangs ⸗Abgaben, und die Organiſation der dazu dienenden Behörden in 
allen Laͤndern des Geſammtvereins unter Beruͤckſichtigung der in denſelben be⸗ 
ſtehenden eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe auf gleichen Fuß gebracht werden. 

Die nach dieſen Geſichtspunkten zwiſchen den contrahirenden Staaten zu 
vereinbarenden Geſetze und Ordnungen, namentlich: 
das Zollgeſetz, 
der Zolltarif, 
die Zollordnung, 
ſollen als integrirende Beſtandtheile des gegenwaͤrtigen Vertrages angeſehen, und 
gleichzeitig mit demſelben publicirt werden. 

Art. 5. Veraͤnderungen in der Zollgeſetzgebung mit Einſchluß des Zolltarifs 
und der Zollordnung (Artikel 4.), ſo wie Zuſaͤtze und Ausnahmen koͤnnen nur auf 
demſelben Wege und mit gleicher Uebereinſtimmung aller Contrahenten bewirkt 
werden, wie die Einführung der Geſetze erfolgt. Dies gilt auch von allen Ans 
ordnungen, welche in Beziehung auf die Zollverwaltung allgemein abaͤndernde 
Normen aufſtellen. 

Art. 6. Mit der Ausfuͤhrung des gegenwaͤrtigen Vertrages tritt zwiſchen den 
contrahirenden Staaten Freiheit des Handels und Verkehrs und zugleich Gemein⸗ 
ſchaft der Einnahme an Zoͤllen ein, wie beide in den folgenden Artikeln bes 
flimmet werden 


Art. 7. Es hören von dieſem Zeitpunkte an alle Eingangs⸗, Ausgangs und 
Durchgangs ⸗ Abgaben an den gemeinfchaftlihen Landesgrenzen des bisherigen 
Preußiſch⸗Heſſiſchen und des bisherigen Bayeriſch⸗Wuͤrttembergiſchen Zolvereins, 
ingleichen des Königreichs Sachſen auf, und es koͤnnen alle im freien Verkehr 
des einen Gebiets bereits befindliche Gegenſtaͤnde auch frei und unbeſchwert in 
das andere Gebiet eingeführt werden, mit alleinigem Vorbehalte: 

2) der zu den Staatsmonopolien gehoͤrigen Gegenſtaͤnde (Spielkarten und 
Salz) nach Maaßgabe der Artikel 9. und 10.; 
(Ne. 1473.) b) der 
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b) der im Innern der contrahirenden Staaten gegenwartig entweder mit 
Steuern von verſchiedener Hoͤhe, oder in dem einen Staate gar nicht, in 
dem anderen aber mit Steuern belegten und deshalb einer Ausgleichungs⸗ 
Abgabe unterworfenen inlaͤndiſchen Erzeugniſſe, nach Maaßgabe des Arti⸗ 
kels 11., und endlich 

e) ſolcher Gegenſtaͤnde, welche ohne Eingriff in die von einem der contrahi⸗ 
renden Staaten ertheilten Erſindungspatente oder Privilegien nicht nach⸗ 
gemacht oder eingefuͤhrt werden koͤnnen, und daher fuͤr die Dauer der 
Patente oder Privilegien von der Einfuhr in den Staat, welcher dieſel⸗ 
ben ertheilt hat, noch ausgeſchloſſen bleiben muͤſſen. 

Art. 8. Der im Artikel 7. feſtgeſetzten Verkehrs⸗ und Abgabenfreiheit unbe⸗ 
ſchadet, wird der Uebergang ſolcher Handelsgegenſtaͤnde, welche nach dem gemein⸗ 
ſamen Zolltarif einer Eingangs⸗ oder Ausgangsſteuer an den Außengrenzen un⸗ 
terliegen, auch aus den Koͤniglich⸗Bayeriſchen und Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen 
Landen in die Koͤniglich⸗Preußiſchen, Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen, Kurfuͤrſtlich⸗Heſſi⸗ 
ſchen und Großherzoglich⸗Heſſiſchen Lande und umgekehrt, nur unter Innehal⸗ 
tung der gewoͤhnlichen Land⸗ und Heerſtraßen und auf den ſchiffbaren Strömen 
Statt finden, und es werden an den Binnengrenzen gemeinſchaftliche Anmeldeſtellen 
eingerichtet werden, bei welchen die Waarenfuͤhrer unter Vorzeigung ihrer Fracht⸗ 
briefe oder Transportzettel die aus dem einen in das andere Gebiet uͤberzufuͤh⸗ 
renden Gegenſtaͤnde anzugeben haben. 

Auf den Verkehr mit rohen Producten in geringeren Quantitaͤten, fo 
wie uͤberall auf den kleineren Grenz⸗ und Marktverkehr, und auf das Gepaͤck 
von Reiſenden findet obige Beſtimmung keine Anwendung. Auch. wird keinerlei 
Waarenreviſion Statt finden, außer inſoweit, als die Sicherung der Aus glei. 
chungs⸗Abgaben (Artikel 7. b.) es erfordern koͤnnte. 

Art. 9. Hinſichtlich der Einfuhr von Spielkarten behaͤlt es in jedem der zum 
Vereine gehoͤrigen Staaten bei den beſtehenden Verbots⸗ oder Deigeinfunge, 
Seien fein Bewenden. 

Art. 10. In Betreff des Salzes wird Folgendes feftgefegt: * 15 

a) die Einfuhr des Salzes und aller Gegenſtaͤnde, aus welchen PEN aus⸗ 
geſchieden zu werden pflegt, aus fremden, nicht zum Vereine gehörigen: 
Laͤndern in die Vereinsſtaaten, iſt verboten, inſoweit dieſelbe nicht für 
eigene Rechnung einer der vereinten Regierungen und zum 
Verkaufe in ihren Salz⸗Aemtern, Faktoreien oder Niederlagen gehe; 

b) die Durchfuhr des Salzes und der vorbezeichneten Gegenſtaͤnde aus den 
zum Vereine nicht gehörigen Ländern in andere ſolche Laͤnder (all nur 
mit Genehmigung der Vereinsſtaaten, deren Gebiet bei der Durchfuhr 
beruͤhrt wird, und unter den Vorſichtsmaaßregeln Seat finden, r wache 
von denſelben fuͤr noͤthig erachtet werden; 

0) die 
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e) die Ka des Salzes in fremde, nicht zum Vereine gehoͤrige Staaten 
ei; 

d) was den Salzhandel innerhalb der Vereinsſtaaten betrifft, ſo iſt die Ein⸗ 
fuhr des Salzes von einem in den anderen nur in dem Falle erlaubt, 
wenn zwiſchen den Landesregierungen beſondere Verträge deshalb beſtehen; 
wenn eine Regierung von der anderen innerhalb des Vereins aus Staats⸗ 
oder Privatſalinen Salz beziehen will, ſo muͤſſen die Sendungen mit Paͤſ⸗ 
fen von öffentlichen Behoͤrden begleitet werden. 

Zu dieſem Ende verpflichten ſich die betheiligten Regierungen, auf 
den Privatſalinen einen oͤffentlichen Beamten aufzuſtellen, der den Umfang 
der Production und des Abſatzes derſelben uͤberhaupt zu beobachten hat; 

1) wenn ein Vereinsſtaat durch einen anderen aus dem Auslande oder aus 
einem dritten Vereinsſtaate ſeinen Salzbedarf beziehen, oder durch einen 
ſolchen ſein Salz in fremde nicht zum Vereine gehoͤrige Staaten verſen⸗ 
den laſſen will, ſo ſoll dieſen Sendungen kein Hinderniß in den Weg 
gelegt werden; jedoch werden, inſofern dieſes nicht ſchon durch fruͤhere 
Vertraͤge beſtimmt iſt, durch vorgaͤngige Uebereinkunft der betheiligten 

Staaten die Straßen fuͤr den Transport und die erforderlichen Sicher⸗ 

heitsmaaßregeln zur Verhinderung der Einſchwaͤrzung verabredet werden; 

g) wenn in den unmittelbar aneinander grenzenden Vereinsſtaaten eine ſolche 

Verſchiedenheit der Salzpreiſe beſtaͤnde, daß daraus fuͤr einen oder den 

anderen dieſer Staaten eine Gefahr der Salz⸗Einſchwaͤrzung hervorginge, 
ſo macht ſich derjenige Staat, in welchem der niedrigere Salzpreis be⸗ 
ſteht, verbindlich, die Verabfolgung des Salzes in die Grenzorte, binnen 
eines Bezirks von wenigſtens ſechs Stunden landeinwaͤrts, auf den genau 
zu ermittelnden Bedarf jener Orte zu beſchraͤnken, und daruͤber den bethei⸗ 
ligten Nachbarſtaaten genuͤgende Nachweiſung und Sicherheit zu gewaͤhren. 

Die naͤheren Beſtimmungen bleiben einer beſonderen Verabredung der 
betheiligten Regierungen vorbehalten. 

Art. 11. In Bezug auf diejenigen Erzeugniſſe, bei welchen hinſichtlich der 
Beſtenerung im Innern noch eine Verſchiedenheit der Geſetzgebung unter den ein⸗ 
zelnen Vereinslanden Statt findet (Artikel 7. b.), wird von allen Theilen als wuͤn⸗ 
ſchenswerth anerkannt, auch hierin eine Uebereinſtimmung der Geſetzgebung und 
der Beſteuerungsſaͤtze in ihren Staaten hergeſtellt zu ſehen, und es wird daher 
ihr Beſtreben auf die Herbeifuͤhrung einer ſolchen Gleichmaͤßigkeit gerichtet blei⸗ 
ben. , Bis dahin, wo dieſes Ziel erreicht worden, koͤnnen zur Vermeidung der 
Nachtheile, welche fuͤr die Producenten des eigenen Staates im Verhaͤltniſſe zu 
Den Nroducenten in anderen Vereinsſtaaten, aus der ungleichen Beſteuerung er⸗ 
wachſen wuͤrden, Ergaͤnzungs⸗ oder Ausgleichungs⸗Abgaben von folgenden Ge⸗ 
genfländen erhoben werden: 

(No. 1573.) - a) Im 
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a) Im Koͤnigreiche Preußen von 
ier 

Branntwein, 

Taback, 

Traubenmoſt und Wen 
b) Im Kurfuͤrſtenthume Heſſen von | 

Bier, 

Branntwein, 

Taback, 

Traubenmoſt und Wein. 


c) Im Großherzogthume Heſſen von 
Bier. 


d) Im Königreihe Bayern (zur Zeit mit Ausſchluß des Rheinkreiſes) von 
Bier 
Branntwein, 
geſchrotetem Malz. 


e) Im Koͤnigreiche Wuͤrttemberg von 
Bier, 
Branntwein, 
geſchrotetem Malz. 


) Im Koͤnigreiche Sachſen von 
Bier, 
Branntwein, 
Taback, 
Traubenmoſt und Wein. 
Es ſoll bei der Beſtimmung und Erhebung der gedachten Abgaben nach 
folgenden Grundſaͤtzen verfahren werden: 

1) Die Ausgleichungs⸗ Abgaben werden nach dem Abſtande der geſetzlichen 
Steuer im Lande der Beſtimmung von der denſelben Gegenſtand betref⸗ 
fenden Steuer im Lande der Herkunft bemeſſen, und fallen daher im 
Verhaͤltniſſe gegen diejenigen Vereinslande gaͤnzlich weg, wo eine gleich 
hohe oder eine hoͤhere Steuer auf daſſelbe Erzeugniß gelegt iſt. 

2) Veraͤnderungen, welche in den Steuern von inlaͤndiſchen Erzeugniſſen der 
betheiligten Staaten eintreten, haben auch Veraͤnderungen in den Aus⸗ 
gleichungs⸗Abgaben, jedoch ſtets unter Anwendung des vorher (J.) aufge⸗ 
ſtellten Grundſatzes zur Folge. 

Wo auf den Grund einer ſolchen Veraͤnderung eine Ausgleichungs⸗ 
Abgabe zu erhoͤhen ſeyn wuͤrde, muß, falls die Erhoͤhung wirklich in An⸗ 


ſpruch genommen wird, eine Verhandlung daruͤber zwiſchen den betheilig⸗ 
ten 
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ten Staaten, und eine vollſtaͤndige Nachweiſung der Zulaͤſſigkeit nach den 
Beſtimmungen des gegenwaͤrtigen Vertrages vorausgehen. 


3) Die gegenwaͤrtig in Preußen geſetzlich beſtehenden Saͤtze der Steuern von 
inlaͤndiſchem Traubenmoſt und Wein, vom Tabacksbau und Branntwein, 
ſo wie die gegenwaͤrtig in Bayern beſtehende Steuer von inlaͤndiſchem 
geſchroteten Malz und Bier (Malzaufſſchlag) ſollen jedenfalls den hoͤchſten 
Satz desjenigen bilden, was in einem Vereinsſtaate, welcher jene Steuern 
eingeführt hat, oder kuͤnftig etwa einführen ſollte, an Ausgleichungs⸗Abga⸗ 
ben von dieſen Artikeln bei deren Eingang aus einem Lande, in welchem 
keine Steuer auf dieſelben Erzeugniſſe gelegt iſt, erhoben werden darf, 
wenn auch die betreffende Steuer des Staates, welcher die Ausgleichungs⸗ 
Abgabe bezieht, dieſen hoͤchſten Satz überfieigen ſollte. 


4) Ruͤckverguͤtungen der inlaͤndiſchen Staatsſteuern ſollen bei der Ueberfuhr 
der beſteuerten Gegenſtaͤnde in ein anderes Vereinsland nicht gewaͤhrt 
werden. 


5) Auf andere Erzeugniſſe als Bier und Malz, Branntwein, Tabacksblaͤtter, 
Traubenmoſt und Wein ſoll unter keinen Umſtaͤnden eine Ausgleichungs⸗ 
Abgabe gelegt werden. 


6) In allen Staaten, in welchen von Taback, Traubenmoſt und Wein eine 
Ausgleichungs⸗Abgabe erhoben wird, ſoll in keinem Falle eine weitere Ab⸗ 
gabe von dieſen Erzeugniſſen, weder fuͤr Rechnung des Staates, noch fuͤr 
Rechnung der Communen beibehalten oder eingeführt werden. 


7) Der Ausgleichungs⸗Abgabe ſind ſolche Gegenſtaͤnde nicht unterworfen, von 
welchen auf die in der Zollordnung vorgeſchriebene Weiſe dargethan iſt, 
daß ſie als auslaͤndiſches Ein⸗ oder Durchgangsgut die zollamtliche Be⸗ 
handlung bei einer Erhebungsbehoͤrde des Vereins bereits beſtanden haben, 
oder derſelben noch unterliegen, und eben fo wenig diejenigen im Umfange 
des Vereins erzeugten Gegenſtaͤnde, welche nur durch einen Vereinsſtaat 
tranſitiren, um entweder in einen anderen Vereinsſtaat oder nach dem 
Auslande gefuͤhrt zu werden. 


8) Die Ausgleichungs⸗Abgabe kommt den Kaſſen desjenigen Staates zu 
Gute, wohin die Verſendung erfolgt. Inſofern ſie nicht ſchon im Lande 
der Verſendung fuͤr Rechnung des abgabeberechtigten Staates erhoben 
worden, wird die Erhebung im Gebiete des letzteren erfolgen. 


-9) Es follen in jedem der contrahirenden Staaten ſolche Einrichtungen ge⸗ 
troffen werden, vermoͤge welcher die Ausgleichungs⸗Abgabe in dem Ver⸗ 
einslande, aus welchem die Verſendung erfolgt, am Orte der Verſendung 
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oder bei der gelegenſten Zoll⸗ oder Steuerbehoͤrde entrichtet, oder ihre 
Entrichtung durch Anmeldung ſicher geſtellt werden kann. 

10) So lange, bis dieſe Einrichtungen durch beſondere Uebereinkunft feſtgeſetzt 
ſeyn werden, bleibt der Verkehr mit Gegenſtaͤnden, welche einer Ausglei⸗ 
chungs⸗Abgabe unterliegen, in der Art beſchraͤnkt, daß dieſelben, ohne Un⸗ 
terſchied der transportirten Quantitaͤten, in das Gebiet des abgabeberech⸗ 
tigten Staates nur auf den im Artikel 8. bezeichneten, oder noch ander⸗ 
weit zu beſtimmenden Straßen eingefuͤhrt, und an den dort einzurichten⸗ 
den Anmelde⸗ und Hebeſtellen angemeldet und resp. verſteuert werden 
muͤſſen, ohne daß jedoch in Folge hievon der Verkehr mit den Gegen⸗ 
ſtaͤnden, von welchen eine Ausgleichungs⸗Abgabe nicht zu entrichten iſt, ei⸗ 
ner weiteren, als der in dem oben gedachten Artikel angeordneten Auſſicht 
unterworfen ſeyn wird. 


Art. 12. Hinſichtlich der Verbrauchs⸗Abgaben, welche in dem Bereiche der 
Vereinslaͤnder von anderen, als den im Artikel 11. bezeichneten Gegenſtaͤnden erho⸗ 
ben werden, ſo wie der im Großherzogthume Heſſen zur Erhebung kommenden 
Steuern von Getraͤnken, wird eine gegenſeitige Gleichmaͤßigkeit der Behandlung 
Statt finden, dergeſtalt, daß das Erzeugniß eines anderen Vereinsſtaates unter 
keinem Vorwande hoͤher belaſtet werden darf, als das inlaͤndiſche. 

Derſelbe Grundſatz findet auch bei den Zuſchlags⸗Abgaben und Octrois 
Statt, welche fuͤr Rechnung einzelner Gemeinen erhoben werden, ſo weit derglei⸗ 
chen Abgaben nicht überhaupt nach der Beſtimmung des Artikels 11. Nr. 6. 
unzulaͤſſig ſind. a 


Art. 13. Chauſſeegelder oder andere ſtatt derſelben beſtehende Abgaben, wie 
z. B. der in den Koͤnigreichen Bayern und Wuͤrttemberg zur Surrogirung des 
Wegegeldes von eingehenden Guͤtern eingeführte fixe Zollbeiſchlag, eben fo Pflaſter⸗, 
Damm⸗, Bruͤcken⸗ und Faͤhrgelder, oder unter welchem anderen Namen der⸗ 
gleichen Abgaben beſtehen, ohne Unterſchied, ob die Erhebung für Rechnung des 
Staates oder eines Privatberechtigten, namentlich einer Commune geſchieht, ſol⸗ 
len nur in dem Betrage beibehalten oder neu eingefuͤhrt werden koͤnnen, als ſie 
den gewoͤhnlichen Herſtellungs⸗ und Unterhaltungskoſten angemeſſen find. 

Das dermalen in Preußen nach dem allgemeinen Tarif vom Jahre 1828 _ 
beſtehende. Chauſſeegeld full als der hoͤchſte Satz angeſehen, und hinfuͤhro in Fei= - 
nem der contrahirenden Staaten uͤberſchritten werden. | 

Beſondere Erhebungen von Thorſperr⸗ und Pflaſtergeldern ſollen aus 
chauſſirten Straßen, da, wo fie noch beſtehen, dem vorſtehenden Grundſatze ges. 
maͤß aufgehoben, und die Ortspflaſter den Chauſſeeſtrecken dergeſtalt eingerechnee s: 
werden, daß davon nur die Chauſſeegelder nach dem allgemeinen Tarif zur Er. 
hebung kommen. 

Ar 
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Art. 14. Die contrahirenden Regierungen wollen dahin wirken, daß in ihren 
Landen ein gleiches Muͤnz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem in Anwendung komme, 
hieruͤber ſofort beſondere Unterhandlungen einleiten laſſen, und die naͤchſte Sorge 
auf die Annahme eines gemeinſchaftlichen Zollgewichts richten. 

Sofern die desfallſige Einigung nicht bereits bei der Ausfuͤhrung des 
Vertrages zum Grunde gelegt werden koͤnnte, werden die contrahirenden Staa⸗ 
ten zur Erleichterung der Verſendung von Waaren und zur ſchnelleren Abferti⸗ 
gung dieſer Sendungen an den Zollſtellen, ſo weit dies noch nicht zur Ausfuͤh⸗ 
rung gebracht ſeyn ſollte, bei den in ihren Zolltarifen vorkommenden Maaß⸗ und 
Gewichtsbeſtimmungen eine Reduction auf die Maaße und Gewichte, welche in 
den Tarifen der anderen contrahirenden Staaten angenommen ſind, entwerfen, 
und zum Gebrauche ſowohl ihrer Zoll⸗Aemter als des Handel treibenden Publi⸗ 
kums oͤffentlich bekannt machen laſſen. Der gemeinſchaftliche Zolltarif (Artikel 4.) 
ſoll in zwei Haupt⸗Abtheilungen, nach dem Preußiſchen und nach dem Bayeri⸗ 
ſchen Maaß⸗, Gewichts⸗ und Muͤnzſyſtem ausgefertigt werden. 

Die Declaration, die Abwaͤgung und Meſſung der zollbaren Gegenſtaͤnde 
ſoll bis auf weitere Verabredung wegen eines gemeinſamen Maaßes und Ge⸗ 
wichtes in Preußen nach Preußiſchem, in Bayern und Wuͤrttemberg nach Baye⸗ 
riſchem Maaße und Gewichte, in Sachſen und in den Heſſiſchen Landen nach 
dem daſelbſt geſetzlich eingefuͤhrten Maaße und Gewichte geſchehen. In den 
Ausfertigungen der Zollbehoͤrden im Koͤnigreiche Sachſen und in den Heſſiſchen 
Landen iſt aber die Quantitaͤt der Waaren zugleich nach einer der beiden Haupt⸗ 
Abtheilungen des gemeinſchaftlichen Tarifs auszudrucken. 

Die Zoll: Abgabe ſoll im Koͤnigreiche Sachſen nach dem Preußiſchen 
Muͤnzfuße berechnet, und kann entweder in Preußiſchen + bis ! Stücken, oder in 
Saͤchſiſchem Gelde, nach einem noch zu beſtimmenden Verhaͤltniſſe, geleiſtet werden. 

Es ſollen auch ſchon jetzt die Gold⸗ und Silbermuͤnzen der ſaͤmmtlichen 
contrahirenden Staaten — mit Ausnahme der Scheidemuͤnze — bei allen Hebe⸗ 
ſtellen des gemeinſamen Zollvereins angenommen und zu dieſem Behufe Valva⸗ 
tionstabellen oͤffentlich bekannt gemacht werden. 


Art. 15. Die Waſſerzoͤlle oder auch Wegegeldgebuͤhren auf Fluͤſſen mit Ein⸗ 
ſchluß derjenigen, welche das Schiffsgefaͤß treffen (Recognitionsgebuͤhren) ſind von 
der Schiffahrt auf ſolchen Fluͤſſen, auf welche die Beſtimmungen des Wiener⸗Con⸗ 
greſſes oder beſondere Staatsvertraͤge Anwendung finden, ferner gegenſeitig nach 
jenen Beſtimmungen zu entrichten, inſofern hieruͤber nichts Beſonderes verab⸗ 
redet wird. 

Ueber den Verkehr mittelſt der Elbe und wegen der Erhebung der con⸗ 
ventionellen Elbſchiffahrts⸗Abgaben wird zwiſchen der Koͤniglich⸗Preußiſchen und 


Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Regierung Folgendes verabredet: 
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1) Waaren, welche vermittelſt der Elbe durch das Preußiſche und Saͤchſiſche 
Gebiet unmittelbar durchgefuͤhrt werden, bleiben den vollen Elbſchiffahrts⸗ 
Abgaben, wie ſolche conventionsmaͤßig feſtgeſetzt ſind, unterworfen. Findet 
bei der Durchfuhr eine Umladung oder Lagerung zur Spedition oder zum 
Zwiſchenhandel Statt; ſo kann von der Regierung des Staates, in deſſen 
Gebiete der Umſchlag erfolgt, ein Erlaß an dem Elbzolle, jedoch nicht hoͤ⸗ 
her als zu 4 der conventionsmaͤßigen Saͤtze, welche fie zu erheben hat, 
bewilligt werden. 

2) Der Waarentransport auf der Elbe aus dem Gebiete eines der beiden 
gedachten Staaten nach dem Gebiete des anderen, oder aus einem dieſer 
Staaten nach dem Auslande oder umgekehrt aus dem Auslande nach dem 
Gebiete eines der gedachten Staaten, iſt in der Regel von aller Zoll⸗ 
Entrichtung frei, unterliegt jedoch der Entrichtung des conventionsmaͤßigen 
Recognitionsgeldes. 

3) Hievon findet in dem Falle eine Ausnahme Statt, wo bei der Einfuhr aus 
dem Auslande das Gebiet eines der beiden Staaten ohne Loͤſchung und 
Lagerung der Ladung durchfahren wird, in welchem Falle neben dem Re⸗ 
cognitionsgelde ein Viertheil des Elbzoll⸗Antheils des letzteren Staates 
entrichtet wird. 

4) Waaren, welche auf der Elbe in das Gebiet eines der beiden Staaten 
eingehen, um zu Lande wieder ausgefuͤhrt zu werden, oder welche umge⸗ 
kehrt zu Lande in das Gebiet eines der beiden Staaten eingehen, um mit⸗ 
telſt der Elbe ausgefuͤhrt zu werden, unterliegen neben dem conventions⸗ 
maͤßigen Recognitionsgelde der Durchgangs⸗Abgabe nach dem Zolltarif, 
welchem in dem vorbemerkten Falle zu 3. der dort beſtimmte Waſſerzoll 
zutritt. 

Alle Beguͤnſtigungen, welche ein Vereinsſtaat dem Schiffahrts betriebe 
ſeiner Unterthanen auf den Eingangs genannten Fluͤſſen zugeſtehen moͤchte, ſollen 
in gleichem Maaße auch der Schiffahrt der Unterthanen der anderen Vereins⸗ 
Staaten zu Gute kommen. 

Auf den uͤbrigen Fluͤſſen, bei welchen weder die Wiener⸗Congreßakte noch 
andere Staatsverträge Anwendung finden, werden die Waſſerzoͤlle nach den pris 
vativen Anordnungen der betreffenden Regierungen erhoben. Doch ſollen auch 
auf dieſen Fluͤſſen die Unterthanen der contrahirenden Staaten und deren Waaren 
und Schiffsgefaͤße uͤberall gleich behandelt werden. 


Art. 16. Von dem Tage an, wo die gemeinſchaftliche Zollordnung des Vereint 
in Vollzug geſetzt wird, ſollen in den zum Zollvereine gehörigen Gebieten alle 
etwa noch beſtehenden Stapel⸗ und Umſchlagsrechte aufhören, und Niemand fol 
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zur Anhaltung, Verladung oder Lagerung gezwungen werden koͤnnen, als in den 
Faͤllen, in welchen die gemeinſchaftliche Zollordnung oder die betreffenden Schiff⸗ 
fahrtsreglements es zulaſſen oder vorſchreiben. 


Art. 17. Kanal⸗, Schleuſen⸗, Bruͤcken⸗, Sähr-, Hafen⸗, Waage⸗, Krahnen⸗ und 
Niederlage⸗Gebuͤhren und Leiſtungen fuͤr Anſtalten, die zur Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs beſtimmt ſind, ſollen nur bei Benutzung wirklich beſtehender Einrichtungen 
erhoben, und fuͤr letztere nicht erhoͤhet, auch uͤberall von den Unterthanen der 
anderen contrahirenden Staaten auf voͤllig gleiche Weiſe, wie von den eigenen 
Unterthanen erhoben werden. 

Findet der Gebrauch einer Waage⸗ oder Krahnen⸗Einrichtung nur zum 
Behufe einer zollamtlichen Controle Statt, ſo tritt eine Gebuͤhren⸗Erhebung bei 
ſchon einmal zollamtlich verwogenen Waaren nicht ein. 


Art. 18. Die contrahirenden Staaten wollen auch ferner gemeinſchaftlich dahin 
wirken, daß durch Annahme gleichfoͤrmiger Grundſaͤtze die Gewerbſamkeit befoͤr⸗ 
dert, und der Befugniß der Unterthanen des einen Staates, in dem anderen 
Arbeit und Erwerb zu ſuchen, moͤglichſt freier Spielraum gegeben werde. 

Von den Unterthanen des einen der contrahirenden Staaten, welche in 
dem Gebiete eines anderen derſelben Handel und Gewerbe treiben, oder Arbeit 
ſuchen, ſoll von dem Zeitpunkte ab, wo der gegenwaͤrtige Vertrag in Kraft tre⸗ 
ten wird, keine Abgabe entrichtet werden, welcher nicht gleichmaͤßig die in dem⸗ 
ſelben Gewerbsverhaͤltniſſe ſtehenden eigenen Unterthanen unterworfen find. 

Desgleichen ſollen Fabrikanten und Gewerbtreibende, welche blos fuͤr das 
von ihnen betriebene Geſchaͤft Ankaͤufe machen, oder Reiſende, welche nicht 
Waaren ſelbſt, ſondern nur Muſter derſelben bei ſich fuͤhren, um Beſtellungen 
zu ſuchen, wenn fie die Berechtigung zu dieſem Gewerbebetriebe in dem Vereins⸗ 
Staate, in welchem ſie ihren Wohnſitz haben, durch Entrichtung der geſetzlichen 
Abgaben erworben haben, oder im Dienſte ſolcher inlaͤndiſchen Gewerbtreibenden 
oder Kaufleute ſtehen, in den anderen Staaten keine weitere Abgabe hiefuͤr zu 
entrichten verpflichtet ſeyn. 

Auch ſollen beim Beſuche der Maͤrkte und Meſſen zur Ausuͤbung des 
Handels und zum Abſatze eigener Erzeugniſſe oder Fabrikate in jedem Vereins⸗ 
Staate die Unterthanen der uͤbrigen contrahirenden Staaten eben ſo wie die 
eigenen Unterthanen behandelt werden. 


Art. 19. Die Preußiſchen Seehaͤfen ſollen dem Handel der Unterthanen ſaͤmmt⸗ 
licher Vereinsſtaaten gegen völlig gleiche Abgaben, wie ſolche von den Königlich 
Preußiſchen Unterthanen entrichtet werden, offen ſtehen, auch ſollen die in frem⸗ 
den See⸗ und anderen Handelsplaͤtzen angeſtellten Conſuln eines oder der ande⸗ 
ren der contrahirenden Staaten veranlaßt werden, der Unterthanen der übrigen 
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contrahirenden Staaken ſich in vorkommenden Faͤllen moͤglichſt mit Rath und 
That anzunehmen. 


Art. 20. Die Koͤniglich⸗Saͤchſiſche Regierung wird mittelſt beſonderer Ueberein⸗ 
kunft dem Zoll⸗Cartel beitreten, welches zwiſchen den uͤbrigen contrahirenden 
Theilen zum Schutze ihres gemeinſchaftlichen Zollſyſtems gegen den Schleich⸗ 
handel und ihrer inneren Verbrauchs⸗Abgaben gegen Defraudationen bereits 
abgeſchloſſen worden iſt. 


Art. 21. Die als Folge des gegenwaͤrtigen Vertrages eintretende Gemeinſchaft 
der Einnahme der contrahirenden Staaten bezieht ſich auf den Ertrag der Ein⸗ 
gangs =, Ausgangs⸗ und Durchgangs- Abgaben in den Preußiſchen Staaten, 
den Koͤnigreichen Bayern, Sachſen und Württemberg, dem Kurfuͤrſtenthume 
und dem Großherzogthume Heſſen mit Einſchluß der den Zollſyſtemen der con⸗ 
trahirenden Staaten bisher ſchon beigetretenen Laͤnder. 


Von der Gemeinſchaft ſind ausgeſchloſſen und bleiben, ſofern nicht Sepa⸗ 
ratvertraͤge zwiſchen einzelnen Vereinsſtaaten ein Anderes beſtimmen, dem pri⸗ 
vativen Genuſſe der betreffenden Staatsregierungen vorbehalten: 

1) die Steuern, welche im Innern eines jeden Staates von inlaͤndiſchen 
Erzeugniſſen erhoben werden, einſchließlich der im Artikel 11. vorbehalte⸗ 
nen Ausgleichungs⸗Abgaben; 

2) die im Artikel 15. erwaͤhnten Waſſerzoͤlle; 

3) Chauſſee⸗Abgaben, Pflaſter⸗, Damm ⸗, Bruͤcken⸗, Faͤhr⸗, Kanal⸗, Schleu⸗ 
ſen⸗, Hafengelder, ſo wie Waage⸗ und Niederlage⸗Gebuͤhren oder gleich⸗ 
artige Erhebungen, wie ſie auch ſonſt genannt werden; 

4) die Zollſtrafen und Conſiscate, welche, vorbehaltlich der Antheile der De 
nuncianten, jeder Staatsregierung in ihrem Gebiete verbleiben. 


Art. 22. Der Ertrag der in die Gemeinſchaft fallenden Abgaben wird nach Abzug 
1) der Koſten, wovon weiter unten im Artikel 30. die Rede if; 
2) der Ruͤckerſtattungen für unrichtige Erhebungen; 
3) der auf den Grund beſonderer gemeinſchaftlicher Verabredungen erfolgten 
Steuerverguͤtungen und Ermaͤßigungen 
unter den vereinigten Staaten nach dem Verhaͤltniſſe der Bovölkermng, mit 
welcher ſie im Vereine ſich befinden, vertheilt. 


Die Bevoͤlkerung ſolcher Staaten, welche durch Vertrag mit einem oder 
dem anderen der contrahirenden Staaten unter Verabredung einer von dieſem 
jahrlich für ihre Antheile an den gemeinſchaftlichen Zollrevenuͤen zu leiſtenden 
Zahlung dem Zollverbande beigetreten ſind, oder noch beitreten werden, wird in 
die Bevoͤfkerung desjenigen Staates eingerechnet, welcher dieſe Zahlung E 
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Der Stand der Bevoͤlkerung in den einzelnen Vereins ſtaaten wird alle 
drei Jahre von einem noch zu verabredenden Termine an ausgemittelt, und die 
Nachweiſung derſelben von den einzelnen Staaten einander gegenſeitig mitge⸗ 
theilt werden. 


Art. 23. Verguͤnſtigungen fuͤr Gewerbtreibende hinſichtlich der Steuer⸗Entrich⸗ 
tung, welche nicht in der Zollgeſetzgebung ſelbſt begruͤndet ſind, fallen der Staatskaſſe 
derjenigen Regierung, welche ſie bewilligt hat, zur Laſt. 

Die Maaßgaben, unter welchen ſolche Verguͤnſtigungen zu bewilligen ſind, 
werden naͤherer Verabredung vorbehalten. 


Art. 24. Dem auf Foͤrderung freier und natuͤrlicher Bewegung des allgemeinen 
Verkehrs gerichteten Zwecke des Zollvereines gemaͤß, ſollen beſondere Zollbeguͤn⸗ 
ſtigungen einzelner Meßplaͤtze, namentlich Rabattprivilegien, da wo fie derma⸗ 
len in den Vereinsſtaaten noch beſtehen, nicht erweitert, ſondern vielmehr, unter 
geeigneter Beruͤckſichtigung ſowohl der Nahrungsverhaͤltniſſe bisher beguͤnſtigter 
Meßplaͤtze, als der bisherigen Handelsbeziehungen mit dem Auslande, thunlichſt 
beſchraͤnkt und ihrer baldigen gaͤnzlichen Aufhebung entgegengefuͤhrt, neue aber 
ohne allerſeitige Zuſtimmung auf keinen Fall ertheilt werden. 


Art. 25. Von der tarifmaͤßigen Abgaben⸗Entrichtung bleiben die Gegenſtaͤnde, 
welche für die Hofhaltung der hohen Soubveraine und ihrer Regentenhaͤuſer, oder für 
die bei ihren Höfen accreditirten Botſchafter, Geſandten, Geſchaͤftstraͤger ac. 

eingehen, nicht ausgenommen, und wenn dafuͤr Ruͤckverguͤtungen Statt haben, ſo 
werden ſolche der Gemeinſchaft nicht in Rechnung gebracht. 

Eben ſo wenig anrechnungsfaͤhig ſind Entſchaͤdigungen, welche in einem 
oder dem anderen Staate den vormals unmittelbaren Reichsſtaͤnden, oder an 
Communen oder einzelne Privatberechtigte für eingezogene Zollrechte oder für 
aufgehobene Befreiungen gezahlt werden muͤſſen. 

Dagegen bleibt es jedem Staate unbenommen, einzelne Gegenſtaͤnde auf 
Sreipäfle ohne Abgaben ⸗Entrichtung in feinem Gebiete ein⸗, aus⸗ oder durch⸗ 
gehen zu laſſen. Dergleichen Gegenſtaͤnde werden jedoch zollgeſetzlich behandelt 
und in Freiregiſtern, mit denen es wie mit den übrigen Zollregiſtern zu halten 
iſt, notirt, und die Abgaben, welche davon zu erheben geweſen waͤren, kommen 
bei der demnaͤchſtigen Revenuͤen⸗Ausgleichung demjenigen Theile, von welchem 
die Freipaͤſſe ausgegangen ſind, in Abrechnung. 


Art. 26. Das Begnadigungs⸗ und Strafverwandlungs⸗Recht bleibt jedem der 
contrahirenden Staaten in feinem Gebiete vorbehalten. 
Auf Verlangen werden periodiſche Ueberſichten der erfolgten Straf⸗Erlaſſe 
gegenſeitig mitgetheilt werden. 
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Art. 27. Die Ernennung der Beamten und Diener bei den Lokal⸗ und Bezirks⸗ 
ſtellen für die Zoll⸗ Erhebung und Auffiht, welche in Gemaͤßheit der hierüber 
getroffenen beſonderen Uebereinkunft nach gleichfoͤrmigen Beſtimmungen ange⸗ 
ordnet, beſetzt und inſtruirt werden ſollen, bleibt einer jeden der contrahirenden 
Regierungen innerhalb ihres Gebietes uͤberlaſſen. 


Art. 28. In jedem Vereinsſtaate wird die Leitung des Dienſtes der Lokal⸗ und 
Bezirks⸗Zollbehoͤrden, fo wie die Vollziehung der gemeinſchaftlichen Zollgeſetze 
uͤberhaupt, einer, oder, wo ſich das Beduͤrfniß hierzu zeigt, mehreren Zolldirec⸗ 
tionen übertragen, welche dem einſchlaͤgigen Miniſterium des betreffenden Staates 
untergeordnet ſind. 

Die Bildung der Zolldirectionen und die Einrichtung ihres Geſchaͤftsgan⸗ 
ges bleibt den einzelnen Staatsregierungen uͤberlaſſen; der Wirkungskreis der⸗ 
ſelben aber wird, inſoweit er nicht ſchon durch den Grundvertrag und die ge⸗ 
meinſchaftlichen Zollgeſetze beſtimmt iſt, durch eine gemeinſchaftlich zu verabredende 
Inſtruction bezeichnet werden. 


Art. 29. Die von den Zoll⸗Erhebungsbehoͤrden nach Ablauf eines jeden Viertel⸗ 
jahres aufzuſtellenden Quartals⸗Extracte, und die nach dem Jahres⸗ und Buͤcher⸗ 
ſchluſſe aufzuſtellenden Final⸗Abſchluͤſſe uͤber die resp. im Laufe des Vierteljahres 
und waͤhrend des Rechnungsjahres fällig gewordenen Zoll⸗ Einnahmen, werden von 
den betreffenden Zolldirectionen nach vorangegangener Pruͤfung in Haupt⸗Ueber⸗ 
ſichten zuſammengetragen, und dieſe ſodann an ein Centralbuͤreau eingeſendet, zu 
welchem ein jeder Vereinsſtaat einen Beamten zu ernennen die Befugniß hat. 

Dieſes Buͤreau fertigt auf den Grund jener Vorlagen die proviſoriſchen 
Abrechnungen zwiſchen den vereinigten Staaten von drei zu drei Monaten, ſen⸗ 
det dieſelben den Central⸗Finanzſtellen der letzteren, und bereitet die definitive Jah⸗ 
res⸗Abrechnung vor. 

Wenn aus den Quartal⸗Abrechnungen hervorgeht, daß die wirkliche Ein⸗ 
nahme eines Vereinsſtaates um mehr als einen Monatsbetrag gegen den ihm 
verhaͤltnißmaͤßig an der Geſammt⸗Einnahme zuſtaͤndigen Revenuͤen⸗Antheil zuruͤck⸗ 
geblieben it, fo muß alsbald das Erforderliche zur Ausgleichung diefes Ausfalles 
durch Herauszahlung von Seiten des oder derjenigen Staaten, bei denen eine 
Mehr⸗Einnahme Statt gefunden hat, eingeleitet werden. 


Art. 30. In Abſicht der Erhebungs⸗ und Verwaltungskoſten ſollen folgende 
Grundſaͤtze in Anwendung kommen: 


1) Man wird keine Gemeinſchaft dabei eintreten laſſen, vielmehr uͤbernimmt 
jede Regierung alle in ihrem Gebiete vorkommenden Erhebungs⸗ und Ver⸗ 
waltungskoſten, es moͤgen dieſe durch die Einrichtung und Unterhaltung 
der Haupt⸗ und Neben⸗Zoll⸗Aemter, der inneren Steuer⸗Aemter, Hall⸗Aemter 
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und Packhoͤfe und der Zolldirectionen, oder durch den Unterhalt des dabei 
angeſtellten Perſonals und durch die dem letzteren zu bewilligenden Penſionen, 
en ben. aus irgend einem anderen Beduͤrfniſſe der Zollverwaltung 
entſtehen. 

2) Hinſichtlich desjenigen Theils des Bedarfs aber, welcher an den gegen das 
Ausland gelegenen Grenzen und innerhalb des dazu gehoͤrigen Grenz⸗ 
Bezirks fuͤr die Zoll⸗Erhebungs⸗ und Aufſichts⸗ oder Controlbehoͤrden und 
Zoll⸗Schutzwachen erforderlich iſt, wird man ſich uͤber Pauſchſummen vereini⸗ 
gen, welche jeder der contrahirenden Staaten von der jaͤhrlich aufkommen⸗ 
den und der Gemeinſchaft zu berechnenden Brutto⸗Einnahme an Zollgefällen 
in Abzug bringen kann. 

3) Bei dieſer Ausmittelung des Bedarfs ſoll da, wo die Perception privati⸗ 
ver Abgaben mit der Zoll⸗Erhebung verbunden iſt, von den Gehalten und 
Amtsbeduͤrfniſſen der Zollbeamten nur derjenige Theil in Anrechnung kom⸗ 
men, welcher dem Verhaͤltniſſe ihrer Geſchaͤfte fuͤr den Zolldienſt zu ihren 
Amtsgeſchaͤften uͤberhaupt entſpricht. 

4) Man wird ſich uͤber allgemeine Normen vereinigen, um die Beſoldungs⸗ 
Verhaͤltniſſe der Beamten bei den Zoll⸗Erhebungs⸗ und Auffichtsbehörden, 
imgleichen bei den Zolldirectionen in moͤglichſte Uebereinſtimmung zu bringen. 


Art. 31. Die contrahirenden Staaten geſtehen ſich gegenſeitig das Recht zu, den 
Haupt⸗JZoll⸗Aemtern auf den Grenzen anderer Vereinsſtaaten Controleure beizuord⸗ 
nen, welche von allen Geſchaͤften derſelben und der Neben⸗Aemter in Beziehung 
auf das Abfertigungsverfahren und die Grenzbewachung Kenntniß zu nehmen 
und auf Einhaltung eines geſetzlichen Verfahrens, imgleichen auf die Abſtellung 
etwaiger Maͤngel einzuwirken, uͤbrigens ſich jeder eigenen Verfuͤgung zu ent⸗ 
halten haben. 

ö Einer naͤher zu verabredenden Dienſtordnung bleibt es vorbehalten, ob 
und welchen Antheil dieſelben an den laufenden Geſchaͤften zu nehmen haben. 


Art. 32. Jeder der contrahirenden Staaten hat das Recht, an die Zolldirectionen 
der anderen vereinten Staaten Beamte zu dem Zwecke abzuordnen, um ſich von 
allen vorkommenden Verwaltungsgeſchaͤften, welche ſich auf die durch den gegen⸗ 
wärtigen Vertrag eingegangene Gemeinſchaft beziehen, vollſtaͤndige Kenntniß zu 
verſchaffen. 

Eine beſondere Inſtruction wird das Geſchaͤftsverhaͤltniß dieſer Beamten 
näher beſtimmen, als deſſen Grundlage die unbeſchraͤnkte Offenheit von Seiten 
des Staates, bei welchem die Abgeordneten fungiren, in Bezug auf alle Gegen⸗ 
ſtaͤnde der gemeinſchaftlichen Zollverwaltung, und die Erleichterung jedes Mittels, 
durch welches fie ſich die Information hierüber ders be koͤnnen, anzuſehen 145 
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waͤhrend andererſeits ihre Sorgfalt nicht minder aufrichtig dahin gerichtet ſeyn 
muß, eintretende Anſtaͤnde und Meinungsverſchiedenheiten auf eine dem gemein⸗ 
ſamen Zwecke und dem Verhaͤltniſſe verbuͤndeter Staaten entſprechende Weiſe 
erledigen. | 

. Die Miniſterien der ſaͤmmtlichen Vereinsſtaaten werden ſich gegenſeitig 
auf Verlangen jede gewuͤnſchte Auskunft uͤber die gemeinſchaftlichen Zoll⸗Angelegen⸗ 
heiten mittheilen, und inſofern zu dieſem Behufe die zeitweiſe oder dauernde 
Abordnung eines hoͤheren Beamten, oder die Beauftragung eines anderweit bei 
der Regierung beglaubigten Bevollmaͤchtigten beliebt wuͤrde, iſt demſelben nach 
dem oben ausgeſprochenen Grundſatze alle Gelegenheit zur vollſtaͤndigen Kennt⸗ 
nißnahme von den Verhaͤltniſſen der gemeinſchaftlichen Zollverwaltung bereit⸗ 
willig zu gewaͤhren. 


Art. 33. Jaͤhrlich in den erſten Tagen des Juni findet zum Zwecke gemeinſamer 
Berathung ein Zuſammentritt von Bevollmaͤchtigten der Vereinsregierungen 
Statt, zu welchem eine jede der letzteren einen Bevollmaͤchtigten abzuordnen 
befugt iſt. 

Fuͤr die formelle Leitung der Verhandlungen wird von den Conferenz⸗ 
Bevollmaͤchtigten aus ihrer Mitte ein Vorſitzender gewaͤhlt, welchem uͤbrigens 
kein Vorzug vor den Übrigen Bevollmächtigten zufleht. 

Der erſte Zuſammentritt wird in Muͤnchen Statt finden. Wo derſelbe 
kuͤnftig erfolgen ſoll, wird bei dem Schluſſe einer jeden jaͤhrlichen Verſammlung 
mit Ruͤckſicht auf die Natur der Gegenſtaͤnde, deren Verhandlung in der folgen⸗ 
den Conferenz zu erwarten iſt, verabredet werden. | 


Art. 34. Vor die Verſammlung dieſer Conferenz⸗Bevollmaͤchtigten gehört: 

a) die Verhandlung uͤber alle Beſchwerden und Maͤngel, welche in Bezie⸗ 
hung auf die Ausführung des Grundvertrages und der befonderen Ueber: 
einkuͤnfte, des Zollgeſetzes, der Zollordnung und Tarife, in einem oder dem 
anderen Vereinsſtaate wahrgenommen, und die nicht bereits im Laufe des 
Jahres in Folge der daruͤber zwiſchen den Miniſterien gefuͤhrten Corre⸗ 
ſpondenz erledigt worden ſind; 

b) die definitive Abrechnung zwiſchen den Vereinsſtaaten uͤber die gemein⸗ 
ſchaftliche Einnahme auf den Grund der von den oberſten Zollbehoͤrden 
aufgeſtellten, durch das Centralbuͤreau vorzulegenden Nachweiſungen, wie 
daher; Zweck einer dem gemeinſamen Intereſſe angemeſſenen Pruͤfung 
erheiſcht; 

e) die Berathung uͤber Wuͤnſche und Vorſchlaͤge, welche von einzelnen Staats⸗ 
Regierungen zur Verbeſſerung der Verwaltung gemacht werden; 

d) die Verhandlungen uͤber Abaͤnderungen des Zollgeſetzes, des Zolltarifs, der 
Zollordnung und der Verwaltungs⸗Organiſation, welche von einem der con⸗ 
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trahirenden Staaten in Antrag gebracht werden, überhaupt über die zweck⸗ 
maͤßige Entwickelung und Ausbildung des gemeinſamen Zoll⸗ und Handels⸗ 
Syſtems. 


Art. 35. Treten im Laufe des Jahres außer der gewoͤhnlichen Zeit der Verſamm⸗ 
lung der Conferenz⸗Bevollmaͤchtigten außerordentliche Ereigniſſe ein, welche unver⸗ 
zuͤgliche Maaßregeln oder Verfuͤgungen abſeiten der Vereinsſtaaten erheiſchen; 
ſo werden ſich die contrahirenden Theile daruͤber im diplomatiſchen Wege ver⸗ 
er oder eine außerordentliche Zuſammenkunft ihrer Bevollmaͤchtigten vers 
anlaſſen 


Art. 36. Den Aufwand für die Bevollmaͤchtigten und deren etwaige Gehuͤlfen 
beſtreitet die Regierung, welche ſie abſendet. 

Das Kanzlei⸗Dienſtperſonale und das Lokale wird unentgeldlich von der 

Regierung geſtellt, in deren Gebiete der Zuſammentritt der Conferenz Statt findet. 


Art. 37. Sollte zur Zeit der Vollziehung des gegenwaͤrtigen Vertrages eine 
Uebereinſtimmung der Eingangs⸗Zollſaͤtze in den Landen der contrahirenden Regierun⸗ 
gen nicht bereits im Weſentlichen beſtehen, ſo verpflichten ſich dieſelben zu allen 
Maaßregeln, welche erforderlich find, damit nicht die Zoll⸗Einkuͤnfte des Geſammt⸗ 
Vereins durch die Einfuͤhrung und Anhaͤufung unverzollter oder gegen geringere 
Steuerſaͤtze, als der Vereinstarif enthaͤlt, verzollter Waarenvorraͤthe beeintraͤch⸗ 
tigt werden. 


Art. 38. Fuͤr den Fall, daß andere deutſche Staaten den Wunſch zu erkennen 
geben ſollten, in den durch gegenwaͤrtigen Vertrag errichteten Zollverein aufge⸗ 
nommen zu werden, erklaͤren ſich die hohen Contrahenten bereit, dieſem Wunſche, 
ſo weit es unter gehoͤriger Beruͤckſichtigung der beſonderen Intereſſen der Ver⸗ 
eins mitglieder möglich erſcheint, durch desfalls abzuſchließende Vertraͤge Folge 
iu geben. 


Art. 39. Auch werden ſie ſich bemuͤhen, durch Handelsvertraͤge mit anderen 
Staaten dem Verkehr Ihrer Angehoͤrigen jede moͤgliche Erleichterung und Erwei⸗ 
terung zu verſchaffen. 


Art. 40. Alles, was ſich auf die Detail-Ausführung der in dem gegenwaͤrtigen 
Vertrage und deſſen Beilagen enthaltenen Verabredungen, insbeſondere auf den 
Vollzug der gemeinſchaftlich feſtgeſetzten organiſchen Beſtimmungen, Reglements 
und Inſtructionen bezieht, fol durch gemeinſchaftliche Commiſſarien vorbereitet 
werden. 


| Art. 41. Die Dauer des gegenwärtigen Vertrages, welcher mit dem erſten Ja⸗ 
mar 1834. in Ausführung gebracht werden ſoll, wird dates bis zum erſten Januar 
(No. 1473.) O o 1842. 
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1842. feſtgeſetzt. Wird derſelbe waͤhrend dieſer Zeit und ſpaͤteſtens zwei Jahre 
vor Ablauf der Friſt nicht gekuͤndigt, ſo ſoll er auf 12 Jahre, und ſo fort von 
12 zu 12 Jahren als verlaͤngert angeſehen werden. 

Letztere Verabredung wird jedoch nur fuͤr den Fall getroffen, daß nicht 
in der Zwiſchenzeit ſaͤmmtliche deutſche Bundesſtaaten uͤber gemeinſame Maaß⸗ 
regeln uͤbereinkommen, welche den mit der Abſicht des Artikels 19. der deut⸗ 
ſchen Bundes⸗Acte in Uebereinſtimmung ſtehenden Zweck des gegenwaͤrtigen Zoll⸗ 
Vereins vollſtaͤndig erfüllen. 

Auch ſollen im Falle etwaiger gemeinſamer Maaßregeln uͤber den freien 
Verkehr mit Lebensmitteln in ſaͤmmtlichen deutſchen Bundesſtaaten die beirefs 
fenden Beſtimmungen des nach gegenwaͤrtigem Vertrage beſtehenden Vereins⸗ 
Tarifs demgemaͤß modificirt werden. 

Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll alsbald zur Ratification der hohen contrahi⸗ 
renden Höfe vorgelegt, und die Auswechſelung der Ratificätions⸗Urkunden ſoll ſpaͤ⸗ 
teſtens binnen ſechs Wochen in Berlin bewirkt werden. 

So geſchehen Berlin, den 30ſten Maͤrz 1833. 


C. G.Maaſſen. H. W. Wilhelm Arn. Fried. Franz aPaula Heinr. Ant. 
v. Steuber. v. Kopp. v. Mieg. Friedrich v.Zeſchau. 


Frh. v. Linden. 

(L. S.) (L. S.) (L. S.) (L. S.) (L. S.) (L. S.) 
Albr. Fried. Heinr. Theod. Friedrich Ch. N Carl Fried. 
Eichhorn. Ludwig Johann Ludwig 

Schwedes. Gf. v. Luxburg. v. Watzdorff. 

(L. S.) (L. S.) | (L. S.) (L. S.) 


(ad No. 1473.) 
Zuſatz⸗Artikel zu dem Zollvereinigungs⸗Vertrage zwiſchen Preußen, Kurheſſen 
und dem Großherzogthume Heſſen, dann Bayern und Wuͤrttemberg 
einerſeits und Sachſen andererſeits. Vom 31 ſten Oktober 1833. 
je 1. 
In Gemaͤßheit der im Artikel 4. des Zollvereinigungs⸗ Vertrages vom 30ſten 
Maͤrz d. J. enthaltenen Verabredung wollen Seine Majeſtaͤt der Koͤnig und 
Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz⸗Mitregent von Sachſen das unter A. bei⸗ 
liegende Zollgeſetz, die unter B. beiliegende Zollordnung, und den unter C. 
beiliegenden Zolltarif, welche als integrirende Theile des gedachten Vertrages 
anzuſehen find, im Koͤnigreiche Sachſen verkuͤndigen laſſen. 
Hinſichtlich der in dem Koͤnigreiche Preußen, dem Kurfuͤrſtenthume Heſ⸗ 
ſen und dem Großherzogthume Heſſen, imgleichen in dem Koͤnigreiche Bayern 
| und 
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und in dem Koͤnigreiche Württemberg zu publicirenden Zolltarife und resp. 
Zollordnungen bewendet es bei den Beſtimmungen des heute unterzeichneten Zu⸗ 
ſatz⸗ Artikels zu dem Zollvereinigungs⸗ Vertrage vom 22ſten März d. J., welche 
auch dem Koͤnigreiche Sachſen gegenüber volle Giltigkeit haben ſollen. 


Die contrahirenden Theile wolen ſo bald wie moͤglich die Einleitung 
treffen, daß die Beſtrafung der Zollvergehen jeder Art, da ſolche das Intereſſe 
aller Vereinsſtaaten gleichmaͤßig beruͤhren, auch auf moͤglichſt übereinftimmenbe 
Grundſaͤtze zurückgeführt werde. 

Vorſtehenden Artikel, welcher dieſelbe Kraft und Giltigkeit haben ſoll, 
als wenn derſelbe in dem Vertrage vom 30ſten März d. J. enthalten waͤre, 
haben die unterzeichneten Bevollmaͤchtigten unter dem Vorbehalte der Ratifica⸗ 
tion vollzogen und unterſiegelt. 

So geſchehen Berlin, den 31ſten Oktober 1833. 


Carl Georg Carl Friedrich Wilhelm Friedr. Ch. Franz a Paula C. Friedr. 
Maaſſen. v. Wilkens⸗ v. Kopp. Johann Friedrich Ludwig 
Hohenau. Gf. v. Lurburg. Frh. v. Linden. v. Watzdorff. 
(L. S.) CI. S) C. S.) LS) (LS) (.. S.) 
Albr. Friedr. H. Th. Ludw. 
Eichhorn. Schwedes. 
(. 8.) (L. 8.) 
(Anmerkung. Wegen des unterbleibenden Abdrucks der zu obigem Zuſatz⸗Artikel gehörigen 
Beilagen A. B. und C., welche letztere mit der Beilage B. des Zuſatz⸗Arti⸗ 
kels zu dem Zollvereinigungs⸗Vertrage vom 22ſten Maͤrz d. J. gleichlautend 
iſt, wird auf die Bemerkung unter letztgedachtem Zuſatz⸗Artikel Bezug ge: 
nommen.) 


(ig 1473-1414.) (No. 1474.) 
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(No. 1474.) Vertrag zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen, und Seiner Ma⸗ 
jeſtaͤt dem Koͤnige und Seiner Koͤniglichen Hoheit dem Prinzen Mitregen⸗ 
ten von Sachſen, wegen gleicher Beſteuerung innerer Erzeugniſſe. Vom 
30ſten Maͤrz 1833. 


N | | 

Im Zuſammenhange mit dem zwiſchen Preußen, Kurheſſen und dem Großher⸗ 
zogthume Heſſen, dann Bayern und Wuͤrttemberg einerſeits, und Sachſen an⸗ 
dererſeits abgeſchloſſenen Zollvereinigungs⸗ Vertrage, find von den Bevollmaͤch⸗ 
tigten Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen und Seiner Majeſtaͤt des 


Koͤnigs und Seiner Koͤniglichen Hoheit des Prinzen Mitregenten von Sachſen, 
naͤmlich: | 


dem Königlich = Preußifchen Geheimen Staats⸗ und Finanzminiſter, 
Carl Georg Maaſſen, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen 
Adler⸗ Ordens erſter Klaſſe, Inhaber des eiſernen Kreuzes zweiter 
Klaſſe am weißen Bande, Großkreuz des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens 
der Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, Kommenthur des Ordens der Koͤ⸗ 
niglich⸗Wuͤrttembergiſchen Krone, Großkreuz des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen 
Loͤwen⸗Ordens, des Großherzoglich⸗Heſſiſchen Ludwigs⸗Ordens und des 
Großherzoglich⸗Sachſen⸗Weimariſchen Haus⸗Ordens vom weißen Falken, 
und a 


dem Koͤniglich⸗Preußiſchen Wirklichen Geheimen Legationsrath und 
Direktor im Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Albrecht 
Friedrich Eichhorn, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ 
Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife, Inhaber des eiſernen Kreuzes 
zweiter Klaſſe am weißen Bande, Ritter des Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen St 
Annen⸗Ordens zweiter Klaſſe, Commandeur des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens 
der Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, Kommenthur des Ordens der Koͤ⸗ 
niglich⸗Wuͤrttembergiſchen Krone und des Koͤniglich⸗Hannoͤveriſchen 
Guelphen⸗Ordens, Commandeur erfter Klaſſe des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſi⸗ 
ſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Löwen und des Großherzoglich⸗Heſ⸗ 
ſiſchen Ludwigs⸗Ordens, Commandeur des Großherzoglich⸗Sachſen⸗ 
Weimariſchen Ordens vom weißen Falken, und 


dem Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Miniſter, Staatsſecretair der Finanzen, 
Heinrich Anton von Zeſchau, Commandeur des Koͤniglich⸗Saͤch⸗ 

ſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens, und 
dem Koͤniglich⸗Saͤch ſiſchen General⸗Lieutenant der Cavallerie, General⸗ 
Adjutanten, außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter 
am Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe, Carl Friedrich Ludwig von Watz⸗ 
dorff, Ritter des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Rauten⸗Ordens, Commandeur 
erſter 


| 


* 
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erſter Klaſſe des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Militair⸗ St. Heinrichs⸗Ordens, 
Ritter des Koͤniglich⸗Bayeriſchen St. Hubertus⸗ Ordens, 
noch die folgenden, nur auf Verhaͤltniſſe zwiſchen Preußen und Sachſen Bezug 
habenden Verabredungen unter dem Vorbehalte der Ratification ihrer Allerhoͤch⸗ 
ſten Höfe getroffen worden. 


Art. 1. Um eine voͤllige Freiheit des gegenſeitigen Verkehrs auch mit denjeni⸗ 
gen inneren Erzeugniſſen herzuſtellen, bei welchen eine Verſchiedenheit der Beſteue⸗ 
rung noch die Erhebung einer Ausgleichungs⸗Abgabe auf der einen oder auf der 
anderen Seite nothwendig machen wuͤrde, wollen Seine Majeſtaͤt der Koͤnig und 
Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz Mitregent von Sachſen dahin wirken, daß 
in Ihren Landen ſpaͤteſtens bis zum Iſten Januar 1834. dieſelbe Beſteuerung 
des Braumalzes, der Branntweinfabrikation, des Tabacks⸗ und des Weinbaues 
eintrete, welche in Preußen geſetzlich beſtehet, worauf ſodann eine Abgaben⸗Erhe⸗ 
bung von Bier, Branntwein, Tabacksblaͤttern und Fabrikaten, imgleichen von 
Traubenmoſt und Wein bei dem Uebergange aus dem einen in das andere Ge⸗ 
biet, gegenſeitig nicht Statt finden wird. 


Art. 2. Unter Vorausſetzung einer geſetzlich geſicherten Erhebung d des Steuer⸗ 
Betrages von 11 Sgr. oder 14 gGr. für ein Quart Branntwein zu 50 pCt. 
Alkoholſtaͤrke auf der Grundlage der deshalb gegenwaͤrtig in Preußen beſtehen⸗ 
den Geſetzgebung, ſoll vom Iſten Januar 1834. ab zwiſchen Preußen und 
Sachſen auch eine Gemeinſchaftlichkeit der Einnahme von der Fabrikationsſteuer 
des Branntweins dergeſtalt Statt finden, daß der Ertrag dieſer Steuer zwiſchen 
Preußen und dem Koͤnigreiche Sachſen zuſammengeworfen, und im Verhaͤltniſſe 
der Bevölkerung beider Staaten getheilt wird. 


Art. 3. Das Naͤhere tiber das Geſchaͤft der im vorhergehenden Artikel er- 
waͤhnten Theilung, fo wie die Feſtſtellung gegenfeitiger Befugniſſe zu dem Zwecke, 
um ſich von der gleichmaͤßigen Ausführung der die Vranntweinſteuer betreffen: 
den geſetzlichen Vorſchriften überzeugen zu koͤnnen, bleibt einer beſonderen Ver⸗ 
abredung vorbehalten. 


Art. 4. Der auf dem Grunde des Wiener Traktats vom 18ten Mai 1818. 
zwiſchen der Koͤniglich⸗Preußiſchen und der Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Regierung 
beſtehende Salz⸗Lieferungsvertrag, d. d. Berlin, den Zten Dezember 1828., wird 
beibehalten. 


Art. 5. Der gegenwaͤrtige Vertrag ſoll vorläufig bis zum Iſten Januar 1842. 

ſeyn, und wenn er nicht ſpaͤteſtens zwei Jahre vor dem Ablaufe gekuͤn⸗ 

digt wird, als auf zwoͤlf Jahre, und ſo fort von zwoͤlf zu zwoͤlf Jahren verlaͤn⸗ 
gert angeſehen werden. 

Derſelbe ſoll alsbald zur Ratification der hohen contrahirenden Höfe 

c un 1478.) vor⸗ 
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vorgelegt, und die Auswechſelung der unt werden ſoll ſpaͤteſtens bin⸗ 
nen ſechs Wochen hier in Berlin bewirkt werden. 


So geſchehen Berlin, den 30. Maͤrz 1833. 


Carl Georg Maaſſen. Heinrich Anton v. Zeſchau. 
(L. S.) (L. S.) 
Albrecht Friedrich Eichhorn. Carl Friedrich Ludwig 
v. Watzdorff. 
(L. S.) (L. S.) 


Die vorſtehenden Vertraͤge No. 1472., 1473. und 1474. find ratificirt, 
und die Ratifications⸗Urkunden find am 28ſten November d. J. zu Berlin aus⸗ 
gewechſelt worden. 


(No. 1475.) Vertrag zwiſchen Preußen, Kurheſſen, Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, Sachſen⸗ 
Meiningen, Sachſen⸗ Altenburg, Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß ⸗Schleitz, Neuß ⸗Greitz, 
und Reuß ⸗Lobenſtein und Ebersdorf, wegen Errichtung des Thuͤringiſchen 
Zoll⸗ und Handelsvereins. Vom 10ten Mai 1833. 


Dan Majeftät der König von Preußen, Seine Hoheit der Kurprinz und 
Mitregent von Heſſen, Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar ⸗Eiſenach, Ihre Durchlauchten die Herzöge von Sachſen⸗ Meiningen, 
Sachſen⸗Altenburg und Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, imgleichen Ihre Durchlauchten, 
die Fuͤrſten von Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß⸗ 
Schleitz, Reuß⸗Greitz und Reuß⸗Lobenſtein und Ebersdorf, in Erwaͤgung, daß 
ihre nachfolgend benannten Laͤnder und Landestheile wegen deren vermiſchter Lage 
und der hiedurch bedingten gegenſeitigen Abhaͤngigkeit des Verkehrs weder im 
Einzelnen die Einfuͤhrung einer beſonderen Zollgeſetzgebung zulaſſen, noch geeig⸗ 
net ſind, abgeſondert einem bereits beſtehenden groͤßeren Zollverbande angeſchloſ⸗ 
ſen zu werden, und von der Ueberzeugung ausgehend, daß ſich nur in der Ver⸗ 
einigung zu einem gemeinſchaftlichen Zollſyſteme die Ausſicht eröffnet, dieſen Laͤn⸗ 
dern und Landestheilen nach deren immer fuͤhlbarer werdenden dringendem Be⸗ 
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duͤrfniſſe die Vortheile eines moͤglichſt erleichterten Verkehrs, wie andere groͤ⸗ 
ßere Staaten derſelben genießen, ſowohl unter ſich als auch im Verhaͤltniſſe zu 
angrenzenden Staaten zuzuwenden, haben uͤber dieſen Gegenſtand Unterhandlun⸗ 
gen eröffnen laſſen, und zu dieſem Zwecke zu Bevollmächtigten ernannt: 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen: 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Ober⸗Finanzrath, Ludwig Bogislaus 
Samuel Kuͤhne, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ 
Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife, Commandeur zweiter Klaſſe 
des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Loͤwen, und 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Legationsrath, Ernſt Michaelis, Ritter 
des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe, Offi⸗ 
zier der Koͤniglich⸗Franzoͤſiſchen Ehrenlegion, Commandeur zweiter 
Senn des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus ⸗ Ordens vom goldenen 
wen; 


Seine Hoheit der Kurprinz und Mitregent von Heſſen: 
Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Legationsrath, außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am Koͤniglich⸗Preußiſchen 
Hofe, Carl Friedrich von Wilkens-Hohenau, Commandeur des 
Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Loͤwen, Ritter des 
Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe und des 
Koͤniglich⸗Preußiſchen St. Johanniter⸗Ordens, und 
Hoͤchſt⸗Ihren Geheimen Ober⸗Bergrath, Heinrich Theodor Luds 
wig Schwedes, Ritter des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens 
vom goldenen Loͤwen; 

Deine Königlihe Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach: 
Hoͤchſt⸗Ihren Miniſter⸗Reſidenten am Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe, den 
General⸗Major Ludwig Heinrich von LEſtocg, Ritter des Königs 
lich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
und des Koͤniglich⸗Preußiſchen Militair⸗Verdienſt⸗Ordens, Comman⸗ 
deur des Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Haus⸗Ordens vom weißen Falken, 


und 
Hoͤchſt⸗Ihren Kammerrath, Ottokar Thon, Ritter des Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen rothen Adler⸗ Ordens dritter Klaſſe; 
Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗ Meiningen: 
Hoͤchſt⸗Ihren Miniſter⸗Reſidenten am Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe, den 
Kammerherrn Ludwig Auguſt von Rebeur, Ritter des Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe, | 
Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Legationsrath und Kammerherrn, 
Jacob Ignatz von Cruickſhank, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen 
Seßraıng 1888 (No. 1475.) P̃ p rothen 
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rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe und des Großherzoglich ⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Ordens vom weißen Falken, und 

Hoͤchſt⸗Ihren Miniſterialrath, Carl Auguft Friedrich Adolph von 
Fiſchern, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens 
dritter Klaſſe und des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗ Ordens; 

Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗ Altenburg: 

Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Rath, Miniſter und Kammer⸗ 
Praͤſidenten, Carl Johann Ernſt Edler von Braun, Comman⸗ 
deur des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗ Ordens und des 
Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Haus⸗Ordens vom weißen Falken, Ritter 
des Ordens der Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen Krone; 

Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha: 

Hoͤchſt⸗Ihren Kammerherrn und Miniſter⸗Reſidenten am Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen Hofe, den Oberſt⸗Lieutenant Otto Wilhelm Carl von 
oͤder; 

Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen: 
Hoͤchſt⸗Ihren Kammer⸗Praͤſidenten, Carl Friedrich Wilhelm von 
Weiſe, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens drit⸗ 
ter Klaſſe; 

Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt: 

Hoͤchſt⸗Ihren Oberſtallmeiſter, Fried rich Wilhelm von Witzleben; 

Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß⸗Schleitz, 

Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß ⸗Greitz, und 

Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß⸗Lobenſtein und Ebersdorf: 
Hoͤchſt⸗Ihren Kanzler, Regierungs⸗ und Conſiſtorial⸗Praͤſidenten, Gu⸗ 
ſtav Adolph von Strauch, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen 
Adler⸗Ordens dritter Klaſſe und des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Ver⸗ 
Dienſt⸗Ordens; | 

von welchen Bevollmaͤchtigten unter dem Vorbehalte der Ratifitation folgender 
Vertrag abgeſchloſſen worden iſt. 


Art. 1. Die Koͤniglich⸗Preußiſchen Landestheile: Stadt⸗ und Landkreis Erfurt, 
nebſt den Kreiſen Schleuſingen und Ziegenruͤck, der Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſche Kreis 
Schmalkalden, die Großherzoglich⸗Sachſen⸗Weimar⸗ und Eiſenachiſchen Lande, 
mit Ausnahme der Aemter Alſtedt und Oldisleben und des Amtes Oſtheim, die 
Herzoglich⸗Sachſen⸗Meiningenſchen Lande, die Herzoglich⸗Sachſen⸗Altenburgi⸗ 
ſchen Lande, die Herzoglich⸗Sachſen⸗Coburg⸗ und Gothaiſchen Lande, mit Autz⸗ 
nahme der Aemter Volkenrode und Koͤnigsberg und des Fuͤrſtenthums Lichten⸗ 
berg, die Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen und Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗ 
Rudolſtaͤdtiſchen Oberherrſchaften, und die Juͤrſtlich⸗Reuß⸗Schleitz⸗, Reuß⸗ 

Greitz⸗ 
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Greitz⸗ und Reuß⸗Lobenſtein⸗ und Ebersporfifchen Lande werden zu einem gemein⸗ 
ſamen Zoll⸗ und Handelsverbande unter dem Namen: 

„Zoll⸗ und Handelsverein der Thuͤringiſchen Staaten“ 
vereinigt. 

Art. 2. Die contrahirenden Regierungen werden die erforderlichen geſetzlichen 
Vorſchriften zu dem Zwecke erlaffen, damit in den oben genannten Landen und 
Landestheilen in Beziehung auf die Eingangs⸗, Ausgangs⸗ und Durchgangs⸗Abga⸗ 
ben, welche in dieſem Vertrage unter dem gemeinſchaftlichen Namen Zoll“ bes 
griffen werden, eine voͤllige Uebereinſtimmung mit der in den Koͤniglich⸗Preußi⸗ 
ſchen, Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen und Großherzoglich⸗Heſſiſchen zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Zollſyſteme verbundenen Landen beſtehenden Geſetzgebung Statt finde. 

Art. 3. Mit dem Tage der Ausführung des Vereins wird zwiſchen den ſaͤmmt⸗ 
fihen im Artikel 1. genannten Landen und Landestheilen Freiheit des Handels 
und Verkehrs und Gemeinſchaft der Zoll⸗Einnahme unter den nachfolgenden 
Beſtimmungen eintreten. 

Art. 4. Demgemaͤß hoͤren von jenem Tage an alle Eingangs⸗, Ausgangs⸗ 
und Durchgangs⸗Abgaben an den gegenſeitigen inneren Grenzen ſaͤmmtlicher zum 
Vereine gehoͤrigen Lande und Landestheile, namentlich auch alle Binnenzoͤlle (zu 
welchen jedoch die in dem folgenden Artikel erwaͤhnten Waſſerzoͤlle nicht gerech⸗ 
net werden ſollen), dieſelben moͤgen bisher unter dem Namen Geleit, oder un⸗ 
ter irgend einer anderen Benennung beſtanden haben, gaͤnzlich auf. 


Art. 5. Die Waſſerzoͤlle auf den Fluͤſſen in den zum Vereine gehoͤrigen Landen 
werden auch ferner den privativen Anorduungen der betreffenden Regierungen 
oder den etwa daruͤber beſtehenden Vertraͤgen gemaͤß, erhoben, jedoch ſollen we⸗ 
der neue Waſſerzoͤlle eingeführt, noch die beſtehenden ohne allſeitige Zuſtimmung 
erhoͤhet, auch in Betreff der Erhebungsart und des Betrages dieſer Zoͤlle die 
Unterthanen der uͤbrigen mitcontrahirenden Staaten den eigenen Unterthanen 
überall gleich behandelt werden. 

Art. 6. Damit die gegenſeitige Freiheit des Verkehrs nicht durch eine Un⸗ 
gleichheit der Beſteuerung der inneren Erzeugniſſe eine ſtoͤrende Ausnahme erleide, 
ſind die hohen Contrahenten uͤbereingekommen, in Ihren zum Vereine gehoͤri⸗ 
gen Gebieten hinſichtlich der Abgabe von der Fabrication des Branntweins, im⸗ 
gleichen von dem inlaͤndiſchen Tabacks⸗ und Weinbau dieſelbe Beſteuerung und 
Erhebung eintreten zu laſſen, welche in den Koͤniglich⸗Preußiſchen Staaten der⸗ 
malen geſetzlich eingeführt iſt, auch die ohnehin in den Vereinslanden beſtehen⸗ 
den Abgaben von der Bereitung des Biers nicht unter den Betrag der dieſer⸗ 
halb gegenwaͤrtig in Preußen beſtehenden Steuer herabzuſetzen. 

Ingqgleichen wollen die hohen Contrahenten für den Debit des Kochſalzes 
eine gleichfoͤrmige Regie⸗Einrichtung einführen, und einen Debitpreis feſtſetzen, 
Co. 17) Pp 2 unter 
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unter welchem in keinem der zu dem Vereine gehoͤrigen Gebiete das Salz abge⸗ 
ſetzt werden darf. 

Der Verkauf des Salzes an Privaten aus dem Gebiete der einen in 
dasjenige einer anderen der contrahirenden Regierungen iſt verboten, mit Aus⸗ 
nahme der Faͤlle einer beſonderen Uebereinkunft zwiſchen den betheiligten Regierun⸗ 
gen, imgleichen ſolcher Faͤlle, wo dieſer Verkauf auf dem Grunde eines zwi⸗ 
ſchen der Regierung jenes Landes, wohin das Salz verkauft wird, und der Sa⸗ 
line, welche es verkauft, beſtehenden Vertrages, unter Beobachtung der auf der 
Saline angeordneten Controlmaaßregeln Statt findet. 

Art. 7. In denjenigen Landen, wo der Debit der Spielkarten zu den Staats⸗ 
monopolien gehört, iſt die Einführung derſelben aus anderen zum Vereine gehös 
rigen Landen auch fernerhin verboten. Auch bleibt einer jeden Regierung, in 
deren Gebiete dieſes Monopol noch nicht beſtehet, unbenommen, daſſelbe einzu⸗ 
führen, und demzufolge das Einbringen ber Spielkarten aus anderen zum Ver⸗ 
eine gehoͤrigen Landen zu unterſagen. 

Hinſichtlich der Verbrauchs⸗ Abgaben, welche im Bereiche der Vereins⸗ 
Lande von anderen als den im Artikel 6. bezeichneten Gegenſtaͤnden erhoben wer⸗ 
den, wird eine gegenſeitige Gleichmaͤßigkeit der Behandlung dergeſtalt Statt fin, 
den, daß das Erzeugniß eines anderen Vereinsgebietes unter keinem Vorwande 
hoͤher, als das inlaͤndiſche, belaſtet werden darf. Derſelbe Grundſatz gilt auch 
fuͤr die Zuſchlags⸗Abgaben oder Octrois, welche in einzelnen Gemeinen der zum 
Vereine gehoͤrigen Lande eingefuͤhrt ſind, oder etwa noch eingefuͤhrt werden ſoll⸗ 
ten, dergeſtalt, daß auch hiebei das Erzeugniß eines anderen dieſer Lande unter 
keinem Vorwande hoͤher belaſtet werden darf, als das Erzeugniß des eigenen 
Landes. 

Es wird jedoch von Taback, Traubenmoſt und Wein, außer dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Zolle und resp. außer den im Artikel 6. erwaͤhnten Steuern, in kei⸗ 
nem Vereinsſtaate weder fuͤr deſſen, noch fuͤr Rechnung einer einzelnen Gemeine 
eine Abgabe erhoben werden. 

Art. 8. Die hohen Contrahenten wollen gemeinſchaftlich dahin wirken, daß durch 
Annahme gleichfoͤrmiger Grundſaͤtze die Gewerbſamkeit befoͤrdert und der Befug⸗ 
niß der Unterthanen des einen Staates, in dem anderen Arbeit und Erwerb zu 
ſuchen, moͤglichſt freier Spielraum gegeben werde. 

Von den Unterthanen des einen Staates, welche in dem Gebiete eines 
anderen Handel und Gewerbe treiben oder Arbeit ſuchen, ſoll von dem Zeit⸗ 
punkte an, wo der gegenwaͤrtige Vertrag in Kraft treten wird, keine Abgabe 
entrichtet werden, welcher nicht gleichmaͤßig die in demſelben Gewerbsverhaltniſſe 
ſtehenden eigenen Unterthanen unterworfen ſind. 

Desgleichen ſollen Fabrikanten oder Gewerbtreibende, welche blos für das 
von ihnen betriebene Geſchaͤft Ankaͤufe machen, oder Reiſende, welche nicht Waa⸗ 
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ren ſelbſt, ſondern nur Muſter derſelben bei ſich fuͤhren, um Beſtellungen zu ſu⸗ 
chen, wenn ſie die Berechtigung zu dieſem Gewerbsbetriebe in dem Vereins⸗ 
Staate, in welchem fie ihren Wohnſitz haben, durch Entrichtung der geſetzlichen 
Abgaben erworben haben, oder im Dienſte ſolcher inlaͤndiſchen Gewerbtreiben⸗ 
den oder Kaufleute ſtehen, in den anderen Staaten keine weitere Abgabe hie⸗ 
fuͤr zu entrichten verpflichtet ſeyn. 

Auch ſollen beim Beſuche der Maͤrkte und Meſſen zur Ausübung des 
Handels und zum Abſatze eigener Erzeugniſſe oder Fabrikate in jedem Vereins⸗ 
Staate die Unterthanen der uͤbrigen contrahirenden Staaten eben ſo wie die eige⸗ 
nen Unterthanen behandelt werden. 

Art. 9. Zur Aufrechthaltung Ihres Handels ⸗ und Zollſyſtems und zur Unter⸗ 
druͤckung des gemeinſchaͤdlichen Schleichhandels und der Unterſchleife bei den 
Steuern im Innern des Vereins, wollen die hohen Contrahenten ſich gegenſei⸗ 
tig kraͤftig unterſtuͤtzen, auch zu dieſem Behufe die erforderlichen Anordnungen 
durch beſondere Uebereinkunft verabreden und ein foͤrmliches Zoll⸗Cartel ſchließen 
laſſen. 

Ar t. 10. Von der als Folge des gegenwaͤrtigen Vertrages (Artikel 3.) eintreten⸗ 
den Gemeinſchaftlichkeit der Zoll⸗ Einnahmen bleiben ausgeſchloſſen: die Erträgniffe 
der Waſſer⸗ oder Floßzoͤlle, der Chauſſee⸗Abgaben, Pflaſter⸗„Damm⸗, Bruͤcken⸗, 
Faͤhr⸗, Kanal⸗, Schleuſen⸗, Waage⸗, Krahnen⸗ und Niederlage⸗Gebuͤhren, im⸗ 
gleichen die Zollſtrafen und Confiscate, welche, vorbehaltlich der Antheile der 
Denuncianten, einer jeden Staatsregierung innerhalb ihres Gebietes verbleiben. 

Art. 11. Die Vertheilung der gemeinſchaftlichen Einnahmen richtet ſich nach dem 
Verhaͤltniſſe der Seelenzahl in den zum Vereine gehoͤrigen Landen und Lan⸗ 
destheilen. 
| Zum Behufe der Vertheilung follen die von den betreffenden höheren 
Staats behoͤrden als richtig zu atteſtirenden Ueberſichten von der neueſten Bevoͤl⸗ 
kerung von drei zu drei Jahren gegenſeitig mitgetheilt, und wird mit dieſer Mit⸗ 
theilung unmittelbar nach Ratification des gegenwaͤrtigen Vertrages der Anfang 
gemacht werden. 

Art. 12. Die an den Erhebungsſtäͤtten eingehenden gemeinſchaftlichen Zollgefaͤlle 
fließen bis zur Abrechnung und Vertheilung in die Kaſſen derjenigen Landes⸗ 
Herrſchaften, in deren Gebieten die Erhebungsſtaͤtten belegen ſind. 

Art. 13. Die ſaͤmmtlichen Erhebungs⸗ und Verwaltungskoſten fallen den einzel⸗ 
nen betreffenden Staaten zur Laſt, mit Ausnahme derjenigen, welche die Unterhaltung 
der gemeinſchaftlichen Behoͤrde in Erfurt (Artikel 17.) und die dieſer obliegende 
Geſchaͤftsfuͤhrung verurſacht. 

Art. 14. Von der tarifmaͤßigen Abgaben⸗Entrichtung bleiben die fuͤr die Hofhal⸗ 
tungen der hohen Souveraine und Ihrer Regentenhaͤuſer, ſo wie die fuͤr die 
bei Ihren Höfen accreditirten Geſandten eingehenden Gegenſtaͤnde nicht ausge⸗ 
(Na 1478.) nom⸗ 
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nommen, und wenn dafuͤr Ruͤckverguͤtungen Statt haben, fo werden ſolche der 
Gemeinſchaft nicht in Anrechnung gebracht. 

Eben ſo wenig anrechnungsfaͤhig ſind Entſchaͤdigungen, welche wegen Ein⸗ 
ziehung von Zollrechten oder wegen aufgehobener Befreiung an Communen oder 
einzelne Berechtigte gezahlt werden muͤſſen. 

Art. 15. Verguͤnſtigungen fuͤr Gewerbtreibende hinſichtlich der Steuer⸗Entrich⸗ 
tung, welche nicht in der Zollgeſetzgebung begruͤndet ſind, fallen der Staatskaſſe derje⸗ 
nigen Regierung, welche ſie bewilligt hat, zur Laſt. Daruͤber, unter welchen 
Maaßgaben ſolche Verguͤnſtigungen zu bewilligen ſind, wird naͤhere Verabredung 
vorbehalten. 

Art. 16. Das Begnadigungs⸗ und Strafverwandlungs⸗Recht wird ebenfalls 
von jedem der contrahirenden Theile in ſeinem Gebiete ausgeuͤbt. 

Art. 17. In Beziehung ſowohl auf die Zoll⸗Erhebung, als auf die Verwaltung 
und Erhebung der vertragsmaͤßig nach gleichfoͤrmigen Einrichtungen zu erhebenden in⸗ 
neren Steuern (Artikel 6.) wird von ſaͤmmtlichen Vereinsregierungen eine ge⸗ 
meinſchaftliche Controle angeordnet, und dieſe einem General ⸗Inſpector uͤbertra⸗ 
gen werden, welchem zugleich die Vorbereitung der jährlichen Revenuͤentheilung 
obliegen ſoll. Der Sitz des General⸗Inſpectors wird in Erfurt ſeyn. Das 
Naͤhere uͤber die Einrichtung dieſer Controle wird durch ein beſonderes Regu⸗ 
lativ beſtimmt werden, welches als ein integrirender Theil des gegenwaͤrtigen 
Vertrages angeſehen werden ſoll. u 

Art. 18. Es werden jährlich zu einer noch näher zu verabredenden Zeit Bevoll⸗ 
maͤchtigte ſaͤmmtlicher Vereinsregierungen in Erfurt zuſammenkommen, um über 
die Angelegenheiten des Vereins ſich zu berathen, Beſchluͤſſe zu faſſen, nament⸗ 
lich auch die definitive Abrechnung zwiſchen den betheiligten Staaten feſtzuſtellen. 

Einer dieſer Bevollmaͤchtigten wird dabei zum Vorſitzenden gewaͤhlt, ohne 
daß jedoch demſelben hiedurch ein Vorrecht vor den anderen zu Theil wuͤrde. 

Im Falle des Beduͤrfniſſes werden die Bevollmaͤchtigten auch außer⸗ 
ordentliche Zuſammenkuͤnfte halten, woruͤber die betheiligten Regierungen ſich auf 
dem Wege des ſchriftlichen Benehmens einigen werden. 

Die Koſten der Bevollmaͤchtigten werden von einer jeden Regierung für 
den ihrigen getragen. | 

Art. 19. Alles, was ſich auf die Ausführung der im gegenwärtigen Vertrage ent⸗ 
haltenen Verabredungen bezieht, ſoll durch gemeinſchaftliche Commiſſarien vorbe⸗ 
reitet werden. 

Zum Geſchaͤfte dieſer Commiſſarien gehoͤrt insbeſondere die Vereinbarung 
wegen der noͤthigen uͤbereinſtimmenden Abfaſſung der in den zum Vereine gehoͤ⸗ 
rigen Landen und Landestheilen einzufuͤhrenden organiſchen Beſtimmungen und 
der damit in Verbindung ſtehenden reglementairen Verfuͤgungen und Inſtrur 
tionen, imgleichen die Vereinbarung, welche Maaßgaben bei dem Organiſations⸗ 
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Plane fuͤr die Verwaltung der gemeinſchaſtlichen Abgaben in einem jeden Ver⸗ 
einslande nöthig find. 

Art. 20. Die Dauer des gegenwärtigen Vertrages, welcher ſpaͤteſtens am erſten 
Januar 1834. in Ausführung kommen ſoll, wird vorläufig bis zum erſten Ja⸗ 
nuar 1842. feſtgeſetzt. Wird der Vertrag waͤhrend dieſer Zeit und ſpaͤteſtens 
neun Monate vor Ablauf derſelben nicht gekuͤndigt, ſo ſoll derſelbe als noch auf 
zwoͤlf Jahre, und ſo fort von zwoͤlf zu zwoͤlf Jahren verlaͤngert angeſehen werden. 

Art. 21. Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll alsbald zur Ratification der hohen contrahi⸗ 
renden Theile vorgelegt, und die Auswechſelung der Ratifications⸗Urkunden fol 
ſpaͤteſtens in ſechs Wochen in Berlin bewirkt werden. 

Slo geſchehen Berlin, den 10ten Mai 1833. 


Ludewig Kuͤhne. Ernſt Michaelis. Carl Friedrich v. Wilkens. 
(L. S.) (L. S.) (L. S.) 

Heinrich Theodor Ludwig Schwedes. Ludwig Heinrich v. L Eſtocg. 
(L. 8.) | (L. 8.) 

Ottokar Thon. Ludwig v. Rebeur. Jacob Ignatz v. Cruickſhank. 

(L. S.) (L. S.) (L. S.) | 

Carl Aug uſt Friedrich Adolph v. Fiſchern. Carl Joh. Heinr. Ernſt Edler v. Braun. 

(L. S.) (L. S.) 
Otto Wilhelm Carl v. Röder. Carl Friedrich Wilhelm v. Weiſe. 
(L. 8. (L. S.) | 


Zriedrich Wilhelm v. Witzleben. Guſtav Adolph v. Strauch. 
N (L. S.) (L. S.) Ä 
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(No. 1476.) Vertrag zwiſchen Preußen, Kurheſſen und dem Großherzogthume Heſſen, fer 
ner Bayern und Württemberg, fobann Sachſen einerſeits, und den zu 
dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handels vereine verbundenen Staaten an⸗ 
dererſeits, wegen Anſchließung bes letzteren Vereins an den Geſammt 
Zollverein der erſteren Staaten. Vom IIten Mai 1833. 


Nachdem die zu dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine verbundenen 
Regierungen ſich in dem Wunſche vereiniget haben, zur ferneren moͤglichſten Foͤr⸗ 
derung eines freien Verkehrs den gedachten Verein dem zwiſchen den Koͤnig⸗ 
reichen Preußen, Bayern, Sachſen und Wuͤrttemberg, imgleichen dem Kurfuͤr⸗ 
ſtenthume und dem Großherzogthume Heſſen begruͤndeten Zollverbande anzuſchlie⸗ 
ßen, die Regierungen dieſer Staaten aber der Eroͤffnung des diesfaͤlligen Wun⸗ 
ſches mit derjenigen Vereitwilligkeit entgegen gekommen ſind, welche ihrer Fuͤr⸗ 
ſorge fuͤr die fortſchreitende Entwickelung eines freien Handels und gewerblichen 
Verkehrs in Deutſchland entſpricht: fo find zur Erreichung dieſes Zweckes Ver⸗ 
handlungen gepflogen worden, wozu als Bevollmaͤchtigte ernannt haben: 


ein erſeits: 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen, Seine Hoheit der Kurprinz und Mit 
regent von Heſſen und Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Heſſen, 
und zwar: 


Seine Majeſtaͤt der König von Preußen: | 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Ober⸗Finanzrath, Ludwig Bogislaus 
Samuel Kuͤhne, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ 
Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife und Commandeur zweiter 
Klaſſe des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Loͤwen, 
und 

Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Legationsrath, Ern ſt Michaelis, Ritter 
des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe, Offizier 
der Koͤniglich⸗Franzoͤſiſchen Ehrenlegion und Commandeur zweiter Klaſſe 
des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Loͤwen; 


Seine Hoheit der Kurprinz und Mitregent von Heſſen: 

Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Legationsrath, auferorbentüchen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Minifter an dem Koͤniglich⸗Preußiſchen 
Hofe, Carl Friedrich von Wilkens-Hohenau, Commandeur des 
Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Löwen, Ritter des 

Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe und des Koͤ⸗ 
niglich⸗Preußiſchen St. Johanniter⸗Ordens, und ö 
Hoͤchſt⸗Ihren Geheimen Ober⸗Bergrath, Heinrich Th eodor Lu d⸗ 
wig 
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wig Schwedes, Ritter des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus: Ordens 
vom goldenen Loͤwen; 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Heſſen: 

Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Rath und Praͤſidenten der Ober⸗ 
Finanzkammer, Wilhelm von Kopp, Commandeur erſter Klaſſe des 
Großherzoglich⸗Heſſiſchen Ludwigs⸗ Ordens, Ritter des Koͤniglich⸗Preu⸗ 
ßiſchen rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe, Commandeur erſter Klaſſe 
des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus Ordens vom goldenen Loͤwen; 


Seine Majeftdt der König von Bayern und Seine Majeſtaͤt der König von 
berg, und zwar: 
Seine Majeſtaͤt der König von Bayern: 

Allerhoͤchſt⸗Ihren Kämmerer, Staatsrath, außer ordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter an den Koͤniglich⸗Preußiſchen, Königlich 
Saͤchſiſchen, Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen und den Herzoglich⸗Saͤchſiſchen 

Hoͤſen, Friedrich Chriſtian Johann Graf von Luxburg, Groß⸗ 
freu des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, 


Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ Ordens erſter Klaſſe, 


Großkreuz des Köͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens und Nit⸗ 
ter des Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen Friedrichs⸗Ordens; . 
Seine Majeſtaͤt der König ven Wuͤrttemberg: 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Major im Generalſtabe, Geſchaͤſtstraͤger am Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen Hofe, Franz a Paula Friedrich Freiherr von Linden; 


odann: 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig und Seine Königliche Hoheit der Prinz Mitregent 
von Sachſen: 
Allerhoͤchſt⸗Ihren General⸗Lieutenant der Cavallerie, General⸗Adjutan⸗ 
ten, außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am Koͤnig⸗ 
lich⸗Preußiſchen Hofe, Carl Friedrich Ludwig von Watzdorff, Rit⸗ 
ter des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Rauten⸗ Ordens, Commandeur erſter 
Klaſſe des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Militair⸗ St. Heinrichs ⸗ Ordens, 
Ritter des Koͤniglich⸗Bayeriſchen St. Hubertus ⸗Ordens; 
and ererſeits: 
Die bei dem Thuͤringiſchen Zoll» und Handelsvereine betheiligten Souveraine, 
nämlich, außer Seiner Majeſtaͤt dem Könige von Preußen und Seiner Hoheit 
dem Kurprinzen und Mitregenten von Heſſen: 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach: 
Hoͤchſt⸗Ihren Miniſter⸗Reſidenten am Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe, den 
General⸗Major Ludwig Heinrich von L'Eſtocg, Ritter des Koͤnig⸗ 
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lich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
und des Koͤniglich⸗Preußiſchen Militair⸗Verdienſt⸗ Ordens, Comman⸗ 
deur des Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Haus⸗Ordens vom weißen Falken, 
und 

Hoͤchſt⸗Ihren Kammerrath, Ottokar Thon, Ritter des Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe; 

Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗ Meiningen: 

Hoͤchſt⸗Ihren Miniſter⸗Reſidenten am Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe, den 
Kammerherrn Ludwig Auguſt von Rebeur, Ritter des Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen rothen Adler⸗ Ordens dritter Klaſſe, a 

Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Legationsrath und Kammerherrn, 
Jacob Ignatz von Cruickſhank, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen 
rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe und des Großherzoglich⸗Saäͤchſi⸗ 
ſchen Ordens vom weißen Falken, und 

Hoͤchſt⸗Ihren Miniſterialrath, Carl Auguſt Friedrich Adolph von 
Fiſchern, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ Ordens 
dritter Klaſſe und des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens; 

Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗ Altenburg: 

Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Rath, Miniſter und Kammer⸗ 
Praͤſidenten, Carl Johann Heinrich Ernſt Edler von Braun, 
Commandeur des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens und 
des Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Haus: Ordens vom weißen Falken, 
Ritter des Ordens der Koͤniglich⸗ Wuͤrttembergiſchen Krone; 

Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha: 

Hoͤchſt⸗Ihren Kammerherrn und Miniſter⸗Reſidenten am Koͤniglich⸗ 
Neven Hofe, den Oberſt⸗Lieutenant Otto Wilhelm Carl von 
Röder; 

Seine Durchlaucht der Fürft von Schwarzburg⸗Sondershauſen: 
Hoͤchſt⸗Ihren Kammer⸗Praͤſidenten, Carl Friedrich Wilhelm von 
Weiſe, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler» Ordens drit⸗ 
ter Klaſſe; 

Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt: 

Hoͤchſt⸗Ihren Oberſtallmeiſter, Friedrich Wilhelm von Witzleben; 

Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß⸗Schleitz, 

Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß ⸗Greitz und 

Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß⸗Lobenſtein und Ebersdorf: 
Hoͤchſt⸗Ihren Kanzler, Regierungs⸗ und Conſiſtorial⸗Praͤſidenten, Gu⸗ 
ſtav Adolph von Strauch, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen 
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Adler⸗ Ordens dritter Klaſſe und des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗ 
Ä Verdienſt⸗ Ordens; | 
von welchen Bevollmächtigten unter dem Vorbehalt der Ratification folgender 
Vertrag geſchloſſen worden ift. 

Art. 1. Die zu dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine verbundenen 
Regierungen treten in ihrer Geſammtheit dem zwiſchen den Koͤnigreichen Preußen, 
Bayern, Sachſen und Wuͤrttemberg, imgleichen dem Kurfuͤrſtenthume und dem 
Großherzogthume Heſſen Behufs eines gemeinſamen Zoll⸗ und Handelsſyſtems 
errichteten Geſammtvereine auf der Grundlage der Darüber unter dem 22ſten 
und 30ſten März d. J. abgeſchloſſenen Vertraͤge mit der Wirkung bei, daß 
dieſe, jedoch unter den aus der Natur der beſonderen Verhaͤltniſſe folgenden 
Maaßgaben, auch auf die Thuͤringiſchen Vereinslande Anwendung finden, und 
daher die letzteren in ihrer Geſammtheit gegen Uebernahme gleicher Verbindlich⸗ 
keiten auch gleicher Rechte, wie die übrigen Staaten des Geſammtvereins, theil⸗ 
haftig werden. 

Die Beſtimmungen der gedachten Vertraͤge werden mit den dabei fuͤr 
angemeſſen befundenen Veraͤnderungen und Zuſaͤtzen hier, wie nachſtehet, aufge⸗ 


- nommen. 


Art. 2. In dem Geſammtvereine, welchem die Lande und Landestheile des 
Thöringiſchen Vereins ſich anſchließen, ſind insbeſondere auch diejenigen Staaten 
einbegriffen, welche ſchon früher entweder mit ihrem ganzen Gebiete, oder mit 
einem Theile deſſelben, dem Zoll⸗ und Handelsſyſteme eines oder des anderen 
der contrahirenden Staaten beigetreten ſind, unter Beruͤckſichtigung ihrer auf 
den Beitritts vertraͤgen beruhenden beſonderen Verhaͤltniſſe zu den Staaten, mit 
welchen ſie jene Vertraͤge abgeſchloſſen haben. | 

Art. 3. Dagegen bleiben von dem Geſammtvereine vorläufig ausgeſchloſſen 
diejenigen einzelnen Landestheile der contrahirenden Staaten, welche ſich ihrer 
Lage wegen zur Aufnahme in den neuen Geſammtverein nicht eignen. 

Es werden jedoch diejenigen Anordnungen aufrecht erhalten, welche ruͤck⸗ 
ſichtlich des erleichterten Verkehrs dieſer Landestheile mit dem Hauptlande 
gegenwaͤrtig beſtehen. 

Weitere Beguͤnſtigungen dieſer Art koͤnnen nur im gemeinſchaftlichen 
Einverſtaͤndniſſe der Vereinsglieder bewilligt werden. 

Art. 4. In den Gebieten der contrahirenden Staaten ſollen uͤbereinſtimmende 
Geſetze über Eingangs⸗, Ausgangs⸗ und Durchgangs ⸗Abgaben beſtehen, jedoch 
mit Mobificationen, welche, ohne dem gemeinſamen Zwecke Abbruch zu thun, 
aus der Eigenthuͤmlichkeit der allgemeinen Geſetzgebung eines jeden Theil neh⸗ 
menden Staates oder aus lokalen Intereſſen ſich als nothwendig ergeben. 

Bei dem Zolltarife namentlich ſollen hiedurch in Bezug auf Eingangs⸗ 
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und Ausgangs ⸗Abgaben bei einzelnen, weniger für den größeren Handels verkehr 
geeigneten Gegenſtaͤnden, und in Bezug auf Durchgangs⸗Abgaben, je nachdem 
der Zug der Handelsſtraßen es erfordert, ſolche Abweichungen von den allgemein 
angenommenen Erhebungsſaͤtzen, welche fuͤr einzelne Staaten als vorzugsweiſe 
wuͤnſchenswerth erſcheinen, nicht ausgeſchloſſen ſeyn, ſofern ſie auf die allgemei⸗ 
nen Intereſſen des Vereins nicht nachtheilig einwirken. 

Desgleichen ſoll auch die Verwaltung der Eingangs ⸗, Ausgangs s und 
Durdgangs- Abgaben und die Organiſation der dazu dienenden Behörden in 
allen Ländern des Geſammtvereins, unter Beruͤckſichtigung der in denſelben beſte⸗ 
henden eigenthuͤmlichen Verhaͤltniſſe, auf gleichen Fuß gebracht werden. 

Die nach dieſen Geſichtspunkten zwiſchen den contrahirenden Staaten zu 
vereinbarenden Geſetze und Ordnungen, namentlich: 

das Zollgeſetz, 
der Zolltarif, 
die Zollordnung, 
ſollen als integrirende Beſtandtheile des gegenwartigen Vertrages angeſehen 
und gleichzeitig mit demſelben publicirt werden. 

Art. 5. Veraͤnderungen in der Zollgeſetzgebung mit Einſchtuß des Zolltariſe 
und der Zollordnung (Artikel 4.), ſo wie Zufäge und Ausnahmen, konnen nur auf 
demſelben Wege und mit gleicher Uebereinſtimmung ſaͤmmtlicher Glieder des 
Geſammtvereins bewirkt werden, wie die Einfuͤhrung der Geſetze erfolgt. 

Dies gilt auch von allen Anordnungen, welche in Beziehung auf die 

Zollverwaltung allgemein abaͤndernde Normen aufftellen. 
Art. 6. Mit der Ausfuͤhrung des gegenwaͤrtigen Vertrages tritt zwiſchen den 
contrahirenden Staaten Freiheit des Handels und Verkehrs und zugleich Ge⸗ 
meinſchaft der Einnahme an Zoͤllen ein, wie beide in den folgenden Artikeln 
beſtimmt werden. 

Art. 7. Es hoͤren von dieſem Zeitpunkte an alle Eingangs, Ausgangs und 
Durchgangs ⸗Abgaben an den gemeinfchaftlichen Landesgrenzen des bisherigen 
Preußiſch⸗Heſſiſchen und des bisherigen Bayeriſch⸗Wuͤrttembergiſchen Zollvereins, 
imgleichen des Koͤnigreichs Sachſen und der Thuͤringiſchen Staaten auf, und es 
koͤnnen alle im freien Verkehr des einen zu dem Geſammtvereine gehörigen Ge⸗ 
bietes bereits befindlichen Gegenſtaͤnde auch frei und unbeſchwert in jedes andere 
zu dieſem Vereine gehörige Gebiet eingeführt werden, mit alleinigem Vor⸗ 
behalte: 

a) der zu den Staatsmonopolien gehörigen Gegenſtaͤnde (Spielkarten und 
Salz), nach Maaßgabe der Artikel 9. und 10.; 

b) der im Innern der contrahirenden Staaten gegenwartg entweder mit 

Steuern von verſchiedener Hoͤhe, oder in dem einen Staate gar nicht, 
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in dem anderen aber mit einer Steuer belegten, und detzhalb einer Aus⸗ 
gleichungs⸗Abgabe unterworfenen inlaͤndiſchen Erzeugniſſe, nach Maaß gabe 
des Artikels 11., und endlich 

e) ſolcher Gegenſtände, welche ohne Eingriff in die von einem der contrahi⸗ 
renden Staaten ertheilten Erſindungspatente oder Privilegien nicht nach⸗ 
gemacht oder eingefuͤhrt werden koͤnnen, und daher fuͤr die Dauer der 
Patente oder Privilegien von der Einfuhr in den Staat, welcher dieſel⸗ 

ben ertheilt hat, noch ausgeſchloſſen bleiben muͤſſen. 

Art. 8. Der im Artikel 7. feſtgeſetzten Verkehrs⸗ und Abgabenfreiheit unbe⸗ 
ſchadet, wird der Uebergang ſolcher Handelsgegenſtaͤnde, welche nach dem gemein⸗ 
ſamen Zolltarife einer Eingangs⸗ oder Ausgangsſteuer an den Außengrenzen unterlie⸗ 
gen, auch aus den Koͤniglich⸗ Bayeriſchen und Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen 
Landen in das Gebiet des Thuͤringiſchen Vereines und umgekehrt, nur unter 
Innehaltung der gewoͤhnlichen Land⸗ und Heerſtraßen Statt finden, und es wer⸗ 
den an den Binnengrenzen gemeinſchaſtliche Anmeldeſtellen eingerichtet werden, 
bei welchen die Waarenfuͤhrer unter Vorzeigung ihrer Frachtbrieſe oder Trans⸗ 
portzettel die aus dem einen in das andere Gebiet uͤberzufuͤhrenden Gegenſtaͤnde 


haben. 

Auf den Verkehr mit rohen Producten in geringeren Quantitäten, fo wie 
überall auf den kleineren Grenz⸗ und Marktverkehr, und auf das Gepaͤck von 
Reiſenden findet obige Beſtimmung keine Anwendung. Auch wird keinerlei 
Waarenreviſion Statt finden, außer inſoweit, als die Sicherung der Aus⸗ 
gleichungs⸗ Abgaben (Artikel 7. b.) es erfordern konnte. 

Art. 9. Hinſichtlich der Einfuhr von Spielkarten behaͤlt es in jedem der 
zum Geſammtvereine gehörigen Staaten bei den beſtehenden Verbots⸗ oder 
Beſchraͤnkungsgeſetzen ſein Bewenden. 

„Art. 10. In Betreff des Salzes wird Folgendes feſtgeſetzt: 

2) Die Einfuhr des Salzes und aller Gegenſtaͤnde, aus welchen Kochſalz 
ausgeſchieden zu werden pflegt, aus fremden, nicht zum Vereine gehoͤrigen 
Ländern in die Vereinsſtaaten, iſt verboten, inſoweit dieſelbe nicht für 
eigene Rechnung einer der vereinten Regierungen, und zum unmittelbaren 

Verkaufe in ihren Salz⸗Aemtern, Faktoreien oder Niederlagen geſchieht. 

b) Die Durchfuhr des Salzes und der vorbezeichneten Gegenſtaͤnde aus den 
zum Vereine nicht gehörigen Ländern in andere ſolche Länder ſoll nur mit 
Genehmigung der Vereinsſtaaten, deren Gebiet bei der Durchfuhr beruͤhrt 
wird, und unter den Vorſichtsmaaßregeln Statt finden, welche von den⸗ 
ſelben für nöthig erachtet werden. 

e) Die Aut fuhr des Salzes in fremde, nicht zum Vereine gehoͤrige Staa⸗ 
ten iſt frei. 
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d) Was den Salzhandel innerhalb der Vereinsſtaaten betrifft, fo iſt die Ein⸗ 
fuhr des Salzes von einem in den anderen nur in dem Falle erlaubt, 
wenn zwiſchen den Landesregierungen beſondere Vertraͤge deshalb beſtehen. 

e) Wenn eine Regierung von einer anderen innerhalb des Geſammtvereins 
aus Staats⸗ oder Privatſalinen Salz beziehen will, ſo muͤſſen die Sen⸗ 
dungen mit Paͤſſen von öffentlichen Behörden begleitet werden. 

1) Wenn ein Vereinsſtaat durch einen anderen aus dem Auslande oder aus 
einem dritten Vereinsſtaate ſeinen Salzbedarf beziehen, oder durch einen 
ſolchen ſein Salz in fremde, nicht zum Vereine gehoͤrige Staaten verſen⸗ 
den laſſen will, ſo ſoll dieſen Sendungen kein Hinderniß in den Weg ge⸗ 
legt werden, jedoch werden, inſofern dieſes nicht ſchon durch fruͤhere 
Vertraͤge beſtimmt iſt, durch vorhergaͤngige Uebereinkunft der betheiligten 
Staaten die Straßen fuͤr den Transport und die erforderlichen Sicher⸗ 
heitsmaaßregeln zur Verhinderung der Einſchwaͤrzung verabredet werden. 

g) Zur wirkſamen Verhütung des Schleichhandels mit Salz machen die Re⸗ 
gierungen der zu dem Thuͤringiſchen Vereine gehoͤrigen Staaten ſich ver⸗ 

bindlich, gleich wie ſolches fruͤher ſchon zwiſchen Preußen und Kurheſſen 

verabredet worden iſt, aus den in ihren Landen belegenen, gleichviel, ob 

landesherrlichen oder Privatſalinen, nur ein ſolches Quantum Kochſalz zum 
inlaͤndiſchen Debit abzugeben und abgeben zu laſſen, als für den Ver⸗ 
brauch innerhalb ihrer Gebiete nach einer auskoͤmmlich zuzulegenden Be⸗ 
rechnung erforderlich iſt, auch fuͤrerſt den Debitspreis von 8 Nthlr. für 
die Tonne zu 400 Pfund Preußiſches Gewicht mit 5 Pfund Gutgewicht, 
als den niedrigſten, welcher in dem Geſammtvereine dermalen beſteht, in 
ihren Landen und Landestheilen als Minimum einzufuͤhren. Die naͤheren 
Beſtimmungen uͤber die Regie⸗Verwaltung bleiben einer beſonderen Ver⸗ 
abredung der betheiligten Regierungen vorbehalten. 

Art. 11. In Bezug auf diejenigen Erzeugniſſe, bei welchen hinſichtlich der 
Beſteuerung im Innern noch eine Verſchiedenheit der Geſetzgebung unter den ein⸗ 
zelnen Vereinslanden Statt findet (Artikel 7. Litt. b.), wird von Äßen Thei⸗ 
len als wuͤnſchenswerth anerkannt, auch hierin eine Uebereinſtimmung der Ge⸗ 
ſetzgebung und der Beſteuerungsſaͤtze in ihren Staaten hergeſtellt zu ſehen, und 
es wird daher ihr Beſtreben auf die Herbeifuͤhrung einer ſolchen Gleichmaͤßig⸗ 
keit gerichtet bleiben. Bis dahin, wo dieſes Ziel erreicht worden, koͤnnen zur 
Vermeidung der Nachtheile, welche fuͤr die Producenten des eigenen Staates im 
Verhaͤltniſſe zu den Producenten in anderen Vereinsſtaaten aus der ungleichen 
Beſteuerung erwachſen wuͤrden, von anderen Gliedern des Geſammtvereins ge⸗ 
gen den Thuͤringiſchen Verein und umgekehrt, Ergaͤnzungs⸗ oder Ausgleichungs⸗ 
Abgaben von folgenden Gegenſtaͤnden erhoben werden: 

a) im 


a) im Koͤnigreiche Bayern Bur Zeit mit Ausschluß des Rheinkreiſes) 
von 
geſchrotetem Malz; 
b) im Konig reiche Württemberg 
von Bier, 
geſchrotetem Malz; Ä 
c) in den zum Thuͤringiſchen Vereine gehörigen Staaten | 
von Branntwein, 
Taback, 
Traubenmoſt und Wein. 
Es ſoll bei der Beſtimmung und Erhebung der gedachten Abgaben nach fol- 
genden Grundſaͤtzen verfahren werden: 

I) Die Ausgleichungs⸗Abgaben werden nach dem Abſtande der gefegfichen 
Steuer im Lande der Beſtimmung von der benfelben Gegenftand. betref- 
fenden Steuer im Lande der Herkunft bemeſſen, und fallen daher im 
Verhaͤltniſſe gegen diejenigen Vereinslande gänzlich weg, wo eine gleich 
hohe oder eine hoͤhere Steuer auf daſſelbe Erzeugniß gelegt iſt. 

2) Veraͤnderungen, welche in den Steuern von inlaͤndiſchen Erzeugniſſen der 
betheiligten Staaten eintreten, haben auch Veraͤnderungen in den Aus⸗ 

gleichungs⸗Abgaben, jedoch ſtets unter Anwendung des vorher (I.) aufge⸗ 
ſtellten Grundſatzes, zur Folge. 

Wo auf den Grund einer ſolchen Veraͤnderung eine Ausgleichungs⸗ 
Abgabe zu erhoͤhen ſeyn wuͤrde, muß, falls die Erhoͤhung wirklich in An⸗ 
ſpruch genommen wird, eine Verhandlung daruͤber zwiſchen den betheilig⸗ 
ten Staaten, und eine vollſtaͤndige Nachweiſung der Zulaͤſſigkeit nach den 
Beſtimmungen des gegenwärtigen Vertrages vorausgehen. 

Die gegenwaͤrtig in Preußen geſetzlich beſtehenden Säge der Steuern von 
inlaͤndiſchem Traubenmoft und Wein, vom Tabacksbau und Branntwein, 
ſo wie die gegenwaͤrtig in Bayern beſtehende Steuer von inlaͤndiſchem 
geſchroteten Malz und Bier (Malzaufſchlag), ſollen jedenfalls den hoͤch⸗ 
ſten Satz desjenigen bilden, was in einem Vereinsſtaate, welcher jene 
Steuern eingefuͤhrt hat, oder kuͤnftig etwa einfuͤhren ſollte, an Ausglei⸗ 
chungs⸗Abgaben von dieſen Artikeln bei deren Eingange aus einem Lande, 
in welchem keine Steuer auf dieſelben Erzeugniſſe gelegt iſt, erhoben wer⸗ 
den darf, wenn auch die betreffende Steuer des Staates, welcher die Aus⸗ 
gleichungs⸗Abgabe bezieht, dieſen hoͤchſten Satz uͤberſteigen follte. 

4) Ruͤckverguͤtungen der inlandiſchen Staatsſteuern ſollen bei der Ueberfuhr 
der beſteuerten Gegenſtande i in ein anderes Vereinsland nicht gewaͤhrt 
werden. 
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5) Auf andere Erzeugniſſe als Bier und Malz, Branntwein, Tabacksblaͤtter, 
Traubenmoſt und Wein ſoll unter keinen Umſtaͤnden eine Ausgleichungs⸗ 
Abgabe gelegt werden. 

6) In allen Staaten, in welchen von Taback, Traubenmoſt und Wein eine 
Ausgleichungs⸗Abgabe erhoben wird, ſoll von dieſen Erzeugniſſen in keinem 
Falle eine weitere Abgabe weder für Rechnung des Staates noch für 
Rechnung der Communen beibehalten oder eingefuͤhrt werden. 

7) Der Ausgleichungs⸗Abgabe ſind ſolche Gegenſtaͤnde nicht unterworfen, von 
welchen auf die in der Zollordnung vorgeſchriebene Weiſe dargethan iſt, 
daß ſie als auslaͤndiſches Ein⸗ oder Durchgangsgut die zollamtliche Be⸗ 
handlung bei einer Erhebungsbehoͤrde des Vereins bereits beſtanden haben, 
oder derſelben noch unterliegen, und eben ſo wenig diejenigen im Umfange 
des Vereins erzeugten Gegenſtaͤnde, welche mir durch einen Vereins ſtaat 
tranfitiren, um entweder in einen anderen Vereinsſtaat oder nach dem 
Auslande gefuͤhrt zu werden. 

8) Die Ausgleichungs⸗Abgabe kommt den Kaſſen desjenigen Staates zu Gute, 
wohin die Verſendung erfolgt. Inſofern fie nicht ſchon im Lande der 
Verſendung fuͤr Rechnung des abgabeberechtigten Staates erhoben wor⸗ 
den, wird die Erhebung im Gebiete des letzteren erfolgen. | 

9) Es follen in jedem der contrahirenden Staaten ſolche Einrichtungen ges 
troffen werden, vermoͤge welcher die Ausgleichungs⸗Abgabe in dem Der 
einslande, aus welchem die Verſendung erfolgt, am Orte der Verſendung 
oder bei der gelegenſten Zoll⸗ oder Steuerbehoͤrde entrichtet, oder ihre 
Entrichtung durch Anmeldung ſicher geſtellt werden kann. 

10) So lange, bis dieſe Einrichtungen durch beſondere Uebereinkunft feſtgeſetzt 
ſeyn werden, bleibt der Verkehr mit Gegenſtaͤnden, welche einer Aus⸗ 
gleichungs⸗Abgabe. unterliegen, in der Art beſchraͤnkt, daß dieſelben, ohne 
Unterſchied der transportirten Quantitaͤten, in das Gebiet des abgabebe⸗ 
rechtigten Staates nur auf den im Artikel 8. bezeichneten oder noch an⸗ 
derweit zu beſtimmenden Straßen eingefuͤhrt, und an den dort einzurich⸗ 
tenden Anmelde» und Hebeſtellen angemeldet und resp. verſteuert werden 
muͤſſen, ohne daß jedoch in Folge hievon der Verkehr mit den Gegen⸗ 
ſtaͤnden, von welchen eine Ausgleichungs⸗Abgabe nicht zu entrichten iſt, 
einer weiteren, als der in dem obengedachten Artikel angeordneten Aufficht 
unterworfen ſeyn wird. 

Art. 12. Hinſichtlich der Verbrauchs⸗Abgaben, welche im Bereiche der Vereins⸗ 
Laͤnder von anderen, als den im Artikel 11. bezeichneten Gegenſtaͤnden erhoben 
werden, ſo wie der im Großherzogthume Heſſen zur Erhebung kommenden 
Steuern von Getraͤnken, wird überall eine gegenſeitige Gleichmaͤßigkeit der Be 
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handlung Statt finden, dergeſtalt, daß das Erzeugniß eines anderen Vereins⸗ 
Staates unter keinem Vorwande hoͤher belaſtet werden darf, als das inlaͤndiſche. 
Derſelbe Grundſatz findet auch bei den Zuſchlags⸗Abgaben und Octrois Statt, 
welche fuͤr Rechnung einzelner Gemeinen erhoben werden, ſo weit dergleichen 
Abgaben nicht uͤberhaupt nach der Beſtimmung des Artikels 11. Nr. 6. unzu⸗ 
laͤſſig ſind. 

Art. 13. Chauſſeegelder oder andere ſtatt derſelben beſtehende Abgaben, wie 
z. B. der in den Koͤnigreichen Bayern und Württemberg zur Surrogirung des 
Wegegeldes von eingehenden Gütern eingeführte fire Zollbeiſchlag, ebenſo Pflaſter⸗, 
Damm⸗, Bruͤcken⸗ und Faͤhrgelder, oder unter welchem anderen Namen der⸗ 
gleichen Abgaben beſtehen, ohne Unterſchied, ob die Erhebung fuͤr Rechnung des 
Staates oder eines Privatberechtigten, namentlich einer Commune geſchieht, ſol⸗ 
len nur in dem Betrage beibehalten oder neu eingefuͤhrt werden koͤnnen, als ſie 
den gewoͤhnlichen Herſtellungs⸗ und Unterhaltungskoſten angemeſſen ſind. 

Das dermalen in Preußen nach dem allgemeinen Tarife vom Jahre 1828. 
beſtehende Chauſſeegeld ſoll als der hoͤchſte Satz angeſehen, und hinfuͤhro in kei⸗ 
nem der contrahirenden Staaten uͤberſchritten werden. 

| Beſondere Erhebungen von Thorſperr⸗ und Pflaſtergeldern ſollen auf 
chauſſirten Straßen da, wo ſie noch beſtehen, dem vorſtehenden Grundſatze ge⸗ 
maͤß aufgehoben, und die Ortspflaſter den Chauſſeeſtrecken dergeſtalt eingerechnet 
werden, daß davon nur die Chauſſeegelder nach dem allgemeinen Tarife zur Er⸗ 
hebung kommen. 

Art. 14. Die contrahirenden Regierungen wollen dahin wirken, daß in ihren 
Landen ein gleiches Muͤnz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsſyſtem allgemein in Anwendung 
komme, und hieruͤber ſofort beſondere Unterhandlungen einleiten laſſen. 

Vorlaͤufig find dieſelben uͤbereingekommen, daß ſchon von der Ausführung 
des gegenwaͤrtigen Vertrages an ein gemeinſchaftliches Zollgewicht, und zwar 
der bereits in dem Großherzogthume Heſſen geſetzlich eingefuͤhrte Centner in 
Anwendung kommen, und der gemeinſchaftliche Zolltarif uͤberall mit Zugrundele⸗ 
gung dieſer Gewichts⸗Einheit ausgearbeitet und publicirt werden ſoll. 

Den contrahirenden Regierungen bleibt es uͤberlaſſen, zur ſchnelleren Ab⸗ 
fertigung der Waarenſendungen an den Zollſtaͤtten, und zur leichteren Berech⸗ 
nung des vorgedachten gemeinſchaftlichen Zollgewichts bei den in dem Zolltarife 
vorkommenden Maaß⸗ und Gewichtsbeſtimmungen eine Reduction ſowohl auf 
die Maaße, welche in den Tarifen der anderen contrahirenden Staaten ange⸗ 
nommen ſind, als auch auf das Gewicht, welches in ihren Landen anderweit 
geſetzlich oder landuͤblich eingeführt iſt, entwerfen und oͤffentlich bekannt machen 
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Preußiſchen Muͤnzſuße berechnet, und kann entweder in Preußiſchen + bis + 
Thalerſtuͤcken, oder in Conventionsgelde, und zwar den Preußiſchen Thaler gleich 
12 Rheiniſchen Gulden oder 234 gr. gerechnet, geleiſtet werden, und bleibt es 
in denjenigen Thuͤringiſchen Vereinsſtaaten, in welchen die Rechnung nach Gul⸗ 
den gebraͤuchlich iſt, den Regierungen uͤberlaſſen, dem Tarife eine Reduction auf 
Guldenwaͤhrung beizufuͤgen. 

Es ſollen auch ſchon jetzt die Gold⸗ und Silbermuͤnzen der ſaͤmmtlichen 
contrahirenden Staaten — mit Ausnahme der Scheidemuͤnze — bei allen He⸗ 
beſtellen des Geſammtvereins angenommen, und zu dieſem Behufe Valvations⸗ 
Tabellen oͤffentlich bekannt gemacht werden. 

Art. 15. Alle Beguͤnſtigungen, welche ein Vereinsſtaat dem Schiffahrts⸗ 
Betriebe ſeiner Unterthanen zugeſtehen moͤchte, ſollen in gleichem Maaße auch der 
Schif fahrt der Unterthanen der anderen Vereinsſtaaten zu Gute kommen. 

Art. 16. Von dem Tage an, wo die gemeinſchaftliche Zollordnung des Vereint 
in Vollzug geſetzt wird, ſollen in den zum Zollvereine gehoͤrigen Gebieten alle 
etwa noch beſtehenden Stapel⸗ und Umſchlagsrechte aufhoͤren, und Niemand ſoll 
zur Anhaltung, Verladung oder Lagerung gezwungen werden koͤnnen, als in den 
Faͤllen, in welchen die gemeinſchaftliche Zollordnung oder die betreffenden 
Schiffahrtsreglements es zulaſſen oder vorſchreiben. 

Art. 17. Kanal⸗, Schleuſen⸗„ Bruͤcken⸗„ Faͤhr⸗, Hafens, Wanges, Krahnen⸗ und 
Niederlage⸗Gebuͤhren und Leiſtungen fuͤr Anſtalten, die zur Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs beſtimmt ſind, ſollen nur bei Benutzung wirklich beſtehender Einrichtungen 
erhoben und fuͤr letztere nicht erhoͤhet, auch uͤberall von den Unterthanen der 
anderen contrahirenden Staaten auf voͤllig gleiche Weiſe, wie von den eigenen 
Unterthanen erhoben werden. 

Findet der Gebrauch einer Waage ⸗ oder Krahnen⸗ Einrichtung nur zum 
Behufe einer zollamtlichen Controle Statt, ſo tritt eine Gebuͤhren⸗Erhebung bei 
ſchon einmal zollamtlich verwogenen Waaren nicht ein. | 

Art. 18. Die hohen Contrahenten wollen auch ferner gemeinſchaſtlich dahin 
wirken, daß durch Annahme gleichfoͤrmiger Grundſaͤtze die Gewerbſamkeit befoͤrdert, 
und der Befugniß der Unterthanen des einen Staates, in dem anderen Arbeit 
und Erwerb zu ſuchen, moͤglichſt freier Spielraum gegeben werde. 

Von den Unterthanen des einen der contrahirenden Staaten, welche in 
dem Gebiete eines anderen derſelben Handel und Gewerbe treiben, oder Arbeit 
ſuchen, ſoll von dem Zeitpunkte an, wo der gegenwaͤrtige Vertrag in Kraſt tre⸗ 
ten wird, keine Abgabe entrichtet werden, welcher nicht gleichmaͤßig die in dem⸗ 
ſelben Gewerbsverhaͤltniſſe ſtehenden eigenen Unterthanen unterworfen find. 

Desgleichen ſollen Fabrikanten und Gewerbtreibende, welche blos fuͤr das 
von ihnen betriebene Geſchaͤft Ankaͤufe machen, oder Reiſende, welche nicht Waa⸗ 
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ren ſelbſt, ſondern nur Muſter derſelben bei ſich führen, um Beſte kungen zu 
ſuchen, wenn ſie die Berechtigung zu dieſem Gewerbsbetriebe in dem Vereins⸗ 
Staate, in welchem ſie ihren Wohnſitz haben, durch Entrichtung der geſetzlichen 
Abgaben erworben haben, oder im Dienſte ſolcher inlaͤndiſchen Gewerbtreiben⸗ 
den oder Kaufleute ſtehen, in den anderen Staaten keine weitere Abgabe hiefuͤr 
zu entrichten verpflichtet ſeyn. 

Auch ſollen beim Beſuche der Maͤrkte und Meſſen zur Ausuͤbung des 
Handels und zum Abſatze eigener Erzeugniſſe oder Fabrikate in jedem Vereins⸗ 
Staate die Unterthanen der uͤbrigen contrahirenden Staaten eben ſo wie die eige⸗ 
nen Unterthanen behandelt werden. 

Art. 19. Die Preußiſchen Seehaͤfen ſollen dem Handel der Unterthanen ſaͤmmt⸗ 
licher Vereinsſtaaten gegen voͤllig gleiche Abgaben, wie ſolche von den Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen Unterthanen entrichtet werden, offen ſtehen; auch ſollen die in frem⸗ 
den See⸗ und anderen Handelsplaͤtzen angeſtellten Conſuln eines oder der an⸗ 
deren der contrahirenden Staaten veranlaßt werden, der Unterthanen der uͤbri⸗ 
gen contrahirenden Staaten ſich in vorkommenden Faͤllen moͤglichſt mit Rath 
und That anzunehmen. 

Art. 20. Zum Schutze ihres gemeinſchaftlichen Zollſyſtems gegen den Schleich⸗ 
handel und ihrer inneren Verbrauchs ⸗Abgaben gegen Defraudationen haben die 
contrahirenden Staaten ein gemeinſames Cartel abgeſchloſſen, welches ſo bald als 
moͤglich, ſpaͤteſtens aber gleichzeitig mit dem gegenwaͤrtigen Vertrage in Ausfuͤh⸗ 
rung gebracht werden ſoll. 

Art. 21. Die als Folge des gegenwaͤrtigen Vertrages eintretende Gemeinſchaft 
der Einnahme der contrahirenden Staaten bezieht ſich auf den Ertrag der Eingangs⸗ 
Ausgangs⸗ und Durchgangs ⸗Abgaben in den Koͤniglich⸗Preußiſchen Staaten, 
den Koͤnigreichen Bayern, Sachſen und Wuͤrttemberg, dem Kurfuͤrſtenthume 
und dem Großherzogthume Heſſen und dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handels⸗ 
Vereine, mit Einſchluß der den Zollſyſtemen der contrahirenden Staaten bisher 
ſchon beigetretenen Laͤnder. 

Von der Gemeinſchaft ſind ausgeſchloſſen und bleiben, ſofern nicht Se⸗ 
paratverträge zwiſchen einzelnen Vereinsſtaaten ein Anderes beſtimmen, dem pri⸗ 
vativen Genuſſe der betreffenden Staatsregierungen vorbehalten: 

1) die Steuern, welche im Innern eines jeden Staates von inlaͤndiſchen 
Erzeugniſſen erhoben werden, einſchließlich der im Artikel 11. vorbehalte⸗ 
nen Ausgleichungs⸗Abgaben; 

D die Waſſerzoͤlle; 

3) Chauffee- Abgaben, Pflaſter⸗, Dumm, Brocken s, Faͤhr⸗ Kanal⸗ 6 Scl 
ſen⸗, Hafengelder, ſo wie Waage⸗ und Niederlage⸗Gebuͤhren oder 
gleichartige Erhebungen, wie ſie auch ſonſt genannt werden; 
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4) die Sollſtrafen und Confiscate, welche, vorbehaltlich der Antheile der Des 
nuncianten, jeder Staatsregierung in ihrem Gebiete verbleiben. 

Art. 22. Der Ertrag der in die Gemeinſchaft fallenden Abgaben wird nach 
Abzug 

1) der Koſten, wovon weiter unten im Artikel 30. die Rede iſt; 
2) der Ruͤckerſtattungen für unrichtige Erhebungen; 
3) der auf dem Grunde beſonderer gemeinſchaftlicher Verabredungen erfolgten 
Steuerverguͤtungen und Ermäßigungen 
zwiſchen Preußen, Bayern, Sachſen, Wuͤrttemberg, Kurheſſen, dem Großher⸗ 
zogthume Heſſen und dem Thuͤringiſchen Vereine nach dem Verhaͤltniſſe der 
Bevoͤlkerung, mit welcher fie in dem Gefammtvereine fich befinden, vertheilt. 
Die Bevoͤlkerung ſolcher Staaten, welche durch Vertrag mit einem oder 
dem anderen der contrahirenden Staaten unter Verabredung einer von dieſem 
jährlich für ihre Antheile an den gemeinfchaftlihen Zollrevenuͤen zu leiſtenden 
Zahlung dem Zollverbande beigetreten ſind, oder noch beitreten werden, wird in 
die Bevoͤlkerung desjenigen Staates eingerechnet, welcher dieſe Zahlung leiſtet. 
Der Stand der Bevoͤlkerung in den einzelnen Vereinsſtaaten wird alle 
drei Jahre von einem noch zu verabredenden Termine an ausgemittelt, und die 
Nachweiſung derſelben von den oben gedachten Vereinsgliedern einander gegen⸗ 
ſeitig mitgetheilt werden. 

Art. 23. Verguͤnſtigungen fuͤr Gewerbtreibende hinſichtlich der Steuer⸗Entrich⸗ 
tung, welche nicht in der Zollgeſetzgebung ſelbſt begruͤndet ſind, fallen der Staats⸗ 
Kaſſe derjenigen Regierung, welche ſie bewilligt hat, zur Laſt; die Maaßgaben, 
unter welchen ſolche Verguͤnſtigungen zu bewilligen ſind, werden naͤherer Verab⸗ 
redung vorbehalten. 

Art. 24. Dem auf Foͤrderung freier und natuͤrlicher Bewegung des allgemeinen 
Verkehrs gerichteten Zwecke des Zollvereines gemäß, ſollen beſondere Zollbeguͤn⸗ 
ſtigungen einzelner Meßplaͤtze, namentlich Rabattprivilegien, da ws fie derma⸗ 
len in den Vereinsſtaaten noch beſtehen, nicht erweitert, ſondern vielmehr unter 
geeigneter Beruͤckſichtigung ſowohl der Nahrungsverhaͤltniſſe bisher beguͤnſtigter 
Meßplaͤtze, als der bisherigen Handelsbeziehungen mit dem Auslande, thunlichſt 
beſchraͤnkt und ihrer baldigen gaͤnzlichen Aufhebung entgegengefuͤhrt, neue aber 
ohne allerſeitige Zuſtimmung auf keinen Fall ertheilt werden. 

Art. 25. Von der tarifmäßigen Abgaben ⸗Entrichtung bleiben die Gegenſtaͤnde, 
welche für die Hofhaltung der hohen Souveraine und Ihrer Regentenhaͤuſer, 
oder für die bei Ihren Höfen acereditirten Botſchafter, Geſandten, Geſchaͤſts⸗ 
träger u. ſ. w. eingehen, nicht ausgenommen, und wenn dafür Ruͤckverguͤtungen 
Statt haben, fo werden ſolche der Gemeinſchaft nicht in Rechnung gebracht. 

Eben ſo wenig anrechmmssfabig ſind Entſchaͤdigungen, welche in einem 
oder 
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oder dem anderen Staate den vormals unmittelbaren Reichsſtaͤnden, oder an 
Communen oder einzelne Privatberechtigte fuͤr eingezogene Zollrechte oder fuͤr 
aufgehobene Befreiungen gezahlt werden muͤſſen. | 

Art. 26. Das Begnadigungs⸗ und Strafverwandlungs⸗Recht bleibt jedem der 
contrahirenden Staaten in ſeinem Gebiete vorbehalten. Auf Verlangen werden 
periodiſche Ueberſichten der erfolgten Straf⸗Erlaſſe gegenſeitig mitgetheilt werden. 

Art. 27. Die Ernennung der Beamten und Diener bei den Bezirks⸗ und Lokal⸗ 
Stellen für die Zoll⸗Erhebung und Auſſicht, welche nach der hierüber getroffenen 
beſonderen Uebereinkunft nach gleichfoͤrmigen Beſtimmungen angeordnet, beſetzt 
und inſtruirt werden ſollen, bleibt, wie jedem der uͤbrigen contrahirenden Staa⸗ 
ten, fo auch dem Thuͤringiſchen Vereine innerhalb feines Gebietes uͤberlaſſen. 

Art. 28. In jedem Vereinsſtaate, mit Ausnahme des Thuͤringiſchen Vereins⸗ 
Gebietes, wird die Leitung des Dienſtes der Lokal⸗ und Bezirks⸗Zollbehoͤrden, ſo wie 
die Vollziehung der gemeinſchaftlichen Zollgeſetze überhaupt, einer, oder, wo ſich 
das Beduͤrfniß hierzu zeigt, mehreren Zolldirectionen übertragen. 

In dem Thuͤringiſchen Vereinsgebiete wird der auf dem Grunde der 
dies faͤlligen Beſtimmungen des Vereins vertrages gemeinſchaftlich zu beſtellende 
General⸗Inſpector in den Beruͤhrungen mit den Zollbehoͤrden der anderen Ver⸗ 
einsſtaaten die Stelle einer Zolldirection vertreten. 


Art. 29. Die von den Zoll⸗Erhebungsbehoͤrden nach Ablauf eines jeden Viertel⸗ 
jahres aufzuſtellenden Quartals⸗Extracte, und die nach dem Jahres⸗ und Buͤcher⸗ 
ſchluſſe aufzuſtellenden Final⸗Abſchluͤſſe uͤber die resp. im Laufe des Vierteljahres 
und waͤhrend des Rechnungsjahres faͤllig gewordenen Zoll⸗Einnahmen werden 
von den betreffenden Zolldirectionen, im Thuͤringiſchen Vereine von dem Generals 
Inſpector, nach vorangegangener Prüfung in Haupt⸗Ueberſichten zuſammengetra⸗ 
gen, und dieſe ſodann an ein Centralbuͤreau eingeſendet, zu welchem auch die 
Geſammtheit des Thuͤringiſchen Vereins, wie jedes andere Glied des Geſammt⸗ 
vereins, einen Beamten zu ernennen die Befugniß hat. 

Dieſes Buͤreau fertigt auf den Grund jener Vorlagen die proviſotiſchen 
Abrechnungen zwiſchen den vereinigten Staaten von drei zu drei Monaten, ſen⸗ 
det dieſelben den Central⸗Finanzſtellen der letzteren, für den Thuͤringiſchen Verein 
jedoch dem General⸗Inſpector, welcher ſofort den einzelnen Regierungen dieſes 
Vereins davon Mittheilung zu machen hat, und bereitet die definitive Jahres⸗ 
Abrechnung vor. | 

Wenn aus den Quartals⸗Abrechnungen hervorgeht, daß die wirkliche Eins 
nahme eines Vereinsgliedes um mehr als einen Monatsbetrag gegen den ihm 
verhaͤltnißmaͤßig an der Geſammt⸗Einnahme zuſtaͤndigen Revenuͤen⸗Antheil zuruͤck⸗ 


geblieben ift, fo muß alsbald das Erforderliche zur Ausgleichung dieſes Ausfalles 
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durch Herauszahlung von Seiten des oder derjenigen Staaten, bei denen eine 
Mehr⸗Einnahme Statt gefunden hat, eingeleitet werden. 

Art. 30. In Abſicht der Erhebungs⸗ und Verwaltungskoſten follen folgende 
Grundſaͤtze in Anwendung kommen: 

1) Man wird keine Gemeinſchaft dabei eintreten laſſen, vielmehr übernimmt 
jede Regierung alle in ihrem Gebiete vorkommenden Erhebungs⸗ und Ver⸗ 
waltungskoſten, es moͤgen dieſe durch die Einrichtung und Unterhaltung 
der Haupt⸗ und Neben⸗Zoll⸗Aemter, der inneren Steuer⸗Aemter, Hall⸗Aemter 
und Packhoͤfe und der Zolldirectionen, oder durch den Unterhalt des dabei 
angeſtellten Perſonals und durch die dem letzteren zu bewilligenden Pen⸗ 
fionen, oder endlich aus irgend einem anderen Beduͤrfniſſe der Zollverwal⸗ 
tung entſtehen. N 

2) Hinſichtlich desjenigen Theils des Bedarfs aber, welcher an den gegen 
das Ausland gelegenen Grenzen und innerhalb des dazu gehoͤrigen Grenz⸗ 
Bezirks für die Zoll⸗Erhebungs⸗ und Aufſichts⸗ oder Controlbehoͤrden und 
Zoll⸗Schutzwachen erforderlich iſt, wird man ſich uͤber Pauſchſummen vereini⸗ 
gen, welche jeder der contrahirenden Staaten von der jaͤhrlich aufkommen⸗ 
den und der Gemeinſchaft zu berechnenden Brutto⸗Einnahme an Zoligefäls 
len in Abzug bringen kann. | 

3) Bei diefer Ausmittelung des Bedarfs foll da, wo die Perception priwati⸗ 
ver Abgaben mit der Zoll⸗Erhebung verbunden iſt, von den Gehalten und 
Amtsbeduͤrfniſſen der Zollbeamten nur derjenige Theil in Anrechnung kom⸗ 
men, welcher dem Verhaͤltniſſe ihrer Geſchaͤfte fuͤr den Zolldienſt zu ihren 
Amtsgeſchaͤften uͤberhaupt entſpricht. 

Art. 31. Wie dem Thuͤringiſchen Vereine das Recht eingeraͤumt wird, an die 
Zolldirectionen der anderen vereinten Staaten Beamte zu dem Zwecke zu ſenden, 
um ſich von allen vorkommenden Verwaltungsgeſchaͤften, welche ſich auf die 
durch den gegenwaͤrtigen Vertrag eingegangene Gemeinſchaft beziehen, vollſtaͤn⸗ 
dige Kenntniß zu verſchaffen, ſo ſteht auch jedem der anderen vereinten Staaten 
die Befugniß zu, Beamte zu gleichem Zwecke an die General⸗Inſpection zu 
Erfurt abzuordnen. Eine beſondere Inſtruction wird das Geſchaͤftsverhaͤltniß 
dieſer Beamten naͤher beſtimmen, als deſſen Grundlage die unbeſchraͤnkte Oſſen⸗ 
heit von Seiten der Verwaltung, bei welcher die Abgeordneten fungiren, in 
Bezug auf alle Gegenſtaͤnde der gemeinſchaftlichen Zollverwaltung, und die Er⸗ 
leichterung jedes Mittels, durch welches fie ſich die Information hierüber ver⸗ 
ſchaffen konnen, anzuſehen ift, waͤhrend andererſeits ihre Sorgfalt nicht minder 
aufrichtig dahin gerichtet ſeyn muß, eintretende Anſtaͤnde und Meinungsverfchies 
denheiten auf eine dem gemeinſamen Zwecke und dem Verhaͤltniſſe verbuͤndeter 
Staaten entſprechende Weiſe zu erledigen. 
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Die Miniſterien oder oberſten Verwaltungsſtellen der ſaͤmmtlichen Ver⸗ 
einsſtaaten werden ſich gegenſeitig auf Verlangen jede gewuͤnſchte Auskunft uͤber 
die gemeinſchaftlichen Zoll⸗ Angelegenheiten mittheilen, und inſofern zu dieſem 
Behufe die zeitweiſe oder dauernde Abordnung eines hoͤheren Beamten, oder die 
Beauftragung eines anderweit bei der Regierung beglaubigten Bevollmaͤchtigten 
beliebt wuͤrde, was beides ruͤckſichtlich der Thuͤringiſchen Staaten nur Namens der 
Geſammtheit Statt finden kann, ſo iſt demſelben nach dem oben ausgeſprochenen 
Grundſatze alle Gelegenheit zur vollſtaͤndigen Kenntnißnahme von den Verhaͤlt⸗ 
niſſen der gemeinſchaftlichen Zollverwaltung bereitwillig zu gewaͤhren. 

Art. 32. Jaͤhrlich in den erſten Tagen des Juni findet zum Zwecke gemeinſamer 
Berathung ein Zuſammentritt von Bevollmaͤchtigten der Vereinsglieder Statt, 
zu welchem auch der Thuͤringiſche Verein einen Bevollmaͤchtigten abzuordnen 
befugt iſt. Fuͤr die formelle Leitung der Verhandlungen wird von den Confe⸗ 
renz⸗Bevollmaͤchtigten aus ihrer Mitte ein Vorſitzender gewählt, welchem übrigens 
kein Vorzug vor den uͤbrigen Bevollmaͤchtigten zuſteht. 

Der erſte Zuſammentritt wird in Muͤnchen Statt finden. Wo derſelbe 
kuͤnftig erfolgen fol, wird bei dem Schluſſe einer jeden jaͤhrlichen Verſammlung. 
mit Ruͤckſicht auf die Natur der Gegenſtaͤnde, deren Verhandlung in der fol⸗ 
genden Conferenz zu erwarten iſt, verabredet werden. 

Art. 33. Vor die Verſammlung dieſer Conferenz⸗Bevollmaͤchtigten gehoͤrt: 

2) die Verhandlung uͤber alle Beſchwerden und Maͤngel, welche in Bezie⸗ 
hung auf die Ausführung des Grundvertrages und der beſonderen Ueber⸗ 
einfünfte, des Zollgeſetzes, der Zollordnung und Tarife, in einem oder 
dem anderen Vereinsſtaate wahrgenommen, und die nicht bereits im Laufe 
des Jahres in Folge der daruͤber zwiſchen den Miniſterien und oberſten 
Verwaltungsſtellen gefuͤhrten Correſpondenz erledigt worden ſind; 

b) die definitive Abrechnung zwiſchen den Vereinsgliedern über die gemein⸗ 
ſchaftliche Einnahme auf dem Grunde der von den oberſten Zollbehoͤrden 
und in dem Thuͤringiſchen Vereine von dem General⸗Inſpector aufge⸗ 
ſtellten, durch das Centralbuͤreau vorzulegenden Nachweiſungen, wie ſolche 
der Zweck einer dem gemeinſamen Intereſſe angemeſſenen Pruͤfung er⸗ 
heiſcht; | 

c) die Berathung über Wuͤnſche und Vorſchlaͤge, welche von einzelnen 
Staatsregierungen zur Verbeſſerung der Verwaltung gemacht werden; 

d) die Verhandlungen uͤber Abaͤnderungen des Zollgeſetzes, der Zollordnung, 
des Zolltarifs und der Verwaltungs⸗Organiſation, welche von einem der 
contrahirenden Staaten in Antrag gebracht werden, uͤberhaupt uͤber die 

zweckmaͤßige Entwickelung und Ausbildung des gemeinſamen Handels⸗ und 
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Art. 34. Treten im Laufe des Jahres außer der gewoͤhnlichen Zeit der Ver⸗ 
ſammlung der Conferenz⸗Bevollmaͤchtigten außerordentliche Ereigniſſe ein, welche un⸗ 
verzuͤgliche Maaßregeln oder Verfuͤgungen abſeiten der Vereinsſtaaten erheiſchen, 
ſo werden ſich die contrahirenden Theile daruͤber im diplomatiſchen Wege ver⸗ 
einigen, oder eine außerordentliche Zuſammenkunft ihrer Bevollmaͤchtigten ver⸗ 
anlaſſen. u 

Art. 35. Den Aufwand für die Bevollmächtigten und deren etwaige Gehuͤlfen 
beſtreitet dasjenige Glied des Geſammtvereins, welches ſie abſendet. Das Kanz⸗ 
lei⸗Dienſtperſonale und das Lokale wird unentgeldlich von der Regierung geſtellt, 
in deren Gebiete der Zuſammentritt der Conferenz Statt findet. 

Art. 36. Sollte zur Zeit der Vollziehung des gegenwaͤrtigen Vertrages eine 
Uebereinſtimmung der Eingangs⸗Zollſaͤtze in den Landen der contrahirenden Re⸗ 
gierungen nicht bereits im Weſentlichen beſtehen, ſo verpflichten ſich dieſelben zu 
allen Maaßregeln, welche erforderlich ſind, damit nicht die Zoll⸗Einkuͤnfte des 
Geſammtvereins durch die Einfuͤhrung und Anhaͤufung unverzollter oder gegen 
geringere Steuerſaͤtze, als der Vereinstarif enthaͤlt, verzollter Waarenvorraͤthe 
beeintraͤchtigt werden. 

Art. 37. Fuͤr den Fall, daß andere deutſche Staaten den Wunſch zu erkennen 
geben ſollten, in den durch gegenwaͤrtigen Vertrag errichteten Zollverein aufgenom⸗ 
men zu werden, erklaͤren ſich die hohen Contrahenten bereit, dieſem Wunſche, 
ſo weit es unter gehoͤriger Beruͤckſichtigung der beſonderen Intereſſen der Ver⸗ 
einsmitglieder moͤglich erſcheint, durch desfalls abzuſchließende Vertraͤge Folge 
zu geben. 

Art. 38. Auch werden Sie Sich bemuͤhen, durch Handelsvertraͤge mit anderen 
Staaten dem Verkehr Ihrer Angehoͤrigen jede moͤgliche Erleichterung und Er⸗ 
weiterung zu verſchaffen. 

Art. 39. Alles, was ſich auf die Detail-Ausführung der in dem gegenwaͤrtigen 
Vertrage und deſſen Beilagen enthaltenen Verabredungen bezieht, ſoll durch 
gemeinſchaftliche Commiſſarien vorbereitet werden. 

Art. 40. Die Dauer des gegenwaͤrtigen Vertrages, welcher mit dem Iſten Ja⸗ 
nuar 1834. in Ausfuͤhrung gebracht werden ſoll, wird vorläufig bis zum Iſten Januar 
1842. feſtgeſetzt. Wird derſelbe waͤhrend dieſer Zeit und ſpaͤteſtens zwei Jahre 
vor Ablauf der Friſt nicht gekuͤndigt, ſo ſoll er auf 12 Jahre, und ſo fort von 
12 zu 12 Jahren als verlaͤngert angeſehen werden. | 

Letztere Verabredung wird jedoch nur für den Fall getroffen, daß nicht 
in der Zwiſchenzeit ſaͤmmtliche deutſche Bundesſtaaten uͤber gemeinſame Maaß⸗ 
regeln uͤbereinkommen, welche den mit der Abſicht des Artikels 19. der deutſchen 
Bundes⸗Acte in Uebereinſtimmung ſtehenden Zweck des gegenwärtigen Zollvers 
eins vollſtaͤndig erfüllen. 

Auch 
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Auch ſollen im Falle etwaiger gemeinſamer Maaßbregeln über den freien 
Verkehr mit Lebensmitteln in ſaͤmmtlichen deutſchen Bundesſtaaten die betreffen⸗ 
den Beſtimmungen des nach gegenwaͤrtigem Vertrage beſtehenden Vereins ta⸗ 
rifs demgemaͤß modificirt werden. 

Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll alsbald zur Ratification der hohen contrahi⸗ 
renden Hoͤfe vorgelegt, und die Auswechſelung der Ratifications⸗Urkunden ſoll 
ſpaͤteſtens binnen ſechs Wochen in Berlin bewirkt werden. 

So geſchehen Berlin, den Iten Mai 1833. 


Ludwig Kuͤhne. Ernſt Michaelis. Carl Friedrich v. Wilkens. 
(L. 8.) (L. S.) (L. S.) 
Heinrich Theodor Ludwig Schwedes. Wilhelm v. Kopp. Gf. v. Luxburg. 
(L. 8.) (L. S.) (L. S.) 
Franz a Paula Friedrich Frh. v. Linden. Carl Friedrich Ludwig v. Watzdorff. 
(L. S.) (L. S.) 
Ludwig Heinrich v. L Eſtoceg. Ottokar Thon. Ludwig v. Rebeur. 
(L. S.) (L. S.) L. S.) 
Jacob Ignatz v. Cruickſhank. Carl Auguſt Friedrich Adolph v. Fiſchern. 
I... 8.) (L. S.) 
Carl Johann Heinrich Ernſt Edler v. Braun. Otto Wilhelm Carl v. Roͤder. 
(L. S.) (L. S.) 
Carl Friedrich Wilhelm v. Weiſe. Friedrich Wilhelm v. Witzleben. 
N (L. S.) (L. S.) 


Guſtav Adolph v. Strauch. 
(L. S.) 
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(No. 1477.) Zoll- Cartel zwiſchen Preußen, Kurheſſen und dem Gtoßherzogthume Heſſen, 
ferner Bayern und Württemberg, ſodann Sachſen einerſeits, und den zu 
dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine verbundenen. e Staaten ander 
verfeie: Vom IIten Mai 1833. 


Sen Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen, Seine Hoheit der Kurprinz und 
Mitregent von Heſſen, und Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Heſſen, 
ferner: 
Seine Majeſtaͤt der König von Bayern und Seine Majeſtaͤt der König von 
Wuͤrttemberg, 
ſodann: 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig und Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz Mitregent 
von Sachſen 
einerſeits, 
und die bei dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine bethellgen Souve⸗ 
raine, naͤmlich, außer Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen und Seiner 
Hoheit dem Kurprinzen und Mitregenten von Heſſen: 

Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, 
Ihre Durchlauchten die Herzöge von Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗ Altenburg 
und Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, imgleichen Ihre Durchlauchten die Fuͤrſten von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß⸗Schleitz, Reuß⸗ 
Greitz und Reuß⸗Lobenſtein und Ebersdorf 

andererſeits, 
haben zu dem Zwecke, um ſich durch gemeinſchaftliche Maaßregeln in der A, 
rechthaltung Ihres Handels⸗ und Zollſyſtems und Unterdruͤckung des gemein⸗ 
ſchaͤdlichen Schleichhandels zu unterſtuͤtzen, Unterhandlungen eröffnen laſſen, und 
zu dieſen als Bevollmaͤchtigte ernannt: | 

Seine Majeſtaͤt der König von Preußen: 

Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Ober⸗Finanzrath, Ludwig Bogislaus 
Samuel Kuͤhne, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ 
Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife und Commandeur zweiter 
Klaſſe des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Loͤwen, 
und 

Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Legationsrath, Ernſt Michaelis, Ritter 
des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe, Offi⸗ 
zier der Koͤniglich⸗Franzoͤſiſchen Ehrenlegion und Commandeur zweiter 
Klaſſe des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Loͤwen; 

Seine Hoheit der Kurprinz und Mitregent von Heſſen: 

Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Legationsrath, außerordentlichen 
Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter an dem Koͤniglich⸗Preufßi⸗ 
ſchen 
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ſchen Hofe, Carl Friedrich von Wilkens⸗ Hohenau, Commandeur 
des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Löwen, Ritter 
des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe und des 
Koͤniglich⸗Preußiſchen St. Johanniter⸗ Ordens, und ö 

Hoͤchſt⸗Ihren Geheimen Ober⸗Bergrath, Heinrich Theodor Lud⸗ 
wig Schwedes, Ritter des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus: Ordens 
vom goldenen Loͤwen; 

Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Heſſen: 

Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Rath und Praͤſidenten der Ober⸗ 
Finanzkammer, Wilhelm von Kopp, Commandeur erſter Klaſſe des 
Großherzoglich⸗ Heſſiſchen Ludwigs ⸗ Ordens, Ritter des Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe, Commandeur erſter 
Klaſſe des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗ Ordens vom goldenen Loͤwen; 

Seine Majeſtaͤt der König von Bayern: . 

Allerhoͤchſt⸗ Ihren Kämmerer, Staatsrath, außerordentlichen Geſandten 
und bevollmaͤchtigten Miniſter an den Koͤniglich⸗Preußiſchen, Koͤniglich⸗ 
Saͤchſiſchen, Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen und den Herzoglich⸗Saͤchſiſchen 
Höfen, Friedrich Chriſtian Johann Graf von Luxburg, Groß⸗ 
kreuz des Civil⸗Verdienſt⸗Ordens der Koͤniglich⸗Bayeriſchen Krone, 
Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens erſter Klaſſe, 
Großkreuz des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗ Ordens und 
Ritter des Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen Friedrichs⸗Ordens; 

Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Wuͤrttemberg: 

Aller hoͤchſt⸗Ihren Major im Generalſtabe, Geſchaͤftstraͤger am Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen Hofe, Franz a Paula Friedrich Freiherr von Linden; 

Seine Majeſtaͤt der Koͤnig und Seine Koͤnigliche Hoheit der Prinz Mit⸗ 

regent von Sachſen: 

| Allerhoͤchſt⸗Ihren General⸗Lieutenqpt der Cavallerie, General⸗Adju⸗ 
tanten, außer ordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am 
Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe, Carl Friedrich Ludwig von Watzdorff, 
Ritter des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Rauten⸗Ordens, Commandeur erſter 
Klaſſe des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Militair⸗ St. Heinrichs⸗ Ordens, 
Ritter des Koͤniglich⸗Bayeriſchen St. Hubertus⸗ Ordens; 

Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach: 
Hoͤchſt⸗Ihren Miniſter⸗Reſidenten am Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe, den 
General⸗Major Ludwig Heinrich von L'Eſtocg, Ritter des Koͤnig⸗ 
lich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub 
und des Koͤniglich⸗Preußiſchen Militair⸗Verdienſt⸗Ordens, Comman⸗ 

N deur des Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Haus⸗Ordens vom weißen Falken, 
und 
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Hoͤchſt⸗Ihren Kammerrath, Ottokar Thon, Ritter des Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen rothen Adler» Ordens dritter Klaſſe; 
Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗Meiningen: 
Hoͤchſt⸗Ihren Miniſter⸗Reſidenten am Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe, den 
Kammerherrn Ludwig Auguſt von Rebeur, Ritter des Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen rothen Adler Ordens dritter Klaſſe; 
Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Legationsrath und Kammerherrn, 
Jacob Ignatz von Cruickſhank, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen 
rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe und des Großherzoglich⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Ordens vom weißen Falken, und 
Hoͤchſt⸗Ihren Miniſterialrath, Carl Auguſt Friedrich Adolph von 
Fiſchern, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ Ordens 
dritter Klaſſe und des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens; 
Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗ Altenburg: 
Hoͤchſt⸗Ihren Wirklichen Geheimen Rath, Miniſter und Kammer⸗ 
Praͤſidenten, Tarl Johann Heinrich Ernſt Edler von Braun, 
Commandeur des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens und 
des Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Haus⸗Ordens vom weißen Falken, 
Ritter des Ordens der Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen Krone; 
Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha: 
Hoͤchſt⸗Ihren Kammerherrn und Miniſter⸗Reſidenten am Koͤniglich⸗Preu⸗ 
ßiſchen Hofe, Oberſt⸗Lieutenant Otto Wilhelm Carl von Röder; 
Seine Durchlaucht der Fürft von Schwarzburg⸗Sondershauſen: 
Hoͤchſt⸗Ihren Kammer⸗Praͤſidenten, Carl Friedrich Wilhelm von 
Weiſe, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ Ordens drit⸗ 
ter Klaſſe; 
Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt: 
Hoͤchſt⸗Ihren Oberftallmgifter, Friedrich Wilhelm von Wit leben; 
Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß⸗Schleitz, 
Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß⸗Greitz, und 
Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Reuß⸗Lobenſtein und Ebersdorf: 
Hoͤchſt⸗Ihren Kanzler, Regierungs⸗ und Conſiſtorial⸗Praͤſidenten, Gu⸗ 
ſtav Adolph von Strauch, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen 
Adler⸗ Ordens dritter Klaſſe, und des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗ 
Verdienſt⸗ Ordens, 
von welchen Bevollmaͤchtigten unter dem Vorbehalt der Natification ihrer Höfe 
das folgende Zoll⸗Cartel abgeſchloſſen worden iſt. 
Art. 1. Die ſaͤmmtlichen contrahirenden Staaten verpflichten ſich, gegenfeitig 
auf die Verhinderung und Unterdruͤckung des Schleichhandels, ohne Unterſchied, ob 
derſelbe zum Nachtheile der contrahirenden Staaten in ihrer Geſammtheit, oder 
ein⸗ 
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einzelner unter ihnen unternommen wird, durch alle ihrer Verfaſſung angemeffene 
Maaßregeln gemeinſchaſtlich hinzuwirken. 

Art. 2. Es ſollen auf ihrem Gebiete Rottirungen, imgleichen ſolche Waaren⸗ 
Niederlagen, oder fonfiige Anſtalten nicht geduldet werden, welche den Verdacht be⸗ 
gruͤnden, daß ſie zum Zwecke haben, Waaren, welche in den anderen contrahi⸗ 
renden Staaten verboten oder beim Eingange in dieſelben mit einer Abgabe 
belegt ſind, dorthin einzuſchwaͤrzen. | 

Art. 3. Die Behörden, Beamten oder Bedienſteten aller contrahirenden 
Staaten ſollen ſich gegenſeitig thaͤtig und ohne Verzug den verlangten Beiſtand in 
allen geſetzlichen Maaßregeln leiſten, welche zur Verhuͤtung, Entdeckung oder 
Beſtrafung der Zoll⸗Contraventionen dienlich ſind, die gegen irgend einen der 
eontrahirenden Staaten unternommen worden oder begangen find. 

Unter Zoll⸗Contraventionen werden hier und in allen folgenden Artikeln 
dieſes Vertrages auch die Verletzung der von den einzelnen Regierungen erlaſſe⸗ 
nen Einfuhr⸗ oder Ausfuhrverbote, insbeſondere auch der Verbote ſolcher Ge⸗ 
genſtaͤnde, deren ausſchließlichen Debit dieſe Regierungen ſich vorbehalten haben, 
ſo wie ferner auch diejenigen Contraventionen begriffen, durch welche die Abga⸗ 
ben beeintraͤchtigt werden, welche, nach der beſonderen Verfaſſung einzelner Staa⸗ 
ten, fuͤr den Uebergang von Waaren aus einem Staate in einen anderen ver⸗ 
tragsmaͤßig angeordnet ſind. 

Art. 4. Auch ohne beſondere Aufforderung ſind die Behoͤrden, Beamten oder 
Bedienſteten der contrahirenden Staaten verbunden, alle geſetzliche Mittel anzu⸗ 
wenden, welche zur Verhuͤtung, Entdeckung oder Beſtrafung der gegen irgend 
einen der gedachten Staaten beabſichtigten oder ausgefuͤhrten Zoll⸗Contraventio⸗ 
nen dienen koͤnnen, und jedenfalls die betreffenden Behoͤrden dieſes Staates von 
demjenigen in Kenntniß zu ſetzen, was ſie in dieſer Beziehung in Erfahrung 
bringen. 

Art. 5. Den Zollbeamten und anderen zur Wahrnehmung des Zoll⸗Intereſſe 
verpflichteten Bedienſteten ſaͤmmtlicher contrahirenden Staaten wird hiedurch ge⸗ 
ſtattet, die Spuren begangener Zoll⸗Contraventionen auch in das Gebiet der an⸗ 
grenzenden mitcontrahirenden Staaten, ohne Beſchraͤnkung auf eine gewiſſe 
Strecke, zu verfolgen, und es ſollen, je nach der beſtehenden Verfaſſung, die 
Orts ⸗Obrigkeiten, Polizei⸗ oder Gerichtsbehoͤrden in ſolchen Faͤllen auf muͤnd⸗ 
lichen oder ſchriftlichen Antrag dieſer Beamten oder Bedienſteten, und unter de⸗ 
ren Zuziehung, durch Hausſuchungen, Beſchlagnahmen oder andere geſetzliche 
Maaßregeln des Thatbeſtandes ſich gehoͤrig verſichern. 

Auch ſoll auf den Antrag der requirirenden Beamten oder Bedienſteten 
bei dergleichen Viſitationen, Beſchlagnahmen, oder ſonſtigen Vorkehrungen ein 
Zoll⸗, Steuer⸗ oder Gefaͤllsbeamter oder Bedienſteter desjenigen Staates, in 
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deſſen Gebiete Maaßregeln dieſer Art zur Ausführung kommen, zugezogen wer⸗ 
den, falls ein ſolcher im Orte anweſend iſt. 

Bei Hausſuchungen und Beſchlagnahmen ſoll ein den ganzen Hergang 
vollſtaͤndig darſtellendes Protocol aufgenommen, und ein Exemplar deſſelben den 
requirirenden Beamten oder Bedienſteten eingehaͤndigt, ein zweites Exemplar 
aber zu den Acten der Behörde genommen werden, welche die Hausſuchung an⸗ 
geſtellt hat. 

Art. 6. In den Faͤllen, wo wegen Zoll⸗Contraventionen die Verhaftung geſetzlich 
zuldffig iſt, wird die Befugniß, den oder die Contravenienten anzuhalten, den 
verfolgenden Beamten oder Bedienſteten auch auf dem Gebiete der anderen mit⸗ 
contrahirenden Staaten, jedoch unter der Bedingung eingeraͤumt, daß der An⸗ 
gehaltene an die naͤchſte Ortsbehoͤrde desjenigen Staates überliefert werde, auf 
deſſen Gebiete die Anhaltung Statt gefunden hat. 

Wenn die Perſon des Contravenienten dem verfolgenden Beamten oder 
Bedienſteten bekannt, und die Beweisfuͤhrung hinlaͤnglich geſichert iſt, fo findet 
eine Anhaltung auf fremdem Gebiete nicht Statt. ö n 

Art. 7. Eine Auslieferung der Zoll⸗Contravenienten tritt in dem Falle nicht 
ein, wenn ſie Unterthanen desjenigen Staates ſind, in deſſen Gebiete ſie angehalten 
worden ſind. 

Im anderen Falle ſind die Contravenienten demjenigen Staate, auf deſ⸗ 
fen Gebiete die Contravention verübt worden iſt, auf deſſen Requiſition auszu⸗ 
liefern. 

Nur dann, wenn dergleichen fluͤchtige Individuen Unterthanen eines drit⸗ 
ten der tontrahirenden Staaten find, iſt der letztere vorzugsweiſe berechtigt, die 
Auslieferung zu verlangen, und daher zunaͤchſt von dem requirirten Staate zur 
Erklaͤrung uͤber die Ausuͤbung dieſes Rechtes zu veranlaſſen. 

Art. 8. Saͤmmtliche contrahirende Staaten verpflichten ſich, ihre Unterthanen 
und die in ihrem Gebiete ſich aufhaltenden Fremden, letztere, wenn deren Auslieferung 
nicht nach Art. 7. verlangt wird, wegen der auf dem Gebiete eines anderen der 
contrahirenden Staaten begangenen Zoll⸗Contraventionen oder ihrer Theilnahme 
an ſelbigen, auf die von dieſem Staate ergehende Requiſition eben ſo zur Un⸗ 
terſuchung und Strafe zu ziehen, als ob die Contravention auf eigenem Gebiete 
und gegen die eigene Geſetzgebung begangen waͤre. 

Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich in gleicher Art auch auf die mit den 
Contraventionen concurrirenden gemeinen Verbrechen oder Vergehen, beiſpiels⸗ 
weile der Faͤlſchung, der Widerſetzlichkeit gegen die Beamten oder Bedienſteten, 
der koͤrperlichen Verletzung ꝛc. 

Was ſolche Contraventionen betrifft, welche gegen die beſonderen Geſetze 
eines oder mehrerer Staaten begangen werden, wonach die Einfuhr gewiſſer Ge⸗ 
genſtaͤnde auch aus anderen der contrahirenden Staaten entweder gar nicht, oder 

doch 


doch nur gegen Erlegung einer vertragsmaͤßig beitimmten Abgabe Statt finden 
darf, oder die Ausfuhr gewiſſer Gegenſtaͤnde verboten iſt: ſo werden diejenigen 
Staaten, in welchen für die entſprechende Beſtrafung ſolcher Contraventionen 
etwa noch nicht vorgeſehen ſeyn ſollte, veranlaſſen, daß 
1) die Contraventionen gegen die in anderen contrahirenden Staaten beſte⸗ 
henden Ein⸗ oder Ausfuhrverbote wenigſtens mit einer dem zweifachen 
Werthe des verbotswidrig ein⸗ oder ausgefuͤhrten Gegenſtandes gleich⸗ 
kommenden Geldbuße; | 
2) die Defraudationen der vertragsmaͤßig beſtimmten Abgaben wenigſtens mit 
einer dem vierfachen Betrage der verkuͤrzten Steuer gleichkommenden 
Geldbuße 
beſtruft werden. 

Art. 9. In den nach Artikel 8. einzuleitenden Umterfuchungen fol in Bezug 
auf die Feſtſtelung des Tharbeſtandes den amtlichen Angaben der Behoͤrden, Be⸗ 
amten oder Bedienſteten desjenigen Staates, auf deſſen Gebiete die Zoll⸗Con⸗ 
travention begangen worden, dieſelbe Beweiskraft beigemeſſen werden, welche 
den amtlichen Angaben der inlaͤndiſchen Behoͤrden, Beamten oder Bedienſteten 
für Faͤlle gleicher Art in den Landesgeſetzen beigelegt iſt. 


Art. 10. Die feſtgeſetzten Geldbußen und der Erloͤs aus den in Folge der Unter⸗ . 


ſuchung und Verurtheilung in. Beſchlag genommenen und confiscirten Gegen⸗ 
ſtaͤnden verbleiben demjenigen Staate, in welchem die Verurtheilung erfolgt iſt, 
jedoch nach Abzug des dem Denuncianten (Aufbringer, Angeber) geſetzlich zu⸗ 
ſtehenden Antheils, der auch in dem Falle an letzteren verabfolgt werden ſoll, 
wenn dieſer ein Beamter oder Bedienſteter eines anderen der centrahirenden 
Staaten iſt. N 
Die von dem Uebertreter verkuͤrzten Gefaͤlle ſind dagegen, ſo weit ſie von 
ihm beigetrieben werden koͤnnen, jedesmal an die betreffende Behoͤrde desjenigen 
Staates zu uͤberſenden, auf deſſen Gebiete die Contravention begangen wor⸗ 
den iſt. | Ä 
Art.11. Den ſaͤmmtlichen contrahirenden Staaten verbleibt die Befugniß, wegen 
der in ihrem Gebiete veruͤbten Zoll⸗Contraventionen, auch wenn die Uebertreter 
Unterthanen eines anderen derſelben find, ſelbſt die Unterſuchung einzuleiten, 
Strafen feſtzuſetzen und ſolche beizutreiben, wenn der Angeſchuldigte in ihrem 
Gebiete verhaftet iſt. Jedenfalls ſollen dem beeintraͤchtigten Staate, wenn er 
von dieſer Befugniß keinen Gebrauch macht, die etwa in Beſchlag genommenen 
Effecten des Angeſchuldigten ſo lange verbleiben, bis von dem anderen Staate, 
an welchen der Uebertreter ausgeliefert worden, rechtskraͤftige Entſcheidung er⸗ 
folgt ſeyn wird. Die Auslieferung ſolcher Effecten kann ſelbſt dann nur inſo⸗ 
weit gefordert werden, als nicht auf deren Confiscation erkannt, oder der Erloͤs 
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aus denſelben nicht zur Berichtigung der verkuͤrzten Abgaben und daneben ent⸗ 
ſtandenen Koſten erforderlich iſt. 

Ganz daſſelbe tritt auch dann ein, wenn ohne Verhaftung des Angeſchul⸗ 
digten Effecten deſſelben von dem Staate, in welchem er die Uebertretung be⸗ 
gangen hat, in Beſchlag genommen worden ſind. 

Ar t. 12. Die bisher ſchon dem Zollſyſteme der einen oder der anderen der contra⸗ 
hirenden Staatsregierungen entweder mit ihrem ganzen Laͤnderbeſtande oder 
mit einzelnen Theilen deſſelben beigetretenen Staaten ſollen eingeladen werden, 
dieſem Zoll⸗Cartel ſich anzuſchließen. 

Art. 13. Die Dauer des gegenwaͤrtigen Vertrages wird vorlaͤuſig bis zum Iſten 
Januar 1842. feſtgeſetzt. Wird der Vertrag waͤhrend dieſer Zeit und ſpaͤteſtens 
zwei Jahre vor deren Ablaufe nicht gekuͤndigt, fo fol derſelbe auf zwölf Jahre, 
und ſo fort von zwoͤlf zu zwoͤlf Jahren als verlaͤngert angeſehen werden. 

Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll alsbald zur Ratification der hohen contras 
hirenden Höfe vorgelegt, und die Auswechſelung der Ratifications⸗Urkunden 
ſpaͤteſtens binnen ſechs Wochen in Berlin bewirkt werden. 

So geſchehen Berlin, den IIten Mai 1833. 


Ludwig Kuͤhne. Ernſt Michgelis. Carl Friedrich v. Wilkens. 
L. S.) (L. S.) (L. S.) 


Heinr. Theod. Ludw. Schwedes. Wilh. v. Kopp. Fried. Chr. Joh. Gf. v. Luxburg. 
(L. S.) (L. S.) (L. S.) 


Franz a Paula Friedrich Sch. v. Linden. Carl Friedrich Ludwig v. Watzdorff. 
(L. S.) (L. S.) ö 


Ludwig Heinrich v. L Eſtoeg. Ottokar Thon. Ludwig v. Rebeur. 
(L. S.) (L. S (L. S.) 


Jacob Ignatz v. Cruickſhank. Carl Auguſt Friedrich Adolph v. Fiſchern. 
(L. S.) (L. S.) 


Carl Johann Heinrich Ernſt Edler v. Braun. Otto Wilhelm Carl v. Röder. 
(L. S.) (L. S.) 


Carl Friedrich Wilhelm v. Weiſe. Friedrich Wilhelm v. Witzleben. 
(L. S.) (L. S.) 


Guſtav Adolph v. Strauch. 
(L. 8.) 


(No. 1478.) 


(No. 1478.) Vertrag zwiſchen Preußen, Sachſen und den zu dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und 
Handels vereine verbundenen übrigen Staaten, wegen gleicher Beſteuerung 
innerer Erzeugniſſe. Vom IIiten Mai 1833. 


Im Zuſammenhange mit dem zwiſchen Preußen, Bayern, Sachſen, Wuͤrttem⸗ 

berg, Kurheſſen und dem Großherzogthume Heſſen einerſeits, und den Thuͤrin⸗ 

giſchen Vereinsſtaaten andererſeits abgeſchloſſenen Zollvereinigungs⸗ Vertrage 

ſind von den Bevollmaͤchtigten Preußens, Sachſens und ſaͤmmtlicher außer Preu⸗ 

ban en bei dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine betheiligten Staaten, 
i | 


dem Königlich Preußifchen Geheimen Ober⸗Finanzrath, Ludwig Bogis⸗ 
laus Samuel Kühne, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen 
Adler- Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife, Commandeur zweiter 
Klaſſe des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Loͤwen, und 

dem Koͤniglich⸗Preußiſchen Geheimen Legationsrath, Ernſt Mich ae⸗ 

lis, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler « Ordens vierter 
Klaſſe, Offizier der Koͤniglich⸗Franzoͤſiſchen Ehrenlegion, Commandeur 
Ieiier Klaſſe des Kurfürſtich⸗ Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen 
Loͤwen; 


dem Königlch⸗ Sachſichen General⸗Lieutenant der Cavallerie, General⸗Adju⸗ 
tanten, außerordentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am 
Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe, Carl Friedrich Ludwig von Watzdorff, 
Ritter des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Rauten⸗Ordens, Commandeur erſter 
Klaſſe des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Militair⸗ St. Heinrichs ⸗ Ordens, 
Ritter des Koͤniglich⸗Bayeriſchen St. Hubertus⸗Ordens; 

dem Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Wirklichen Geheimen Legationsrath, außerordent⸗ 
lichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter am Königlich: Preußi⸗ 
ſchen Hofe, Carl Friedrich von Wilkens⸗ Hohenau, Commandeur 
des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Löwen, Ritter 
des Königlich Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe und des 
Koͤniglich⸗Preußiſchen St. Johanniter⸗Ordens, und 

dem Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Geheimen Ober⸗Bergrath, Heinrich 

Theodor Ludwig Schwedes, Ritter des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen 
Haus⸗Ordens vom goldenen Loͤwen; 


dem Großherzoglich⸗Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenachiſchen Miniſter⸗Reſidenten am 
Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe, General⸗Major Ludwig Heinrich von 
LEſtocq, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ Ordens 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und des Koͤniglich⸗Preußiſchen Militair⸗ 
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Verdienſt⸗Ordens, Commandeur des Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Haus⸗ 
Ordens vom weißen Falken, und 
dem Großherzoglich⸗Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenachiſchen Kammerrath, 
Ottokar Thon, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Or⸗ 
dens dritter Klaſſe; 
dem Herzoglich⸗Sachſen⸗Meiningenſchen Miniſter⸗Reſidenten am Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen Hofe, Kammerherrn Ludwig Auguſt von Rebeur, Rit⸗ 
ter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe; 
dem Herzoglich⸗Sachſen⸗Meiningenſchen Wirklichen Geheimen Legationsrath 
und Kammerherrn, Jacob Ignatz von Cruickſhank, Ritter des 
Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ Ordens dritter Klaſſe und des 
Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Ordens vom weißen Falken, und 
dem Herzoglich⸗Sachſen⸗Meiningenſchen Miniſterialrath, Carl Au guſt 
Friedrich Adolph von Fiſchern, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen 
rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe, und des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen 
Civil⸗Verdienſt⸗ Ordens; 
dem Herzoglich⸗Sachſen⸗Altenburgiſchen Wirklichen Geheimen Rath, Miniſter 
und Kammer⸗Praͤſidenten, Carl Johann Heinrich Ernſt Edler 
von Braun, Commandeur des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗ 
Ordens und des Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Haus⸗Ordens vom weißen 
Falken, Ritter des Ordens der Koͤniglich⸗Wuͤrttembergiſchen Krone; 
dem Herzoglich⸗Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſchen Kammerherrn und Miniſter⸗ 
Reſidenten am Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe, Oberſt⸗Lieutenant Otto 
Wilhelm Carl von Roͤder; 
dem Fuͤrſtlich̃⸗Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Kammer⸗Praͤſidenten, Earl 
Friedrich Wilhelm von Weiſe, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen 
rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe; 
dem Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſchen Oberſtallmeiſter, Friedrich Wil⸗ 
helm von Witzleben; 
dem Fuͤrſtlich⸗Reußiſchen Kanzler, Regierungs⸗ und Conſiſtorial⸗Praͤſidenten, 
Guſtav Adolph von Strauch, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen 
rothen Adler⸗ Ordens dritter Klaſſe und des Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen 
Civil⸗Verdienſt⸗Ordens; 
noch die folgenden, nur auf Verhaͤltniſſe zwiſchen Preußen, Sachſen und dem 
Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handels vereine Bezug habenden Verabredungen unter 
dem Vorbehalte der Ratification getroffen worden. 
Art. 
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Art. 1. Um eine voͤllige Freiheit des gegenſeitigen Verkehrs auch mit denjenigen 
inneren Erzeugniſſen herzuſtellen, bei welchen eine Verſchiedenheit der Beſteuerung 
noch die Erhebung einer Ausgleichungs⸗ Abgabe auf der einen oder auf der 
anderen Seite nothwendig machen wuͤrde, wollen ſaͤmmtliche bei dem Thuͤringi⸗ 
ſchen Zoll⸗ und Handelsvereine betheiligte Regierungen dahin wirken, daß in 
ihren zu dieſem Vereine gehoͤrigen Landen und Landestheilen ſpaͤteſtens bis zum 
Iſten Januar 1834. dieſelbe Beſteuerung der Branntweinfabrikation, des Tas 
backs⸗ und des Weinbaues eintrete, welche in Preußen dermalen geſetzlich bes 
ſteht, und in Sachſen bis zu jenem Zeitpunkte eingefuͤhrt werden wird, worauf 
ſodann eine Abgaben⸗Erhebung von Branntwein, Tabacksblaͤttern und Fabrika⸗ 
ten, imgleichen von Traubenmoſt und Wein, bei dem Uebergange aus dem einen 
in das andere Gebiet gegenſeitig nicht Statt finden wird. 


Art. 2. Die Mitglieder des Thuͤringiſchen Vereins verpflichten ſich, in ihren zu 
letzterem gehoͤrigen Landen und Landestheilen die daſelbſt beſtehenden Steuern 
von der Bierbereitung nicht unter den Betrag der dermalen in den Koͤniglich⸗ 
Preußiſchen Staaten beſtehenden Abgabe von dieſer Fabrication herabzuſetzen. 
Unter dieſer Bedingung ſoll vom Iſten Januar 1834. an auch der Uebergang 
von Bier aus dem Gebiete des Thuͤringiſchen Vereins nach Preußen und dem 
Koͤnigreiche Sachſen und umgekehrt keiner Abgabe unterliegen. 


Art. 3. Unter Vorausſetzung einer geſetzlich geſicherten Erhebung des Steuer⸗ 
Betrages von 11 gGr. oder 17 Sgr. für ein Quart Branntwein zu 50 Al⸗ 
kohol Staͤrke nach Tralles auf der Grundlage der deshalb gegenwaͤrtig in Preu⸗ 
ßen beſtehenden Geſetzgebung, wird vom Iſten Januar 1834. ab zwiſchen Preußen, 
Sachſen und dem Thuͤringiſchen Vereine auch eine Gemeinſchaftlichkeit der Ein⸗ 
nahme von der Fabricationsſteuer des Branntweins dergeſtalt Statt finden, daß 
der Ertrag dieſer Steuer zuſammen geworfen, und zwiſchen Preußen, Sachſen 
und dem Thuͤringiſchen Vereine im Verhaͤltniſſe der Bevoͤlkerung getheilt wird. 


Art. 4. Das Naͤhere uͤber das Geſchaͤft der im vorhergehenden Artikel erwaͤhn⸗ 
ten Theilung, ſo wie die Feſtſtellung gegenſeitiger Befugniſſe zu dem Zwecke, 
um ſich von der gleichmaͤßigen Ausführung der die Branntweinſteuer betreffen⸗ 
den geſetzlichen Vorſchriften uͤberzeugen zu koͤnnen, bleibt einer beſonderen Ver⸗ 
abredung vorbehalten. 


Art. 5. Der gegenwaͤrtige Vertrag ſoll vorläufig bis zum Iſten Januar 1842. 
guͤltig ſeyn, und wenn er nicht ſpaͤteſtens neun Monate vor dem Ablaufe gekuͤndigt 
wird, als auf zwoͤlf Jahre und 0 fort von zwoͤlf zu zwoͤlf Jahren verlaͤngert 
angeſehen werden. 
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Derſelbe ſoll alsbald zur Ratification der hohen contrahirenden Höfe 
vorgelegt, und die Auswechſelung der Ratifications⸗Urkunden ſoll ſpaͤteſtens bin⸗ 
nen ſechs Wochen in Berlin bewirkt werden. 

So geſchehen Berlin, den 11ten Mai 1833. 


Ludwig Kühne Ernſt Michaelis. Carl Friedrich v. Wilkens. 
(L. S.) (L. S.) | (L. S.) 
Heinrich Theodor Ludwig Schwedes. Carl Friedrich Ludwig v. Watzdorff. 
(L. S.) (L. S.) 
Ludwig Heinrich v. LEſtocg. Ottokar Thon. Ludwig v. Rebeur. 
(L. S.) (L. S.) (L. S.) 
Jacob Ignatz v. Cruickſhank. Carl Auguſt Friedrich Adolph v. Fiſchern. 
(L. S.) (L. S.) 
Carl Johann Heinrich Ernſt Edler v. Braun. Otto Wilhelm Carl v. Roͤder. 
| (L. S.) (L. S.) 
Carl Friedrich Wilhelm v. Weiſe. Friedrich Wilhelm v. Witzleben. 
(L. S.) (L. S.) 


Guſtav Adolph v. Strauch. 
(L. S.) 


(No. 1479.) 


(No. 1479.) Vertrag zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Könige von Preußen und Seiner 
Durchlaucht dem Fuͤrſten von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, betreffend die 
Zoll⸗ und Handels verhaͤltniſſe, imgleichen die Beſteuerung der inneren 
Erzeugniſſe in der Unterherrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarsburg : Rubols 
ſtabt. Vom 25ſten Mai 1833. 


Nachdem zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Könige von Preußen und Seiner 
Durchlaucht dem Fuͤrſten zu Schwarzburg⸗Rudolſtadt unter dem 24ſten Juni 1822. 
in Beziehung auf die Erhebung der Zölle an der aͤußeren Grenze der Preußi⸗ 
ſchen Monarchie, inſofern dieſe auch den Verbrauch der im Preußiſchen Gebiete 
eingeſchloſſenen Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſchen ſouverainen Beſitzungen 
treffen, ein Vertrag geſchloſſen, und bis jetzt auch in Kraft erhalten worden iſt; 
das hiedurch begruͤndete Verhaͤltniß aber nunmehr in Folge der juͤngſt zum 
Abſchluſſe gekommenen Vertraͤge, wodurch die Preußiſchen Provinzen, in wel⸗ 
chen jene Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſchen Beſitzungen eingeſchloſſen find, 
und die außerhalb des Preußiſchen Gebiets belegene Oberherrſchaft des Fuͤrſten⸗ 
thums Schwarzburg⸗Rudolſtadt ſowohl unter ſich als mit anderen deutſchen 
Laͤndern in einen Zollverband getreten ſind, demgemaͤße anderweite Verabredun⸗ 
gen, namentlich auch in Betreff der Beſtenerung der inlaͤndiſchen Erzeugniſſe, 
noͤthig macht; ſo haben zu dieſem Behufe zu Bevollmaͤchtigten ernannt, und zwar: 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen: 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Ober.⸗Finanzrath, Ludwig Samuel 
Kuͤhne, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens dritter 
Klaſſe mit der Schleife ꝛc., und 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Legationsrath, Ern ſt Michaelis, Ritter 
des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe ꝛc., und 
Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt: 
Hoͤchſt⸗Ihren Oberſtallmeiſter, Friedrich Wilhelm von Witzleben, 
von welchen unter Vorbehalt der beiderſeitigen landesherrlichen Genehmigung 
nachſtehender Vertrag abgeſchloſſen worden iſt. 


Art. 1. Das für die im Preußiſchen Gebiete eingeſchloſſenen ſouverainen Fuͤrſt⸗ 
lich⸗Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſchen Beſitzungen den Fuͤrſtlichen Kaſſen in Bezie⸗ 
hung auf die Zollgefaͤlle zu gewaͤhrende jährliche Einkommen ſoll vom Iſten Ja⸗ 
nuar 1834. an nach Maaßgabe des Rein⸗Ertrages, welcher in dem Gebiete des 
zwiſchen Preußen, Bayern, Sachſen, Wuͤrttemberg, Kurheſſen, dem Großher⸗ 
zogthume Heſſen und dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine durch den 
Vertrag vom Iiten Mai dieſes Jahres begründeten Geſammtzollvereins aufs 
kommen wird, anderweit regulirt, und der Betrag deſſelben auch fortan wie 
bisher auf eine beſtimmte Summe von drei zu drei Jahren verabredet werden, 
welche Summe in gleichen Viertheilen in den Monaten Maͤrz, Jum, Serte 
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ber und December zur Verfuͤgung Seiner Durchlaucht des Fuͤrſten von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt bei der Haupt⸗Zollamts⸗Kaſſe in Nordhauſen oder bei der Koͤnig⸗ 
lichen Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Erfurt bereit ſtehen wird. Zur Feſtſtellung dieſer 
Summe wird die Fuͤrſtliche Regierung eine Ueberſicht der neueſten Bevoͤlkerung 
ihrer oben erwaͤhnten Beſitzungen mittheilen, und hiemit von drei zu drei Jah⸗ 
ren in denſelben Terminen, in welchen die Aufnahme der Bevoͤlkerung in dem 
Preußiſchen Staate erfolgt, fortfahren. 

Art. 2. Wegen der ſteuerfreien Einlaſſung der mit Fuͤrſtlichen Kammer ⸗Atteſten 
etwa fuͤr eine Fuͤrſtliche Hofhaltung zu Frankenhauſen eingehenden Waaren un⸗ 
ter Anrechnung des von dieſen Waaren zu entrichtenden Steuerbetrages auf die 
naͤchſte Quartalzahlung, und wegen Erhebung der Gefaͤlle von den mit der Poſt 
einkommenden ſteuerbaren Waaren, verbleibt es bei den im Iten und Aten Ar⸗ 
tikel des Vertrages vom 24ſten Juni 1822. enthaltenen Beſtimmungen. 
Art. 3. Nicht minder bewendet es bei denjenigen Beſtimmungen, welche der 
Artikel 9. des eben gedachten Vertrages vom 24ſten Juni 1822. wegen der ge⸗ 
genſeitig zu gewaͤhrenden Unterſtuͤtzung zur Sicherung der landesherrlichen Ge⸗ 
fälle und zum Schutze der Gewerbe enthält, und insbeſondere wird die bereits 
durch die Fuͤrſtliche Verordnung vom 18ten Januar 1826. ergangene Vorſchrift 
wegen der Buch⸗ und Controlfuͤhrung und wegen der Transportbezettelung ge⸗ 
wiſſer ſteuerpflichtigen Waaren aufrecht erhalten werden, und nur unter Zuſtim⸗ 
mung der Koͤniglich⸗Preußiſchen Regierung einer Abaͤnderung unterliegen duͤr⸗ 
fen; wie denn auch die Beſtimmungen des Zoll⸗Cartels, welches unter dem IIten 
Mai dieſes Jahres gleichzeitig mit dem Anſchluſſe des Thuͤringiſchen Zoll⸗ und 
Handelsvereins an den Geſammt⸗Zollverein errichtet worden iſt, gleichmäßig auf 
die Unterherrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗Rudolſtadt Anwendung finden. 

Art. 4. Die gegenſeitige Durchfuhrfreiheit fuͤr gewiſſe Gegenſtaͤnde, welche 
im Sten Artikel des Staatsvertrages vom 19ten Juni 1816. ſtipulirt, und durch 
den Sten Artikel des Vertrages vom 24ſten Juni 1822. beſtaͤtigt iſt, wird in 
Folge der im Eingange erwaͤhnten Zoll⸗Anſchluͤſſe dermalen eine weitere Aus⸗ 
dehnung auf den geſammten Verkehr der beiderſeitigen Laͤnder erhalten. Bei 
etwa eintretender Aenderung in jenen dermaligen Vertragsverhaͤltniſſen, oder 
nach dem Ablaufe derſelben, ſollen jedenfalls die Stipulationen des fruͤheren 
Staatsvertrages vom 19ten Juni 1816. als ferner in Kraft ſtehend betrach⸗ 
tet werden. 

Ar t. 5. Um in dem gegenſeitigen Verkehr der Koͤniglich⸗Preußiſchen und der 
in dieſen eingeſchloſſenen Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſchen Lande diejenigen 
Beſchraͤnkungen aufheben zu koͤnnen, welche in der bisherigen Verſchiedenheit der 
inneren Beſteuerung einiger Verzehrungsgegenſtaͤnde ihren Grund haben, ſind 
die contrahirenden Theile im Verfolge der hieruͤber bereits in dem Vertrage 
vom 24ſten Juni 1822. Artikel 7. enthaltenen Beſtimmungen uͤbereingekommen, 
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hinſichtlich dieſer Beſteuerung theils eine naͤhere Uebereinſtimmung in den Ab⸗ 
gabeſaͤtzen und Formen, theils anderweit ſichernde Vorkehrungen anzuordnen. 
Demgemaͤß wird uͤber die einzelnen Gegenſtaͤnde, welche einer ſolchen Be⸗ 
ſteuerung unterliegen, Folgendes verabredet: 

A. Wegen des Branntweins. 

1) Die Fuͤrſtliche Regierung wird durch ein vor dem Iſten Januar 1834. zu 
erlaſſendes, und von dieſem Zeitpunkte an in Kraft tretendes Geſetz die⸗ 
jenige Steuer auf die Fabrication dieſes Getraͤnkes, welche dermalen in 
Preußen beſteht, nach gleichem Satze und unter gleichen Controlformen 
in dem innerhalb der Preußiſchen Zoll⸗Linie belegenen Theile des Fuͤrſtlichen 
Gebietes einfuͤhren. 

2) Die Fuͤrſtliche Regierung erkennt hiebei den Grundſatz an, daß zur Auf⸗ 
rechthaltung des gegenſeitigen freien Verkehrs und wegen der ſogleich zu 
erwaͤhnenden Revenuͤengemeinſchaft, den Branntweinbrennern ein unmit⸗ 
telbarer oder mittelbarer Erlaß an der geſetzlich zu entrichtenden Steuer 
nicht gewaͤhrt werden darf. 

3) In Folge dieſer ſteuerlichen Gleichſtellung fol der geſammte Ertrag der 
Maiſchſteuer in der Preußiſchen Monarchie und in der Fuͤrſtlichen Unter⸗ 
herrſchaft vermittelſt einer nach der Seelenzahl aufzuſtellenden Berechnung 
zwiſchen beiden contrahirenden Theilen vom Iſten Januar 1834. ab in 
der Art zur Theilung gelangen, daß derſelbe nach der Volksmenge ver⸗ 
theilt, und durch nachtraͤgliche Verguͤtung des Minderbetrages in die eine 
oder andere Kaſſe ausgeglichen wird. 

4) Da beſonders mit Nuͤckſicht auf das Gewerbe Ihrer Unterthanen beide 
tontrahirende Theile ein Intereſſe dabei haben, daß die Beſteuerung des 
Branntweins in jedem Lande genau nach den hieruͤber erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften in Ausführung komme, fo wollen Sie Sich gegenſeitig die Befugniß 
einraͤumen, Beamte abzuordnen, welche ſich von der richtigen Controle 
und resp. Erhebung dieſer Steuern in dem anderen Gebiete die Ueber⸗ 
zeugung verſchaffen ſollen. 

B. Wegen des Biers 
wollen Seine Durchlaucht die dermalen ſchon von der Fabrikation dieſes Ge⸗ 
traͤnkes in Ihrer Unterherrſchaft zu entrichtende Abgabe nicht unter den Betrag 
der dieſerhalb in Preußen beſtehenden Steuer herabſetzen. 
C. Wegen der Beſteuerung des inlaͤndiſchen Tabacksbaues. 
Seine Durchlaucht wollen eine den dermaligen Preußiſchen Steuer⸗ 
uͤber dieſen Gegenſtand entſprechende geſetzliche Verfuͤgung fuͤr die Un⸗ 
terherrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗Rudolſtadt ergehen laſſen; über 
nihmen auch: 
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D. wegen der Steuer vom inlaͤndiſchen Weinbau 

dieſelbe eben zu C. ausgeſprochene Verpflichtung für den Fall, daß innerhalb 
Ihrer mehrgedachten Gebietstheile Weinbau zur Kelterung von Moſt von Pri⸗ 
vaten betrieben werden ſollte. 
E. Wegen des Salzes 

wollen Seine Durchlaucht eine Einrichtung in der Art treffen, daß die Stadt⸗ 
und Landgemeinen der Unterherrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt nur ein nach der Bevoͤlkerung und mit Nuͤckſicht auf den größeren! oder 
minderen Bedarf zur Viehfuͤtterung und zum Fabrikgebrauche abgemeſſenes 
Salzquantum von der Saline zu Frankenhauſen abnehmen duͤrfen, und daß die 
abgenommenen Quantitaͤten auf Salzbuͤcher, welche den Gemeinen, oder den 
Umſtaͤnden nach auch einzelnen groͤßeren Grundbeſitzern oder Fabrikanten zu er⸗ 
theilen ſind, abgeſchrieben werden. Die Einbringung des Salzes aus dem 
Fuͤrſtlichen in das Koͤniglich⸗Preußiſche Gebiet und umgekehrt bleibt verboten. 

F. Bei der Einfuhr von Mehl aller Art, Graupen, Gries, Nudeln, 
Puder und Staͤrke, desgleichen Fleiſch, es ſey friſch, geſalzen oder geraͤuchert, 
aus der Fuͤrſtlichen Unterherrſchaft in Preußiſche Staͤdte, wo Mahl ⸗ und 
Schlachtſteuer beſteht, iſt dieſe Abgabe eben ſo, wie von inlaͤndiſchen gleichartigen 
Erzeugniſſen, zu entrichten, und es iſt gleichmaͤßig auch bei der Einfuhr Preußi⸗ 
ſcher Erzeugniſſe in Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſche Ortſchaften zu halten, 
in welchen die gedachten oder andere Gegenſtaͤnde mit einer Verbrauchsſteuer 
belegt ſind, oder ferner belegt werden, ſo alſo, daß dieſe Artikel ganz den inlaͤn⸗ 
diſchen gleich behandelt werden muͤſſen. 

G. Da endlich der Debit der Spielkarten in den Koͤniglich⸗Preußiſchen 
Staaten zu den Staatsmonopolien gehoͤrt, ſo bleibt der Uebergang derſelben 
aus dem Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſchen Gebiete in erſtere, verboten. 
Sollte die Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſche Regierung ſich veranlaßt fehen, 
dieſes Monopol in der Unterherrſchaft des Fuͤrſtenthums einzufuͤhren, ſo bleibt 
derſelben das Verbot des Eingangs fremder Spielkarten vorbehalten. 

Art. 6. In Folge der in dem vorhergehenden Artikel verabredeten Anordnungen 
wird, mit alleiniger Ausnahme des Salzes und der Spielkarten, fo wie der Bälle, 
wo nach Litt. F. jenes Artikels eine Beſteuerung auch der fremden Erzeugniſſe 
eintritt, zwiſchen der Unterherrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗Rudolſtadt 
und den Koͤniglich⸗Preußiſchen Landen, nebſt den in letzteren eingeſchloſſenen 
fremden ſouverainen Landen und Landestheilen, gegenſeitig ein voͤllig freier und 
unbelaſteter Verkehr mit den gegenſeitigen Erzeugniſſen und Waaren Statt finden, 
und es hören hienach namentlich auch alle Binnenzoͤlle, dieſelben mögen bisher 
unter dem Namen: Geleit, oder unter irgend einer anderen Benennung beſtan⸗ 
den haben, gaͤnzlich auf. 

Art. 7. Die Chauſſeegelder oder andere ſtatt derſelben beſtehende Entrichtungen, 
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eben ſo Pflaſter⸗, Damm⸗, Bruͤcken⸗ und Faͤhrgelder, ſind zwar unter der eben 
ausgeſprochenen Aufhebung nicht mitbegriffen. Indeſſen ſollen auch derartige 
Erhebungen, ohne Ruͤckſicht, ob ſie fuͤr Rechnung der Fuͤrſtlichen Kaſſen oder 
eines Privatberechtigten, namentlich einer Gemeine geſchehen, nur in dem Be⸗ 
trage beibehalten, oder neu eingefuͤhrt werden koͤnnen, als ſie den gewoͤhnlichen 
Herſtellungs⸗ und Unterhaltungskoſten angemeſſen ſind; auch ſoll dabei ein Un⸗ 
terſchied je nach der Qualität oder Herkunft der trans portirten Gegenſtaͤnde nicht 
Statt finden dürfen. Das dermalen in Preußen nach dem allgemeinen Tarif vom 
28ſten April 1828. beſtehende Chauſſeegeld ſoll als der hoͤchſte Satz angeſehen, 
und hinfuͤhro auch in der Unterherrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt nicht uͤberſtiegen werden. Beſondere Erhebungen von Thorſperr⸗ 
und Pflaſtergeldern ſollen auf chauſſirten Straßen da, wo ſie noch beſtehen, dem 
vorſtehenden Grundſatze gemaͤß aufgehoben, und die Ortspflaſter den Chauſſee⸗ 
Strecken dergeſtalt eingerechnet werden, daß davon nur die Chauſſeegelder nach 
dem allgemeinen Tarif zur Erhebung kommen. 

Art. 8. Es wird gegenſeitig anerkannt, daß alle Beſtimmungen, welche zur 
Befoͤrderung einer freien Bewegung in der Gewerbſamkeit, und uͤber die Befug⸗ 
niſſe der Unterthanen des einen Gebietes, in dem anderen Arbeit und Erwerb zu 
ſuchen, über den Bezug der Märkte, über die Herſtellung eines gleichen Muͤnz⸗, 
Maaß und Gewichtsſyſtems ꝛc. in dem Thuͤringiſchen Vereinsvertrage vom 
1Oten dieſes Monats, und in dem Vertrage über die Anſchließung des Thuͤrin⸗ 
giſchen Vereins an den Geſammt⸗Zollverein vom 1 Iten dieſes Monats enthalten 
ſind, auch auf die innerhalb des Preußiſchen Gebietes belegenen ſouverainen 
Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Rudolſtaͤdtiſchen Beſitzungen in dem Maaße Anwen⸗ 
dung finden ſollen, als wenn ſie dem gegenwaͤrtigen Vertrage woͤrtlich einge⸗ 
ſchaltet waͤren. 

Art. 9. Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll unverzuͤglich zur landesherrlichen Rati⸗ 
fication vorgelegt, und es ſollen die Ratifications⸗Urkunden binnen ſechs Wochen 
in Berlin ausgewechſelt werden. 

Des zu Urkund iſt derſelbe von den beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten unter⸗ 
zeichnet und unterſiegelt worden. 
So geſchehen Berlin, den 25ſten Mai 1833. 


Ludwig Kühne Ernſt Michaelis. Friedrich Wilhelm v. Witzleben. 
(L. S.) (L. S.) (L. S.) 
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(No. 1480.) Vertrag zwiſchen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen und Seiner Kb 
niglichen Hoheit dem Großherzoge von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, bes 
treffend die Zoll: und Hanbelsverhaͤltniſſe, imgleichen die Beſtenerung ber 
inneren Erzeugniſſe in den Großherzoglichen Aemtern Allſtedt und Oldis⸗ 


leben. Vom 30ſten Mai 1833. 


Nachdem zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Könige von Preußen und Seiner 
Koͤniglichen Hoheit dem Großherzoge von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach unter dem 
27ſten Juni 1823. in Beziehung ſowohl auf die Erhebung der Zoͤlle an den 
aͤußeren Grenzen der Preußiſchen Monarchie, inſofern dieſe auch den Verbrauch 
der im Preußiſchen Gebiete eingeſchloſſenen ſouverainen Großherzoglichen Aem⸗ 
ter Allſtedt und Oldisleben treffen, als uͤber die Beſteuerung der inneren Er⸗ 
zeugniſſe in jenen Aemtern, und uͤber die Verkehrsverhaͤltniſſe zwiſchen letzte⸗ 
ren und den Koͤniglich⸗Preußiſchen Landen ein Vertrag auf die Dauer von 11 
Jahren, welche mit dem 31ſten December 1833. ablaufen, geſchloſſen worden iſt; 
das hiedurch begruͤndete Verhaͤltniß aber nunmehr in Folge der juͤngſt zum 
Abſchluſſe gekommenen Vertraͤge, wodurch die Preußiſchen Provinzen, in wel⸗ 
chen jene Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Aemter eingeſchloſſen find, und die ande⸗ 
ren Landestheile des Großherzoglichen Gebietes ſowohl unter ſich als mit ande⸗ 
ren deutſchen Laͤndern in einen Zollverband getreten ſind, dem entſprechende 
anderweite Verabredungen noͤthig macht; ſo haben zu dieſem Behufe zu Be⸗ 
vollmaͤchtigten ernannt, und zwar: | 


Seine Majeftät der König von Preußen: 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Ober⸗Finanzrath, Ludwig Bogislaus 
Samuel Kuͤhne, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ 
Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife, Commandeur zweiter Klaſſe 
des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Loͤwen; und 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Legationsrath Ernſt Michaelis, Rit⸗ 
ter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe, 
Offizier der Koͤniglich⸗Franzoͤſiſchen Ehrenlegion, Commandeur zweiter 
Klaſſe des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Löwen; und 


Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach: 
Hoͤchſt⸗Ihren Miniſter⸗Reſidenten, den General⸗Major Ludwig Hein⸗ 
rich von L'Eſtocg, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ 
Ordens zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und des Koͤniglich⸗Preußiſchen 
Militair⸗Verdienſt⸗Ordens, Commandeur des Großherzoglich⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Haus⸗Ordens vom weißen Falken und 

Hoͤchſt⸗Ihren Geheimen Legationsrath und Kammerrath, Ottokar 
Thon, Ritter des Großherzoglich⸗Saͤchſiſchen Haus⸗Ordens vom wei⸗ 
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ßen Falken und des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens drit⸗ 
ter Klaſſe; 
von welchen unter Vorbehalt der beiderſeitigen landesherrlichen Genehmigung 
nachſtehender Vertrag abgeſchloſſen worden iſt. 

Art. 1. Das fuͤr die im Preußiſchen Gebiete eingeſchloſſenen Großherzoglich⸗ 
Saͤchſiſchen Aemter Allſtedt und Oldisleben den Großherzoglichen Kaſſen in Bezie⸗ 
hung auf die Zollgefaͤlle zu gewaͤhrende jaͤhrliche Einkommen ſoll vom Iſten Ja⸗ 
nuar 1834. an nach Maaßgabe des Rein⸗Ertrages, welcher in dem Gebiete des 
zwiſchen Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Kurheſſen, dem Großherzog⸗ 
thume Heſſen und dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine durch den 
Vertrag vom Ilten Mai d. J. begründeten Geſammt⸗Zollvereins aufkommen 
wird, anderweit regulirt werden, und der Betrag deſſelben in gleichen Vierthei⸗ 
len, in den Monaten März, Juni, September und December zur Verfügung 
Seiner Koͤniglichen Hoheit des Großherzogs von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach bei 
der Hauptkaſſe der Koͤniglichen Regierung zu Erfurt bereit ſtehen. Zur Feſt⸗ 
ſtellung dieſer Summe wird die Großherzogliche Regierung eine Ueberſicht der 
neueſten Bevoͤlkerung der Aemter Allſtedt und Oldisleben mittheilen, und hiemit 
von drei zu drei Jahren in denſelben Terminen, in welchen die Aufnahme der 
Bevoͤlkerung in dem Preußiſchen Staate erfolgt, fortfahren. 

Art. 2. Wegen der ſteuerfreien Einlaſſung der Waaren, welche mit Groß⸗ 
herzoglichen Hofmarſchallamts⸗Atteſten fuͤr die Hofhaltung Seiner Koͤniglichen 
Hoheit eingehen, bewendet es bei den Beſtimmungen des Artikels 6. des Vertrages 
vom 27ſten Juni 1823. 

Art. 3. Nicht minder verbleibt es bei denjenigen Beſtimmungen, welche im 
Artikel 1. des eben gedachten Vertrages uͤber die gegenſeitig zu gewaͤhrende Un⸗ 
terſtuͤzung in der Controle der Steuern und in der Beſtrafung der Steuerver⸗ 
gehen enthalten ſind, woneben im Allgemeinen auch die Beſtimmungen des Zoll⸗ 
Cartels, welches unter dem 11ten Mai d. J. gleichzeitig mit dem Anſchluſſe des 
Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereins an den Geſammt⸗Zollverein errichtet 
worden iſt, auf die Verhaͤltniſſe der Aemter Allſtedt und Oldisleben volle An⸗ 
wendung finden ſollen. 

Art. 4. In Betreff der Steuern von inneren Erzeugniſſen, und wegen des Salz⸗ 
Debits iſt im Anſchluſſe an die auch hieruͤber bereits in dem mehrgedachten Ver⸗ 
trage vom 27ſten Juni 1823. enthaltenen Stipulationen Folgendes verabredet 
worden. 

A. Wegen des Branntweins. 
Ä Seine Koͤnigliche Hoheit der Großherzog wollen, gemäß der im Zten 
Artikel des gedachten Vertrages ertheilten Zuſage der Einfuͤhrung einer Steuer 
auf die Fabrication dieſes Getraͤnks, welche der Preußiſchen Steuer im Betrage 
und in den Erhebungs⸗ und Controlformen entſpricht, dieſelbe Verordnung fuͤr 
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die Erhebung jener Steuͤer, welche Hoͤchſtdieſelben als Mitglied des Thuͤringi⸗ 
ſchen Zoll⸗ und Handelsvereins fuͤr Ihre dieſem Vereine angehoͤrigen Lande 
erlaſſen werden, gleichmaͤßig auch für die Aemter Allſtedt und Oldisleben erge⸗ 
hen laſſen. | 

Es ſoll ferner der Ertrag der Branntweinſteuer, welcher in dieſen Aem⸗ 
tern aufkommt, mit dem Geſammt⸗Ertrage der Branntweinſteuer in der Preußi⸗ 
ſchen Monarchie und in denjenigen Staaten oder Gebietstheilen anderer Staa⸗ 
ten, mit welchen Preußen vertragsmaͤßig in Gemeinſchaft des Ertrages der Brannt⸗ 
weinſteuer ſteht, zufammen geworfen, und der Antheil der Großherzoglichen Re⸗ 
gierung an dieſem Geſammt⸗Ertrage in dem Verhaͤltniſſe der Bevoͤlkerung der 
Aemter Allſtedt und Oldisleben zu der Bevoͤlkerung der Preußiſchen Monarchie 
und der uͤbrigen gedachten Staaten und Gebietstheile feſtgeſtellt, und den Groß⸗ 
herzoglichen Kaſſen gewaͤhrt werden. 

Da auch die hohen Contrahenten ſowohl in Ruͤckſicht auf dieſe Theilung, 
als auch auf das Gewerbe Ihrer Unterthanen ein Intereſſe dabei haben, daß die 
Beſteuerung des Branntweins in jedem Lande genau nach den daruͤber erlaſſenen 
Vorſchriften in Ausführung komme, fo wollen Sie Sich gegenſeitig die Bes 
fugniß einraͤumen, Beamte abzuordnen, welche ſich von der richtigen Controle 
und resp. Erhebung dieſer Steuer in dem anderen Gebiete die Ueberjeugung 


verſchaffen follen. 

B. Wegen des Biers 
verſprechen Seine Koͤnigliche Hoheit, die von der Fabrikation deſſelben in den 
Aemtern Alltedt und Oldisleben zu entrichtende Abgabe nicht unter den Vetrag 
der dieſerhalb in Preußen beſtehenden Steuer herabzuſetzen. 

C. Wegen der Beſteuerung des inländifhen Tabacksbaues 
wollen Seine Koͤnigliche Hoheit eine den dermaligen Preußiſchen Steuergeſetzen 
entſprechende Verordnung auch fuͤr die Aemter Allſtedt und Oldisleben ergehen 
laſſen, und waͤhrend der Dauer des gegenwaͤrtigen Vertrages nicht Anden; 
Hoͤchſtdieſelben übernehmen auch: 

D. wegen der Steuer vom inlaͤndiſchen Weinbau 
dieſelbe vorher zu C. ausgeſprochene Verpflichtung fuͤr den Fall, daß innerhalb 
Ihrer mehrgedachten Gebietstheile Weinbau zur Kelterung von Moſt von Pri⸗ 
vaten betrieben werden ſollte. 
E. Wegen des Salzes 

wollen Seine Koͤnigliche Hoheit eine Einrichtung in der Art treffen, daß die 
Gemeinen in den Aemtern Allſtedt und Oldisleben nur ein nach der Bevoͤl⸗ 
kerung und mit Ruͤckſicht auf den groͤßeren oder minderen Bedarf zur Viehfuͤt⸗ 
terung und zum Fabriken gebrauche abgemeſſenes Salzauantum, fen es unmittelbar 
aus den fuͤr dieſen Debit zu beſtimmenden Salinen, oder aus den innerhalb der 
Großherzoglichen Aemter anzulegenden Debitsſtellen (Sellereien, Faktoreien) ent⸗ 
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nehmen, und daß die abgenommenen Quantitaͤten auf Salzbuͤcher, welche den 
Gemeinen oder, den Umſtaͤnden nach, auch einzelnen größeren Grundbeſitzern oder 
Fabrikanten zu ertheilen find, abgeſchrieben werden. Die Koͤniglich⸗Preußiſche 
Regierung verſpricht dabei, auch ferner, ſo weit es von der Großherzoglichen 
Regierung gewuͤnſcht wird, den Salzbedarf für das Amt Allſtedt aus der Köͤ⸗ 
niglichen Saline zu Artern um den nach Maaßgabe des 7ten Artikels des Vers 
trages vom 27ſten Juni 1823. zu beſtimmenden Preis zu liefern, wobei es je⸗ 
doch der Großherzoglichen Regierung unbenommen bleibt, dieſen Bedarf. von 
anderen Salinen zu entnehmen, und wird in letzterem Falle die Koͤniglich⸗Preu⸗ 
ßiſche Regierung, vorbehaltlich der zur Verhuͤtung mißbraͤuchlicher Verwendung 
des Salzes bei ſolchen Salztransporten erforderlichen Controle, der Durchfuhr 
kein Hinderniß in den Weg legen. 

F. Bei der Einfuhr von Mehl aller Art, Graupen, Gries, Nudeln, 
Puder und Staͤrke, desgleichen Fleiſch, es ſey friſch, geſalzen oder geraͤuchert, 
in Preußiſche Staͤdte, wo Mahl⸗ und Schlachtſteuer beſteht, iſt dieſe Abgabe 
eben fo wie von inlaͤndiſchen gleichartigen Erzeugniſſen zu entrichten, und iſt et 
gleichmaͤßig auch bei der Einfuhr Preußiſcher Erzeugniſſe der eben bezeichneten 
Art in Großherzogliche Ortſchaften zu halten, in welchen die gedachten Gegen⸗ 
ſtaͤnde mit einer Verbrauchsſteuer belegt ſind oder kuͤnftig etwa belegt werden, 
ſo alſo, daß dieſe Artikel ganz den inlaͤndiſchen gleich behandelt werden muͤſſen. 

G. Da endlich der Debit der Spielkarten in den Koͤniglich⸗Preußiſchen 
Staaten zu den Staats monopolien gehört, und auch in dem Großherzogthume 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach ſeither ſchon Beſchraͤnkungen unterlag, fo bleibt der 
Uebergang derſelben aus dem Großherzoglichen Gebiete in das Koͤniglich⸗Preu⸗ 
ßiſche Gebiet verboten, und der Großherzoglichen Regierung uͤberlaſſen, auch ih⸗ 
rerſeits die in dieſer Beziehung ihr noͤthig erſcheinenden Anordnungen hinſichtlich 
einer Verkehrsbeſchraͤnkung oder eines Einfuhrverbotes zu erlaſſen. 

Art. 5. In Folge der in dem vorhergehenden Artikel verabredeten Anordnungen 
wird, mit alleiniger Ausnahme des Salzes und der Spielkarten, ſo wie der 
Säle, wo nach Litt. F. jenes Artikels eine Beſteuerung auch der fremden Er⸗ 
zeugniſſe eintritt, zwiſchen den Großherzoglichen Aemtern Allſtedt und Oldisleben 
und den Koͤniglich⸗Preußiſchen Landen, nebſt den in letzteren eingeſchloſſenen 
fremden ſouverainen Landen und Landestheilen, ein voͤllig freier und unbelaſteter 
Verkehr mit den gegenſeitigen Erzeugniſſen und Waaren Statt finden, und es 
hören hienach namentlich auch alle Binnenzoͤlle, dieſelben mögen bisher unter 
dem Namen Geleit oder unter irgend einer anderen Benennung beſtanden ha⸗ 
ben, gaͤnzlich auf. 

Art. 6. Die Chauſſeegelder oder andere ſtatt derſelben beſtehende Entrichtungen, 
eben fo Pflaſter⸗„Damm⸗, Bruͤcken⸗ und Faͤhrgelder, find zwar unter der eben 
ausgeſprochenen Aufhebung nicht begriffen, indeſſen ſollen auch derartige 90. 
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en, ohne Ruͤckſicht, ob fie für Rechnung der Landesk oder eines Pri⸗ 
— ame ande — geſchehen, nur 4 Betrage beibe⸗ 
halten oder neu eingeführt werden koͤnnen, als fie den gewoͤhnlichen Herſtellungs⸗ 
und Unterhaltungskoſten angemeſſen find; auch ſoll dabei ein Unterſchied je nach 
der Qualität oder Herkunft der trans portirten Gegenſtaͤnde nicht Statt fies 
den duͤrfen. 

Das dermalen in Preußen nach dem allgemeinen Tarif vom öften April 
1828. beſtehende Chauſſeegeld ſoll als der hoͤchſte Satz angeſehen, und hinfuͤhro 
auch in den Aemtern Allſtedt und Oldisleben nicht uͤberſtiegen werden. Beſon⸗ 
dere Erhebungen von Thorſperr⸗ und Pflaſtergeldern follen auf chauſſirten Stra⸗ 
ßen da, wo fie noch beſtehen, dem vorſtehenden Grundſatze gemäß aufgehoben, 
und die Ortspflaſter den Chauſſeeſtrecken dergeſtalt eingerechnet werden, 8 da⸗ 
von nur die Chauſſeegelder nach dem allgemeinen Tarif zur Erhebung kommen 

Art. 7. Es wird gegenſeitig anerkannt, daß alle Beſtimmungen, welche we 
Beförderung einer freieren Bewegung in der Gewerbſamkeit, und über die Befug⸗ 
niſſe der Unterthanen des einen Gebietes, in dem anderen Arbeit und Erwerb zu 
ſuchen, über den Bezug der Maͤrkte, über die Herſtellung eines gleichen Muͤnz⸗, 
Maaß⸗ und Gewichtsſyſtems u. ſ. w. in dem Thuͤringiſchen Vereins vertrage 
vom 10ten d. M., und in dem Vertrage über die Anſchließung des Thuͤringi⸗ 
ſchen Vereins an den Geſammt⸗Zollverein vom 11ten d. M. enthalten find, 
auch auf die Großherzoglichen Aemter Allſtedt und Oldisleben in dem Maaße 
Anwendung finden, als wenn fie dem gegenwärtigen Vertrage woͤrtlich einge⸗ 
ſchaltet waͤren. 

Art. 8. Die Dauer des gegenwaͤrtigen Vertrages wird vorlaͤuſig bis zum 
Iſten Januar 1842. feſtgeſetzt. Wird der Vertrag waͤhrend dieſer Zeit und ſpaͤ⸗ 
teſtens neun Monate vor dem Ablaufe derſelben nicht gekuͤndigt, ſo ſoll er als 
noch auf zwoͤlf Jahre, und fo fort von zwoͤlf zu zwölf Jahren verlängert 
angeſehen werden. 

Art. 9. Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll ſofort zur landesherrlichen Ratification 
vorgelegt, und es follen die Ratifrcations⸗ Urkunden binnen ſechs Wochen in Ber⸗ 
lin ausgewechſelt werden. 

Zu Urkund deſſen iſt der Vertrag von den beiderſeitigen Bevollmächtig⸗ 
ten unterzeichnet und unterſiegelt worden. 
So geſchehen Berlin, den 30ften Mai 1833. 


Ludw. Kuͤhne. Ernſt Michaelis. Ludw. v. L'Eſtocg. Ottokar Thon. 
(L. S.) (L. S.) (L. S.) (L. 8) 


ü—— . —— 


(No. 1481.) 


— 279 — 


(No. 1481.) Vertrag zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Könige von Preußen und Seiner Durch⸗ 
laucht dem Fuͤrſten von Schwarzburg ⸗Sondershauſen, betreffend die Joll⸗ 
und Handelsverhaͤltniſſe, imgleichen die Beſteuerung der inneren Erzeugniſfe 
in der Unterherrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Vom Sten Juni 1833. 


Nachdem zwiſchen Seiner Majeſtaͤt dem Koͤnige von Preußen und Seiner 
Durchlaucht dem Fuͤrſten zu Schwarzburg⸗Sondershauſen unter dem 25ſten Ok⸗ 
tober 1819. in Beziehung auf die Erhebung der Zoͤlle an der äußeren Grenze 
der Preußiſchen Monarchie, inſofern dieſe auch den Verbrauch der im Preußi⸗ 
ſchen Gebiete eingeſchloſſenen Fuͤrſtlich⸗ Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen ſouverai⸗ 
nen Beſitzungen treffen, ein Vertrag geſchloſſen und bis jetzt auch in Kraft er⸗ 
halten worden iſt; das hiedurch begruͤndete Verhaͤltniß aber nunmehr in Folge 
der juͤngſt zum Abſchluſſe gekommenen Vertraͤge, wodurch die Preußiſchen Pro⸗ 
vinzen, in welchen jene Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Beſitzungen 
eingeſchloſſen ſind, und die außerhalb des Preußiſchen Gebietes belegene Ober⸗ 
Herrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen ſowohl unter ſich, als 
mit anderen deutſchen Ländern in einen Zollverband getreten ſind, demgemaͤße 
anderweite Verabredungen, namentlich auch in Betreff der Beſteuerung der 
inlaͤndiſchen Erzeugniſſe, noͤthig macht; ſo haben zu dieſem Behufe zu Bevoll⸗ 
maͤchtigten ernannt, und zwar: . 
Seine Majeſtaͤt der König von Preußen: 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Ober⸗Finanzrath, Ludwig Bogislaus 
Samuel Kuͤhne, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ 
Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife ꝛc. und 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Legationsrath, Ernſt Michaelis, Ritter 
des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe ꝛc., und 
Seine Durchlaucht der Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen: 
Hoͤchſt⸗Ihren Kammer⸗Praͤſidenten, Carl Friedrich Wilhelm von 
Weiſe, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens drit⸗ 
ter Klaſſe; 
von welchen unter Vorbehalt der beiderſeitigen landesherrlichen Genehmigung 
nachſtehender Vertrag abgeſchloſſen worden iſt. 


Art. 1. Das fuͤr die im Preußiſchen Gebiete eingeſchloſſenen ſouverainen Fuͤrſt⸗ 
ſich⸗Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Beſitzungen den Fuͤrſtlichen Kaſſen in Bes 
ziehung auf die Zollgefaͤlle zu gewaͤhrende jährliche Einkommen ſoll vom Iften Ja⸗ 
nuar 1834. an, nach Maaßgabe des Rein⸗Ertrages, welcher in dem Gebiete des 
zwiſchen Preußen, Bayern, Sachſen, Wuͤrttemberg, Kurheſſen, dem Großherzog⸗ 
thume Heſſen und dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine durch den Ver⸗ 
trag vom 11ten Mai d. J. begruͤndeten Geſammt⸗Zollvereins aufkommen wird, 
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anderweit regulirt, und der Betrag deſſelben auch fortan wie bisher auf eine 
beſtimmte Summe von drei zu drei Jahren verabredet werden, welche Summe 
in gleichen Viertheilen in den Monaten Maͤrz, Juni, September und December 
zur Verfuͤgung Seiner Durchlaucht des Fuͤrſten von Schwarzburg⸗Sondershau⸗ 
ſen bei der Haupt⸗Zollamts⸗Kaſſe in Nordhauſen bereit ſtehen wird. Zur Feſt⸗ 
ſtellung dieſer Summe wird die Fuͤrſtliche Regierung eine Ueberſicht der neueſten 
Bevoͤlkerung ihrer oben erwaͤhnten Beſitzungen mittheilen, und hiemit von drei 
zu drei Jahren in demſelben Termine, in welchem die Aufnahme der Bevoͤl⸗ 
kerung in dem Preußiſchen Staate erfolgt, fortfahren. 

Art. 2. Wegen der ſteuerfreien Einlaffung der mit Fuͤrſtlichen Kammer⸗Atteſten 
für die Hofhaltung Seiner Durchlaucht eingehenden Waaren unter Anrechnung 
des von dieſen Waaren zu entrichtenden Steuerbetrages auf die naͤchſte Quar⸗ 
talzahlung, und wegen Erhebung der Gefaͤlle von den mit der Poſt einkommen⸗ 
den ſteuerbaren Waaren bei dem Koͤniglich⸗Preußiſchen Poſt⸗Amte zu Sonders⸗ 
hauſen verbleibt es lediglich bei den im Artikel 3. und 4. des Vertrages vom 
2öften Oktober 1819. enthaltenen Beſtimmungen. 

Art. 3. In Betreff des von Seiner Durchlaucht zu gewaͤhrenden landes herrli⸗ 
chen Schutzes, welcher zur Sicherung der Zollgefaͤlle erforderlich iſt, verbleibt es bei 
denjenigen Beſtimmungen, welche der Artikel 5. des Vertrages vom 2öften 
Oktober 1819. hieruͤber enthaͤlt. Nicht minder wird die bereits durch die Fuͤrſt⸗ 
liche Verordnung vom ten Mai 1826. ergangene Vorſchriſt wegen der Buch⸗ 
und Controlfuͤhrung, und wegen der Transportbezettelung gewiſſer ſteuerpflich⸗ 
tigen Waaren aufrecht erhalten werden, und nicht ohne Zuſtimmung der Preu⸗ 
ßiſchen Regierung einer Abaͤnderung unterliegen; wie denn auch die Beſtimmun⸗ 
gen des Zoll⸗Cartels, welches unter dem 11ten Mai d. J. gleichzeitig mit dem 
Anſchluſſe des Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereins an den Geſammt⸗Zoll⸗ 
Verein errichtet worden iſt, auch auf das untere Fuͤrſtenthum Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſen volle Anwendung finden ſollen. 

Art. 4. Die gegenſeitige Durchfuhrfreiheit für gewiſſe Gegenſtaͤnde, welche in 
dem Sten Artikel des Staatsvertrages vom 15ten Juni 1816. ſtipulirt und durch 
den öten Artikel des Vertrages vom 25ſten Oktober 1819. beſtaͤtiget iſt, wird 
in Folge der im Eingange erwaͤhnten Zoll⸗Anſchluͤſſe dermalen eine weitere Aus⸗ 
dehnung auf den geſammten Verkehr der beiderſeitigen Laͤnder erhalten. Bei 
etwa eintretender Aenderung in jenen dermaligen Vertragsverhaͤltniſſen, oder 
nach dem Ablaufe derſelben, ſollen jedenfalls die Stipulationen des ftuͤheren 
Staatsvertrages vom 15ten Juni 1816. als ferner in Kraft ſtehend betrach⸗ 
tet werden. 

Art. 5. Um in dem gegenſeitigen Verkehr der Koͤniglich⸗Preußiſchen und der 
in dieſen eingeſchloſſenen Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Lande bigeni- 
gen Beſchraͤnkungen aufheben zu koͤnnen, welche in der bisherigen Wege 


heit der inneren Beſteuerung einiger Verzehrungsgegenſtaͤnde ihren Grund ha⸗ 
ben, ind die tontrahirenden Theile uͤbereingekommen, hinſichtlich dieſer Be⸗ 
fletierung theils eine nähere Uebereinſtimmung in den Abgabeſaͤtzen und Formen, 
theils anderweit ſichernde Vorkehrungen anzuordnen. Demgemaͤß wird über die 
einzelnen Gegenſtaͤnde, welche einer ſolchen Beſteuerung unterliegen, Folgendes 


A. Wegen des Branntweins. 


1) Die Fuͤrſtliche Regierung wird durch ein vor dem Iften Januar 1834. 
. zu erlaſſendes, und ſpaͤteſtens von dieſem Zeitpunkte an in Kraft tretendes 


Geſetz diejenige Steuer auf die Fabrication dieſes Getraͤnkes, welche der⸗ 


malen in Preußen beſtehet, nach gleichem Satze und unter gleichen Con⸗ 


— trolformen in dem innerhalb der Preußiſchen Zoll s Linie belegenen Theile 
des Fuͤrſtlichen Gebietes einführen. 
2) Die Fouͤrſtliche Regierung erkennt hiebei den Grundſatz an, daß zur Auf⸗ 


rechthaltung des gegenſeitigen freien Verkehrs, und wegen der ſogleich zu 
erwaͤhnenden Revenuͤengemeinſchaft, den Branntweinbrennern ein ünmit⸗ 
telbarer oder mittelbarer Erlaß an der geſetzlich zu entrichtenden Steuer 


151 micht gewaͤhrt werden darf. 
— » In Folge dieſer ſteuerlichen Gleichſtellung ſoll der Ertrag der Brannt⸗ 
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weinſteuer, welcher in der Fuͤrſtlichen Unterherrſchaft aufkommt, mit dem 
Ertrage dieſer Steuer in der Preußiſchen Monarchie und in denjenigen 
Staaten oder Gebietstheilen anderer Staaten, mit welchen Preußen ver⸗ 
tragsmaͤßig in Gemeinſchaft des Ertrages der Branntweinſteuer ſteht, zu⸗ 
ſammengeworfen, und der Antheil der Fuͤrſtlichen Regierung an dieſem 


Geſammt⸗Ertrage in dem Verhaͤltniſſe der Bevoͤlkerung der Fuͤrſtlichen 
Unterherrſchaft zu der Bevoͤlkerung der Preußiſchen Monarchie und der 
.. übrigen gedachten Staaten und Gebietstheile feſtgeſtellt und den Fuͤrſtli⸗ 


chen Kaſſen gewährt werden. 


| 05 Da beſonderß mit Ruͤckſicht auf das Gewerbe Ihrer Unterthanen beide 


„ kontrahirende Theile ein Intereſſe dabei haben, daß die Beſteuerung des 
Branntweins in jedem Lande genau nach den daruͤber erlaſſenen Vor⸗ 


: ſchriften in Ausführung komme, fo wollen Sie Sich gegenfeitig die Befugniß 


einraͤumen, Beamte abzuordnen, welche ſich von der richtigen Controle und 


N resp. Erhebung dieſer Steuer in dem anderen Gebiete die Ueberzeugung 


verschaffen ſollen. 
B. Wegen des Biers 


voten Seine Durchlaucht die dermalen ſchon von der Fabrication dieſes Ges 
truͤnkes in Ihren Landen zu entrichtende Abgabe nicht unter den Betrag der 
dieſerhalb in Preußen beſtehenden Steuer herabſetzen. | 

“+ Fabrgang 1833. (No. 1481.) Er C. We⸗ 


C. Wegen. der Beſteuerung des inkaͤndiſchen Tabacksbaues -: 

Seine Durchlaucht wollen eine den dermaligen Preußiſchen Steuegeſeter 
uͤber dieſen Gegenſtand entſprechende Verordnung fuͤr die Unterherrſchaft des 
Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen ergehen laſſen; übernehmen auch 

D. wegen der Steuer vom inlaͤndiſchen Weinbau | 
diefelbe fo eben zu C. ausgeſprochene Verpflichtung für den Fall, daß innerhalb 
Ihrer mehrgedachten Gebietstheile Weinbau zur Kelterung von Moſt von Pri⸗ 
vaten betrieben werden ſollte. | 

E. Wegen des Salzes 

wollen Seine Durchlaucht eine Einrichtung in der Art treffen, dh die Ge⸗ 
meinen der Unterherrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen nur ein 
nach der Bevölkerung und mit Ruͤckſicht auf den größeren oder minderen Be⸗ 
darf zur Viehfuͤtterung und zum Fabrikengebrauche abgemeſſenes Galjquantum 
von der Saline zu Frankenhauſen abnehmen bürfen,; und daß die abgenvmme⸗ 
nen Quantitäten auf Salzbuͤcher, welche den Gemeinen oder den Umſtaͤnden 
nach auch einzelnen groͤßeren Grundbeſitzern oder Fabrikanten zu ertheifen find, 
abgeſchrieben werden. Die Einbringung des Salzes aus dem Forſtlichen i in das 
Koͤniglich⸗Preußiſche Gebiet bleibt verboten. 

F. Bei der Einfuhr von Mehl aller Art, Graupeh, Grieg, Nudeln, 
Puder und Staͤrke, desgleichen Fleiſch, es ſey friſch gefalgen vbet geraͤuchert, 
aus der Fäͤrſtlichen Unterherrſchaft in Preußiſche Staͤdte, wo Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer beſtehet, iſt dieſe Abgabe eben fo, wie von inlaͤndiſchen gleicharti⸗ 
gen Erzeugniſſen, zu entrichten, und iſt es gleichmaͤßig auch bet der Einfuhr 
Preußiſcher Erzeugniſſe der eben bezeichneten Art in Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Son⸗ 
dershauſenſche Ortſchaften zu halten, in welchen die gedachten oder andere Ge⸗ 
genftände mit einer Verbrauchsſteuer belegt find, oder ferner belegt werben, ſo alſo, 
daß dieſe Artikel ganz den inlaͤndiſchen gleich behandelt werden muͤſſen. 

6. Da endlich der Debit der Spielkarten in den Ksnigli Prenbiſchen 
- Staaten, wie auch in der Fuͤrſtlichen Unterherrſchaft zu ben Staats motopalien 

gehört, fo bleibt der Uebergang derſelben gegenſeitig verboten. 

Art. 6. In Folge der in dem vorhergehenden Artikel verabredeten Auordmum⸗ 
gen wird mit alleiniger Ausnahme des Salzes und der Spielkarten, ſo wie der 
Falle, wo nach Litt. F. jenes Artikels eine Beſteuerung auch der fremden Er⸗ 
Som eintritt, zwiſchen der Unterherrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗ 

Sondershauſen und den Koͤniglich⸗Preußiſchen Landen, nebſt den in letzteren ein 
geſchloſſenen fremden ſouverainen Landen und Landestheilen, ein vollig freier und 
unbelaſteter Verkehr mit den gegenſeitigen Erzeugniſſen und Waaren Statt fin 
den, und es hoͤren hienach namentlich auch alle Binnenzölle, dieſelben mögen 
bisher unter dem Namen Geleit oder unter irgend einer anderen Benennung 
beſtanden haben, gaͤnzlich auf 

Art 


Art. 7. Die Ehaufleegelder oder andere ſtatt derſelben beſtehende Entrichtun⸗ 
gen, chen fo Pflaſter⸗, Damm⸗, Bruͤcken⸗ und Jaͤhrgelder, find zwar unter der 
then ausgeſprochenen Aufhebung nicht ‚begriffen. Indeſſen follen auch derartige 
Ethebungen, ohne Ruͤckſicht, ob fie für Rechnungr der Landes kaſſen oder eines 
Privatberechtigten, namentlich einer Gemeine geſchehen, nur in dem Betrage 
beibehalten oder neu eingefuͤhrt werden koͤnnen, als ſie den gewoͤhnlichen Her⸗ 
fiellungs « und Unterhaltungskoſten angemeſſen find; auch ſoll dabei ein Unter⸗ 
ſchied je nach der Qualität oder Herkunft der transportirten Gegenſtaͤnde nicht 
Statt finden dürfen. Das dermalen in Preußen nach dem allgemeinen Tarife 
vom 28ſten April 1828. beſtehende Chauſſeegeld ſoll als der hoͤchſte Satz ange 
ſehen, und hinfuͤhro auch in der Unterherrſchaft des Fuͤrſtenthums Schwarzburg⸗ 

Sondershauſen nicht uͤberſtiegen werden. Beſondere Erhebungen von Thor⸗ 
ſperr⸗ und Pflaſtergeldern ſollen auf chauſſirten Straßen da, wo fie noch be⸗ 
ſtehen, dem vorſtehenden Grundſatze gemäß aufgehoben, und die Ortspflaſter den 
Chauſſeeſtrecken dergeſtalt eingerechnet werden, daß davon nur die Chauſſeegelder 
nach dem allgemeinen Tarife zur Erhebung kommen. 

Art. 8. Es wird gegenſeitig anerkannt, daß alle Beſtimmungen, welche zur 
Befoͤrderung einer freieren Bewegung der Gewerbſamkeit, und uͤber die Befug⸗ 
niſſe der Unterthanen des einen Gebietes, in dem anderen Arbeit und Erwerb 
zu ſuchen, uͤber den Bezug der Maͤrkte, uͤber die Herſtellung eines gleichen 
Muͤnz⸗, Maaß⸗ und Gewichtsſyſtems ꝛc. in dem Thuͤringiſchen Vereins vertrage 
vom 10ten Mai dieſes Jahres, und in dem Vertrage über die Anſchließung 
des Thuͤringiſchen Vereins an den Geſammt⸗Zollverein vom 11ten Mai d. J. 
enthalten ſind, auch auf die innerhalb des Preußiſchen Gebietes belegenen ſouve⸗ 
tainen Fuͤrſtlich⸗Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Beſitzungen in dem Maaße 
Anwendung finden ſollen, als wenn fie dem gegenwärtigen Vertrage woͤrtlich 
eingeſchaltet waͤren. 

Art. 9. Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll unverzuͤglich zur landesherrlichen Rati⸗ 
ſication vorgelegt, und es ſollen die Ratifications⸗Urkunden binnen ſechs Wochen 
in Berlin ausgewechſelt werden. 

Deß zu Urkund iſt derſelbe von den beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten un⸗ 
teszeihnet und unterſiegelt worden. 
So geſchehen Berlin, den Sten Juni 1833. 


eudwig Kühne. Ernſt Michaelis. Carl Friedr. Wilh. von Weiſe. 
(L. S.) (L. S.) (L. S.) ö 
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(No. 1482.) Wertrag iwiſchen Seiner Majefdt dem Könige won Prenßen ünd Sener 
Durchlaucht dem Hiryoge vo Sachſen⸗Eoburg⸗ Gotha, bitreſſend bie Zoll ⸗ 
und Handebsverhäleniſſe, imglelchen ‚bie. Beſtenerung; ben: inperen Erne: 
niſſe in dem Herzoglich⸗ een cee eee ‚Me Volkenrsde. 
Vom 26ſten Juni 1833. Da 
Hana, 125 2200 eh 
Masem zwiſchen Seiner Majeſtat dem Kbnige Von Preußen 1955 ein 
Herzoglichen Durchlaucht dem Herzoge von Sachſen e burg Got! er. „Den 
Iten Juli 1829. in Beziehung auf die Erhebung der ölle an außer 
Grenze der Preußiſchen Monarchie, ſofern dieſe auch den 2 
iſchen Gebiete eingeſchloſſenen ſouverainen 5 1 
Gothaiſchen Amts Volkenrode treffen, ein Werte den s 
Ende des Jahres 1834. geſchloſſen. worden iſt; das hien 
hältnig aber dermalen in Folge der jüngst zum Abſchluſſe 
wodurch die Preußiſchen Provinzen, in welchen das ch⸗ 
Gothaiſche Amt Volkenrode eingeſchloſſen iſt, und die anderen 
Herzoglichen Gebietes ſowohl unter ſich, als mit anderen deutſchen Lande 
einen Zollverband getreten find, demgemaͤße anderweite Verabredungen, nament⸗ 
lich auch in Betreff der Beſteuerung der inländifchen Erzeugniffe, nöthig macht; 
fo haben zu dieſem Behufe zu Bevollmächtigten ernannt, und zwar: . 
Seine Majeftät der König von Preußen: 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Ober⸗Finanzrath, Ludwig Bogislaus 
Samuel Kühne, Ritter des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ 
Ordens dritter Klaſſe mit der Schleife ꝛc., und 
Allerhoͤchſt⸗Ihren Geheimen Legationsroth, Ernſt Michaelis, Ritter 
des Koͤniglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe *., a 
Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha: u 
„Ihren Kammerherrn und Minifter- Refidenten, den 
Lieutenant Otto Wilhelm Carl, von Röder; ö 
von welchen unter Vorbehalt der beiderſeitigen ash h 
nachſtehender Vertrag abgeſchloſſen worden iſt. 


Art. 1. Das wegen des im Preußischen Gebiete eingefoffenen. Herzoglith⸗ 
Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſchen Amtes Volkenrode den Herzoglichen Kaſſen in Dir 
hung auf die Zollgefälle zu gewaͤhrende jährliche Einkommen ſoll vr Jen des 
nuar 1834. an nach Maaßgabe des Rein⸗Ertrages, welchet in dem 
zwiſchen Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Kurheſſen, dem: Gothen 
zogthume Heſſen und dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine durch den 
Vertrag vom Ilten Mai d. J. begründeten Geſammt⸗Zollvereins aufkommen 
wird, anderweit regulirt, und der Betrag deſſelben auch fortan wie bisher auf 
eine beftimmte Summe von 3 zu 3 Jahren verabredet werden, welche Summe 
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in · gleichen Viertheilen in den Monaten März, Juni, September und Decem⸗ 
ber. zur» Verfügung Seiner Durchlaucht des Herzogs von Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha bei der Haupt⸗Zollamts⸗Kaſſe zu Norbhauſen bereit ſtehen wird. Zur 
Feſtſtellung dieſer Summe wird die Herzogliche Regierung eine Ueberſicht der 
neneſten Bevoͤlkerung des Amtes Volkenrode mittheilen, und hiemit von 3 zu 

Jahren. in denſelben Terminen, in welchen, die Aufnahme der Bewolkerung in 
dem Preußiſchen Staate erſolgt, fortfahren. 

Art. 2. Wegen der ſteuerfrejen Enlafßmg der mit Atteſten des Herzoglichen 
Hoſmarſchall⸗Amtes für die Hofhaltung Seiner Durchlaucht des Herzogs von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha eingehenden Waaren mittelſt Einrechnung des auf dieſe 
Waaren treffenden Steuerbetrages in die naͤchſtfaͤlige Quartalzahlung, bewendet 
es bet: der Verabredung im 9ten Artikel des Vertrages vom Aten Juli 1829. 

AR. Nicht minder verbleibt es: bei zdenjrnigen Beſtimmungen, welche im; 
Na 32. jenes Vertrages über die grgenſeitjg zu gemährende Unterſtuͤtzung in 
dor Controle der Steuern und in der Beſtrafung der Steuervergehen enthalten 
ſind, woneben im Allgemeinen auch die Stipulationen des Zoll⸗Cartells, welches 
unter dem 11. Mai d. J. gleichzeitig mit dem Anſchuſſe des Thuͤringiſchen Zoll⸗ 
und Handels vereins an den Geſammt⸗Zollverein errichtet worden iſt, auf die 
Verhaͤltniſſe des Amtes Volkenrode volle Anwendung finden ſollen. 

Art. 4. In Betreff der Steuern von inneren Erzeugniſſen und wegen des 
Salzdebits iſt im Anſchluſſe an die auch hieruͤber bereits in dem Vertrage vom 
Aten Juli 1829. enthaltenen Stipulationen Folgendes verabredet worden: 

A: Wegen des Branntweins 
100 die im öten Artikel jenes Vertrages zugeſagte, bisher aber im gemeinſamen 

Ewwerſtaͤndniſſe der beiderſeitigen Regierungen ausgeſetzt gebliebene Einfuhrung 
ehlir Steuer auf die Fabrication dieſes Getraͤnkes, welche der Preußiſchen im 
Steuerſate, ſo wie in den Erhebungs⸗ und Controlformen völlig entſpricht, ſpaͤ⸗ 
teens vom Aften Januar 1834. an unfehlbar erfolgen, und zu dieſem Ende 
wollen Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha dieſelbt 
Verordnung wegen der Erhebung jener Steuer; welche Hoͤchſtdieſelben als Mit⸗ 
gad des Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereins für Ihre dieſem Vereine Ay, 
gehörigen Lande erlaffen werden, steigmäßig auch für das. Amt: Volfenrode er⸗ 
achen laſſen·· 

Es: fol, ſodann der Ertag: der Branntweinsteuer; in der Preuſiſchen 
Monorchi nebſt denjenigen Staaten oder Gebietstheilen anderer Stgaten, mit 
welchen Preußen vertragsmaͤßig in Gemeinſchaft des Ertrages dieſer Steuer ſte⸗ 
het / mit dem. Ertrage defelben Steuer in dem Amte Volkenrode zuſammen⸗ 
geworfen. werden, und eine Theilung dieſes Geſammt⸗Ertrages zwiſchen . beiden 
epntrahirenden Theilen nach dem Verhaͤltniſſe der Bevolferung der; reußiſchen 
Wonarchiel und der übrigen; vorgedachten Saaten ader Gebietsthzile zu, der Be 
1 1462.) voͤl⸗ 


völkerung des Amtes Volkenrode am Schluſſe eines jeden Jahres in ber Art 
Statt finden, daß die danach auf der einen oder anderen Seite fh ergebenden 
Minder Erträge durch nachtraͤgliche Verguͤtung von dem anderen Theile aus⸗ 
geglichen werden. 

Was die Beauſſicheigung der Branntweinſteuer in dem Amte Vollen⸗ 
rode betrifft, fo bewendet es bei den hieruͤber bereits in dem aten Aridi des 
Vertrages vom Aten Juli 1829. enthaltenen Beſim mungen. 

B. Wegen des Viers | 
wollen Seine Herzogliche Durchlaucht die dermalen ſchon von der gabricatton 
diefes Getraͤnkes in dem Amte Volkenrode zu entrichtende Abgabe nicht unter 
den Betrag der dieſerhalb in Preußen beſtehenden Steuer herabſetzen. 

C. Wegen der Beſteuerung des inlaͤndiſchen Tabacksbaues 
wollen Seine Herzogliche Durchlaucht eine den dermaligen Preußiſchen Steuer⸗ 
Geſetzen entſprechende Verordmmg auch für das Amt Volkenrode ergehen laſſen, 
und während der Dauer des gegenwärtigen Vertrages nicht andern; Hochſt⸗ 
dieſelben übernehmen auch: 

D. Wegen der Steuer vom inlaͤndiſchen Weinbau 
dieſelbe oben zu. C. ausgeſprochene Verpflichtung für den Fall, daß innerhalb 
des Amtes Volkenrode Weinbau zur Kelterung von Moſt von Privaten bes 
trieben werden ſollte. 


E. Wegen des Salzes 

wollen Seine Herzogliche Durchlaucht, im Anſchluſſe an die auch hieruͤber im 
zweiten Abſatze des 10ten Artikels im Vertrage vom Aten Juli 1829. bereits 
enthaltene Beſtimmung, eine Einrichtung in der Art treffen, daß für die Ge 
meinen des Amtes Volkenrode nur ein nach der Bevoͤlkerung und mit Rück 
ſicht auf den größeren oder minderen Bedarf zur Viehfuͤtterung und zum Ge 
brikengebrauche abgemeſſenes Salzquantum geliefert, und daß die aus der Her⸗ 
zoglichen Jaktorei oder Sellerei abgenommenen Quantitaͤten auf Salzbuͤcher, 
welche den Gemeinen, oder den Umſtaͤnden nach auch einzelnen größeren Geund⸗ 
beſitzern oder Fabrikanten zu ertheiten find, abgeſchrieben werden. Der Wins 
port des für das Amt Volkenrode erforderlichen Salzes durch das Köͤniglich⸗ 
Preußiſche Gebiet erfolgt auch fernerhin abgabenfrei unter der im vorgedathten 
Artikel 10. des Vertrages vom Aten Juli 1829. beftimmten Controle. 

Die Einbringung von Salz aus dem Amte Volkenrode in das Preußi⸗ 
ſche Gebiet bleibt verboten. 

F. Bei der Einfuhr von Mehl aller Art, Graupen, Gries, Nudeln, 
Puder und Stärke, desgleichen Fleiſch, es fen friſch, geſalzen oder gerüͤuchert, 
in Preußiſche Staͤdte, wo Mahl⸗ und Schlachtſteuer beſteht, iſt dieſe Abgabe 
eben fo, wie von inlaͤndiſchen gleichartigen Erzeugniſſen zu entrichten, und es if 
glachmaͤßig auch bei der Einfuhr Preußiſcher Erzeugniſſe der eben 8 


— 297 — 


Art in, ſolche Ortſchaften des Amtes. Volkenrode zu halten, in welchen bie: ges 
dachten Gegenſtaͤnde mit einer Verbrauchsſteuer belegt ſind, oder kuͤnſtig etwa 
belegt werden, ſo alſo, daß dieſe Artikel ganz den inlaͤndiſchen gleich behandelt 
werden muͤſſen. | 

6. Auch wegen der Spielkarten endlich verbleibt es bei den hierüber 
im erſten Abſchnitte des Artikels 10. des Vertrages vom 4. Juli 1829. ent 
haltenen · Beſtimmungen, und bei dem Verbote der; Einbringung von Spielkar⸗ 
ten aus dem Amte Volkenrode in das Koͤniglich⸗Preußiſche Gebiet. 

Art. 5. In Folge der in dem vorhergehenden Artikel verabredeten Anorbnun⸗ 
gen wird, mit alleiniger Ausnahme des Salzes und der Spielkarten, ſo wie der 
Säle, wo nach Litt. F. jenes Artikels eine Beſteuerung auch der fremden Er⸗ 
zeusniſſe eintritt, zwiſchen dem ſouverainen Herzoglich⸗Sachſen⸗Cohurg⸗Gothai⸗ 
ſchen Amte Volkenrode und: den Koͤniglich⸗ Preußiſchen Landen, nebſt den im let 
teren eingeſchloſſenen fremden: founesginen Landen und Landestheilen, ein völlig 
freier und unbelaſteter Verkehr mit den gegenſeitigen Erzeugniſſen und Waaren 
Statt finden, und es hören hienach namentlich auch alle Bimenzoͤlle, dieſelben 
mögen bisher unter dem Namen Geleit, oder unter irgend einer anderen Des 
nennung beſtanden haben, gaͤnzlich auf. . | 

Art. 6. Die Chauſſeegelder öder andere ſtatt derſelben beſtehende Entrichtungen, 
eben fo Pflaſter⸗, Damm⸗, Bruͤcken⸗ und Faͤhrgelder, find zwar unter der eben 
gusgepprochenen Aufhebung richt begriffen. Indeſſen füllen auch derartige Erhe⸗ 
bmigen, ohne Rückficht, ob fie für Rechnung der Landes kaſſen oder eines Privat⸗ 
berechtigten, namentlich einer Gemeine geſchehen, nur in dem Brtrage beibehal⸗ 
ten oder neu eingefuͤhrt werden koͤnnen, als ſie den gewoͤhnlichen Herſtellungs⸗ 
und Unterhaltungskoſten angemeſſel ff; auch ſoll dabei ein Unterſchied je nach 
der Qualität oder Herkunft der trans portirten Gegenſtaͤnde nicht Statt finden 


Das dermalen in Preußen nach dem allgemeinen Tarife vom 28ſten April 
1828. beſtehende Chauſſeegeld ſoll als der hoͤchſte Satz angeſehen, und hinfuͤhro 
auch in dem Amte Volkenrode nicht uͤberſtiegen werden. Beſondere Erhebun⸗ 
gen von Thorſperr⸗ und Pflaſtergeldern follen auf chauſſirten Straßen da, wo 
fie noch beſtehen, dem vorſtehenden Grundſatze gemäß aufgehoben, und die Orts⸗ 
Pflaſter den Chauſſeeſtrecken dergeſtalt eingerechnet werden, daß davon nur die 
Chauſſeegelder nach dem allgemeinen Tarif zur Erhebung kommen. 

Art. 7. Es wird gegenſeitig anerkannt, daß alle Beſtimmungen, welche zur 
Beförderung einer freien Bewegung in der Gewerbſamkeit, und über die Befug⸗ 
niſſe der Unterthanen des einen Gebietes, in dem anderen Arbeit und Erwerb zu 
ſuchen, über den Bezug der Märkte, über die Herſtellung eines gleichen Muͤnz⸗/ 
Maaß⸗ und Gewichtsſyſtems 2. in dem Thuͤringiſchen Vereinsvertrage vom 
loten v. M., und in dem Vertrage über die Anſchließung des Thüringifchen 

(Ne. 1402) Ver⸗ 


Vereins an den Geſammt⸗ Zollverein vom Ilten v. M. enthalten find, auch auf 
das Herzogliche Amt Volkenrode in dem Maaße Anwendung finden, als wenn 
ſie dem gegenwaͤrtigen Vertrage woͤrtlich eingeſchaltet waͤren. ö 

Art. 8. Die Dauer des gegenwärtigen Vertrages wird vorldufig 60 zum 
Iſten Januar 1842. feſtgeſetzt. Wird der Vertrag waͤhrend dieſer Zeit, und fpd 
teſtens neun Monate vor dem Ablaufe derſelben nicht gekuͤndigt, fo ſoll er «W 
noch auf zwoͤlf Jahre, und fo fort von zwoͤlf zu zwoͤlf Jahren verlängert enge 
ſehen werden. 

Art. 9. Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll ſofort zur landesherrlichen Rasifcatin 
vorgelegt, und es follen die Ratificationss Urkunden binnen ſechs Wochen i 
Berlin ausgewechſelt werden. 

Zu Urkund deſſen iſt der Vertrag von den beiderſeitigen eon 
ten mit Beidruckung ihrer Siegel unterzeichnet worden. 
So geſchehen Berlin, den 26ſten Juni 1833. Ä om 


Ludwig Kühne Ernſt Michaelis. Otto Wilhelm Carl v. Rider 
(L. S.) | (L. 8.) (L. 8.) . 2 % 
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Geſetz⸗-Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 22. 


(No. 1483.) Allerhoͤchſte Kabinetsorber vom IIten Juli 1833., über die Slaubwuͤrdigkeit 
der von Lazareth⸗Adminiſtrationen ausgeſtellten Tobtenfcheine und die Auf⸗ 
bewahrung der von Militairperſonen im Felde errichteten Teſtamente. 


Fur Beſeitigung von Zweifeln, welche über die Glaubwuͤrdigkeit der von den 
leer Kichenornung auszuſtellenden Todtenſcheine aus dem $. 79. der Mi⸗ 
ai irchenordnung vom I2ten Februar 1832. entnommen werden konnten, 
mme Ich, 
daß den Todtenſcheinen, welche von Lazarethbeamten, die in Eid und 
Pflicht ſtehen, auf den Grund vorſchriftsmaͤßig geführter Regiſter aus⸗ 
geſtellt werden, gleichmäßig mit den Atteſten aus den Kirchenbuͤchern, 
die $. 127. Theil I. Titel 10. der Allgemeinen Gerichtsordnung ers 
wahle Wi aft von Öffentlichen außergerichtlichen Urkunden überall 
eizulegen iſt. 
In Anſehung der Rheinprovinzen erklaͤre Ich, daß die Vorſchriften des Art. 80. 
in dem dort geltenden Suchard durch den $. 79. der Militair⸗Kirchenord⸗ 
nung nicht aufgehoben, mithin die Vorſteher der in den Rheinprovinzen befind⸗ 
lichen Militairlazarethe, die in denſelben ſich ereignenden Todesfaͤlle den Zivil⸗ 
ſtandsbeamten ab Adar ſchuldig ſeyn ſollen, wobei Ich zugleich feſtſetze: daß die 
von den Lazareth⸗Adminiſtrationen und Militairpredigern auf den Grund vor⸗ 
ſchriftsmaͤßig geführter Regiſter auszuſtellenden Todtenſcheine mit den gen 
ben ſolen ivilſtandsregiſter in den Rheinprovinzen gleiche Beweiskraft has 
en ſollen. 

Uebrigens genehmige Ich, daß die von Militairperſonen im Felde zu er⸗ 
richtenden Teſtamente in den Feld⸗Kriegskaſſen aufbewahrt werden konnen; in⸗ 
dem 9 noch beſtimme: daß ſolchen in der Feld⸗Kriegskaſſe deponirten militai⸗ 
riſchen amenten, mit den in dem Feldnachlaſſe der Militairperſonen vorge⸗ 

ndenen Teſtamenten, gemäß $. 183. Theil I. Titel 12. des Allgemeinen Land» 
echts gleiche Waben beizulegen iſt. Dieſe Beſtimmungen ſind durch die 
Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen. | 
Berlin, den IIten Jul 1833. 


| Sriebrid Wilhelm. 
An die Juſtizminiſter d. Kamptz und Muͤhler und an den General⸗ 
Lieutenant v. Witzleben. 


Jahrgang 18%. (No. 1483 — 1488.) N (No. 1484.) 
(Ausgegeben zu Berlin den Hten Dezember 1833.) 


(Ne. 14%.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 23ſten Oktober 1833., die Genehmigung des 
Gewoerbebetriebes der Buch⸗ und Kunſthaͤndler, Bibliothekare, Antiquare, 
Buchdrucker und Lithographen betreffend. 


D. nach Ihrem gemeinſchaftlichen Berichte vom 17ten v. M. Zweifel über 
die bisher angenommene allgemeine Anwendbarkeit der den Verkehr mit Bis - 
chern, Kupferſtichen und ähnlichen Gegenſtaͤnden betreffenden, in den $$. 126. 
bis 128. des Gewerbepolizei⸗Edikts vom Iten September 1811. enthaltenen 
Vorſchriften entſtanden ſind, ſo beſtimme Ich hierdurch, daß im ganzen Um⸗ 
fange Meiner Staaten Niemand ſich ohne vorgängige ausdrückliche Genehmi⸗ 
gung der betreffenden Provinzial⸗Regierung als Buch⸗ oder Kunſthaͤudler, Bi⸗ 
liothekar, Antiquar, Buchdrucker oder Lithograph etabliren und ſolches Gewerbe 
ſelbſtſtaͤndig betreiben darf. Uebertretungen dieſes Verbots find ais Gewerbe⸗ 

olizei⸗Kontraventionen mit einer nachdrüͤcklichen, jedoch Funfzig Thaler Geld⸗ 
oder ſechswoͤchentliches Gefaͤngniß⸗ nicht uͤberſieigenden Strafe zu ahnden. ge 
Bedingungen, unter welchen die Genehmigung zu ertheilen iſt, haben die Ne⸗ 
gierungen nach Ihrer Anweiſung, mit Beruͤ höigun der Verhaͤltaiſſe in je⸗ 
dem einzelnen Falle, und unter Vorbehalt des Rekurſes der Intereſſenten an 
Ihre Entſcheidung, zu ermeſſen. Dieſen Meinen Befehl haben Sie durch die 
Geſetz⸗Sammlung zur offentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 23ſten Oktober 1833. , j . 
riedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Sch. v. — v. Schuckmann und 
Sch. v. Brenn. - 


(No. 1485.) Mlerhöchfte-Rabinetorber vom Eten November 1833., betteffehd ben Seriches 
5 fand mindrrjaͤhriger oder unter väterlicher Gewalt ſtehender Sewättu-⸗ 4 
Zivilſachen. 5 


A Ihren Bericht vom 31ſten Auguſt dieſes Jahres erkläte Ich d 
Ihrer Meinung einberſtanden, daß die Beſtimmung im $ 13, des Mi 
zur Allgemeinen Gerichtsordnung, auch auf minderjährige 17 bit 


Gewalt ſtehende Soldaten anzuwenden ift, und daß biefelb 
Gerichte der Sharnifonftabt in allen Angelegenheiten der bürger 
barkeit ihren ordentlichen perſönlichen Gerichtsſtand haben. 2 
den figmintfter Mühler, die über die Auslegung des Gesees 

Geri 25 fe dieſem gemäß zu belehren. * “ 
erlin, den 2ten November 1833. 


riedrich Wilhelm. 

An den Staats⸗ und Juſtizminiſter Mob und an 1 50 
Kriegsminiſterium. 
—ñ 


No. 1486.) 
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(No. 1486.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom bes November 1833., wegen der Dienfts und 
Buͤrger⸗Eide. 


> 
Auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom Aten v. M. beſtimme Ich, daß 
der Eid aller unmittelbaren und mittelbaren feier weren des Staats (9. 68. 
Tit. 10. P. II. L. R.) in Zukunft dahin abgeleiſtet werden ſoll: | 
Ich N. N. ſchwoͤre zu Gott, dem Allmaͤchtigen und Allwiſſenden, daß, 
nachdem ich zum des beſtellt worden, Seiner Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt von Preußen, meinem Allergnaͤdigſten Herrn, ich unter⸗ 
thaͤnig, treu und 1 bach n ſeyn und alle mir vermoͤge meines Amts 
obliegende Pflichten nach meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen genau 
erfuͤllen will, 1 wahr mir Gott helfe u. ſ. w. 
In Beziehung auf die Dienſt⸗Eide der mittelbaren Staatsdiener tritt dieſem For⸗ 
milar unabgeaͤndert diejenige Eidesnorm hinzu, mittelſt welcher ſie ſich, den vor⸗ 
geſchriebenen Beſtimmungen und den ſpeziellen Verhaͤltniſſen gemäß, dem unmit⸗ 
teldaren Dienſtherrn zu verpflichten haben. Zugleich verordne Ich, daß der 
Bürgers Eid dahin abgeleiſtet werden ſoll: 
ch N. N. ſchwoͤre zu Gott, dem Allmaͤchtigen und Allwiſſenden, daß 
iner Koͤniglichen Majeſtaͤt von Preußen, meinem Allergnaͤdigſten 
Herrn, ich unterthaͤnig, treu und gehorſam je, meinen Vorgeſetzten 
willige Folge leiſten, meine Pflichten als Buͤrger ber ic gehe erfuͤllen 
und zum Wohl des Staats und der Gemeine, zu der ich gehoͤre, nach 
allen meinen Kraͤften mitwirken will, ſo wahr mir Gott helfe u. ſ. w. 
Hiernach ſind ſuͤmmtliche Dienſt⸗Eide, ſo wie die in der Geſetz⸗Sammlung fuͤr 
1831. S. 33. und 1832. S. 184. und 187. angegebenen Eides formulare abzu⸗ 
uu mach Vorſtehende Beſtimmung iſt durch die Geſetz Sammlung bekannt 
zu machen. 
Berlin, den öten November 1833. . | 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(No. 1487.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 23ſten November 1833., wegen Verleihung der 
revidirten Staͤdteordnung vom 17ten März 1831. an die Stadt Meſeritz. 


2 
Auf Ihren Antrag vom 29ſten v. M. will Ich der Stadt Meſeritz, nach 
ihrem Geſuche, die revidirte Staͤdteordnung vom 17ten Maͤrz 1831. verleihen 
und ermaͤchtige Sie, wegen deren Einfuͤhrung durch den Oberpraͤſidenten der 
Provinz das Weitere anzuordnen. 

Berlin, den 23ſten November 1833. 


Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter des Innern und der Polizei Frh. v. Brenn. 
A——Eǽñm...— . ——E 
No. 1486 — 1488.) (No. 1488.) 
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(No. 1488.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 24ften November 1833., betreffend die Dekla⸗ 
ration der $$. 37. und resp. 24. und 23. der Gefege vom 21ſten April 
1825. über die gutsherrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe. 


Als dem Berichte des Staatsminiſteriums vom 1Aten d. M. habe die 
irrthuͤmliche Auslegung erſehen, die von einigen Gerichten der in den Geſetzen 
über die gutsherrlich⸗ baͤuerlichen Verhaͤltniſſe vom 21ſten April 1825. enthalte⸗ 
nen Beſtimmung in Bezug auf die Vererbung der dem Heimfallsrechte noch 
unterworfenen Grundſtuͤcke gegeben wird. Wenn das c r die vormals 
Weſtphaͤliſchen Sanbestheile im $. 37. für die vormals Bergſchen im $. 24. und 
für die vormals Franzoͤſiſchen im $. 23. vorſchreibt, daß ein dem Heimfall un⸗ 
terworfenes Grundſtuͤck, fo lange derſelbe unabgeloͤſt iſt, nach den Grundſaͤtzen 
vererbt werden ſoll, welche daſelbſt vor Einfuͤhrung der fremden Geſetze beſtan⸗ 
den, ſo iſt von Mir nicht beabſichtiget, die Anwendung der fruͤheren Vererbungs⸗ 
Grundſaͤtze auf das Verhaͤltniß des Gutsbeſitzers zu dem Heimfallberechtigten zu 
beſchraͤnken, vielmehr dadurch verordnet, daß dieſe Grundſaͤtze auch bei der Auss 
einanderſetzung der Erben unter einander beobachtet werden ſollen. Sie, die 
Feeder haben hiernach die Gerichte, welche in ihren Entſcheidungen das 
Belek 1 Weh angewendet haben, zu belehren; auch hat das Staatsminiſte⸗ 
rium dieſe Belehrung durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 24ſten November 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 
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Geſetz⸗ Sammlung 


fuͤr die 
Königlichen P.reußiſchen Staaten. 


No. 23. — 


(No. 1489.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Zten November 1833., erlaͤuternde Beſtimmun⸗ 
gen in Bezug auf die kuͤnftige Ergaͤnzungsweiſe der Truppen enthaltend. 


Di. Erfahrung der letzten Jahre, wo die aͤußern Verhaͤltniſſe es nothwendig 
machten, einen großen Theil der Truppen auf die Kriegsſtaͤrke zu bringen, hat 
gezeigt, daß bei dem Friedens⸗ Etat, welchen die Finanzkraͤfte des Staats geſtat⸗ 
ten, die Ergaͤnzung in der Kriegsreſerve und Landwehr nicht in dem Maaße 
erfolgen kann, als es das Beduͤrfniß der Truppen erheiſcht. Um dieſem fuͤr 
die Sicherheit des Vaterlandes ſo wichtigen Uebelſtande gehoͤrig zu begegnen 
und da durch die Art, wie das Geſetz vom Iten September 1814. bisher ars 
gewendet worden, eine große Ungleichheit in der Erfuͤllung der allgemeinen 
Dienſtpflicht ſtattgefunden hat, ſo beſtimme Ich auf Ihren Bericht vom 22ſten 
v. M. hiermit Folgendes: 

1) Da nach dem unzweideutigen Sinne des Geſetzes vom Zten September 
1814. jeder Dienſtpflichtige 5 Jahre im ſtehenden Heere und in der 
Kriegsreſerve und 7 Jahre in der Landwehr des erſten Aufgebots dienen 
ſoll, und nach $. 9. Denjenigen, welche vor dem vollendeten 20ſten Lebens⸗ 
Jahre in den Kriegsdienſt treten, nachgegeben iſt, um eben ſo viele Jahre 
fruͤher aus jenen Verpflichtungen wieder herauszutreten; ſo folgt daraus, 
daß Diejenigen, welche nach dem vollendeten 20ſten Lebensjahre in den 
Kriegsdienſt treten, auch nur um eben ſo viele Jahre ſpaͤter aus jenen 
Verpflichtungen wieder heraustreten koͤnnen. 

2) Unteroffiziere, Spielleute und Gemeine, welche nach $. 1. wegen unver: 
ſchuldeten verſpaͤteten Eintritts in den Militairdienſt noch uͤber das voll⸗ 
endete 32fte Lebensjahr hinaus im erſten Aufgebot der Landwehr verblei⸗ 
ben muͤſſen, ſollen zur Friedenszeit vom zuruͤckgelegten 32ften Lebensjahre 
ab nicht mehr mit dem erſten Aufgebot zu großen Uebungen herangezogen 
werden, ſondern nur zur Ergaͤnzung ihres Truppentheils bei ausbrechen⸗ 
dem Kriege verbleiben. 

3) Dagegen hoͤrt die Verpflichtung zum zweiten Aufgebot der Landwehr mit 

Jahrgang 1833. (Jo. 1489.) 33 dem 
(Ausgegeben zu Berlin den 20ſten Dezember 1833.) 
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vem zuruͤckgelegten 39ften Lebensjahre allgemein auf. Davon ausgenommen 
ſind nur ſolche Leute, welche ausgetreten geweſen ſind, oder ſich ſonſt dem 
Dienſte boͤswillig entzogen hatten, indem dieſe auch im zweiten Aufgebot 
ihrer Dienſtpflicht vollſtaͤndig waͤhrend 7 Jahre zu genuͤgen haben. 


4) Dienſtpflichtige, welche nach der Erſatz⸗Inſtruktion vom 30ſten Juni 1817. 


als alleinige Ernaͤhrer ihrer Familien, auf Ein Jahr und nach Befinden 
der Umſtaͤnde wiederholt zuruͤckgeſtellt werden, ſollen kuͤnftig nach dreima⸗ 
liger Zuruͤckſtellung in gewoͤhnlichen Friedensverhaͤltniſſen gar nicht mehr 
zur Aushebung, weder fuͤr das ſtehende Heer noch zur Ergaͤnzung der 
Kriegsreſerve oder Landwehr herangezogen, vielmehr nur noch der allge⸗ 
meinen Erſatzreſerve, zur Benutzung fuͤr den Fall eines Krieges oder einer 
Mobilmachung der Armee nach Maaßgabe des alsdann ſtattfindenden 
Beduͤrfniſſes, uͤberwieſen werden. 


5) Dienſtpflichtige, welche wegen Koͤrperſchwaͤche dreimal zuruͤckgeſtellt find, 


ſollen in Friedenszeiten nicht mehr zur Ergaͤnzung des Dienſtſtandes bei 
den Fahnen eingezogen werden, ſondern zur Ergaͤnzung der Kriegsreſerve 
dienen, wenn ſie ſpaͤterhin, und zwar bis zum vollendeten 25ſten Lebens⸗ 
Jahre felddienſtbrauchbar werden möchten. Tritt ihre Dienſtfaͤhigkeit aber 
erſt nach dem zuruͤckgelegten 25ſten Lebensjahre ein, ſo fallen ſie gleich den 
$. 4. genannten Individuen der allgemeinen Erſatzreſerve zur Benutzung fuͤr 
den Fall eines Krieges oder einer Mobilmachung zu. 


6) Die obigen Beſtimmungen finden auf Diejenigen, welche bei deren Be⸗ 


kaunntmachung ſchon aus dem erſten Aufgebot der Landwehr ausgeſchieden 
waren, keine Anwendung. 


7) Die Militair⸗Dienſtzeit ſoll uͤberall erſt von dem Tage des wirklichen 


Eintritts bei den Fahnen gerechnet, und daher diejenige Zeit, welche die 
Mannſchaften nach erfolgter Aushebung noch in heimathlichen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen zubringen, nicht zur Dienſtzeit gezogen werden. 


Ä Ich trage Ihnen auf, dieſe Verordnung durch die Geſetz⸗ Sammlung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen und darnach die betreffenden Behoͤrden mit weiterer 
Inſtruktion zu verſehen. 


Berlin, den 3ten November 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Frh. v. Brenn und den General⸗Lieutenant 


v. Witzleben. 


(No. 1490.) 
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(No. 1400. Auszug aus der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom ache November 1833., 


wegen Verleihung der revidirten Staͤdteordnung vom 17ten März 1831. 
an die Stadt Bielefeld. 


Auf Ihren Bericht vom Eten d. M. will Ich nach Ihrem Antrage der 
Stadt Bielefeld, dem Anſuchen der Stadtbehoͤrde gemäß, die revidirte Staͤdte⸗ 
Ordmmg vom I7ten März 1831. verleihen u. ſ. w. 


Berlin, den 26ſten November 1833. 


® 
Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staats miniſter Frh. v. Brenn. 


12 2 * 


(No. 1490— 1401.) a ü (No. 1491.) 
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(No. 1491.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 1Iten Dezember 1833., betreffend die Beſtra⸗ 
fung derjenigen Handlungen, wodurch die gerichtliche Pfaͤndung beweglicher 
Sachen in den Rheinprovinzen vereitelt wird. 


Aus dem Berichte der Juſtizminiſter habe gch erſehen, daß es in der Rhein⸗ 
Provinz einer geſetzlichen Beſtimmung gegen die ſtrafbaren Handlungen bedarf, 
durch welche die gerichtlichen Pfaͤndungen beweglicher Sachen vereitelt werden, 
indem der Artikel 600. der buͤrgerlichen Prozeßordnung fuͤr den Fall, wenn ge⸗ 
pfaͤndete bewegliche Sachen der Beſchlagnahme entzogen werden, auf das Straf⸗ 
Geſetzbuch verweiſet und dieſes keine erſchoͤpfende Strafbeſtimmung daruͤber ent⸗ 
hält. Ich ſetze daher nach dem Antrage der Juſtizminiſter feſt: dall der von 
dem Gerichtsvollzieher beſtellte Huͤter, wenn er ſelbſt gepfaͤndete, bewegliche Sa⸗ 
chen, oder auf dem Halme ſtehende Fruͤchte der Beſchlagnahme entzieht, oder, 
daß es von Andern geſchehe, geſtattet, mit Gefaͤngniß von einem Monat bis zu 
zwei Jahren beſtraft, dieſelbe Strafe auch wider den Gepfaͤndeten, deſſen Ehe⸗ 
Gatten und Verwandte oder Verſchwaͤgerte in auf⸗ und abſteigender Linie, wenn 
ſie ſich des obgedachten Vergehens ſchuldig machen, ohne Unterſchied, ob ſie zu 
Huͤtern beſtellt worden, oder nicht, erkannt werden, gegen andere Perſonen aber 
die Strafe des Diebſtahls eintreten fol. Das Staats miniſterium hat dieſe 
Beſtimmung durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den IIten Dezember 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 
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Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 24. — — 


— — w— 
* * — — 2 A— — 


(No. 1492.) Verordnung, über die Anſtellung von Kreis⸗Juſtizraͤthen im Bezirke des Ober 
Landesgerichts zu Frankfurt. Vom 30ſten November 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

haben Uns, auf den Antrag Unſerer beiden Juſtizminiſter, bewogen gefunden, 
für den Bezirk des Ober⸗ Landesgerichts zu Frankfurt die Wiederanſtellung von 
Kreis⸗Juſtizraͤthen, als beſtaͤndiger Kommiſſarien des Ober⸗Landesgerichts, welche 
fruͤher, in Gemaͤßheit des Reglements vom 30ſten November 1782., angeſtellt 
wurden, zu genehmigen, und uͤber die amtlichen Verhaͤltniſſe derſelben Folgendes 
zu beſtimmen: 

$.1. In jedem landraͤthlichen Kreiſe kann ein Kreis⸗Juſtizrath angeſtellt unſtenung 
werden. Er wird aus den im Kreiſe wohnenden richterlichen Beamten erwaͤhlt, Sunieätben, 
und es muß hierbei darauf gefehen werden, daß er ſich waͤhrend einer längern 
Dienſtfuͤhrung als ein geſchickter, thaͤtiger, in ſeinen amtlichen und Privatver⸗ 
haͤltniſſen untadelhafter Beamter bewaͤhrt hat, und die Achtung und das Ver⸗ 
trauen der Gerichts⸗Eingeſeſſenen beſitzt. 

Der Vorſchlag hierzu erfolgt vom Ober⸗ Landesgericht, die Ernennung 
aber auf den Antrag Unſerer Juſtizminiſter durch Uns unmittelbar. 

6. 2. Die Kreis⸗Juſtizraͤthe haben den Rang der Ober⸗Landesgerichts⸗ Rang. 
84 . welche ihnen jedoch vorgehen, und die mit dieſem Range verbundenen 

te. 

g. 3. Sie erhalten keine Beſoldung, erlangen in Hinſicht auf dieſes Amt Einkommen. 
keinen Anſpruch auf Penſion, und eben ſo wenig ihre Hinterbliebenen einen An⸗ 
ſpruch auf ein Gnadengehalt. 

Dagegen beziehen ſie und die von ihnen zugezogenen Gerichtsperſonen, 
die in ſportelpflichtigen Partheiſachen zulaͤſſigen Gebuͤhren (F. 7. dieſer Verordnung). 

F. 4. Zu dem Geſchaͤftskreiſe der Kreis⸗Juſtizraͤthe gehören folgende Hal ane 


Angelegenheiten: 
1) Es wird ihnen die Befugniß zur Aufnahme und Ausfertigung ſolcher 
Jahrgang 1883 (No. 1492.) Aa a Ver⸗ 


(Ausgegeben zu Berlin den 21ſten Dezember 1833.) 
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Verhandlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit beigelegt, welche von jedem 
Richter aufgenommen werden duͤrfen, inſofern der Erklaͤrende, oder, bei 
zweiſeitigen Geſchaͤften, einer der Kontrahenten, zu den unmittelbaren Ge⸗ 
richts⸗Eingeſeſſenen des Ober⸗Landesgerichts gehoͤrt, oder das Geſchaͤft ein 
eximirtes Grundſtuͤck betrifft. 

Die bei einzelnen Geſchaͤften erforderliche Beſtaͤtigung, ſo weit ſie durch 
das Geſetz vom 23ſten April 1821. nicht aufgehoben worden, bleibt dem 
Ober ⸗Landesgerichte vorbehalten, ohne daß es jedoch eines nochmaligen 
Anerkenntniſſes oder Verlautbarung vor demſelben bedarf. 

Teſtamente, Kodizille und Erbvertraͤge erimirter Perſonen, haben die 
Kreis ⸗Juſtizraͤthe mit der naͤchſten Poſt an das Ober⸗Landesgericht zur 
Annahme in das Depoſitum abzuſenden. 

2) Den Kreis⸗Juſtizraͤthen wird die Pflicht auferlegt: 

alle Todesfälle erimirter Perſonen, welche ihnen die Ortsgeiſtlichen an⸗ 

zuzeigen haben, fo ſchleunig, als möglich dem Ober⸗Landesgerichte, und 

wenn Pflegebefohlene unter den naͤchſten Verwandten ſich befinden, zu⸗ 
gleich dem Pupillenkollegium anzuzeigen; 
imgleichen 

Siegelungen des Nachlaſſes in allen Faͤllen vorzunehmen, wo das Ge⸗ 

ſetz es verlangt, oder einer der Intereſſenten dieſelbe in Antrag bringt. 

3) Die Kreis⸗Juſtizraͤthe ſind verbunden, auf den Antrag der ſich meldenden 
Kreis⸗Eingeſeſſenen 

Klagen gegen eximirte Perſonen, Klagebeantwortungen der Letzteren, 

Appellations⸗ und Reviſi ons ⸗Anmeldungen und deren Rechtfertigungen, 
imgleichen 

die Beantwortungen derſelben, Exekutions⸗Antraͤge und andere Geſuche 

in prozeſſualiſchen und nicht prozeſſualiſchen Angelegenheiten zum Pro⸗ 

tokoll aufzunehmen und an das Ober⸗Landesgericht abzuſenden. 

4) Die Kreis ⸗Juſtizraͤthe haben, wenn ſich der Klaͤger an fie wendet, nach⸗ 
ſtehende, zum Geſchaͤftsreſſort des Ober⸗Landesgerichts geeignete, Prozeß⸗ 
Sachen vor ſich zu ziehen: 

a) alle zum Bagatellprozeſſe nach der Verordnung vom Iſten Juni d. J. 
gehoͤrige Sachen; 
b) die Geſindeſachen, inſoweit die Gerichte nach dem Inhalte des Reſrripts 
vom 17ten April 1812. dabei konkurriren; 
e) wenn uͤber die Raͤumung einer Wohnung und uͤber die Befugniß zum 
Aufkuͤndigen geſtritten wird. 
In dieſen Sachen von a) bis c) ſteht den Kreis Juſtirathen nicht nur die 
Verhandlung, ſondern auch das Erkenntniß zu. 
d) Arreſt⸗ 


d) Arreſtſachen in ſchleunigen und dringenden Faͤllen; 

wobei die Einwirkung der Kreis⸗Juſtizraͤthe auf die F. 30 — 38. Tit. 29 

der Prozeßordnung enthaltenen Beſtimmungen beſchraͤnkt wird. 

e) Streitigkeiten bei Beſitzſtoͤrungen, Tit. 31. und Tit. 44. $$. 44. und 45. 
der Prozeßordnung; 

f) wenn über die Zulaͤſſigkeit eines Baues und die Art denſelben zu fuͤh⸗ 
ren, $. 34. u. f. Tit. 42. der Prozeßordnung, geſtritten wird. 

Die zu d) nach $. 39. Tit. 29. der Prozeßordnung erforderliche Feſtſetzung 

fo wie die Erkenntniſſe in den zu e) und 1) bezeichneten Sachen bleiben dem 

Ober⸗ Landesgericht vorbehalten, inſofern nicht beide Theile, oder deren Stell⸗ 

vertreter, darauf antragen, daß der Kreis⸗Juſtizrath ſich der Entſcheidung un⸗ 

terziehe. 

N Eben ſo haben ſie 

5) die Aufnahme des Beweiſes zum ewigen Gedaͤchtniſſe auf den Antrag ei⸗ 
nes Theils zu beſorgen, wenn der Fall des $. 21. Tit. 33. der Prozeß⸗ 
Ordnung vorhanden iſt. 

6) Die Kreis ⸗Juſtizraͤthe find die Organe des Ober⸗ Landesgerichts bei der 
Aufſicht über die Juſtizverwaltung der Untergerichte. Sie ſind nicht nur 
verpflichtet, die von ihnen ſelbſt bemerkten Unregelmaͤßigkeiten und Pflicht⸗ 
Verletzungen bei der Juſtizverwaltung der Untergerichte zur Kenntniß des 
Ober⸗Landesgerichts zu bringen, ſondern auch die ſich bei ihnen meldenden 
Beſchwerdefuͤhrer zum Protokoll zu vernehmen, hierauf und auf die ſchrift⸗ 
lich eingehenden Beſchwerden ſich die Akten des Untergerichts vorlegen zu 
laſſen, und wenn die Beſchwerde ſich hieraus nicht ſogleich erledigt, die 
Sache dem Ober ⸗Landesgericht unter Beifuͤgung der Akten anzuzeigen. 
Am Schluſſe des Jahres haben ſie Konduitenberichte uͤber ſaͤmmtliche im 
Kreiſe wohnende Juſtizbeamte, Subalternen und Juſtizkommiſſarien an den 
Cheſ⸗Praͤſidenten des Ober⸗Landesgerichts einzureichen. 

7) Zur Bearbeitung durch die Kreis⸗Juſtizraͤthe, in Folge beſonderer Auf⸗ 
träge, find vorzugsweiſe die nachſtehenden Geſchaͤfte geeignet: 

Wiederaufſiegelungen, 

Inventuren, 

Auktionen, 

Aufnahme von Taxen, 

Natural ⸗ Traditionen, 

Wirthſchafts⸗Reviſionen, 

Rechnungs⸗Abnahmen, 

Verpflichtung von Vormuͤndern, 

Aufnahme vormundſchaftlicher Quittungen und Verſichte, 
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Inſtruktionen ſolcher Prozeſſe, wobei es auf eine oͤrtliche Unterſuchung 
ankoͤmmt, 
Zeugenvernehmungen, 
Eides⸗Abnahmen, 
Suͤhnsverſuche in Eheſcheidungen, 
Exekutions⸗Vollſtreckungen, 
Abhaltung von Lizitations⸗Terminen in Subhaſtationsprozeſſen, 
Fuͤhrung von fiskaliſchen und Kriminal⸗Unterſuchungen, 
Juſtiz⸗Viſitationen, 
Kaſſen⸗Reviſionen bei den Untergerichten, 
Geſchaͤfts⸗Reviſionen der Juſtizkommiſſarien und Notarien. 
Es bleibt jedoch dem Ober⸗Landesgericht unbenommen, einzelne dieſer Ge⸗ 
ſchaͤfte durch andere Kommiſſarien beſorgen zu laſſen. 


Rechtliche $. 5. In allen Angelegenheiten, welche die Kreis⸗Juſtizraͤthe vermoͤge 

ibrer Werft allgemeinen Auftrags (F. 1. Nr. 1. bis 6.) oder vermoͤge beſonderer Aufträge 

gungen. (F. 1. Nr. 7.) ausrichten, find die dabei betheiligten Perſonen ſchuldig, den 
Verfuͤgungen derſelben, bei Vermeidung der geſetzlichen Zwangsmittel und 
Rechtsnachtheile, gebuͤhrende Folge zu leiſten. Doch bleibt den Partheien der 
Rekurs gegen die Verfuͤgungen der Kreis⸗Juſtizraͤthe an das Ober⸗Landes⸗ 
Gericht frei. 


Protofollfab⸗ $. 6. Die Kreis⸗Juſtizraͤthe haben zu allen ihren Verhandlungen einen 

und Gerichte Auskultator oder Referendarius, in deſſen Ermangelung einen Subalternbeam⸗ 

VBolzicher. ten, der das Aktuariats⸗Examen gemacht hat, als Protokollfuͤhrer, oder zwei 
glaubwuͤrdige, in keinem Dienſtverhaͤltniß zu ihnen ſtehende Maͤnner, als Bei⸗ 
ſitzer zuzuziehen. 


Die Geſchaͤfte eines Gerichtsboten oder Gerichtsvollziehers kann der Ju⸗ 
ſtizrath einem, bei einem Koͤniglichen oder Privatgericht angeſtellten, vorſchrifts⸗ 
maͤßig vereideten Gerichtsdiener oder Exekutor uͤbertragen. Macht es indeß der 
Geſchaͤfts⸗ Umfang an einzelnen Orten nothwendig, fo iſt ein beſonderer Gerichts⸗ 
Vollzieher zu ernennen und auf die eingehenden Gebuͤhren oder eine ihm ſonſt 
von dem Kreis⸗Juſtizrath zu gewaͤhrende Remuneration anzuweiſen. 


Geblibren in $. 7. Der Kreis ⸗Juſtizrath iſt berechtigt, dieſelben Gebuͤhrenſaͤtze zu li⸗ 

lien Sachen. quidiren, welche das Ober⸗Landesgericht fuͤr die einzelnen Verrichtungen angeſetzt 
haͤtte, wenn die Angelegenheit vor ihm waͤre verhandelt worden. 

Wo es auf die Liquidirung von Kommiſſions⸗Gebuͤhren, Diaͤten und 

Reiſekoſten ankommt, hat der Kreis⸗Juſtizrath ſeine Gebuͤhren und Auslagen 

nach der Sporteltaxe vom 23ften Auguſt 1815. und deren Deklarationen anzu⸗ 

fegen, 


— 301 — 


ſetzen, gleich einem Mitzliede des Ober⸗ Landesgerichts bei Geſchaͤften außerhalb 
des Orts. Er muß jedoch ſeinen Protokollfuͤhrer koſtenfrei mit ſich nehmen. 


Der Satz, welcher außer dem, was ein Mitglied des Ober⸗Landesgerichts 
zu erhalten hat, noch fuͤr die Salarien⸗Kaſſe beſonders liquidirt wird, ſo wie 
der Anſatz einer Kaſſen⸗Quote, faͤllt jedoch weg. 


Die Auskultatoren, Referendarien oder Protokollfuͤhrer, imgleichen die 
Gerichtsboten oder Gerichtsvollzieher, haben die ihnen nach der Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Sporteltaxe zuſtehenden Gebuͤhrenſaͤtze zu fordern. 

Muͤſſen zwei Beiſitzer zugezogen werden; ſo theilen dieſelben den fuͤr 
einen Referendarius zulaͤſſigen Satz. | 

Die Liquidationen der Kreis⸗Juſtizraͤthe beduͤrfen an ſich keiner Feſtſez⸗ 
zung von Seiten des Ober⸗ Landesgerichts, doch hat daſſelbe darauf zu ſehen, 
daß die Kreis ⸗Juſtizraͤthe die ihnen vorgeſchriebenen Befugniſſe nicht uͤberſchrei⸗ 
ten. Aus dieſem Grunde muͤſſen die Letzteren die Koſten bei den Akten vollſtaͤn⸗ 
dig in Anſatz bringen. 

Es bleibt ihnen uͤberlaſſen, die Koſten von dem jedesmaligen Extrahenten 
einzufordern, auch in Prozeſſen, bei welchen die Akten an das Ober⸗ Landesgericht 
zur Entſcheidung eingeſandt worden, ohne die Entſcheidung abwarten zu duͤrfen. 
Nur bei fiskaliſchen und Kriminal⸗Unterſuchungen bleibt die Einforderung der 
Koſten bis nach rechtskraͤftiger Entſcheidung der Sache ausgeſetzt. 

Wird ihrer Aufforderung zur Zahlung, vom Debenten nicht genuͤgt; ſo 
haben fie ſich wegen Feſtſetzung und Einziehung an das Ober⸗ Landesgericht 
zu wenden. 

$. 8. Die Kreis ⸗Juſtizraͤthe find verpflichtet, alle ihnen hiernach oblie⸗ mung. 
gende, oder von dem Ober⸗Landesgericht aufgetragene Geſchaͤfte, auch wenn Geschäft äfte. 
dafür Feine Gebühren liquidirt werden dürfen, zu übernehmen und auszurichten. 

Ein jeder Kreis⸗Juſtizrath erhält jedoch jährlich ein Pauſch⸗Quantum 
von Fünf und Zwanzig Thalern aus dem Fond: ad. extraordinaria der Ober⸗ 
Landesgerichts ⸗Salarien⸗Kaſſe als eine Verguͤtung, 

a) für Schreibmaterialien und alle Schreibereien in Armen⸗ und Offizial⸗ 
Sachen, | 
b) für einzelne Porto⸗Auslagen bis zu 10 Sgr., welche in Partheiſachen ent⸗ 
ſtanden und von den Partheien nicht wieder eingezogen werden koͤnnen. 
Hoͤhere Porto⸗ Auslagen, fo wie die von Partheien nicht einzuziehenden Reiſe⸗ 
Koſten und Diaͤten der Kreis⸗Juſtizraͤthe und ihrer Protokollfuͤhrer, werden außer 


dieſem Pauſch⸗Quantum nach Vorſchrift der Verordnung vom 28ſten Juni 
(No. 1492 — 1493) 1825. 
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Landesgerichts bezahlt. 
Gegeben Berlin, den 30ſten November 1833. 
Friedrich Wilhelm. 
v. Kamptz. Muͤhler. 


— 


(No. 1493.) Verordnung, über das Rechtsmittel der Reviſion und der Nichtigkeitsbeſchwerde. 
Vom 1Aten Dezember 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Da die Vorſchriften Unſerer Allgemeinen Gerichtsordnung über das 
Rechtsmittel der Reviſion und uͤber die Nichtigkeitsklage den jetzigen Beduͤrf⸗ 
niſſen der Rechtspflege nicht mehr vollſtaͤndig entſprechen, und die Abhuͤlfe dieſes 
Mangels nicht fuͤglich bis zur Vollendung der von Uns angeordneten allgemei⸗ 
nen Reviſion der Geſetze ausgeſetzt bleiben kann; ſo verordnen Wir vorlaͤufig 
fuͤr alle Provinzen Unſerer Monarchie, in welchen die Allgemeine Gerichtsord⸗ 
nung Kraft hat, auf den Antrag Unſerer Juſtizm iniſter und nach erfordertem 
Gutachten einer von Uns aus Mitgliedern des Staatsraths ernannten Kom⸗ 
miſſion, wie folgt: 

IJ. Reviſion. 

$. 1. Das Rechtsmittel der Reviſion findet in allen Faͤllen ſtatt, in 
welchen die Reviſionsbeſchwerde Familien⸗ oder Standesverhaͤltniſſe, Ehrenrechte, 
Ehegeloͤbniſſe oder Eheſachen, allein oder in Verbindung mit andern daraus 
hergeleiteten Anſpruͤchen, zum Gegenſtande hat. 

$. 2. Betrifft dagegen die Reviſions beſchwerde lediglich das Vermoͤgen, 
fo iſt die Reviſion nur alsdann zulaͤſſig, wenn die beiden erfien Erkenntniſſe ganz 
oder zum Theil verſchiedenen Inhalts ſind, und wenn zugleich der dieſer Ver⸗ 
ſchiedenheit unterliegende Gegenſtand der Beſchwerde uͤber Fuͤnfhundert Thaler 
betraͤgt, oder in Gelde nicht abzuſchaͤtzen iſt. 

$. 3. Ausgeſchloſſen von der Reviſion find jedoch Schwaͤngerungsſachen 
und die darauf gegruͤndeten Alimentenforderungen, Provokationen auf die Rechts⸗ 
Wohlthat der Guͤter⸗Abtretung, die in der Prozeßordnung Tit. 42. $$. 34. bis 
41. bezeichneten Bauſachen, und die in dem Allgemeinen Landrecht Thl. L Tit. 
22. F. 55. bis 79. einſchließlich, genannten Grundgerechtigkeiten. 

Außerdem bleibt die Reviſion auch in allen Faͤllen ausgeſchloſſen, in wel⸗ 
chen die Prozeßordnung oder beſondere Geſetze dieſelbe nicht geſtatten. 6 

II. Nich⸗ 
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II. Nichtigkeitsbeſchwerde. | 

$. 4. Dagegen fol Fünftig, ſowohl in Zivilſachen, als in den wegen Steuer⸗ 

Vergehen oder gegen Beamte wegen Dienſtvergehen eingeleiteten Unterſuchungs⸗ 

Sachen, wider Erkenntniſſe erſter oder zweiter Inſtanz, gegen welche die Geſetze 

kein ordentliches Rechtsmittel zulaſſen, der beeintraͤchtigten Parthei oder der be⸗ 

theiligten Staats⸗ oder Dienſtbehoͤrde ein Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde 
geſtattet ſeyn, jedoch nur: 

1) wenn das angefochtene Urtheil einen Rechtsgrundſatz verletzt, er möge auf 
einer ausdruͤcklichen Vorſchrift des Geſetzes beruhen, oder aus dem Sinne 
und Zuſammenhange der Geſetze hervorgehen; oder wenn daſſelbe einen 
leben Grundſatz in Faͤllen, wofuͤr er nicht beſtimmt iſt, in Anwendung 

ringt; 

2) wenn es eine weſentliche Prozeßvorſchrift verletzt. 


$. 5. Als Verletzungen weſentlicher Prozeßvorſchriften (& 4. Nr. 2.) 
werden nur folgende Faͤlle betrachtet: 

1) wenn der Implorant nicht gehoͤrt, d. h. wenn ihm derjenige Vortrag des 
Gegners, worauf ſich der beſchwerende Inhalt des Erkenntniſſes gruͤndet, 
vor Abfaſſung des letzteren gar nicht oder nicht ſo zeitig bekannt gemacht 
worden iſt, daß er ſich daruͤber hat erklaͤren koͤnnen; wohin auch der Fall 
des $. 2. Nr. 6. Tit. 16. der Prozeßordnung zu rechnen iſt; 

2) wenn in den Faͤllen, in welchen die Geſetze ein beſonderes Praͤjudiz aus⸗ 
druͤcklich androhen, gegen den Imploranten ein anderes Praͤjudiz zur An⸗ 
wendung gebracht und darauf der beſchwerende Inhalt des Erkenntniſſes 
gegruͤndet worden iſt; | 

3) wenn die Friſt zur Anmeldung eines Rechtsmittels, oder ſonſt ein geſetz⸗ 
licher Praͤkluſiwtermin uͤberſchritten, und dieſe Ueberſchreitung von dem 
Richter zugelaſſen worden iſt; 

4) wenn bei einem Gericht, welches als Kollegium zu erkennen hat, in erſter 
Inſtanz nicht wenigſtens Drei, und in zweiter Inſtanz nicht wenigſtens 
Fuͤnf Richter an der Abfaſſung des Erkenntniſſes Theil genommen haben; 

5) wenn ein Richter, welcher an der Entſcheidung Theil genommen hat, bei 
dem Rechtsſtreite ſelbſt perſoͤnlich betheiligt, oder mit einer Parthei bis 

zum vierten Grade einſchließlich, verwandt oder verſchwaͤgert iſt; 

6) wenn derſelbe einer der ſtreitenden Partheien in der Sache Rath ertheilt 
hat, oder darin als Zeuge vernommen worden iſt; 

7) wenn derſelbe in einer fruͤheren Inſtanz bereits als Richter mit erkannt hat; 

8) wenn ein Richter, der aus irgend einem Grunde in der Sache nicht kom⸗ 
petent ift, ſich der Inſtruktion und Entſcheidung derſelben unterzogen, auf 
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auf den ihm vom Imploranten zeitig (Prozeßordnung Tit. 2. §. 160.) 
gemachten Einwand der Inkompetenz keine Ruͤckſicht genommen hat. 

In Bezug auf die zum gerichtlichen Verfahren gar nicht geeigneten 
Gegenſtaͤnde behaͤlt es jedoch lediglich bei den Beſtimmungen Unſerer Or⸗ 
der vom 30ſten Juni 1828. (Geſetz⸗Sammlung Seite 86.) fein Bewenden. 

9) wenn der Richter gar keine Entſcheidungsgruͤnde angegeben oder der Ap⸗ 
pellationsrichter ſich lediglich auf die Gruͤnde des erſten Urtheils bezogen hat; 

10) wenn nach den von dem Richter angegebenen Gruͤnden wider den klaren 
Inhalt der Akten erkannt worden iſt. Dieſer Fall tritt ein: 

a) wenn eine in den Prozeßſchriften enthaltene oder zu Protokoll erklaͤrte 
und mit Angabe der Beweismittel unterſtuͤtzte Thatſache, welche eine 
entgegengeſetzte Entſcheidung begruͤnden wuͤrde, in den Urtheilsgruͤnden 
gar nicht erwaͤhnt iſt; 

b) wenn der aus einer beſtimmten Erklaͤrung einer Parthei entnommene 
Entſcheidungsgrund dem woͤrtlichen Inhalte dieſer Erklaͤrung entgegen 
iſt, oder wenn eine Thatſache, im Fall eine Beweis⸗Aufnahme ſtatt⸗ 
fand, gegen den woͤrtlichen Inhalt der beigebrachten oder aufgenomme⸗ 
nen Beweismittel feſtgeſtellt worden iſt; 

c) wenn zur Begruͤndung der Richtigkeit einer ſolchen Thatſache den beis 
gebrachten oder aufgenommenen Beweis mitteln, welchen nach den Ge⸗ 
ſetzen die Beweiskraft voͤllig mangelt, dennoch Beweiskraft beigelegt 
worden iſt; | | 

d) wenn über den Antrag des Gegners hinaus erkannt worden ift, mit 
Ausnahme der Faͤlle, in denen die Geſetze dies ausdruͤcklich geſtatten 
(F. 58. Tit. 23. der Prozeßordnung). SM dagegen nicht über alle Ans 
traͤge der Partheien erkannt, ſo iſt der Fall einer Nichtigkeitsbeſchwerde 
nicht vorhanden. Der Richter iſt auf Verlangen einer derſelben nur 
eine Ergaͤnzung ſeines Erkenntniſſes zu liefern verbunden; jedoch behaͤlt 
es in Hinſicht der geforderten, vom Richter aber uͤbergangenen Zinſen 
bei der Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Thl. I. Tit. 11. F. 846. 
und 848. ſein Bewenden. 

$. 6. Hat eine ſolche Verletzung (J. 5.) ſtattgefunden, die dadurch bes 
nachtheiligte Parthei aber, obwohl davon unterrichtet, dennoch die Verletzung in 
der zunaͤchſt ſtattgefundenen Prozeßverhandlung nicht geruͤgt; ſo ſoll dies als eine 
ſtillſchweigende Entſagung angeſehen und die Nichtigkeitsbeſchwerde nicht weiter 
zugelaſſen werden. 
$. 7. Die Nichtigkeitsbeſchwerde wird auch gegen Agnitions⸗ und Pu⸗ 
rifikations⸗Reſolutionen, fo wie gegen Adjudikations⸗Erkenntniſſe geſtattet. 
$. 8. Ausgenommen von der durch die gegenwärtige Verordnn ie 
gefuͤhr⸗ 
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gefuͤhrten Nichtokeitsbeſchwerde ſind diejenigen Erkenntniſſe, gegen welche der 
Rekurs nach der Prozeßordnung Tit. 26. $. 18. und Unſerer Order vom Sten 
Auguſt 1832. zulaͤſſig if. 

$. 9. Iſt in erſter Inſtanz über mehrere, aus verſchiedenen Geſchaͤften 
entſtandene Streitpunkte erkannt worden; ſo beſtimmt die Beſchaffenheit eines 
jeden einzelnen Streitpunktes, ob die Appellation oder die Nichtigkeitsbeſchwerde 
dagegen zulaͤſſig iſt. Es treten dabei folgende naͤhere Beſtimmungen ein: 

1) Wird von einer oder auch von beiden Partheien bei dem einen Streit⸗ 
punkte die Appellation, bei dem andern die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt; 
ſo muß die Verhandlung und Entſcheidung der Nichtigkeitsbeſchwerde ſo 
lange ausgeſetzt werden, bis uͤber die Appellation erkannt worden iſt. 

2) Wird dagegen bei einem und demſelben Streitpunkte von der einen Par⸗ 
thei die Appellation, und von der andern Parthei die Nichtigkeitsbeſchwerde 
eingelegt; ſo iſt die Nichtigkeitsbeſchwerde in dieſem Falle als eine eigent⸗ 
liche Appellation zu behandeln. 

IJIſt in zweiter Inſtanz über mehrere, aus verſchiedenen Geſchaͤften ent 
ſtandene Streitpunkte erkannt worden; ſo beſtimmt die Beſchaffenheit eines 
jeden einzelnen Streitpunktes, ob die Reviſion oder die Nichtigkeitsbeſchwerde 
dagegen zulaͤſſig iſt. Beide Rechtsmittel werden aber gleichzeitig, jedoch 
in getrennten Akten, verhandelt, und es wird daruͤber durch ein und daſ⸗ 
ſelbe Erkenntniß entſchieden. 

Mehrere, aus einem und demſelben Geſchaͤfte entſpringende, Streit⸗ 
punkte werden in dieſen Beziehungen als Ein Gegenſtand betrachtet. 


$. 10. Die Einlegung der Nichtigkeitsbeſchwerde hält die Vollſtreckung 
des angefochtenen Erkenntniſſes nicht auf, es fen denn, daß durch die Vollſtreckung 
ein unerſetzlicher Schaden entſtaͤnde (J. 8. Tit. 14. der Prozeßordnung). 

Es iſt jedoch der Verurtheilte die ſtreitige Sache oder Summe in ge⸗ 
richtlichen Gewahrſam zu geben, und, wenn der Prozeß andere Verpflichtungen 
zum Gegenſtande hat, eine vom Richter feſtzuſetzende Kaution zu beſtellen und 
fi dadurch vor der wirklichen Vollſtreckung des Erkenntniſſes zu ſchuͤtzen befugt. 

Wird die Nichtigkeitsbeſchwerde verworfen, ſo iſt der Tag der Inſinua⸗ 
tion des angefochtenen Erkenntniſſes als der Tag der Rechtskraft deſſelben 
anzuſehen. 

$. 11. Die Nichtigkeitsbeſchwerde muß bei dem Gerichte erſter Inſtanz 
entweder muͤndlich zu Protokoll oder ſchriftlich, im letzteren Fall jedoch, wenn der 
Implorant eine Privatparthei iſt, mittelſt eines von einem Juſtizkommiſſarius 
unterzeichneten Schriftſatzes angebracht werden, und die beſtimmte Angabe der 
Beſchwerdepunkte, deren Beweismittel, und des de „deſſen Nichtbeachtung 
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oder unrichtige Anwendung behauptet wird, ſo wie einen beſtimmten Antrag 
enthalten. 

Wird die Nichtig keitsbeſchwerde auf die Vorſchrift des J. 5. Nr. 10. 
der gegenwaͤrtigen Verordnung gegruͤndet, ſo muß diejenige Stelle der Akten, 
worauf die Beſchwerde beruht, genau angegeben werden. 

$. 12. Iſt die Nichtigkeitsbeſchwerde unvollſtaͤndig, fo wird ein, nicht über 
vierzehn Tage hinauszuſetzender Termin, zur Vervollſtaͤndigung derſelben vor einem 
Deputirten des Gerichts, anberaumt, der Implorant, unter Androhung des 
Verluſtes des Rechtsmittels, dazu vorgeladen, und der Gegner hiervon be⸗ 
nachrichtigt. 

Eine Prorogation des Termins findet nicht ſtatt. 

$. 13. Zur Beantwortung der Nichtigkeitsbeſchwerde wird der Implorat 
unter abſchriftlicher Mittheilung derſelben vor einen Deputirten des Gerichts mit der 
Warnung vorgeladen, daß bei ſeinem Ausbleiben angenommen werden wuͤrde, 
er begebe ſich der Gegenausfuͤhrung, und raͤume die angefuͤhrten Thatſachen ein. 

Der Termin iſt dergeſtalt anzuberaumen, daß dem Vorgeladenen eine 
Friſt von ſechs Wochen zur Vorbereitung ſeiner Beantwortung frei bleibt. 

Eine Verlaͤngerung der Friſt findet nicht ſtatt. 

$. 14. Der Implorat kann die Beantwortung in dem Termine muͤnd⸗ 
lich zu Protokoll, oder auch in oder vor demſelben mittelſt eines vor einem Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius unterzeichneten Schriftſatzes anbringen. 

$. 15. Sobald die Beantwortung erfolgt oder der dazu anberaumte 
Termin verſtrichen iſt, werden die Akten zum Spruch eingeſandt, und die Par⸗ 
theien, der Implorant unter abſchriftlicher Mittheilung der Beantwortung, da⸗ 
von benachrichtigt. 

$. 16. Die Entſcheidung erfolgt auf den ſchriftlichen Vortrag zweier 
Referenten, jedoch nur über die angegebenen Beſchwerdepunkte. 

Bei der Entſcheidung legt der Richter das in dem angefochtenen Er⸗ 
kenntniſſe als feſtſtehend angenommene Sachverhaͤltniß lediglich zum Grunde, in⸗ 
4 977 10 nicht den Gegenſtand der Nichtigkeitsbeſchwerde ſelbſt ausmacht. 
(%. 5. Nr. 10.) 0 

5. 17. Wird die Beſchwerde gegründet befunden, fo vernichtet das Ge 
richt das angefochtene Erkenntniß, ſchlaͤgt die Koſten deſſelben nieder, kompenſirt die 
Koſten des Nichtigkeitsverfahrens, verordnet zugleich die Erſtattung des Geleiſteten, 
und erkennt in der Sache ſelbſt, ſo wie uͤber die Koſten des fruͤheren Verfahrens, 
anderweit definitiv, oder verweiſet, wenn in Folge der ausgeſprochenen Vernich⸗ 
tung eine neue Aus mittelung nothwendig wird, die Sache zu dieſer Ermittelung 
und zur nochmaligen Entſcheidung in diejenige Inſtanz zuruͤck, in welcher die 
noch zu ermittelnden Umſtaͤnde zuerſt vorgebracht worden ſind. 

Wird 
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Wird aber in den Fallen des F. 5. Nr. 1. 5. und 6. noch vor der 
Entſcheidung über die Nichtigkeit eine nähere Inſtruktion oder Beweisaufnahme 
wöthig befunden; fo verordnet das Gericht das Erforderliche durch ein Reſolut, 
ernennt die Behoͤrde, welche dem Reſolute zu genuͤgen hat, und beſtimmt, daß 
die Sache demnaͤchſt zur Entſcheidung wieder eingeſandt werden ſoll. 

Den Referenten iſt geſtattet, ihren Vortrag zunaͤchſt auf die Pruͤfung 
der Frage zu beſchraͤnken, ob das angefochtene Urtheil fuͤr nichtig zu erachten, 
und erſt, wenn die Nichtigkeit vom Gerichte angenommen worden iſt, uͤber die 
Sache ſelbſt den Vortrag zu halten. 

J. 18. Wird die Nichtigkeitsbeſchwerde ungegruͤndet oder unerwieſen 
befunden, ſo ift dieſelbe durch Erkenntniß uruͤckzuweiſen, und der Implorant in 
die Koſten dieſes Verfahrens, ſo wie in eine Sukkumbenzſtrafe von 5 bis 50 
Thalern zu verurtheilen. 

J. 19. Bringt nur einer der Litiskonſorten die Nichtigkeitsbeſchwerde 
an; ſo kommen die Vorſchriften der Prozeßordnung Tit. 14. $$. 14. a. und 
14. b. x Anwendung. 

. Fuͤr das ganze Verfahren in den Nichtigkeitebeſchwerde⸗ Sachen, 
mit Einſhih des Erkenntniſſes, deſſen Ausfertigung und Inſinnation, wird ein 
Pauſch⸗Quantum von 5 bis 50 Thalern an Koſten angeſetzt. Der Mandatar 
erhaͤlt für das ganze Verfahren, an Gebühren einſchließlich der Kopialien, fo 
viel, als die Hälfte der angeſetzten Gerichtskoſten brd Der r Pente nne 
wird wie bei den Reviſionsſachen verwendet. 


III. Allgemeine Beſtimmungen. | 

$. 21. Die Friſt zur Einlegung des Rechtsmittels der Reviſton und ber 
Nichtigkeitsbeſchwerde beträgt ſechs Wochen, nom Tage der Zuſtellung des aus⸗ 
gefertigten Erkenntniſſes an die Parthei oder deren ‚Srevertreir an gerechnet. 
Dieſe Friſt wird: für den Fiskus: verdoppelt. 2 

Eine Verlängerung der Friſt fiodet. ‚nicht ſtatt. 

. 2. Die im F. 21. gedachte Friſt wird auch zur Einlegung des 
Rechts mittels der Appellation feſtgeſetzt, und dagegen die im $. 34. Tit. 14. der 
Prozeß ordnung geſtattete Reſtitution aufgehoben. 

8.23. In der Appellations⸗Inſtanz iſt jedesmal, wenn nicht die Ver⸗ 
handlung nach der Verordnung vom 9ten Februar 1817. und Iſten Juni 1833. 
muͤndlich ſtattgefunden hat, von zwei Referenten ein ſchriftlicher Vortrag zu halten. 

$. 24. Aus den Ausfertigungen der von kollegialiſchen Gerichten in ers 
ſter oder zweiter Inſtanz abgefaßten Erkenntniſſe muͤſſen die Namen der Rich⸗ 
ter erſichtlich ſeyn. (F. 5. Nr. 4.) 

$. 25. Das auf eine Reviſion oder Nichtigkeitsbeſchwerde mit den Ent⸗ 

(No. 1493.) ſchei⸗ 
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ſcheidungsgruͤnden abgefaßte Erkenntniß wird fuͤr jede der Partheien und fuͤr das 
Gericht, bei welchem das Rechtsmittel angebracht worden, ausgefertigt. Dieſe 
Ausfertigungen ſind mit den Akten dem Dirigenten des letzteren zu uͤberſenden, 
welcher die Inſinuation an die Partheien oder deren Stellvertreter ſtatt der 
Publikation ſofort zu veranlaſſen hat. | 

$. 26. Die Entſcheidung in der Reviſions⸗Inſtanz, und über die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde, wird ausſchließlich dem Geheimen Ober⸗Tribunal beigelegt. 
Die Geſchaͤfte werden unter die Senate nach Unſerer Order vom 19 ten Juli 
1832. vertheilt. 

$. 27. Die Vorſchriften der Titel 15. 16. und 35. der Prozeßordnung, 
ſo weit ſie der gegenwaͤrtigen Verordnung entgegenſtehen, werden hierdurch auf⸗ 
gehoben. Jedoch findet gegen die vor dem Iſten Maͤrz 1834. rechtskraͤftig ge⸗ 
wordenen Erkenntniſſe, die im $. 2. Nr. 2. und Nr. 6. Tit. 16. der Prozeß⸗ 
Ordnung nachgelaſſene Nullitaͤtsklage noch bis zum Iſten März 1835. ſtatt. 

$. 28. In den Fällen, welche die Prozeßordnung Tit. 16. $. 2. Nr. 1. 
3. 4. und 5. bezeichnet, findet nicht die durch die gegenwaͤrtige Verordnung ein⸗ 
geführte Nichtigkeitsbeſchwerde ſtatt, ſondern behält. es bei den daſelbſt gegebe⸗ 
nen Vorſchriften ſein Bewenden. 

$. 29. Die gegenwaͤrtige Verordnung ſoll mit dem Iſten März 1834. 
in Wirkſamkeit treten. Alle bis dahin anhaͤngig gemachte Rechtsſachen werden 
in der Inſtanz, in welcher fie ſich befinden, nach den bisherigen Vorschriften 
erledigt; nach beendigter Inſtanz aber treten die Vorſchriften der gegenwaͤrtigen 
Verordnung ein. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 14ten Dezember 1833. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Carl, Herzog von Mecklenburg. 
v. Kamptz. Muͤhler. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 


Geſetz⸗Sammlung 
für die 
Koͤniglichen Preußischen Staaten. 
1834. 


Enthaͤlt 


die Verordnungen vom 10ten Januar bis zum 18ten Dezember 1834., 
nebſt 11 Verordnungen aus dem Jahre 1833. 


(Von Nr. 1494. bis Nr. 1571.) 


Nr. 1. bis incl. 25. 


Berlin, 
zu haben im vereinigten Geſetz⸗Sammlungs⸗Debits⸗ und Zeitungs⸗Komtoir. 


nuch if noch in dem gedachten Komtoir ſowobl, als durch ſämmtliche Königl. Bolkämter , de NN 
@efepEammiung von 188 100. auf Drudpavier zu 20 Sgr. zu erhalten. che Königl. Bot 7 


Chronologiſche Ueberſicht 
der in der Geſetz⸗ Sammlung für die Koͤniglichen Preußiſchen Staaten 
vom Jahre 1834. 
enthaltenen Verordnungen. 


Nr. Nr. 


Datum Ausgegeben 

des in Inhalt. des des Ges] Seite. 
Geſetzes ꝛc. Berlin. | Stuͤcks. ſetzes. 

1833. 1834. 


2. Novbr. 29. Juli. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, den Abdruck der ſtaͤn⸗] 15 1539 9 
| 5 diſchen Gutachten und Petitionen betreffend. 
8. Dezbr. 16. Jan. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Vergütung der 1 1494 1 
| von den Kommunen für die Land⸗ Gendarmerie | 
gelieferten Fourage. 
14.— 116. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Befugniß der Civil⸗ 1 1495 2 
Staatsbeamten und Eivils Staatspenfionaire zur 
Herabſetzung der bei der General ⸗Wittwenkaſſe 
verſicherten Wittwen⸗Penſionen betreffend. | 
17. — 4. Febr. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen der Gewerbe | 2 1499 5 
Steuerfreiheit des Hüttenbetriebs und der 
Semerbeftenerpfichtig eit der Hammerwerke. 
18. — 116. Jan. Auszug aus der Allerhoͤchſten Kabinetsorder, wegen 1 1496 2 
| Ber eibuns der revidirten Stäbteordönung vom 
17ten Maͤrz 1831. an die Stadt Härter. 
2. — 116. — Allerhoͤchſte Kabinets order, betreffend die in Bezug 1 1497 3 
auf den $. 21. der vorläufigen Verordnung über | 
das Judenweſen im Gro a gr Poſen vom ö 
Iſten Juni 1833. erlaſſene Allerhoͤchſte Beſtim I „5 
mung wegen der Familiennamen der Juden | 
| in dieſer Provinz. . 
N. — 4. Febr. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, über die Anwendung der 2 1500 2 
Vorſchrift im §. 122. des Gewerbe: Polizeigefeges 
vom 7ten September 1811. — den Gewerbes 
betrieb der Kommiſſionaire betreffend — auf 
die Provinzen, in welchen dieſes Geſetz nicht pu⸗ 
blizirt iſt, mit Ausnahme der Rheinprovinz. 
23. — III. — Das zwiſchen der diesſeitigen und der Sachſen⸗⸗ 3 | 1508 | 9-ıs 
Koburg⸗Gothaiſchen Regierung abgeſchloſſene 
Abkommen, die gegenſeitigen Gerichtsbarkeits⸗ N 
Verhaͤltniſſe betreffend. | 


24. — 4. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Modifikationen zur 2 1501 7 
Meßordnung für die Meſſen in Frankfurt (mit Anl. 
a. ö. O. vom 31ſten März 1832. betreffend. . ö 

a — 4. — Nachtrag zur revidirten Meß ordnung fuͤr die Meſ⸗ 2 1501 
ſen zu Frankfurt a. d. O. vom 31ſten Maͤrz 1832. (Anl.) 


36. — [4 — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Ausdeh⸗ 2 1502 8 
5 nung des in der Verordnung vom Sten Auguſt 5 
| | 1832. vorgefchriebenen Verfahrens auf Gelb; 
„. s Entfhädigungen fuͤr den zu Kanälen und 
offentlichen Flußbauten abgetretenen Grund 
N und Boden. 
Jahrgang 1834. 1 


IV Cpeonologifche Weberficht des Jahrganges 1884. 


Datum Ausgegeben Nr. Nr. 
des in Inhalt. des des Ge⸗ Seite. 
Geſetzesꝛc. Berlin. SStuͤcks! ſetzes. 


1833. 1834. | 
31. Desbr. 16. Jan. Verordnung, wegen Abänderung des im Artikel 351. 1 1498 3 
4 | der Rheiniſchen Kriminal⸗Prozeßordnun N ‘ 
vorgeſchriebenen Verfahrens, in Beziehung au 
die Ab ſtimmung unter den Geſchwor nen und - 
1834. den Richtern des Aſſiſenhofes. 

10. Jan. 113. März. I Erklaͤrung wegen des, zwiſchen der Koͤnigl. Preußi⸗ 4 1504 17 
ſchen und der Regierung des Freiſtaats Krakau | 
getroffenen Uebereinkommens, ruͤckſichtlich der ge⸗ 

enſeitigen koſtenfreien Erledigung gerichtlicher 


equifitionen in Armenſachen. 

26. — 113. — Allerhoͤchſte Kabinets order, betreffend die Berechnung 4 1505 19 
des Werthſtempels in Konkurs; und Liqui⸗ 
dations⸗Prozeſſen. 

26. — 113. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wodurch der §. 5. des 4 1506 19 


Rang⸗Reglements vom 7ten Februar 1817. hin⸗ 
ſichtlich des Polizeipraͤſidenten der Haupt: 
und Balder Berlin, modiſizirt worden. . 

30. — 113 — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wornach in der Provinz 4 1507 
Weſtphalen das Nichteinziehen zu den Uebun⸗ (mit Anl.) 
gen des erſten Aufgebots der Land wehr erſt | 
nach dem zuruͤckgelegten 33ſten Lebensjahre ſtatt⸗ 


finden ſoll. N 
1. Febr. 113. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Verleihung der Staͤb⸗ 4 1508 20 
teordnung an die Stadt Dortmund betreffend. 
8. — 2. April.] Reglement für das Königliche Leih amt zu Berlin. 6 I au 23—30 
n 
19. — 114. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Erweiterung des 9 1514 55 


Art. XI. des Zenſur⸗Geſetzes vom 18ten Okto⸗ 
ber 1819., hinſichtlich der in Polniſcher Sprache 
erſcheinenden Schriften. . 


24. — 114. — Verordnung über das Verfahren bei eintretender 9 1515 156—59 
Mobilmachung der Armee zur Herbeiſchaf⸗ 
fung der Pferde durch Landlieferung. 

25. — 2. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die Beſtalisung eines 6 1510 23 
Koͤniglichen Leihamtes zu Berlin. (mit Anl.) 

4. Marz. 3. — Verordnung über die Exekution in Civil ſachen. 7 1511 131—38 

4. — 3. — . Verordnung uͤber den Subhaſtations⸗ und Kauf: 7 1512 39—46 
gelder⸗Liquidations⸗Prozeß. N 

9. — Ja — Allerhoͤchſte Deklaration über die Anwendbarkeit der 9 


95 76. bis 79. Tit. 10. Thl. 2. des Allgemeinen 

andrechts auf die Anmaßung geiſtlicher 
a Amtshandlungen. | 

10. — 117. Juni.] Minifterials Erklärung, wegen anderweiter Verlaͤnge⸗ 11 1523 69 

rung der Konvention vom 23ſten Juni 1821., 

das Reviſions verfahren auf der Elbe ber 

treffend, auf einen Zeitraum von ſechs Jahren. 


Chronologiſche Ueberſicht des Jahrganges 1834. V 


Datum Ausgegeben 


des 
Geſetzes ꝛc. 
1834. 


1834. 
15. Mär. 122. Marz. 


1509 21 


Publikations- Patent wegen der mit Ihren Maje⸗ 5 


15. — 


14. April. 


28. Juni. 


20. Mai. 


12. April. 


20. Mai. 


5. Auguſt. 


0. Mai. 


17. Juni. 


14. Juli. 


17. Juni. 


fand den Kaiſern von Oeſtreich und von Ruß⸗ 

and getroffenen Stipulationen hinſichtlich der 
Auslieferung politiſcher Verbrecher. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Anwendbarkeit der 


Verordnung vom I4ten Dezember 1833., über das 
Rechtsmittel der Reviſion und der Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde, auf die guts herrlich ⸗ 
baͤuerlichen Regulirungen, Gemeinheits⸗ 
theilungen und Ablöfungen. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend den Intelli⸗ 
genz⸗Inſertionszwang in allen Provinzen, 
wo Intelligensblätter eingerichtet werden. 

Allerhoͤchſte Kabinets order, wegen des Aggrava⸗ 
tion delete eri bei allen gegen Civil be⸗ 
am te eingeleiteten Kriminal⸗Unterſuchungen. 

Verordnung, wegen Einrichtung des Hypotheken⸗ 
weſens. in dem Herzogthum Weſtphalen, dem 
Fuͤrſtenthum Siegen, mit den Aemtern Burba 
und Neuenkirchen (Freien⸗ und Huͤckeuſchen Grund 
und den Grafſchaften Wittgenſtein⸗Wittgenſtein 
und Wittgenſtein⸗Berleburg. 

Ane he Kabinetöorber, betreffend die Wieder⸗ 

e 


er die Maßregeln zur Verhuͤtung der 

ch ne bei der Armee. 

Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Beſtim⸗ 
mung, daß die Pläne von Feſtungen und ihrer 
Umgegend von allen Maßſtaͤben, wenn deren 

erausgabe beabſichtigt wird, kuͤnftig nur der 
enſur des General ⸗ teurs der Feſtungen, 
Generals der Infanterie v. Rauch, und des C 
des Generalfabes der Armee, Generallieutenants 
Krauſeneck, unterworfen ſeyn ſollen. 

Allerhoͤchſte Kabinets order, wegen der Befugniß, ſtatt 
der im $. 5. des Geſetzes vom 7ten Juni 1821, 
beſtimmten Forſtarbeit der Holzdlebe, auch 
andere Arbeiten eintreten zu laſſen. 

Uebereinkunft zwiſchen der Koͤniglich⸗Preußiſchen 
Staatsregierung und der Fuͤrſtlich⸗Reuß⸗Plaui⸗ 
ſchen der juͤngern Linie gemeinſchaftlichen Regie⸗ 
rung zu Gera, wegen Verhuͤtung und afung 
der Forſt⸗ und Jagd frevel. ö 

Allerhoͤchſte Kabinets order, betreffend die Erläuterung 
des F. 171. lit. e. Tit. 51. der Prozeflordnung, 
hinſichtlich der Zulaͤſſigkeit des Aufgebots un⸗ 
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iu In halt. | des Ge. Seite. 
Geſetzes ꝛc. Berlin. 


1834. 


bekannter Kaſſenglaͤubiger nach dem Ver 
luſte der Rechnungs papiere. u 
17. Juni. | Bekanntmachung der Minifterial: Erklärung vom 
10ten Maͤrz 1834. wegen anderweiter Verlaͤnge⸗ 
rung der Konvention vom 23ſten Jun 1821, 
das Reviſlons verfahren auf der Elbe bes 
treffend, auf einen Zeitraum von ſechs Jahren. 
. — Erklaͤrung, wegen eines Abkommens zwiſchen der 
Königl. Preußiſchen und Koͤnigl. Balerſchen 
Regierung, die Korreſpondenz der beiderſei⸗ 
gen Gerichts behoͤrden betreffend. 
. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Abrechnung 
der Wittwenkaſſen⸗ Beitrage bei Ermitte⸗ 
lung der zulaͤſſigen Gehalts⸗ und Penſions⸗ 


5 Abzüge. 

.— Allerböchſte Kabinetsorder, betreffend die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der ſervisberechtigten Militairperſonen 
und der auf Inaktivitaͤts⸗Gehalt gefegten Offiziere 
und Militairbeamten in Beziehung auf die 

Ko mmunallaſten. ö 

12. Auguſt. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Deklaration 

der Publikations⸗Patente vom I2ten Mär; 1831. 

und 15ten Juni 1832. über die von der Deut⸗ 

(hen Bundes verſammlung angenommene 

allgemeine Kartel⸗ Konvention. 

30. Septbr. Staatsvertrag zwiſchen Sr. Majeftät dem Könige 

| von Sas en und Sr. Durchlaucht dem Herzoge 
von Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha, wegen Abtre⸗ 
tung des Fuͤrſtenthums Lichtenberg. - 

28. Juni. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen der von beurlaub⸗ 

ten Landwehr⸗ Offizieren in der Uniform 

deze andere Militairperſonen begangenen Ver⸗ 
gehen. 

18. Juli. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Heranzie⸗ 

bung derjenigen Srundſtuͤcke zu Kommunal⸗ 

geuern welchen wegen ihrer Beſtimmung zu 
ſſentlichen oder gemeinnuͤtzigen Zwecken die Be⸗ 
freiung von Staatsſteuern ee 

13. Auguſt.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Aufficht 


11 J 1523 70 


17. — 


17 1545 123 


20 1556 159 


12 1528 74 


10. — 18 1 1548 | 135 
\ des Staats über Privatanſtalten und Pri⸗ Ä 
vatperſonen, die ſich mit dem Unterrichte 
und der Erziehung der Jugend beſchaͤftigen. 
12. — 4128. Juni. Bekanntmachung der Erklärung vom 17ten Mai 12 1526 73 


1834., wegen eines Abkommens cher der (Aul.) 
Königl. Preußiſchen und Koͤnigl. Balerſchen 

Regierung, die Korreſpondenz der beiderſeiti⸗ 
gen Orrichtsbeh orden betreffend. 
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Datum Ausgegeben Nr. Nr. 
det in Inhalt. des des Ge⸗ Seite. 
Geſetzes ꝛc. Berlin. Stücks] ſetzes. 
1834. | 
16. Juni. Verordnung über die Einrichtung der Juſtizbe⸗ 12 1529 178—78 
hoͤrden im Großherzogthume Poſen. 
16. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, die zur Verhütung der 16 1544 119 
Menſchenpocken bei der Armee zu ergreifen⸗ (mit Anl.) 
den Maßregeln betreffend. 
19. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend Erläuterungen 13 1531 81 
der Vorſchriften des Tarifs zum Stempel ejege 
vom Tten Maͤrz 1822., wegen Stempelpflich⸗ 
tigkeit der Punktationen. 
21. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend den Seitens 13 1532 82 
der ritterſchaftlichen Privatbank in Pom⸗ 
mern zu erlaſſenden öffentlichen Aufruf zur Eins 
lieferung der noch nicht geſtempelten Fuͤnfthaler⸗ 
Bankſcheine. 
28. — Bekanntmachung der mit der Fuͤrſtlich Reuß iſchen 13 1530 81 
Regierung zu Gera unterm Iſten Mai 1834. (Anl.) 
ae. loſſenen Uebereinkunft wegen Berhuͤtung 
0 und Beſtrafung der For ſt⸗ und Jagdfrevel. 
28. — Geſetz, Aber den Waffengebrauch der Brenz | 13 1538 83 
aufſichtsbeamten. 
28. — Allerhoͤchſte Kabinetsorber, die Abänderung der Sta: | 14 1538 88 
tuten der ritterſchaftlichen Privatbank von 
Pommern, vom 23ſten Januar 1833. betreffend. | 
30. — Geſetz, über die Termine bei Wohnungs: 15 1540 92 
Miethsvertraͤgen. 
30. — Verordnung, wegen Vereinigung der Generals 15 1541 93 
Kommiſſionen zu Königsberg und Marien⸗ 
| werder mit den Regierungen der Provinz Preußen. 
30. — Verordnung, wegen des Geſchaͤftsbetriebes in 15 1542 196-118 
den Angelegenheiten ber Gemeinheitstheilun⸗ 
gen, Ablöfungen und der Regulirung der guts⸗ 
herrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, als Aus 
bang zu der Verordnung vom 20ſten Juni 1817. 
und dem Geſetze vom 7ten Juni 1821. . oo 
30. — Verordnung, wegen Einrichtung der Rheingoll:] 18 ] 1549 1136-145 
Gerichte und des gerichtlichen Verfahrens in den N 
J. Rheinſchiffahrks⸗Angelegenheiten. | 
30. — Verordnung, wegen Anwendung der Rheinſchiff⸗] 18 1550 145 
fahrts⸗Ordnung und der Verordnung über ö 
die. Rheinzoll⸗Gericht e ıc. vom heutigen Tage 
—. auf die Binnenſchiffahrt am Rhein. N 
1. Juli. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Taxation 14 1536 88 


unbepfandbriefter adlicher Güter durch die 
Kredit direktion. 


1834. 


Chronologiſche Ueberſicht des Jahrganges 1834. 
| Nr. 


Inhalt. 


12. Auguſt.] Die diesſeits auc dr Erklärung, in Betreff der 
mit der Fuͤrſtlich⸗Reufl⸗Plauenſchen der juͤn⸗ 
gern Linie gemeinſchaftlichen Regierung getroffe⸗ 
nen Uebereinkunft, wegen gegenſeitiger Befoͤrde⸗ 
rung der Rechtspflege. 

8. Juli. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, über die Befugniß des 
18. Ju Rheiniſchen Reviſions⸗ und Kaſſations⸗ 
N def es, nach erfolgter Kaſſation eines Urtheils, 

ie Hauptſache, die er zu feiner materiellen Ent⸗ 
ſcheidung faktiſch noch nicht hinreichend vorberei⸗ 
tet findet, an die Inſt anzgerichte zur Inſtruk⸗ 
tion und zum Erkenntniß zuruͤckzuverweiſen; und 
uͤber die Verpflichtung der letztern, nach den vom 
Reviſions ⸗ und Kaſſationshofe feſtgeſetzten Rechts⸗ 
grundfäßen und Normen zu verfahren und zu er⸗ 
ennen. 


18. — Bekanntmachung, wegen des Zutritts verſchiede⸗ 
. ner Deutſcher Regierungen zu dem unterm 
Ilten Mai 1833. jrifegen ee Baiern, 
Sachſen, Kurheſſen, dem Groß e un Heſſen 
und den bei dem Thuͤringenſchen Zoll⸗ unb Dans 
delsvereine betheiligten Regierungen, abgeſchloſſe⸗ 

nen Zollkartel. 
9. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen der Bürgfchaf: 
ten der Ehefrauen im Herzogthume Weſt⸗ 
Hasche im Fuͤrſtenthume Siegen und den 

rafſchaften Wittgenſtein. 

12. Auguſt.] Allerhoͤchſte Kabinetsorber, betreffend den Berichts: 
and der zu den Garniſonen in den Bundes 
eſtungen Mainz und Luxemburg gehoͤrigen 
diesſeitigen Militairperſonen und Beamten 

und ihrer Angehoͤrigen, ſo wie die auf deren 

Seer. en eiten zur Anwendung kommenden 

eſetze. 


11. Septbr. ] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Verleihung der 
" revidirten Städteorbnung vom 17ten März 
1831. an bie Stadt Bojano wo, im Regierungs⸗ 
. bezirke Poſen. 

11. — [ Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Modifika⸗ 
tion der Vorſchriften in Nr. 20. des allgemeinen 
Regulativs über das Servis⸗ und Einquartie⸗ 
rungsweſen, vom 17. Maͤrz 1810. in Beziehung 
auf die Ausmiethung der Unteroffiziere 
und Soldaten unter dem Beding der Verab⸗ 

reichung einſchlaͤfriger Bettſtellen. 


des 


17 


14 


15 


17 


19 


19 


Nr. 


1546 


1537 


1538 


1547 


1551 


1552 


des Ge⸗ Seite. 
Stocks; ſetzes. 


124-132 


118 


132 


147 


147 
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Datum Ausgegeben * Nr. Nr. 

des n Inhalt. des des Ge⸗ Seite. 
Geſetzes ꝛc. Berlin. . Stuͤcks.] ſetzes. 

1834. | 1832. | 


2. Auguſt. 11. Septbr.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen Deklaration der | 19 1553 148 
N Allerhoͤchſten Order vom sten Maͤrz 1821., be: . 
treffend die Strafgeſetze und das Verfahren 
in den Rheinprovinzen bei Staatsver⸗ 
brechen und Dienſtvergehen der Beamten. 


4. —. 112. Auguſt.] Bekanntmachung der Erklaͤrung vom Sten Juli [17 1546 132 
N 1834. rücichtfich der mit der Fuͤrſtlich Reuß i⸗ (Anl.) 
ſchen Regierung zu Gera getroffenen Ueber⸗ 
einkunft, wegen gegenſeitiger Befoͤrderung der 
Rechtspflege. 
5. — III. Septbr.] Regulativ, wegen Ausuͤbung der Rheinſchiffahrt]! 19 1554 149-158 


von diesſeitigen Unterthanen und wegen des 
Lootſendienſtes auf dem Rheine. N 

12. —. 11. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Bekannt⸗ 19 1555 158 
de Anf der Subhaſtations⸗Patente durch 
die Intelligenzblaͤtter. 

15. — 130. — Patent, wegen Beſitznahme der, unter dem Na⸗ 20 1557 161 
men des Fuͤrſtenthums Lichtenberg, von Sr. 
Durchlaucht dem Deriege zu Sachſen⸗Koburg⸗ 

| Sotha bisher inne gehabten Landestheile am lin⸗ 

ken Rheinufer. n 

16. — 12. Novbr.] Reglement, für die Tilgungs⸗Kaſſe zur Erleich⸗. 23 1564 1172-178 
terung der Reallaſten in den Kreiſen Pa der⸗ (Anl.) 
born, Büren, Warburg und Hoͤrter des 
Regierungsbezirks Minden. 

23. — 4. — Geſetz, wegen näherer Beſtimmung der Rechte der 22 1561 167 
Side ifo bei n Anmarter in benjenigen Thei⸗ 
en der Rheinprovinz, welche bei Auflöfung 
der fremden Herrſchaft zum Großherzogthum | 
Berg gehört haben. 

14. Septbr. 4. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Sub: I 22 1562 169 


haſtation von Berg⸗ und Huͤtten werken 
und von Berg antheilen, nach der Verordnung 
vom Aten Maͤrz d. J. | 
17. — 112. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Beſtaͤti⸗ 23 1564 171 
gung des Reglements für 


bie Tilgungskaſſe (mit Anl.) 
zur Erleichterung der Ablöfung der Reallaſten | 
in den Kreifen Paderborn, Bären, War: 
burg und Hörter des Regierungsbezirks Minden. 
2. — 6. Oktbr.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Regulirung! 21 1558 163 
des Gerichtsſtandes des Militairs in Neu⸗ " 
Vorpommern und Ruͤgen. 
— 6. — Miniſterielle Bekanntmachung, wegen der den Schif⸗ 21 1559 164 
| fen des Kirchenſtaates in bieefeitigen Häfen 
zugeſtandenen Abgaben« Sleichfiellung mit 
den inländifchen Schiffen. 
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Datum Ausgegeben ö Nr. I Nr. 
des 1 In ha l, t. des des Ge⸗ Seite. 
Geſetzes ꝛc. Berlin. | En Stüds.] ſetzes. 


1800 ei Alerböchte Kabinetdorber, Setreffend die Abänder | 21 
28. Septbr. 6. Oktbr. | Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die s 
eh . rung der F. 3. und 4. des Weinſteuer⸗Ge⸗ 
| ſetzees vom 25ſten September 1820. 
18. Oktbr. 27. Desbr. | Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend die Anmend- 24 
barkeit der Vorſchriften vom 8. Auguſt 1832. 
und 26ſten Dezember 1833. in Bezug auf die 
en Ktan chen aud Nen für den zur Anlage 
von Chauſſeen und Kanaͤlen und bei öffent: 
lichen Fluß bauten abgetretenen Grund und 
Boden, auch in der Provinz Sachſen. 
21. — 4. Novbr.] Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen fernerer Anwend: | 22 
barkeit der Zollerhebungs⸗Rolle vom 30ſten a 
Oktober 1831. fuͤr das Jahr 1835. 
31. — 197. Dezbr. Allerhoͤchſte Kabinetsorder, durch welche des Könige | 24 
| Majeſtaͤt der Stadt Schwerin, im Großherzog: 
thume Poſen, die Stadt eordnung vom 17ten 
Marz 1831. zu verleihen gerubt haben. 
6. Novbr. 27. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, über die Vidimation ] 94 
| der Urkunden und die Abzweigung der Schuld⸗ 
bokumente. 

6. — 27. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, betreffend das Verfah⸗[ 24 
N ren bei Auf⸗ und Annahme letztwilliger Ver⸗ 
ordnungen im Großherzogthume Poſen. 

29. — 27. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, durch welche des Könige 
' Mafßeſtaͤt der Stadt Krotoſchin, im Großber⸗ 
zogthume Poſen, die Staͤdteordnung vom 
17ten Marz 1831. zu verleihen geruht haben. 
9. Dezbr. 27. — Allerhoͤchſte Kabinetsorder, wegen des Gerichts⸗[ 24 
ſtandes der auf unbeſtimmte Zeit beurlaub⸗ 
ten Unteroffiziere und Soldaten des ſte⸗ 
benden Heeres, in Kriminal⸗ und Injurien⸗ 


Sachen. 
18. — 1. — I Allerhoͤchſte Kabinetsorder, das Verbot des Be⸗ 25 
' ſuchs der Univerfitäten Zürich und Bern 
betreffend. 


1560 165 


1565 179 


1563 I 170 


1566 | 180 


1567 180 
1568 181 


1569 182 


1570 182 


1571 183 


Druckfehler⸗ Berichtigung. 
Sefeg- Sammlung Jahrgang 1834 


Seite 87. letzte Zeile von unten, iſt ſtatt: „18ten Juni“ zu leſen: „18ten Juli 1834.“ 
s 171. in der erſten Zeile der In alts⸗Rubrik att: en September“ zu leſen: 
„I7ten September 1834. h ‚ f ui; ep zu lei 


— 1 — | Ä 

Geſetz⸗ Sammlung 
N fuͤr die 

Köỹniglichen Preußiſchen Staaten. 


— —— 


No. 1. 


—— 


(No. 1494.) Allerhoͤchſte Rabinetsorber vom Sten Dezember 1833., wegen Verguͤtung ber 
von den Kommunen für die Land: Gendarmerie gelieferten Fourage. 


D. die Fourage fuͤr die Gendarmerie in denjenigen Orten, in welchen weder 
ein Magazin vorhanden, noch der Bedarf zu einem angemeſſenen Preiſe auf 
dem von Mir durch die Order vom 12ten Dezember 1822. nachgelaſſenen Wege 
der Verdingung zu erlangen iſt, von den nach $. 12. der Dienſt⸗Inſtruktion für 
die Gendarmen vom 30ſten Dezember 1820. zur Lieferung verpflichteten Orts⸗ 
Behoͤrden nicht immer fuͤr den laufenden mittleren Marktpreis, welcher aus der 
Staatskaſſe verguͤtigt wird, beſchafft werden kann, ſo will Ich, um den Gemei⸗ 
nen die in ſolchen Faͤllen noͤthigen Zuſchuͤſſe zu erſparen, auf den Bericht vom 
31ſten Oktober d. J. geſtatten: daß, wenn von den Ortsbehoͤrden erweislich die 
Fourage in der erforderlichen Qualitat für den laufenden mittleren Marktpreis 
nicht zu beſchaffen iſt, vom Iſten Januar 1834. ab die wirklich gezahlten hoͤhern 
Preiſe liquidirt und auf die Staatskaſſe angewieſen werden. Dieſe Order, mit 
deren Ausführung Ich Sie, den Mintſter des Innern und der Polizei, beauf⸗ 
trage, iſt durch die Geſetz⸗ Sammlung zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den Sten Dezember 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 


Jahrgang 1834. (No. 1494 — 1496.) A Ä (No. 1495.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 16ten Januar 1834.) 
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(No. 1495.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom Läten Dezember 1833.) die Befugniß der Zivil⸗ 
Staatsbeamten und Zivil⸗Staatspenſionaire zur Herabſetzung der bei der 
General ⸗ Wittwenkaſſe verſicherten Wittwen Penſſonen betreffend. 


Alf Ihren Antrag vom gten v. M. beſtimme Ich, mit Bezug auf Meine 
Order vom 27ſten Februar 1831., daß, gleichwie es daſelbſt bereits den übrigen 
Intereſſenten der Allgemeinen Wittwen⸗ Verpfſegungsanſtalt verſtattet iſt, auch den 
beitrittspflichtigen Zivil⸗Staatsbeamten und den Zivil⸗Staatspenſionairen, welche 
ihren Ehefrauen eine über das vorſchriftsmaͤßige Minimum eines Fuͤnftheils des 
Gehalts hinausgehende Penſion verſichert haben, fuͤr die Folge freigeſtellt ſeyn 
ſoll, die verſicherte Penſion mit Beobachtung der reglementsmaͤßigen Penſions⸗ 
Raten zu 25 Rthlr. Gold, unter Einwilligung ihrer Ehefrauen, jedoch nur bis 
zu dem gedachten Minimum herabzuſetzen, und beauftrage Ich Sie, dieſe naͤhere 
Anordnung durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 14ten Dezember 1833. | | 
1 Friedrich Wilhelm. 
| n 
die Staatsminiſter v. Schuckmann und Maaffen 


(No. 1496.) Auszug aus der Allerhoͤchſten Kabinetsorder vom 18ten Dezember 1833., wegen 
Verleihung der revidirten Staͤdteordnung vom 17ten März 1831. an die 
Stadt Hoͤxter. 


Aır Ihren Bericht vom 18ten v. M. will Ich der Stadt Härter, nach 
dem Anſuchen des Gemeinderaths, die Staͤdteordnung vom l7ten März 
1831. u. ſ. w. verleihen u. ſ. w. 


Berlin, den 18ten Dezember 1833. 
Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staatsminiſter Frh. v. Brenn. 


(No. 1407.) 
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(No. 1497.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 22ften Dezember 1833., betreffend die in Be: 
zug auf den $. 21. der vorläufigen Verordnung über das Judenweſen im 
Großherzogthum Poſen vom Iſten Juni 1833. erlaſſene Allerhoͤchſte. Be⸗ 
ſtimmung uͤber die Familien - Namen der Juden in dieſer Provinz. 


Auf Ihren Antrag vom 18ten v. M. ſetze Ich, zum 9 21. der vorläufigen 
Verordnung uͤber das Judenweſen im Großherzogthum Poſen vom Iſten Juni 
d. J. feſt: daß alle, auch die zur Naturaliſation noch nicht qualiſizirten dortigen 
Juden verpflichtet ſeyn ſollen, einen beſtimmten Familien⸗ Namen anzunehmen, 
unter welchem fie in das anzulegende Verzeichniß einzutragen und in den $. 22. 
vorgeſchriebenen Zertifikaten aufzufuͤhren ſind. Die Regierungen, denen die Ge⸗ 
nehmigung der gewaͤhlten Familien⸗Namen ſowohl fuͤr die naturaliſirten, als der 
zur Naturaliſation noch nicht geeigneten Juden zuſteht, haben hierbei darauf zu 
halten, daß die Familien⸗Namen von den bisherigen juͤdiſchen Namen nicht ab⸗ 
weichen, zugleich auch dahin zu ſehen, daß dieſes in Anſehung der Vornamen 
beobachtet werde, welche die juͤdiſchen Eltern den Kindern beilegen. Sie haben 
dieſe Beſtimmung durch die Geſetz⸗ Sammlung zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen. 
Berlin, den 22ften Dezember 1833. 


1 Friedrich Wilhelm. 
den Staatsminiſter Frh. v. Brenn. 


(No. 1498.) Verordnung wegen Abaͤnderung des im Artikel 351. der Rheiniſchen Kriminal⸗ 
Prozeßordnung vorgefchriebenen Verfahrens. Vom 31ſten Dezember 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Zur Verhuͤtung der Rechtsunſicherheit, welche fuͤr die Einwohner der 
Rheinprovinz durch die Anwendung des im Artikel 351. der Rheiniſchen Kri⸗ 
minal⸗Prozeßordnung vorgeſchriebenen Verfahrens entſteht, verordnen Wir, auf 
den Antrag Unſerer Juſtizminiſter und nach dem Gutachten Unſers Staatsmi⸗ 
ſteriums, wie folgt: 

$. 1. Die Vorſchrift im Artikel 351. der Rheinischen Kriminal⸗Prozeß⸗ 
Ordnung, nach welcher, wenn der Angeklagte durch die einfache Stimmenmehr⸗ 
heit der Geſchwornen der Haupt⸗Thatſache fuͤr ſchuldig erklaͤrt worden, die 

(No. 1497 — 1498.) Stim⸗ 
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Stimmen der Richter und der Geſchwornen zuſammengezaͤhlt werden, wird 
hierdurch aufgehoben. * N N 
= $. 2. In allen Bälken, in welchen die einfache Mehrheit der Stimmen 
bei der Entſcheidung der Geſchwornen ſtattgefunden hat, fie mag die Haupt⸗ 
That, oder das Daſeyn eines erſchwerenden Umſtandes betreffen, haben die 
Richter des Aſſiſenhofes ſelbſt in Berathung zu treten, und nach Mehrheit 
ihrer Stimmen zu entſcheiden. 
$. 3. Die nach Artikel 341. der Rheiniſchen Kriminal⸗Prozeßordnung 
den Geſchwornen durch den Praͤſidenten des Aſſiſenhofes zu ertheilende Anwei⸗ 
ſung, muß ſich nicht auf die That ſelbſt beſchraͤnken, ſondern ſich auch auf die 
in den entworfenen Fragen enthaltenden Umſtaͤnde erſtrecken. 
| $. 4. Bei der Beantwortung der ihnen zugeftellten Fragen, haben die 
Geſchwornen in Anſehung nicht blos der That ſelbſt, ſondern auch der erſchwe⸗ 
renden Umſtaͤnde, im Eingange ihrer Erklaͤrung beſtimmt und ausdruͤcklich anzu⸗ 
zeigen, ob die bejahende Frage durch eine einfache Stimmenmehrheit von ihnen 
entſchieden ſey. 
$. 5. Der Praͤſident des Affifenhofes hat den Vorſteher der Geſchwor⸗ 
nen, inſofern die Anzeige nach $. 4. nicht unmittelbar erfolgt, jedesmal zu be⸗ 
fragen: ob die Entſcheidung wider den Angeklagten uͤberall, es ſey uͤber die 
That ſelbſt, oder uͤber einen erſchwerenden Umſtand, auf der abſoluten, oder auf 
der einfachen Stimmenmehrheit beruhe. 
$. 6. Die Befolgung vorſtehender Vorſchriften muß im Audienz⸗Pro⸗ 
tokoll angemerkt werden. 
$. 7. Jedes Verſaͤumniß dieſer Beſtimmungen ($%. 3—6.) zieht die 
Nichtigkeit des Verfahrens nach ſich. | 
Wir befehlen Unſern Rheiniſchen Gerichten, ſich nach vorſtehender durch 
die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machender Verordnung uͤberall zu achten. 
Gegeben Berlin, den 3Iſten Dezember 1833. 


Friedrich Wilhelm. 
v. Kamptz. Muͤhler. 


„ Geſetz⸗ Sanmmisng 
W u für die . 
Rönistioen Preußtſchen Staate g. 


(No. 1499.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 17ten Dezember 1833., wegen der Bewerbe⸗ 
Steuer⸗Freiheit des Huͤttenbetriebs, und der Semerbefenerpgtigte der 
Hanmnerwerke 


Alf de den Antrag des — vom Asſten Auguſt c betmme Ich, 
daß die Gewerbeſteuer⸗Freiheit, die Ich in Meiner Order vom gten Januar 
1823. nur ſolchem Huͤttenbetriebe, zu welchem nach den Provinzial⸗Bergordnun⸗ 
gen eine Belehnung der Bergbau⸗Behoͤrde erforderlich iſt, bewilligt habe, vom 
Iſten Januar k. J. ab, ohne. Aus vohme allem Huͤttenbetriebe zuſtehen ſoll, inſo⸗ 
fern derſelbe nicht mit einer Fabrikation von Waaren zum Handel verbunden 
iſt, wobei ſich auch von ſelbſt verfteht, daß ſolche Fabrikationsſtaͤtten, welche, wie 
Glas ⸗ und Ziegelhuͤtten, nur mißbraͤuchlich mit dem Namen Hütten belegt wer⸗ 
den, der Gewerbeſteuer unterliegen. Dagegen ſind ſaͤmmtliche Hammerwerke 
vom Iſten Januar k. J. an, fo weit es noch nicht geſchehen iſt, der Gewerbe⸗ 
Steuer zu unterwerfen, da die beſondere Konzeſſion, die in einigen Landesthei⸗ 
len zur Anlage eines Hammers im Verwaltungs wege ertheilt wird, keine Be⸗ 
lehnung aus dem Titel des Bergregals iſt und in den einzelnen Provinzen 
keine Verſchiedenheit der Beſteuerung eines und deſſelben Fabrikationszweiges 
veranlaſſen darf. Das Staatsminifterium hat dieſe Order durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 17ten Dezember 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


‚Yahrgang 11884. (No. 1400 — 1500.) B. (No. 1500.) 
(Ausgegeben zu Berlin den Aten Februar 1834.) 
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(No. 1500. ) zuafacge Kabinetsorder vom 2ſten Dezember 1833., über die Anwendung 
der Vorſchrift im 6. 122. des Gewerbepoltzei⸗Geſetzes vom 7ten Septem⸗ 
ber 1811. auf die Provinzen, in welchen dieſes Geſetz nicht Tall iſt, 
mit Ausnahme der Rheinprovinz. 


Auf. Ihren Bericht vom 30ſten v. M. ſetze Ich hierdurch feſt, daß die Vor⸗ 
ſchrift im $. 122. des Gewerbepolizei⸗Geſetzes vom 7ten September 181 1., nach 
welcher Kommiſſionairs, die nicht bloß kaufmaͤnniſche Geſchaͤfte beſorgen, ſondern 
aus der Uebernahme anderer Aufträge ein Gewerbe machen, zum Betriebe deſ⸗ 
ſelben der Genehmigung der Orts⸗Polizeibehoͤrde beduͤrfen, auch in denjenigen 
Provinzen, in welchen das Gewerbepolizei⸗Geſetz vom 7ten September 1811. 
nicht publizirt worden iſt, mit Ausnahme der Rheinprovinz, beobachtet werden 
ſoll. Sie haben dieſen Befehl durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt zu machen 
und die Regierungen in den betreffenden Provinzen anzuweiſen, demgemaͤß zu 
verfahren. 
Berlin, den Aten Dezember 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staats miniſter v. Schuckmann. 


(No. 1501.) 
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(No. 1501.) Allerböchſte Kabinetsorder vom 24ften Dezember 1883, die Modiſtkationen zur 
Meßorbnung für die Weſen in Grana 4. 8. 0. vom Zlſten März 
1832. betreffend. Ä ; 


J. genehmige, nach Ihrem Antrage vom sten d. M., in Folge der Zollver⸗ 
einigung mit dem Koͤnigreiche Sachſen, die in dem zurückgehenden Nachtrage 
, zur Meßordnung für die Meſſen in Frankfurt an der Oder vom 31ſten März 
v. J. enthaltenen Modififationen derſelben und ermaͤchtige Sie, dieſen Nach⸗ 
trag Öffentlich bekannt zu machen und darnach verfahren zu laſſen. 
Berlin, den 2Aften Dezember 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


die Staatsminiſter v. Schuckmann und Maaſſen. 


Nachtrag 


zur revidirten Meßordnung fuͤr die Meſſen zu Frankfurt a. d. Oder 
vom 31 ſten März 1832. 


1) Zu C. 9. find fortan nur die nach der jedesmaligen Erhebungsrolle mit einer 
Eingangs Abgabe von Einem Thaler und daruͤber belegten auslaͤndiſchen 
Manufaktur⸗ und Fabrikwaaren als Meßguͤter anzuſehen, auf welche das in 
der Meßordnung weiter vorgeſchriebene Kontoverfahren Anwendung findet. 

2) Zu $. 11. wird der Steuer⸗Erlaß oder Rabatt von einem Fuͤnſtel des in 
der jedesmaligen Erhebungsrolle ausgeworfenen Abgabenſatzes fuͤr jetzt: 

a) von Leder und Lederwaaren, 
von lakirten Metallwaaren, 
von Gewehren und Waffen, 
von Steingut und von weißem und einfarbigem Porzellan, 
auf Fuͤnf Prozent; 
b) von ſeidenen Waaren, 
von kurzen Waaren (Tarif Art. 20.), 
von Rauch⸗ und Pelzwaaren, a 
von bemaltem und vergoldetem Porzellan, 
von wollenen Tuchen und gefilzten Hutwaaren; desgleichen von Tep⸗ 
(Ne. 1801 — Ire) pichen 


ichen aus Wale oder auen hierhonsen ab erziehen mi 
deinen gemiſcht, 
auf Zehn Prozent; 
e) von allen übrigen im $. 11. der Meßordnung aden Waren 
aber auf Funfzehn Prozent ermäßigt. 
Berlin, den 24ſten Dezember 1833. 


v. Schuckmann. Maaſſen. | 


(No. 1502.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 26ſten Dezember 1833., betreffend die Ausdeh⸗ 
nung des in der Verordnung vom Sten Auguſt 1832. vorgeſchriebenen 
Verfahrens auf Geld: Entfchädigungen für den zu Kanaͤlen und öffent⸗ 
lichen Flußbanten abgetretenen Grund und Boden. 


Auf Ihren Antrag vom 30ſten v. M. beſtimme Ich, daß dasjenige bei Aus⸗ 
zahlung der Entſchaͤdigungsſummen fuͤr die zum Chauſſeebau abgetretenen Pri⸗ 
vatlaͤndereien abgekuͤrzte Verfahren, welches Ich durch die Verordnung vom 
Sten Auguſt v. J. in der Kurmark vorgefchtieben und durch die Erlaſſe vom 
17ten Februar und 22ſten Auguſt d. J. auf Preußen und Poſen ausgedehnt 
habe, in dieſen drei Provinzen auch auf die Geld⸗Entſchaͤdigung fuͤr den zu An⸗ 
legung von Kanaͤlen und zu offentlichen Flußbauten abgetretenen Grund und 
Boden, von den Behoͤrden angewendet werden ſoll. Ich beauſtrage Sie; dieſe 
Beſtimmung durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt zu machen. 
Berlin, den 26ften Dezember 1833. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
die Staatsminiſter v. Schuckmann und Muͤhler. 


Geſetz⸗Sammlung 
Ä für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 3. 


(No. 1503.) Das zwiſchen ber dieſſeitigen und der Sachſen⸗Koburg⸗Gothaiſchen Regierung 


* 


unterm 23ſten Dezember 1833. abgeſchloſſene Abkommen, die gegenſeitigen 


Serichtsbarkeits⸗Berhaͤltniſſe betreffend. 


wif der Königlich » Preußifhen und der Herzoglich⸗Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gothaiſchen Regierung iſt zur Befoͤrderung der Rechtspflege folgende Ueberein⸗ 
kunft getroffen worden: 


I. Allgemeine Beſtimmungen. 


Art. 1. Die Gerichte beider Staaten leiſten ſich gegenſeitig alle dieje⸗ 
nige Rechtshuͤlfe, welche ſie den Gerichten des Inlandes, nach deſſen Geſetzen 
und Gerichtsverfaſſung, 101 verweigern duͤrfen, intoief 
Abkommen nicht befondere Einſchraͤnkungen feſtſtellt. 

Art. 2. Die Vollſtreckbarkeit der richterlichen Erkenntniſſe wird gegen⸗ 
ſeitig anerkannt, dafern dieſe nach den naͤheren Seflimmungen des gegenwaͤrti⸗ 
en Abkommens von einem beiderſeits als kompetent anerkannten Gerichte ge⸗ 
(ode worden find, und nach den Geſetzen des Staats, von deſſen Gericht 
gefällt worden, die Rechtskraft bereits beſchritten haben. 

Solche Erkenntniſſe werden an dem in dem andern Staate befindlichen 
Vermoͤgen des Sachfaͤlligen unweigerlich vollſtreckt. 

rt. 3. Ein von einem zuſtaͤndigen Gerichte gefaͤlltes rechtskraͤftiges 
Erkenntniß begruͤndet vor den Gerichten des andern Staates die Einrede des 
rechts kraͤftigen Urtheils (exceptio rei judicatae) mit denſelben Wirkungen, als 
wenn das Urtheil von einem Gerichte desjenigen Staates, in welchem ſolche 
Einrede geltend gemacht wird, geſprochen waͤre. 


1 II. Beſondere Beſtimmungen. 
1) Ruͤckſichtlich der Gerichtsbarkeit in bürgerlichen 
| ſichtlic Nechtoſtreitiokelten. 0 
Art. 4. Keinem Unterthanen iſt es erlaubt, ſich durch freiwillige Pro⸗ 
rogation der Gerichtsbarkeit des anderen Staates, dem er als Unterthan und 
Staatsbürger nicht angehört, zu unterwerfen. 
Keine Serichtsbehörde iſt befugt, der Requiſition eines ſolchen geſetzwi⸗ 


drig prorogirten Gerichts, um Stellung des Beklagten oder Voll ng 85 


Jahrgang 1834. (No. 1569.) C 
(Ausgegeben zu Berlin den Ilten Februar 1834.) 


ern das gegenwaͤrtige 


Der Kläger 
Igt dem Be⸗ 
agten. 


Widerklage. 


Povokations⸗ 
Klage. 


erſdnlicher 
erichtsſtand. 


Erkenntniſſes ſtatt zu geben, vielmehr wird jedes von einem ſolchen Gericht ge⸗ 
ſprochene Erkenntniß in dem andern Staate als unguͤltig betrachtet. 

Art. 5. Beide Staaten erkennen den Grundſatz an, daß der Kläger 
dem Gerichtsſtande des Beklagten zu n d habe; es wird daher das Urtheil 
der fremden Gerichtsſtelle nicht nur, ſofern daſſelbe den Beklagten, ſondern auch 
ſofern es den Klaͤger, z. B. ruͤckſichtlich der Erſtattung von Gerichtskoſten, be⸗ 
trifft, in dem anderen Staate als rechtsguͤltig anerkannt und vollzogen. 

Art. 6. Fuͤr die Widerklage iſt die Gerichtsbarkeit des uͤber die Vor⸗ 
klage zuſtaͤndigen Richters begruͤndet, dafern nur jene mit dieſer im rechtlichen 
ſaaſanmenhange ſteht, und ſonſt nach den Landesgeſetzen des Vorbeklagten zu⸗ 
laͤſſig iſt. a 

| Art. 7. Die Provokationsklagen (ex lege diffamarı oder ex legi si 
condendat) werden erhoben vor dem perſoͤnlich zuſtaͤndigen Gerichte der Provo⸗ 
kanten, oder da, wohin die Klage in der Hauptſache ſelbſt gehörig iſt; es wird 
daher die von dieſem Gerichte, beſonders im Falle des Ungehorſams, rechtskraͤf⸗ 
tig ausgeſprochene Sentenz von der Obrigkeit des Propozirten als vonſtreck⸗ 
bar anerkannt. 

Art. 8. Der perſoͤnliche Gerichtsſtand, welcher entweder durch den 
Wohnſitz in einem Staate, oder bei denen, die einen eigenen Wohnſiz noch 
nicht genommen haben, durch die Herkunft in dem Gerichtsſtande der Eltern 
begründet iſt, wird von beiden Staaten in perſoͤnlichen Klagſachen dergeſtalt 
anerkannt, daß der Unterthan des einen Staates von den Unterthanen des an⸗ 
dern nur vor feinem perſoͤnlichen Richter belangt werden darf. Es müßten denn 
bei jenen perſoͤnlichen Klagſachen neben dem perſoͤnlichen Gerichtsſtande noch die 
beſonderen Gerichtsſtaͤnde des Kontraktes oder der geführten Verwaltung kon⸗ 
kurriren, welchen Falls die perſoͤnliche Klage auch vor dieſen Gerichtsſtaͤnden 
erhoben werden kann. a . | | 

Art. 9. Die Abſicht, einen beftändigen Wohnſitz an einem Orte neh⸗ 
men zu wollen, kann ſowohl ausdruͤcklich, als durch Handlungen, geaͤußert werden. 

Das Lestere geſchieht, wenn Jemand an einem gewiſſen Orte ein Amt, 
welches feine beſtaͤndige Gegenwart daſelbſt erfordert, übernimmt, Handel oder 
Gewerbe daſelbſt zu treiben anfaͤngt, oder ſich daſelbſt Alles, was zu einer ein⸗ 
gerichteten Wirchſchaft gehört, anſchafft. Die Abſicht muß aber nicht hloß in 
Beziehung auf den Staat, fondern ſelbſt auf den Ort, wo der Wahnſitz ge 
nommen werden ſoll, beſtimmt geaͤußert ſeyn. 

Art. 10. Wenn Jemand, ſowohl in dem einen als in dem anderen 
Staate, ſeinen Wohnſitz in dem landesgeſetzlichen Sinne genommen hat; ſo 
hänge die Wahl des Gerichtsſtandes vom Klaͤger ab. 

Art. 11. Der Wohnſitz des Vaters, wenn dieſer noch am Leben iſt, 
begründet zugleich den ordentlichen Gerichtsſtand des noch in feiner Gewalt bes 
findlichen Kindes, ohne Ruͤckſicht auf den Ort, wo daſſelbe geboren worden, 
oder wo das Kind ſich nur eine Zeit lang aufhäft. | | 

Art. 12. Iſt der Vater verſtorben, fo verbleibt der Gerichtsſtand, un⸗ 
ter welchem derſelbe zur Zeit ſeines Ablebens feinen Wohnſitz hatte, der ordem⸗ 
liche Gerichtsſtand des Kindes, fo lange daſſelbe noch keinen eigenen ordentli⸗ 
chen Wohnſtitz rechtlich begruͤndet hat. N 2 

. rt 
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Art. 13. Iſt der Vater unbekannt, oder das Kind nicht aus einer 
Ehe zur rechten Hand erzeugt, fo richtet ſich der Gerichtsſtand eines ſolchen 
Kindes auf gleiche Art nach dem gewoͤhnlichen Gerichtsſtande der Mutter. 

Art. 14. Diejenigen, welche in dem einen oder dem andern Staate, 
ehne deſſen ‘Bürger zu ſeyn, eine abgeſonderte Handlung, Fabrik oder ein ande 
ves dergleichen Etabliſſement beſitzen, ſollen wegen perſoͤnlicher Verbindlichkeiten, 
welche fie in Anſehung ſolcher Etabliſſements eingegangen haben, ſowohl vor den 
Gerichten des Landes, wo die Gewerks⸗Anſtalten ſich befinden, als vor dem Ge⸗ 
richtoſtande des Wohnortes belangt werden konnen. 

Art. 15. Die Uebernahme einer Pachtung, verbunden mit dem perſoͤn⸗ 
lichen Aufenthalte auf dem erpachteten Gute, ſoll den Wohnſitz des Paͤchters 
im Staate begruͤnden. 

Art. 16. Ausnahmsweiſe ſollen Studirende und Dienſtboten auch in 
demjenigen Staate, wo ſie ſich in dieſer Eigenſchaft aufhalten, waͤhrend dieſer 
Zeit noch einen perſoͤnlichen Gerichtsſtand haben, hier aber, ſo viel ihren perſoͤn⸗ 
lichen Zuſtand und die davon abhangenden Rechte betrifft, ohne Ausnahme nach 
den Geſetzen ihres Wohnortes und ordentlichen Gerichtsſtandes beurtheilt werden. 

Art. 17. Erben werden wegen perſoͤnlicher Verbindlichkeiten ihres Erb⸗ Gerichteſlaab 
laſſers vor deſſen Gerichtsſtande ſo lange belangt, als die Erbſchaft ganz oder der Erden. 
cet dort vorhanden, oder, wenn der Erben mehrere ſind, noch nicht 
getheilt iſt. N 
Art. 18. Im Konkurſe wird der perſoͤnliche Gerichtsſtand des Schuld⸗ Augemeines 
ners auch als Allgemeines Gantgericht anerkannt, ausgenommen wenn der groͤ⸗Gantgericht. 
ßere Theil des Vermoͤgens bei deſſen Beſtimmung das uͤber die Vermoͤgens⸗ 
maſſe aufzunehmende Inventarium und Taxe zum Grunde zu legen iſt, in dem 
andern Staate 19 befindet, wo alsdann dem letztern unter der im Art. 22. ent⸗ 
haltenen Beſchraͤnkung das Recht des Allgemeinen Gantgerichts zugeſtanden wird. 

Art. 19. Aktivforderungen werden, ohne Unterſchied, ob ſie hypotheka⸗ 
riſch find oder nicht, angeſehen, als befänden fie fi) an dem Wohnorte des 
Gemeinſchuldners. 

rt. 20. Einem Partikularkonkurſe wird nicht Statt gegeben, ausge⸗ 
nommen, wenn ein geſetzlich e. eparationsrecht geltend gemacht wird, 


namentlich wenn der Gemeinſchuldner in dem andern Staate, wo er ſeinen 
Wohnſitz nicht hatte, eine abgeſonderte Handlung, Fabrik, oder ein anderes der⸗ 


dab Landes befindliche Vermoͤgen des Gemeinſchuldners wird, nach vorgaͤngiger 


Art. 22. Dingliche Rechte werden nach den Geſetzen des Orts der be⸗ Rechtliche e 
legenen Sache beurtheilt und geordnet; uͤber die Rangordnung rein perſoͤnlicher Ordnung der 


(Ko. 1503.) 2 An⸗ ersticken 
Rechte. 
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Anſpruͤche und deren Verhaͤltniſſe zu den dinglichen Rechten entſcheiden die am 
Orte des Gantgerichts geltenden Geſetze, und es findet kein Unterſchied zwiſchen 
in⸗ und auslaͤndiſchen Glaͤubigern, als ſolchen, ſtatt. Damit insbeſondere bei 
der Eigenthuͤmlichkeit der Preußiſchen Hypothekenverfaſſung die auf den im Preußi⸗ 
ſchen Gebiete gelegenen Grundſtuͤcken eingetragenen Gläubiger in ihren Rech⸗ 
ten keinen Schaden leiden, hat es in Ruͤckſicht ihrer bei der Abſonderung und 
Vertheilung der Immobiliarmaſſe nach den Vorſchriften der Allgemeinen Ge⸗ 
richtsordnung Theil I. Titel 50. $$. 489 522. fein Bewenden. * 

Art. 23. Alle Realklagen, desgleichen alle poſſeſſoriſchen Rechtsmittel, 
wie auch die ſogenannten actiones in rem scriptae, muͤſſen, dafern fie eine un⸗ 
bewegliche Sache betreffen, vor dem Gerichte, in deſſen Bezirk ſich die Gache 
befindet — koͤnnen aber, wenn der Gegenſtand beweglich iſt, auch vor dem per⸗ 
ſoͤnlichen Gerichtsſtande des Beklagten — erhoben werden, vorbehaͤltlich deſſen, 
was auf den Fall des Konkurſes beſtimmt iſt. 

Art. 21. In dem Gerichtsſtande der Sache koͤnnen keine blos (rein) 
perſoͤnlichen Klagen angeſtellt werden. 

Art. 25. Eine Ausnahme von dieſer Regel findet jedoch ſtatt, wenn 
gegen den Beſitzer unbeweglicher Guͤter eine ſolche perſoͤnliche Klage angeſtellt 
wird, welche aus dem Beſitze des Grundſtuͤcks, oder aus Handlungen fließt, die 
er in der Eigenſchaft als Gutsbeſitzer vorgenommen hat. Wenn daher ein ſol⸗ 
cher Grundbeſitzer n 

1) die mit ſeinem Pachter, oder Verwalter eingegangenen Verbindlichkeiten 
zu erfuͤllen, oder | 
2) die zum Beſten des Grundſtuͤcks geleiſteten Vorſchuͤſſe, oder gelieferten 
Materialien und Arbeiten, zu verguͤten ſich weigert, oder 
3) die Patrimonial⸗ Gerichtsbarkeit, oder ein aͤhnliches Befugniß mißbraucht, 
oder 
4) jene Nachbarn im Beſttze ftört, 
5) ſich eines auf das benachbarte Grundſtuͤck ihm zuſtehenden Rechts beruͤhmt, 
oder 
6) wenn er das Grundſtuͤck ganz, oder zum Theil veraͤußert, und den Kon⸗ 
trakt nicht erfüllt, oder die ſchuldige Gewaͤhr nicht leiſtet, N 
fo muß derſelbe in allen dieſen Faͤllen bei dem Gerichtsſtande der Sache Recht 
nehmen, wenn fein Gegner ihn in feinem perſoͤnlichen Gerichtsſtande nicht belan⸗ 
gen will. | 
Art. 26. Eben fo begründet ausnahmsweiſe auch der Beſitz eines Lehn⸗ 
Gutes, oder die geſammte Hand daran, zugleich einen perſoͤnlichen Gerichtsſtand. 

Art. 27. Erbſchaftsklagen werden da, wo die Erbſchaft ſich befindet, 
erhoben und zwar dergeſtalt, daß, wenn die Erbſchaftsſtuͤcke zum Theil in dem 
einen, zum Theil in dem andern Staatsgebiete ſich befinden, der Kläger feine 
Klage zu theilen verbunden iſt, ohne Ruͤckſicht, wo der größte Theil der Erb⸗ 
ſchaſtsſachen ſich befinden mag. 

Doch werden alle bewegliche Erbſchaftsſtuͤcke angeſehen, als befaͤnden fie 
ſich an sem Auer des den oe u ſcied, ob f belariſch 
n tivforderungen werden ohne Unterſchied, ob ſie hypothekariſch ſind oder 
nicht, den beweglichen Sachen beigezaͤhlt. 
Art. 
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Ä Art. 28. Ein Arreſt darf in dem einen Staate und nach den Geſetzen Sr Kerle 
deſſelben, gegen den ‘Bürger des anderen Staates ausgebracht und verfügt wer⸗ ' Ares 
den, unter der Bedingung jedoch, daß entweder auch die Hauptſache dorthin ge⸗ 
hoͤre, oder daß ſich eine wirkliche gegenwaͤrtige Gefahr auf Seiten des Glaͤubi⸗ 
gers nachweiſen laſſe. Iſt in dem Staate, in welchem der Arreſt verhangen 
worden, ein Gerichtsſtand fuͤr die Hauptſache nicht begruͤndet, ſo iſt dieſe nach 
vorlaͤufger Regulirung des Arreſtes an den zuſtaͤndigen Richter des anderen 
Staates zu verweiſen. Was dieſer rechtskräftig erkennt, unterliegt der allge⸗ 
meinen 254729 im Art. 2. a 

Art. 29. Der Gerichtsſtand des Kontraktes, vor welchem eben ſowohl Gerihtskens 
auf Erfüllung, als wie auf Aufhebung des Kontraktes geklagt werden kann, fin dis Kontralteh 
det nur dann ſeine Anwendung, wenn der Kontrahent zur Zeit der Ladung in 
dem Gerichtsbezirke ſich anweſend befindet, in welchem der Kontrakt geſchloſſen 
worden iſt, oder in Erfuͤllung gehen ſoll. N 

Dieſes iſt beſonders auf die, auf offentlichen Märkten geſchloſſenen Kon⸗ 
trakte, auf Viehhandel und dergleichen anwendbar. Ä 

Art. 30. Die Klaufel in einer Wechſelverſchreibung, wodurch ſich der Beſenders del 
Schuldner der Gerichtsbarkeit eines jeden Wechſelgerichts, in deſſen Gerichts⸗ teilungen 
zwang er zu der Verfallzeit anzutreffen ſey, unterworfen hat, wird als guͤltig, 0 
das hiernach eintretende Gericht, welches die Vorladung bewirkt hat, für zus 
ſtaͤndig, mithin deſſen Erkenntniß fuͤr vollſtreckbar an den in dem anderen Staate 
belegenen Guͤtern anerkannt. 

Art. 31. Bei dem Gerichtsſtande, unter welchem Jemand fremdes Gut Serichteganb 
oder Vermoͤgen bewirthſchaftet oder verwaltet hat, muß er auch auf die aus gtÄbrter Ber⸗ 
einer ſolchen Adminiſtration angeſtellten Klagen ſich einlaſſen, es muͤßte denn die 9 
Adminiſtration bereits völlig beendigt und dem Verwalter über die gelegte Rech⸗ 
nung quittirt ſeyn. Wenn daher ein aus der quittirten Rechnung verbliebener 
Ruͤckſtand gefordert, oder eine ertheilte Quittung angefochten wird, fo kann dies 
ſes nicht bei dem vormaligen Gerichtsſtande der gefuͤhrten Verwaltung geſchehen. 

Art. 32. Jede echte Intervention, die nicht eine beſonders zu behan⸗ neter Inter 
delnde Rechtsſache in einen ſchon anhaͤngigen Prozeß einmiſcht, fie fen prinzipal ventien. 
oder akzeſſoriſch, betreffe den Kläger oder den Beklagten, fen nach vorgaͤngiger 
Streit⸗Ankuͤndigung oder ohne dieſelbe geſchehen, begründet gegen den auslaͤn⸗ 
diſchen Intervenienten die Gerichtsbarkeit des Staates, in welchem der Haupt⸗ 

Prozeß gefuͤhrt wird. . . N 

Art. 33. Sobald vor irgend einem in den bisherigen Artikeln beſtimm⸗ Wirkung der 
ten Gerichtsſtande eine Sache rechtshaͤngig geworden iſt, 0 iſt der Streit da⸗ fte 
ſelbſt zu beendigen, ohne daß die Rechtshaͤngigkeit dur eraͤnderung des 
Wohnſitzes oder Aufenthalt des Beklagten geſtoͤrt oder aufgehoben werden konnte. 

Die Rechtshaͤngigkeit einzelner Klagſachen wird durch Inſinuation der 
Ladung zur Einlaſſung auf die Klage fuͤr begruͤndet erkannt. 

2) In Hinſicht der Gerichtsbarkeit in nicht ſtreitigen Rechtsſachen. 

Art. 34. Alle Nechregeſchafte unter Lebenden und auf den Todesfall 
werden, was die Guͤltigkeit derſelben ruͤckſichtlich ihrer Form betrifft, nach den 
Geſetzen des Orts beurtheilt, wo ſie eingegangen ſind. 
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Wenn nach der Verfaſſung des einen oder des andern Staates die 
Guͤltigkeit einer Handlung allein von der Aufnahme vor einer beſtimmten Be⸗ 
hörde in demſelben abhängt, fo hat es auch hierbei fein Verbleiben. 

Art. 35. Vertraͤge, welche die Begründung eines dinglichen Rechtes 
auf unbewegliche Sachen zum Zweck haben, richten ſich lediglich nach den Ge⸗ 
ſetzen des Ortes, wo die Sachen liegen. 


3) In Ruͤckſicht der Strafgerichtsbarkeit. 
Art. 36. Verbrecher und andere Uebertreter von Strafgeſetzen werden, 


der Srdwoecher. ſoweit nicht die nachfolgenden Artikel. Ausnahmen beſtimmen, von dem einen 


Erkenntniſſe. 


Staate dem andern nicht ausgeliefert, ſondern wegen der in dem andern Staum 
begangenen Verbrechen und Uebertretungen von dem Staate, dem ſie angehoͤren, 
zur Unterſuchung gezogen und nach deſſen Geſetzen gerichtet. Daher findet denn 
auch ein Kontumazialverfahren des andern Staates gegen ſie nicht ſtatt. 

Ruͤckſichtlich der Forſtfrevel in den Grenzwaldungen hat es bei dem Ab⸗ 
kommen vom Aten Dezember 1821. und 26ſten November 1824. fein Bewen⸗ 
den; in ſolchen Faͤllen jedoch, wo der Holzdieb nicht vermoͤgend iſt, die Geld⸗ 
Strafe ganz oder theilweiſe zu erlegen, und wo Gefaͤngnißſtrafe eintritt, fol 
letztere niemals nach der Wahl des Wald⸗Eigenthuͤmers in Forſt⸗Arbeit ver⸗ 
wandelt werden koͤnnen. Für die Konſtatirung eines Forſtfrevels, welcher von 
einem Angehoͤrigen des einen Staates in dem Gebiete des andern veruͤbt wor⸗ 
den, ſoll den offiziellen Angaben und Abſchaͤtzungen der kompetenten Forſt⸗ und 
Polizeibeamten des Ortes des begangenen Frevels die volle geſetzliche, zur Der: 
urtheilung des Beſchuldigten hinreichende, Beweiskraft von der zur Aburthei⸗ 
lung geeigneten Gerichtsſtelle beigelegt werden, wenn dieſer Beamte, der uͤbri⸗ 
gens keinen Denunzianten⸗Antheil an den Strafgeldern und keine Pfandgelder 
zu genießen hat, nach Maaßgabe des Koͤniglich⸗Preußiſchen Geſetzes vom 7ten 
Juni 1621., vor Gericht auf die wahrheitmaͤßige, treue und gewiſſenhafte Angabe 
feiner Wahrnehmung und Kenntniß eddlich verpflichtet worden iſt. 

Art. 37. Wenn der Unterthan des einen Staates in dem Gebiete des 
andern ſich eines Vergehens oder Verbrechens ſchuldig gemacht hat, und da⸗ 
ſelbſt ergriffen und abgeurtheilt worden iſt, ſo wird, wenn der Verbrecher vor 
der Straſverbuͤßung ſich in feinen Heimathsſtaat zurück begeben hat, oder vor 
der Aburtheilung gegen juraroriſche Kaution entlaſſen worden iſt, von dieſem das 
Erkenntniß des auslaͤndiſchen Gerichts, nach vorgaͤngiger Requiſition und Mit⸗ 


theilung des Urtheiles, ſowohl an der Perſon, als an den im Staatsgebiete be⸗ 


findlichen Guͤtern des Verurtheilten vollzogen, vorausgeſetzt, daß die Handlung, 
wegen deren die Strafe erkannt worden, auch nach den Geſetzen des reyuirirten 
Staates als ein Vergehen oder Verbrechen erſcheint, und nicht zu den blos 
polizei⸗ſinanzgeſetzlichen Uebertretungen gehoͤrt, von welchen der naͤchſtfolgende 
Artikel handelt. Im Falle einer eigenmaͤchtigen Flucht des Verbrechers, vor 
der Aburtheilung, ſoll es dem unterſuchenden Gerichte nur frei ſtehen, unter 
Mittheilung der Akten bei dem Gerichte des Wohnortes auf Fortſetzung der 
Unterſuchung und Beſtrafung nach Art. 36. anzutragen. In ſolchen Fällen, wo 
der Verbrecher nicht vermoͤgend iſt, die Koſten der Strafvollſtreckung zu tragen, 
hat das requirirende Gericht ſolche zu erſetzen. 2 
rt. 


Art. 38. Hat ein Unterthan des einen Staates Strafgeſetze des ans Bedingt b. 
dern durch ſolche Handlungen verletzt, welche in dem Staate, dem er angehört, Srleltelung 
gar nicht verpoͤnt ſind, z. B. durch Uebertretung eigenthuͤmlicher Abgabengeſetze, 
Polizevorſchriſten und dergleichen, und welche demnach von dieſem Staate auch 
nicht beſtraft werden koͤnnten, ſo ſoll auf vorgaͤngige Requiſition zwar nicht 
—.— der Unterthan vor das Gericht des andern Staates geſtellt, dem⸗ 


en aber ſich ſelbſt zu ſtellen verſtattet werden, damit er ſich gegen die Ans 
uldigungen vertheidigen und gegen das in ſolchem Falle zulaͤſſige Kontumazia 
8 erfahren wahren Fönne. Ä 
Doch ſoll, wenn bei Uebertretung eines Abgabengeſetzes des einen Staa⸗ 
tes dem Unterthan des andern Waaren in Beſchlag genommen worden find, 
die Verurtheilung, ſey es im Wege des Kontu:nazial⸗ Verfahrens oder ſonſt ins 


en a als ſie ſich nur auf die in Beſchlag genommenen Gegenſtaͤnde 


Art. 39. Der zuſtaͤndige Strafrichter darf auch über die aus dem Ver⸗ 
brechen entſprungenen Privat⸗Anſpruͤche mit erkennen, wenn wegen derſelben von 
dem Beſchaͤdigten adhaͤrirt worden iſt. 


Art. 40. Unterthanen des einen Staates, welche wegen Verbrechen oder Auslieferung 
anderer Uebertretungen ihr Vaterland verlaſſen und in den andern Staat ſich den Schügte- 
5 haben, ohne daſelbſt zu Unterthanen aufgenommen worden zu ſeyn, 
werden nach vorgaͤngiger Requiſition, gegen Erſtattung der Koſten, und inden 
wenn wegen Unvermoͤgenheit der Inauiſtten oder ſonſt die Unterſuchungskoſten 
niedergeschlagen werden muͤſſen, nur der baaren Auslagen, z. B. für Azung, 
Transport, Porto und Kopialien, ausgeliefert. 


Art. 41. Solche, eine Verbrechens oder einer Uebertretung verdaͤch⸗ zugleferung 
tige Individuen, welche weder des einen noch des anderen Staates Untertha⸗ der Ausländer. 
nen ſind, werden, wenn ſie Strafgeſetze des einen der beiden Staaten verletzt 
zu haben beſchuldigt ſind, demjenigen, in welchem die Uebertretung veruͤbt wurde, 
auf vorgaͤngige Requiſition, gegen Erſtattung der Koſten, wie dieſe im vorigen 
Artikel beſtimmt iſt, ausgeliefert; es ſey denn, daß der Staat, welchem er als 
Unterthan angehoͤrt, auf die vorher von dem requirirten gemachte Anzeige der 
Verhaftung, jene Uebertreter ſelbſt reklamirt, und ihre Auslieferung zur eigenen 
Beſtrafung in Antrag bringt. 


Art. 42. In denſelben Faͤllen, wo der eine Staat berechrigt iſt, die Verbindlich⸗ 
Auslieferung eines Beſchuldigten zu fordern, iſt er auch verbunden, die ihm von nahme der 
dem andern Staate angebotene Auslieferung anzunehmen. Auslieferung. 

Art. 43. In Kriminalfaͤllen, wo die perſoͤnliche Gegenwart der Zeugen Stellung der 
an dem Orte der Unterſuchung nothwendig iſt, ſoll die Stellung der Untertha⸗ Zeugen. 
nen des einen Staates vor das Unterfucungegericht des andern, zur Ablegung 
des Zeugniſſes, zur Konfrontation oder Rekognition, gegen vollſtaͤndige Verguͤ⸗ 
tung der Reiſekoſten und der Verſaͤumniß, nie verweigert werden. Auch in ſol⸗ 
chen Faͤllen, wo die Zeugen vor dem requirirten Gerichte abgehoͤrt werden, hat 
das requirirende Gericht die Entſchaͤdigung der Zeugen zu bezahlen. Uebrigens 
verbleibt es bei dem, wegen der gegenſeitigen Koſtenverguͤtung unter dem dten 
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Mai 1819. mit der Herzoglich⸗Sachſen⸗Gotha⸗ und Altenburgiſchen Regierung 
getroffenen Uebereinkommen. Ä oo. 

Art. 44. Da nunmehr die Fälle genau beſtimmt find, in welchen die 
Auslieferung der Angeſchuldigten oder Geſtellung der Zeugen gegenſeitig nicht 
verweigert werden ſoll, ſo hat im einzelnen Falle die Behoͤrde, welcher ſie ob⸗ 
liegt, weder vorgaͤngige reversales de observando reciproco zu erfordern, noch, 
dafern ſie nur eine Provinzialbehoͤrde iſt, in der Regel erſt die beſondere Ge⸗ 
nehmigung der ihr vorgeſetzten Miniſterialbehoͤrde einzuholen, es ſey denn, daß 
im einzelnen Falle die Anwendung des Abkommens noch Zweifel zuließe, oder 
ſonſt ganz eigenthuͤmliche Bedenken hervortraͤten. Linterbehörden bleiben aber 
unter allen Umſtaͤnden verpflichtet, keinen Menſchen außer Landes verabfolgen zu 
laſſen, bevor ſie nicht in dieſer Auslieferung der Autoriſation der ihnen unmit⸗ 
telbar vorgeſetzten Behoͤrde eingeholt haben. 

Art. 45. Saͤmmtliche vorſtehende Beſtimmungen gelten nicht in Bezie⸗ 
hung auf die Koͤniglich⸗Preußiſchen Rheinprovinzen. Mückfichrlich dieſer hat es 

ei der Verordnung vom 2ten Mai 1823. fein Bewenden. 

Art. 46. Die Dauer dieſes Abkommens wird auf zwoͤlf Jahre, vom 
Iſten Januar 1834. an gerechnet, feſtgeſetzt. Erfolgt ein Jahr vor dem Ablaufe 
keine Aufkuͤndigung von der einen oder der andern Seite, ſo iſt es ſtillſchwei⸗ 
gend als auf noch zwoͤlf Jahre weiter verlaͤngert, anzuſehen. 

Gegenwaͤrtige, im Namen Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen 

und Seiner Durchlaucht des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha zweimal 
gleichlautend ausgefertigte Erklaͤrung ſoll, nach erfolgter gegenſeitiger Auswech⸗ 
elung, Kraft und Wirkſamkeit in den beiderſeitigen Landen haben, und oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden. 


So geſchehen Berlin, den 23ſten Dezember 1833. 


Koͤniglich⸗Preußiſches Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 


(L. S.) Ancillon. 
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Geſetz⸗ Sammlung 


fur die 
Königlicben Preußiſchen Staaten 


No. 4 


(No. 1504.) Erklärung wegen des, zwiſchen der Koͤniglich⸗Preußiſchen und der Regierung 
des Freiſtaats Krakau getroffenen Uebereinkommens, ruͤckſichtlich der gegen⸗ 
ſeitigen koſtenfreien Erledigung gerichtlicher Requiſitionen in Armenſachen. 
Vom 10ten Januar 1834. 


Nachdem die Koͤniglich⸗Preußiſche Regierung mit der Regierung des Frei⸗ 
ſtaats Krakau dahin uͤbereingekommen iſt, die gegenſeitige Koſtenverguͤtigung in 
Kriminal⸗, Civil⸗ und Vormundſchaftsſachen, ruͤckſichtlich der dabei betheiligten 
undermögenden Perſonen, aufzuheben, erflärt das Koͤniglich⸗Preußiſche Miniſte⸗ 
rium der auswaͤrtigen Angelegenheiten higrmit Solgendese | 


In allen Fällen, wo in Unterfugungs , Civil⸗ und inſonderheit Vor⸗ 
mundſchaftsſachen Requiſitionen von einer Koͤniglich⸗Preußiſchen Gerichts⸗ oder 
vormundſchaftlichen Behoͤrde, an, eine derartige Behörde des. Freiſtaates Krakau 
oder von dieſer an jene erlaſſen werden, ſo wie wenn Delinquenten von einem 
Gericht an das andere ausgeliefert werden, ſind nicht allein alle baaren Ausla⸗ 
gen, ſondern auch die ſaͤmmtlichen, nach der bei dem requirirten Gerichte uͤbli⸗ 
chen Taxe zu liquidirenden Gebühren dem letztern aus dem Vermoͤgen der bes 
treffenden Perſon, wenn ſolches hinreicht, zu entrichten. — Hat ſelbige aber kein 
Vermoͤgen, fo fallen die Gebuͤhren für die Arbeiten der requirirten Behörde, 
mithin auch alle Verguͤtung oder Taxe fuͤr Zeugenvernehmungen und fuͤr Ab⸗ 
haltung der Termine, für den Erlaß oder die Expedition der Verfuͤgungen, 
desgleichen die Inſinuations⸗ und ſogenannten Siegelgebuͤhren durchgehends 
weg, und das requirirende Gericht bezahlt alsdann dem erſtern nur die unver⸗ 
meidlichen bäaren Auslagen für Atzung, Transport, Porto, Kopialien, Reiſe⸗ 
und Zehrungskoſten der Richter und Zeugen, nach den, bei den requirirten Ge⸗ 
richten uͤblichen Taxſaͤtzen. U. 

Zur Entſcheidung der Frage: ob der Delinquent oder die ſonſt betheiligte 
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Perſon hinlaͤngſiches Vermoͤgen zur Berichtigung der Gerichtsgebuͤhren beſitze oder 
nicht? ſoll in dem beiderſeitigen Gebiete nichts weiter als das Zeugniß derjeni⸗ 
gen obrigkeitlichen Stelle erfordert werden, unter welcher die betheiligten Per⸗ 
ſonen ihre weſentliche Wohnung haben. — Sollte ein Delinquent ſolche in 
einem dritten Lande gehabt haben, und die Einziehung der Koſten dort mit 
Schwierigkeit verknuͤpft ſeyn, ſo wird angenommen, daß er kein hinlaͤngliches 
Vermoͤgen beſitzt. 
III. 


Den in allen Unterſuchungs⸗, Civil⸗ und Vormundſchaftsſachen zu ſiſti⸗ 
renden Zeugen und jeder abzuhoͤrenden Perſon uͤberhaupt, ſollen die Reiſe⸗ und 
Zehrungskoſten, nebſt der, wegen ihrer Derfäumniß ihnen gebuͤhrenden Verguͤ⸗ 
tung, nach deren vom requirirten Gericht geſchehenen Verzeichnung bei erfolgter 
wirklichen Siſtirung, ſey es von dem requirirten oder von dem requirirenden 
Gericht, unverzuͤglich verabreicht werden. Inſofern ſie dazu eines Vorſchuſſes 
beduͤrfen, wird das requirirte Gericht zwar die erforderliche Auslage uͤberneh⸗ 
men; es ſoll ſelbige jedoch vom requirirenden Gericht, auf die erhaltene Benach⸗ 
richtigung, dem requirirten Gerichte erſtattet werden. 

IV. 

Gegenwaͤrtige Erklaͤrung fol, nachdem fie gegen eine uͤbereinſtimmende 
der Regierung des Freiſtaats Krakau ausgewechſelt worden, Kraft und Wirk⸗ 
ſamkeit in den beiderſeitigen Gebieten haben, und oͤffentlich bekannt gemacht 
werden. 


Berlin, den 10ten Januar 1834. 


(L. S.) 
Koͤniglich⸗Preußiſches Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
Eichhorn. 
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(Ro. 1505.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 26ſten Januar 1834., betreffend die Berech⸗ 
nung des Werchſtempels in Konkurs ⸗ und Liquidationsprozeſſen. | 


Al den Bericht des Staatsminiſteriums vom 16ten d. M. will Ich, nach 
deſſen Antraͤgen, die Zweifel uͤber die Berechnung des Werthſtempels in Kon⸗ 
kurs⸗ und Liquidationsprozeſſen nach den Vorſchriften in H. 11. und 19. des 
Stempelgeſetzes vom 7ten Maͤrz 1822. durch die Beſtimmung beſeitigen: 
daß der ſtempelpflichtige Werth in Konkurs ⸗ und Liquidationsprozeſſen 
nur nach demjenigen Betrage der Aktivmaſſe feſtzuſetzen iſt, welcher 
von den Glaͤubigern in Anſpruch genommen wird und zur Vertheilung 
unter ſie kommen ſoll; daß alſo in allen Faͤllen die zur Perzeption 
kommende Paſſivmaſſe, auch wenn ſie weniger betraͤgt als die Aktiv⸗ 
Maſſe, zum Maaßſtabe des zu erhebenden Prozeßſtempels zu nehmen iſt. 
Das Staatsminifterium hat dieſen Erlaß durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt 
zu machen, und Sie, die Finanz und Juſtizminiſter, haben hiernach die Be⸗ 
hoͤrden mit Anweiſung zu verſehen. 
Berlin, den 26ſten Januar 1834. . . . 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staats miniſterium. | 


(No. 1506.) Allerhöͤchſte Kabinetsorder vom 26ſten Januar 1834., wodurch der §. 5. des 
Rang ⸗ Reglements vom Iten Februar 1817. hinſichtlich des Polizeipraͤſi⸗ 
denten der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin, modiſizirt worden. 


Ja habe nach dem Vorſchlage des Staats miniſteriums verfügt, daß dem jedes⸗ 
maligen Polizeipraͤſidenten der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin der Rang eines 
Miniſterialraths der zweiten Klaſſe zuſtehen fol. Die Beſtimmung im $. 5. des 
Rang ⸗ Reglements vom 7ten Februar 1817. wird hiernach modiſtzirt. Das 
Staats miniſterium hat das weiter Erforderliche dieſem gemäß zu veranlaſſen. 


Berlin, den 26ſten Januar 1834. n 
l Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. 8 
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(No. 1507.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 30ſten Januar 1834., wonach in der provinz 


Weſtphalen das Nichteinziehen zu den Uebungen des erſten Aufgebots 
der Landwehr erſt nach dem zuruͤckgelegten 33ſten Lebensjahre ſtattfinden ſoll. 


Ja fertige Ihnen in der abſchriſtlichen Anlage Meine an den General der 
Infanterie Freiherrn von Muͤffling und Oberpraͤſidenten von Vincke heute er⸗ 
laſſene Order zur Kenntnißnahme zu. 

Berlin, den 30ſten Januar 1834. 


Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminifer Sch. v. Brenn und General⸗Lieutenant v. Witzleben. 


N . 
7 ch beſtimme auf die Mir vorgelegte Anfrage, daß bei der in der Provinz 
Weſtphalen beſtehenden Einrichtung, die militairpflichtigen Leute erſt mit 21 Jah⸗ 
ren auszuheben, auch das Nichteinziehen zu den Uebungen des erſten Aufgebot 
der Landwehr erſt nach dem zuruͤckgelegten 33ſten Lebensjahre ſtattfinden fol. 
Ich trage Ihnen auf, hiernach verfahren zu laſſen. 
Berlin, den 30ſten Januar 1834. . 

Friedrich Wilhelm. 

An den General der Infanterie Frh. v. Muͤffling und den Wanlichen 
Geheimen Rath Oberpraͤſidenten v. Vincke. 


(No. 1508.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Iſten Februar 1834., die Verleihung der 
Staͤdteordnung an die Stadt Dort mund betreffend. 


Auf Ihren Antrag vom 14ten v. M. will Ich der Stadt Dortmund d die 
revidirte Staͤdteordnung vom 17ten Maͤrz 1831. verleihen. 


Berlin, den Iſten Februar 1834. 5 ledrich Wilbel 
rie dri e 
An den Staatsminifter Sch. v. Brenn. 9 b m. 


Druckfehler. 
Im $. 4. der Allerhoͤchſten Verordnung vom 31ſten Dezember v. J. 
wegen Berechnung der Stimmen in den Aſſiſen (Geſetz⸗Sammlung No. 1498.) 
iſt ſtatt der Worte: „bejahende Frage“ zu leſen: „bejahete Frage“. 


Geſetz⸗Sammlung 
für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 5. 


(No. 1509.) Publikations⸗Patent wegen der mit Ihren Majeſtäten den Kalſern von Oeſt⸗ 
reich und von Rußland getroffenen Stipulatlonen binſichtlich der Auslie⸗ 
ferung politiſcher Verbrecher. Vom 15ten Maͤrz 1834. 


Wir „Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 

Preußen ꝛc. ꝛc. 

Zu mehrerer Befeſtigung der zwiſchen Uns und Ihren Majeſtaͤten dem 
Kaiſer von Oeſtreich und dem Kaiſer von Rußland, Koͤnig von Polen, und 
Unſeren Staaten beſtehenden innigen freundſchaftlichen und nachbarlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe, und bei dem gleichen Intereſſe der drei Maͤchte an der Aufrechthal⸗ 
tung der Ruhe und geſetzlichen Ordnung in den Ihrer Herrſchaft unterworfenen 
Polniſchen Provinzen, ſind Wir mit gedachten Ihren Majeſtaͤten uͤber nachſte⸗ 
hende Beſtimmungen uͤbereingekommen: 

Wer in den Preußiſchen, Oeſtreichiſchen und Nuſſiſchen Staaten ſich 
der Verbrechen des Hochverraths, der beleidigten Majeſtaͤt, oder der bewaffne⸗ 
ten Empoͤrung ſchuldig gemacht, oder ſich in eine, gegen die Sicherheit des 
Thrones und der Regierung gerichtete Verbindung eingelaſſen hat, fol in dem 
anderen der drei Staaten weder Schutz, noch Zuflucht finden. 

Die drei Höfe verbinden ſich vielmehr, die unmittelbare Auslieferung 
eines jeden, der erwaͤhnten Verbrechen bezuͤchtigten Individuums anzuordnen, 
wenn daſſelbe von der Regierung, welcher es angehoͤrt, reclamirt wird. 

Dabei iſt aber verſtanden, daß dieſe Beſtimmungen keine ruͤckwirkende 
Kraft haben ſollen. 

Nachdem Wir mit Seiner Majeſtaͤt dem Kaiſer von Oeſtreich und 
Seiner Majeſtaͤt dem Kaiſer von Rußland, König von Polen, uͤbereingekom⸗ 
men find, daß vorſtehende Verabredungen in den drei Staaten zur öffentlichen 
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Kenntniß gebracht werden follen, fo geſchieht ſolches hierdurch Unſerer Seits, in⸗ 
dem Wir zugleich Unſeren ſaͤmmtlichen Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden aufgeben, 
darauf zu halten, daß dieſelben vom Iſten April d. J. ab ihrem ganzen Um⸗ 
fange und Inhalte nach vollzogen werden. 

Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchriſt und beige⸗ 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. 


So geſchehen und gegeben Berlin, den 1öten März 1834. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Frh. v. Brenn. v. Kamptz. Muͤhler. Ancillon. 
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Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 6. — — 


(No. 1510.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Bſten Februar 1834., die Beſtaͤtigung eines 
Königlichen Leih⸗Amtes zu Berlin betreffend. 


D. die Stadtgemeinde zu Berlin em Intereſſe nicht gemäß findet, eine 

öffentliche Leih⸗Anſtalt nach den Grundſaͤtzen der Verordnung vom 28ſten Juni 
1826. unter ihrer Verwaltung und Garantie einzurichten, ſo genehmige Ich, 
daß, um dem anerkannten Beduͤrfniſſe hieſelbſt abzuhelfen, eine ſolche Anſtalt 
unter der Benennung „Koͤni igliches Leih⸗Amt zu Berlin“ von Seiten der Ser 
e gegruͤndet werde, beſtaͤtige auch nach J 255 em Antrage das mit deren 
uſtimmung von Ihnen abgefaßte, hierbei zuruͤckerfolgende Reglement vom Sten 

M. als ein Spezial⸗Geſetz fuͤr die Anſtalt und autoriſire Sie, ſolches durch 
4 Gee bekannt zu machen. | 
erlin, den 25ſten Februar 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Sraatsminifter v. Schuckmann, Frh. v. Brenn 
und Muͤhler. 


— un 


Nes lzm ent 
das Koͤnigliche Lab Amt zu Berlin. 


U,: dan „(in 1 anne orooht von dem Publikum, als den betre 


erkannten B ihre offentlichen Leih⸗Anſtalt für Berlin ab⸗ 
mee chat die Königliche cehmdlm auf biel che, et nd an fie ergangene 
Sufrbenn en, 0 entf I I eine ey zu errich 


cel Kenrall einen gemeinnuͤtzigen Zweck vor Augen hat, ſo 
hat decke w auf, jeden eigenen Gewinn von dieſem verzichtet, und den, Gs 
er Verzinſung des Betriebs Kapitals, na De fe knnmacder 2 
gskoſten und nach Deckun ‚A der etwani gn afl 6 $ en nicht engel 
ſeten und deshalb verkauften Pfaͤndern verbleibenden Ueberſchuß zu mn . een 
Jahrgang 1884. (Ne. 1510.) 8 
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Zwecken beſtimmt, worüber zu feiner Zeit das Nähere oͤffentlich bekannt gemacht 
werden wird. 

Die Koͤnigliche Seehandlung wird demnach unter ihrer Garantie und 
alleinigen Aufſicht hier in Berlin, in einem beſonders bekannt zu machenden Ge⸗ 
ſchaͤftslokale, eine öffentliche Leih⸗Anſtalt unter der Benennung: 

„Koͤnigliches Leih⸗Amt fuͤr Berlin“ 
unter folgenden naͤhern Beſtimmungen errichten: „ 
gende der un⸗ F. 1. Zum Betriebe des 00 Fit beſtimmt die Koͤnigliche Seehandlung vor⸗ 
alt. laͤufig ein Kapital von 200,800 Rthlrn. Kourant, behält ſich jedoch vor, daſſelbe 
nach den Umſtaͤnden zu vermehren oder zu vermindern. Das Kapital wird dem 
Leih⸗Amte nach den Erforderniſſen der Anſtalt in runden Summen von der 
Koͤniglichen Seehandlung uͤberwieſen und — ſoweit es nicht fortwaͤhrend zum 
laufenden Geſchaͤftsbetriebe gebraucht wird — einſtweilen zur Haupt⸗Seehand⸗ 
lungskaſſe zuruͤckgezahlt. Die Zinſen werden gegenſeitig zu 4 Prozent jahrlich 
berechnet, für Proviſion oder ſonſtige Speſen aber nichts in Anrechnung gebracht. 
Geſchaͤfts⸗ } 2. Das zur Verwaltung der Anſtalt erforderliche Perſonale wird von dem 
Perſonal. Chef des Koͤniglichen Seehandlungs⸗Inſtituts angeſtellt, und mit beſondern In⸗ 
ſtruktionen verſehen. Die allgemeine Aufſicht über die Geſchaͤfte und die obere 
Leitung des Leih⸗Amtes fuͤhrt ein Kommiſſarius der Seehandlung, welcher bei 
demſeiben zugleich als Direktor fungirt. 
Zur ſpezielen Beſorgung der Geſchaͤfte werden: | 
ein Rendant, ein Kontroleur, desgleichen die erforderlichen Buchhalter, Ma⸗ 
gazin⸗Aufſeher u. ſ. w. . 


angeſtellt. 

Die Abſchaͤtzung der Pfaͤnder geſchieht durch beſonders anzuſtellende ph 
verſtaͤndige und vereidete Taxatoren. Alle bei dem Leih⸗Amte angeſtellte 
ſonen ſind zur groͤßten Verſchwiegenheit gegen das Publikum uͤber die Geſchaͤfte 
des Inſtituts verpflichtet. | 

Aufſicht und F. 3. Die Buͤcher der Anſtalt werden alljaͤhrlich am 31ſten Dezember abge⸗ 

Revision. ſchloſſen. Auf Grund derſelben wird eine rechnungsmaͤßige Haupt⸗Ueberſicht 
des Zuſtandes der Anſtalt und ihres Verkehrs angefertigt und der General⸗ 
Direktion der Seehandlung zugeſtellt. Dieſe veranlaßt durch einen ihrer Beam⸗ 
ten die Reviſion der Buͤcher und legt die Ueberſicht dem Chef des Seehand- 
lungs⸗Inſtituts vor, welcher, nach vorgaͤngiger Erledigung der etwa vorgekom⸗ 
menen Erinnerungen, dem Leih⸗Amte die Decharge ertheilt. 

Bei dieſer Reviſion hat es lediglich ſein Bewenden und es findet eine 

fernere Superreviſion nicht ſtatt. Außerdem wird die General ⸗Direktion der 

Seehandlung von Zeit zu Zeit außerordentliche Reviſionen der Kaſſen⸗ und 

ne durch einen ihrer Beamten mit Zuziehung des der Anſtalt vor⸗ 

eſetzten Seehandlungs⸗Kommiſſarius vornehmen laſſen. Die über dieſe Revi⸗ 

(one aufzunehmenden Protokolle werden der General s Direktion eingereicht. 

etztere unterſucht und entſcheidet auch die gegen das Leih⸗Amt etwa eingehenden 

Beſchwerden, mit alleinigem Vorbehalte des Rekurſes an den Chef des Sees 

handlungs⸗Inſtituts. | 1 6 

Slegel der $.4. Die Anſtalt wird ein beſonderes Siegel und einen Stempel mit der 
Anffalt. Inſchrift: 


„Koͤnig⸗ 


Koͤnigliches Leih⸗Amt für Berlin“ 
um j Ä 
und mit dem Preußiſchen Adler führen. | 

$. 5. Die Anſtalt leiht auf alle bewegliche Effekten, inſofern ſolche nicht nach Beicafenbei 
den unten folgenden Beſtimmungen ausdruͤcklich bon der Annahme ausgeſchloſſen der Pfunde 
werden, namentlich auf Kleinodien und Edelſteine, auf Gold, Silber pfer, 
Meſſing, Zinn und dergleichen metallene Geraͤthſchaften, ferner auf Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Zeuge und Waaren, ſowie auf alle ſonſtige bewegliche, nutzbare Gegen⸗ 
ſtaͤnde, inſofern zu deren Aufbewahrung kein großer Raum erforderlich iſt, die 
Haͤlfte bis Zwei Drittheile des Taxwerthes. 

Ausgeſchloſſen von der Annahme als Pfand ſind alle abgenutzte Sachen, 
flüffige Gegenſtaͤnde, Kupferſtiche, Bücher und alle leicht zerbrechliche oder dem 
Verderben ausgeſetzte, ſowie feuergefaͤhrliche Gegenſtaͤnde. | 
%.6. Auf dergleichen Pfaͤnder ($. 5.) giebt die Anſtalt verzinsliche Darlehne, Darlehnsbe⸗ 
jedoch nicht unter Einem RR und nur in ſolchen Beträgen, welche mit vol⸗ dingungen. 
len oder halben Thalern abſchließen. Dem Chef des Seehandlungs⸗Inſtituts 
bleibt es indeſſen vorbehalten, nach den Umſtaͤnden das Minimum der Darlehne 
auf eine geringere Summe feſtzuſetzen. 
Die Zinſen duͤrfen das Maximum des in der Allerhoͤchſten Kabinetsor⸗ 
der vom 28ſten t übe 1826. (Geſetz⸗Sammlung de 1826. No. 1025.) beſtimm⸗ 
ten Zins fußes nicht uͤberſchreiten. 
Die Anſtalt behaͤlt ſich vor, denſelben ſowohl in einzelnen Faͤllen 9 B. 
bei bedeutenden Summen) zu ermäßigen, als 1 im Allgemeinen nach Maaß⸗ 
gabe der jedesmaligen Verhaͤltniſſe, von Zeit zu Zeit zu verringern oder wieder 
zu erhöhen, iſt aber dergleichen allgemein abaͤndernde Beſtimmungen jedesmal 
vor deren Anwendung durch einen Aushang in dem Geſchaͤftslokale zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen verpflichtet. 
Die Darlehne werden jederzeit auf 6 Monate gegeben, dem Verpfaͤnder 
ſteht es indeſſen frei, das Pfand auch fruͤher einzuloͤſen und er entrichtet, wenn 
dies geſchieht, die Zinſen nur fuͤr die Zeit bis zur wirklich erfolgten Einloͤſung. 
Dieſelben werden jedoch nicht auf einzelne Tage, ſondern nur auf Monate be⸗ 
rechnet, dergeſtalt, daß jeder angefangene Monat für voll gilt. 
Außer den Zinſen entrichtet der Verpfaͤnder nichts weiter als den nach 
der Hoͤhe des Darlehns etwa geſetzlich erforderlichen Stempelbetrag und zwar 
bei dem Abſchluſſe des Geſchaͤfts. n 
7. Von Perſonen, welche keinem der Beamten des Leih⸗Amts als unver⸗ Einſchraͤnkun⸗ 
daͤchtig bekannt find, ſich auch weder durch Dokumente, noch durch das Aner⸗ gen In ünfe 
kenntniß bekannter glaubwuͤrdiger Perſonen als unverdaͤchtig legitimiren konnen, 1 ber 
desgleichen von ſolchen, deren Befugniß, Darlehne aufzunehmen, geſetzlich bes Pfandgeber. 
ränkt iſt, duͤrfen keine Pfaͤnder angenommen werden. Dagegen finden die 

immungen des Allgemeinen Landrechts Th. I. Tit. 15. $. 19. auf Verpfaͤn⸗ 
dungen bei dem Leih⸗Amte nicht Anwendung. . 

F. 8. Steht der Annahme des Pfandes an ſich nichts entgegen, fo wird daſ⸗ Aoſchluß des 
ſelbe durch den vereideten Taxator abgeſchaͤtzt, und der Betrag der Taxe, ſowie Darkchn- und 
des darauf zu gebenden Darlehns, dem Darlehnsſucher bekannt gemacht. Will care 
derſelbe auf das Geſchaͤft nicht eingehen, ſo wird ihm das 10 ‚piend ohne 
Koſten zuruͤckgegeben. Erklaͤrt er uh aber fuͤr einverſtanden, ſo empfaͤngt er das 

(No. 1510.) 82 Dar⸗ 


Darlehn gegen Aushaͤndigung des Pfandes. Letzteres wird alsdann mit der lau⸗ 
fenden Nummer des Journals Va eingepackt und dem Vorſteher des 
Magazins zur Aufbewahrung uͤberliefert. Jouvelen und andere Koſtbarkeiten 
werden in einen Umſchlag gelegt und verſiegelt; dem Verpfaͤnder ſteht es frei, 
den Umſchlag des uͤbergebenen Pfandes mit ſeinem Privatſiegel zu belegen. 
Handbuch. $. 9. Gleichzeitig wird in die Bücher des Leih⸗Amts eingetragen: 
a) die Nummer des Pfandes; 
b) der Name des Pfandgebers; 
c) die Beſchreibung des Pfandſtuͤcks; 
d) die Taxe deſſelben; 
e) der Betrag des Darlehns; 
4) der Tag der Auszahlung deſſelben; 
g) der monatliche Betrag der davon zu entrichtenden Zinſen. 
Pfandſchein. $. 10. Der Pfandſchuldner empfängt einen, alle dieſe Bezeichnungen enthalten⸗ 
den mit dem Pfandbuche genau uͤbereinſtimmenden Pfandſchein, nach beiliegen⸗ 
, dem Formular, welcher von dem Rendanten und dem Kontroleur oder deren 
Stellvertretern vollzogen und mit dem Stempel des Leih⸗Amts verſehen wird. 
Dieſer Schein vertritt die Stelle eines ſchriftlichen Darlehns⸗ und Verpfaͤn⸗ 
dungs⸗Dokuments fuͤr und wider die Anſtalt, dergeſtalt, daß wenn Letztere beim 
Verluſt oder Verderben des Pfandes nach allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen 
Erſatz zu leiſten verpflichtet iſt, nur auf den im Pfandſcheine ausgedruͤckten Werth 
der Sache Ruͤckſicht genommen, der Beweis eines groͤßern oder geringern 
Werths aber weder dem einen noch dem andern Theile ech er wird. 
Aufbewab⸗ $. 11. Die Pfaͤnder werden an einem gegen Entwendung und Verderben moͤg⸗ 
ER and Si- lichſt geſicherten Orte aufbewahrt. Fuͤr Schaden, welchen dieſelben durch das 
der Pfänder. bloße Liegen, ohne Verwahrloſung oder Schuld der Anſtalt, durch Zufall oder 
durch aͤußere Gewalt erleiden, ſteht das Leih⸗Amt nicht ein. Es uͤbernimmt jedoch 
die Verſicherung der Pfaͤnder gegen Feuersgefahr, auf Höhe des taxirten Werths 
derſelben ohne beſondere Verguͤtigung. 

Die Benutzung irgend eines Pfandſtuͤcks iſt den Beamten der Anſtalt 
bei Strafe des doppelten Erſatzes und der Dienſt⸗Entlaſſung ausdruͤcklich un⸗ 
terſagt. 

$. 12. Jedem Pfandſchuldner ſteht es frei, das Pfand auch vor Ablauf der 
Kontraktszeit einzuloͤſen. conf. $. 6. a 
Dem jedesmaligen Vorzeiger des Pfandſcheins wird gegen Ruͤckgabe des 
Letztern und gegen Berichtigung des Darlehns und der angewachſenen Zinſen, 
das Pfand zuruͤckgegeben, ausgenommen: 
a) wenn gerichtlich darauf Beſchlag gelegt, oder 
b) wenn von dem in dem Pfandbuche verzeichneten Pfandgeber dem Leih⸗ 
Amt angezeigt worden, daß ihm der Pfandſchein abhaͤnden gekommen ſey. 
Das Leih⸗Amt iſt ſonach wohl befugt, aber nicht verpflichtet, von den 
auf dem Pfandſcheine etwa befindlichen Zeſſionen oder ſonſtigen Vermerken 
iu prüfe zu nehmen und uͤberhaupt die Legitimation des Vorzeigers beſonders 
zu pruͤfen. 
Verfahren, $. 13. Derjenige, welchem ein Pfandſchein verloren geht, muß, um fich vor 
wenn der, Nachtheil zu ſchuͤtzen, ſofort dem Leih-Amte davon Anzeige machen. Dieſe 


dfchei 
Lettern I wird, 


| d 
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wird, infofern nicht das Pfand gegen Ruͤckgabe des Pfandſcheins bereits ein 
gelöfet iſt, mit Angabe des Tages unter genauer Bezeichnung des Anmeldenden 
in dem Pfandbuche vermerkt und dem Anzeigenden hieruͤber eine Beſcheinigung 
ertheilt. Der Letztere muß alsdann den nach F. 15. zu beſtimmenden 0 Cin. 
Termin des Micra abwarten, und iſt erſt vier Wochen nach deſſen Ein⸗ 
tritt, gegen Ruͤckgabe der erhaltenen Beſcheinigung und gegen Ausſtellung eines 
Mortifikationsſcheins, das Pfand nach $. 12. einzulöfen berechtigt, inſofern der 
Pfandſchein ſelbſt bis dahin nicht praͤſentirt ſeyn ſollte. Meldet ſich aber vor 
dieſer 2 der Inhaber eines ſolchen als verloren angezeigten Pfandſcheins 
bei dem Leih⸗Amte, ſo wird das Pfand demſelben nicht verabfolgt, der Pfand⸗ 
chein vielmehr angehalten und der Praͤſentant unter Ausreichung einer von dem 
endanten zu vidimirenden und mit der Bemerkung, daß das Original ange⸗ 
halten ſey, zu verſehenden Abſchrift deſſelben, angewieſen, ſein Recht gegen den 
ihm namhaft zu machenden Inhaber der Beſcheinigung geltend zu machen und 
die gerichtliche Beſchlagnahme des Pfandes nachzuſuchen. Erfolgt eine ſolche 
bis ſpaͤteſtens vier Wochen nach Eintritt des oben erwaͤhnten Verfallter mins 
($. 15.) nicht, fo wird der agen auch Pfandgeber nach } 12. zur Einloͤſung 
des Pfandes zugelaſſen und wenn auch dieſer ſich dazu nicht meldet, mit dem 
Verkauf des Pfandes in der im $. 15. beſtimmten Art verfahren. 
allen Faͤllen, in welchen hiernach ein ſolches Pfand vor der Verfall⸗ 
eit nicht zurückgegeben werden kann, ſoll es jedoch dem Schuldner geftattet 
e fe Pen ſelbſt zuruͤckzuzahlen und ſich dadurch von dem fernern Zins 
enlaufe zu befreien. 0 
$. 14. Prolongationen der Pfand⸗Darlehne werden nur inſoweit geſtattet, als prolongation. 
eine neue Taxe ergiebt, daß das Pfand noch den bei der erſten Verpfaͤndung 
angenommenen Werth hat. Wird die Prolongation hiernach Val befunden, 
ſo wird gegen Ruͤckgabe des alten Pfandſcheins und gegen Berichtigung der 
aufgelaufenen Zinsen ein neuer Pfandſchein ertheilt, das Pfandſtuͤck mit der 
neuen Nummer bezeichnet und wieder zur Aſſervation genommen; auch eine 
neue Eintragung in die Buͤcher und die Ertheilung des Pfandſcheins nach den 
1 418. Jed. n Pfandſch ld ird nach Ablauf der in dem Pfandſchei per 
15. Jedem Pfandſchuldner wird na auf der in dem Pfandſcheine bes Berteigernn 
ſtimmten ſechsmonatlichen Friſt noch eine Nachfriſt von ſechs Monaten zur Ein⸗ gelten ed 
(fung des Pfandes geſtattet. Diejenigen Pfaͤnder aber, welche auch wahrend fer. 
dieſer Nachfriſt, mithin innerhalb eines Jahres vom Tage der Verpfaͤndung 
ab gerechnet, weder eingeloͤſet noch prolongirt find, werden als verfallen betrach⸗ 
recht das Leih⸗Amt iſt alsdann zur oͤffentlichen Verſteigerung derſelben be⸗ 
rechtigt. . 

Dergleichen Verſteigerungen werden, je nachdem das Beduͤrfniß dazu 
eintritt, jaͤhrlich zwei⸗ oder mehreremale von dem Leih⸗Amte unter Leitung des 
Direktors, mit Zuziehung eines Notars oder eines beſonders zu en Behufe 
zu verpflichtenden Beamten, in dem Geſchaͤftslokale der Anſtalt abgehalten, wor⸗ 
über ein von den genannten Perſonen zu unterzeichnendes Protokoll aufgenom⸗ 
men wird. 

Eine nochmalige Abſchaͤtzung der zu verkaufenden Gegenſtaͤnde erfolgt nicht. 

Jede Verſteigerung wird zuvor dreimal von acht zu acht Tagen dur 
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die hieſigen Intelligenzblaͤtter und zwei Zeitungen, desgleichen durch eine, vier 
duocher wen im Lokale des Leiß⸗Aumts auszuhaͤngende Anzeige oͤffentlich be⸗ 
annt gemacht. 
die entſtehenden Koſten wird 1 Sgr. pro Thaler von dem Erloͤſe 
der Pfaͤnder berechnet und von dem nach Berichtigung des Kapitals und der 
Zinſen etwa verbleibenden Ueberſchuſſe in Abzug gebracht. . 
Bewilligung $. 16. Bis zum erfolgten Zuſchlage iſt jeder Pfandſchuldner lun Pfand ache 
ber päteen Berichtigung des Darlehns und der bis zur wirklichen Einldfung aufgewachſe⸗ 
Einihſung. nen Zinſen zurückzunehmen oder nach $. 14. das Darlehn zu prolongiren berech⸗ 
tigt; hat jedoch die Verſteigerung bereits angefangen, ſo iſt der Pfandſchuldner 
zu den hierauf verwendeten Koſten einen Beitrag von Einem Silbergroſchen 
von jedem Thaler des ch gesch u entrichten verpflichtet. 
Verfabren we⸗ . 17. Unmittelbar nach geſchloſſener Verſteigerung wird durch die hieſigen In⸗ 
ſchuſfes Ueber- telligenzblaͤtter und zwei Zeitungen ein oͤffentlicher Aufruf an die betheiligten 
ö Pfandgeber erlaſſen, ſich bei dem Leih⸗Amte zu melden und den nach Berichti⸗ 
gung des Darlehns und der davon bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufe⸗ 
nen Zinſen und des oben beſtimmten Koſtenbeitrages verbleibenden Ueberſchuß 
gegen Quittung und Ruͤckgabe des Pfandſcheins in Empfang zu nehmen. 

Die betreffenden Pfaͤnder werden lediglich durch Angabe des Zeitraums, 
in welchem ſie niedergelegt ſind, bezeichnet, die Namen der Pfandgeber und die 
Nummern der Pfandſcheine aber nicht angegeben. Dieſer Aufruf wird dreimal 
von drei zu drei Monaten wiederholt. Meldet ſich binnen drei Monaten na 
der letzten Bekanntmachung (mithin nach Jahresfriſt vom Tage der erſten Auf⸗ 
forderung ab gerechnet) Niemand zur Empfangnahme des Ueberſchuſſes, von wel⸗ 
gem niemals Zinfen vergütigt werden, fo wird ſolcher zur Anſammlung des 

ingangs gedachten, zu mildthaͤtigen Zwecken beſtimmten Fonds an die Haupt⸗ 
Seehandlungskaſſe abgeliefert und der Pfandſchein mit den darauf begruͤndeten 
Rechten der Pfandſchuldner iſt erloſchen. 

Meldet ſich zwar der urſpruͤngliche, in dem Pfandbuche verzeichnete 
fandgeber, kann jedoch den Pfandſchein nicht beibringen, ſo muß er den 
blauf der oben beſtimmten Friſt abwarten und empfaͤngt alsdann den Ueber⸗ 

ſchuß gegen Ausſtellung der Quittung und eines Mortifikations⸗Scheins. Wird 
en der Pfandſchein von einem andern Inhaber präfentirt, fo wird der 
Pfandſchein angehalten und der Ueberſchuß dem betreffenden ordentlichen Gerichte 
zur Regulirung der Sache uͤberſendet. 

Letzteres geſchieht auch, wenn vom Gericht auf das Pfand ſelbſt oder auf 
den Ueberſchuß Be gelegt und im erſtern Falle der Verkauf des Pfandes 
nicht rechtzeitig verhindert iſt. (conſ. $. 20.) | 

it dem Ablaufe der oben beſtimmten Friſt verfällt der bis dahin nicht 
erhobene Ueberſchuß dem Eingangs gedachten mildthaͤtigen Fonds unwiderruflich, 
dagegen wird aber auch der Pfandſchuldner durch den Verkauf des Pfandes 
von allen Nachforderungen des Leih⸗Amts wegen des etwa entſtandenen Aus falls 

an Kapital, Zinſen und Koſten befreit. 
Darlebne a „18. Das Koͤnigl. Leih⸗Amt behaͤlt ſich vor, wenn es dies feiner Konvenienz 
Smmunal⸗ gemäß findet, auch auf inlänbifge, auf jeden Inhaber lautende, Staats⸗ oder 
Papiere. Kommunal ⸗ Papiere, Darlehne bis zu dem Betrage von Eintauſend Thalern 
u 
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zu geben. Die Beſtimmung der Höhe derſelben, mit Ruͤckſicht auf den jedes⸗ 
maligen Boͤrſenkurs der zu verpfändenden Papiere, desgleichen der Dauer, des 
Sinsfages (innerhalb des geſetzlich zuläffigen Betrages, conf. $. 6.) und der ſdn⸗ 
ſtigen Darlehns⸗ Bedingungen, bleibt der jedesmaligen Vereinigung mit dem 
Kommiſſarius und 22 Direktor der Anſtalt vorbehalten. 
$. 19. Sollte das Koͤnigl. Leih⸗Amt es dem Intereſſe der Anſtalt angemeſſen Full- Anfal- 
finden, zur Bequemlichkeit des Publikums beſondere Komtoire an verſchiebenen en. 
Orten der Stadt zu errichten, ſo wird das Naͤhere hierüber zu feiner Zeit oͤf⸗ 
fentlich bekannt gemacht werden. n | 
$. 20. Das Koͤnigl. Leih⸗Amt ift die von ihm angenommenen Pfänder an Nie⸗ Vorrechte des 
mand, auch nicht an gerihtliße ns anders als gegen vollſtaͤndige Be⸗ Leid - Amts. 
friedigung wegen des Kapitals, der fen und der etwanigen Koſten auszulie⸗ | 
fern, auch den Verkauf derſelben im Wege der oͤffentlichen Verſteigerung nach 
eingetretener Verfallzeit (5. 15.) nur gegen vollſtaͤndige Prolongation des Pfand⸗ 
cheins ($. 14.) oder gegen Niederlegung der Geſammt⸗Forderung der Anſtalt 
i der letztern auszuſetzen verpflichtet. | 
In allen Fällen alſo, in welchen es den Partheien oder Behörden auf 
die Auslieferung oder Konſervation der Pfaͤnder ankommt, iſt es lediglich die 
Sache der Betheiligten, die Einloͤſung des Pfandes oder die Prolongation des 
Pfandſcheins auf ihre Koſten zu bewirken. Dies gilt auch von den in einer 
Konkurs maſſe ſich etwa vorfindenden Pfandſcheinen. 
| Hierdurch ſollen jedoch die etwanigen Eigenthums⸗ oder ſonſtigen An⸗ 
prüche dritter Perſonen an die niedergelegten Pfaͤnder, ſoweit ſolche nach J. 7. 
gegen das Leih⸗Amt rechtlich begruͤndet ſind, nicht beſchraͤnkt werden, ſondern 
den Betheiligten entweder auf das Pfand ſelbſt oder, wenn deſſen Verkauf nicht 
in der vorgedachten Weiſe von ihnen verhindert worden, auf die Verkaufslo⸗ 
ſung gegen das Leih⸗Amt vorbehalten bleiben. | 
j allen Faͤllen dagegen, in welchen das Leih⸗Amt die Redlichkeit des 
Beſitzes fuͤr ſich hat, iſt daſſelbe auch die von dem Pfand⸗Darlehne aufgelaufenen 
Sinten er dem Vindikanten zu verlangen oder demſelben in Abzug zu brin- 
gen berechtigt. . 
$. 21. Die Koͤnigl. Seehandlung behaͤlt ſich zwar bot, das Leih⸗Amt zu jeder Dauer der 
Zeit wieder aufzuloͤſen, wird aber die bevorſtehende Auflöfung, wenn ſolche bes Anftalt. 
Selen werden fohte, ein Jahr vorher öffentlich bekannt machen. 
Berlin, den Sten Februar 1834. 


Der Miniſter des Innern Der Miniſter des Innern Der Juſtiz⸗ 
fuͤr Handel und Gewerbe. und der Polizei. Miniſter. 
v. Schuckm ann. Freiherr v. Brenn. Muͤhler. 


* 
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A en Ahle. Sgr. Pf. 
Empfangen von N. N. fuͤr ein Darlehn auf ſechs Monate, im Betrage 
von . (mit Buchſtaben) 


und Rthir. Ser. Pf. monatliche Zinfen, 


als Unterpfand rn 
taxirt Athir. Sgr. Pf., 
deſſen Rückgabe nach umſtehenden Bedingungen erfolgt. 
Berlin, den 
Koͤnigliches Leih⸗Amt fuͤr Berlin. 


Rüuͤckſeite. 

Gegen Zuruͤckzahlung des umſtehend verſchriebenen Kapitals und der Zin⸗ 
fen, welche für jeden angefangenen Monat voll gerechnet werden, und gegen Nuͤck⸗ 
gabe dieſes Scheins, wird dem Vorzeiger des Letztern, deſſen Legitimation zu 
pruͤfen das Koͤnigl. Leih⸗Amt befugt, jedoch nicht verpflichtet iſt, das darin be⸗ 
zeichnete Pfand binnen Jahresfriſt vom Tage der Ausſtellung des Scheins ab, 
jederzeit zuruͤckgegeben. 

Erfolgt bis zum Ablauf des Jahres weder die Einloͤſung des Pfandes, 
noch — gegen vollſtaͤndige Berichtigung der Zinſen — die Prolongation des 
Darlehns, ſo wird das Pfand oͤffentlich verkauft und dem Inhaber des Scheins 
verbleibt nur das Recht auf den etwanigen Ueberſchuß des Kaufgeldes nach Ab⸗ 
zug des Kapitals, der Zinſen und Koſten, doch wird er bis zum Zuſchlage noch 
ur Einloͤſung oder Prolongation Y elaſſen. Wird der Ueberſchuß nicht inner 
lb Jahresfriſt nach dem erften tlichen Aufrufe erhoben, ſo faͤllt derſelbe 
einer milden Anſtalt unwiderruflich anheim. Dagegen wird aber auch der Schuld⸗ 
ner durch den Verkauf des Pfandes von ſeiner Schuld jedenfalls voͤllig liberirt. 

Wird dem Koͤnigl. Leih⸗Amte der Verluſt des Pfandſcheins angezeigt, 
bevor das Buha eingelöfift, fo wird dies im Pfandbuche vermerkt, der urs 
ſpruͤngliche Inhaber des Scheins aber erſt vier Wochen nach Ablauf des Jah⸗ 
res, vom Datum des Scheins ab gerechnet, gegen Ausſtellung einer Quittung 
und Mortifikations⸗Beſcheini ung zur Einloͤſung des Pfandes verſtattet, infofem 
nicht bis dahin eine gerichtliche eſchlagnahme deſſelben erfolgt 55 ſollte. Bei 
etwanigem Verluſt des Pfandes haftet das Koͤnigl. Leih⸗Amt als Depoſitar fuͤr 
den Taxwerth, verſichert auch auf Hoͤhe des letztern das Pfand gegen Feuers⸗ 


gefahr. 
A Koͤnigliches Leih⸗Amt für Berlin. 
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Geſetz⸗ Sammlung 


fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten 


No. 7. 


(No. 1511.) Verordnung über die Exekution in Civilſachen. Vom Aten Mär; 1834. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ıc. 

Mehrere Vorſchriften Unſerer Allgemeinen Gerichtsordnung über die 
Exekution in Civilſachen entſprechen nicht mehr ganz den Beduͤrfniſſen der 
Rechtspflege, und die Abhuͤlfe dieſes Mangels kann nicht bis zur Vollendung 
der von Uns angeordneten allgemeinen Geſetzreviſion ausgeſetzt bleiben; Wir 
verordnen demnach fuͤr alle Provinzen Unſerer Monarchie, in welchen die Allge⸗ 
meine Gerichts ordnung Kraft hat, auf den Antrag Unſerer Juſtizminiſter und 
nach erfordertem Gutachten einer von Uns aus Mitgliedern des s Staatsrachs 
ernannten Kommiſſion, wie folgt: 

F. 1. 

| Zu b. 4. Tit. 24. der Prozeß ordnung. 

Die Exekution aus gerichtlichen Vergleichen uͤber rechtshaͤngige Gegen⸗ 
ſtaͤnde findet ſtatt, auch wenn dieſe Vergleiche vor einem andern als dem Pro⸗ 
zeßrichter, jedoch im Inlande, geſchloſſen worden ſind. 

Wird ein ſolcher Vergleich uͤber Wechſelverpfichtungen geſchloſſen, ſo iſt 
die Wechſel⸗Exekution zulaͤſſig. 
| 6. 2. 

Zu 6. Pr ff. Tit. 24. und 
$. 59. ff. Tit. 51. 

Der Beneſizial⸗Erbe und der Verlaſſenſchafts⸗ Kurator koͤnnen die Exe⸗ 
kution in den Nachlaß, wenn das Inventarium uͤber denſelben bereits angefer⸗ 
tigt iſt, nur durch den Antrag auf Eröffnung des erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Prozeſſes, wenn das Inventarium aber noch nicht angefertigt worden, nur durch 
den Antrag auf gerichtliche Inventur und Einleitung des erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions⸗Prozeſſes abwenden. Eine Berufung auf die im Allgemeinen Landrecht 
Thl. I. Tit. 9. $. 424. beſtimmte Friſt findet hierbei nicht ſtatt. 

Jahrgang 1884. (No. 1511.) G Laͤßt 


(Ausgegeben zu Berlin den 3ten April 1834.) 


Laͤßt es der Erbe zur Exekution kommen, fo treten auch in dieſem Falle 
die Vorſchriften des Allg. Landrechts Thl. I. Tit. 9. . 452 — 454. und der 
Prozeßordnung Tit. 51. $. 57. ein. 

Die Vorſchriſt $. 19. Tit. 24. der Prozeßordnung wird aufgehoben. 

g. 3. 
Zu & 22. Tit. 24. 

In dem Exekutions⸗Geſuche muß beſtimmt angegeben werden, ob die 
Exekution in das Vermögen oder gegen die Perſon, und im erſteren Falle, in 
welche Gattungen oder einzelne Gegenſtaͤnde des Vermoͤgens dieſelbe verlangt wird. 

$. 4. | 
Zu $. 25. Tit. 24. 
An Sonn» und Feſttagen (Allgemeines Landrecht Thl. I. Tit. 3. 6. 48.) 
darf keine Exekution vollſtreckt werden. 

Ebenſowenig waͤhrend der Saat⸗ und Erntezeit gegen Perſonen, welche 
ſich mit der Landwirthſchaft beſchaͤftigen, ausgenommen in Wechſel⸗, Alimenten⸗ 
und ſolchen Sachen, bei denen Gefahr im Verzuge obwaltet: desgleichen in al⸗ 
len Fallen, in welchen der verabredete Zahlungstermin in dieſe Zeit fuͤllt. 

Fuͤr die Saat werden im Fruͤhjahr und Herbſt jedesmal vierzehn Tage, 
für die Ernte vier Wochen in derjenigen Jahreszeit, in welche nach der Oert⸗ 
lichkeit Saat und Ernte hauptſaͤchlich zu fallen pflegen, freigelaſſen. 

Hat die Exekution ſchon vor dem Eintritt der Saat⸗ oder Erntezeit an⸗ 
gefangen, ſo wird der Fortgang derſelben nicht gehemmt. 

Der $. 25. Tit. 24. der Prozeß ordnung faͤllt weg. 

$. 5. 
Zu $. 31. Tit. 24. j 

Wird eine Subhaſtation in Antrag gebracht, fo iſt in dem Zahlungsbe⸗ 
fehle an den Schuldner die Friſt, binnen welcher demſelben genugt werden ſoll, 
auf vier Wochen zu beſtimmen. 


. 6. | 
Zu F. 36. ff. Tit. 24. und 
$. 152. des Anhanges. 

Die Einwendungen der Zahlung, der Kompenſation, des Erlaſſes und 
des Vergleichs hemmen die Exekution nur alsdann, wenn fie liquid find (C. 3. 
der Verordnung vom Iſten Juni 1833.) und die Thatſachen, auf welche fie ges 
gruͤndet werden, ſich erſt nach geſchloſſener Inſtruktion der Sache ereignet ha⸗ 
ben, oder erſt nach dieſem Zeitpunkt zur Kenntniß des Schuldners gelangt find. 

Ueber dieſe Einreden wird nach §. 3. und $. 18. ff. der Verordnung 
vom Iſten Juni 1833. verfahren. | 

. 7. 


| $. 7. 
Zu F. 42. Tit. 24. 
$: 9. Tit. 47. und 
6. 306. des Anhanges. 
Wird erſt nach rechtskraͤftiger Entſcheidung der Sache ein Spezial⸗ 
Moratotium nachgeſucht, ſo bleibt die Exekution zulaͤſſig, bis die dem Glaͤubiger 
gebuͤhrende Sichere beſtellt worden wi 


Zu 6. 48. and g. 64 Tit. 24. 
Die Exekutions⸗ Vollſtreckung durch Einlegung des Exekutors ſoll ferner 
nicht flattfinden. 5 
. 9. 
Zu $$. 49 — 52. Tit. 24. 
und $. 154. des Anhanges. 

Soll eine Handlung geleiſtet werden, ſo ſteht dem Berechtigten, wenn 
der Verpflichtete es auf Exekution ankommen läßt, die Wahl zu, auf Leiſtung 
der Handlung durch den Verpflichteten zu beſtehen, oder dieſelbe auf deſſen 
Koſten durch einen dritten verrichten zu laſſen, oder ſein Intereſſe zu fordern. 

Er iſt auch befugt, von der getroffenen Wahl wieder abzugehen, und 
eine andere zu treffen. 

Dem Verpflichteten, welcher die Handlung innerhalb der in dem Urtel 
beſtimmten Friſt nicht geleiſtet hat, iſt jedoch zuvor durch ein Mandat die Voll⸗ 
ziehung der Handlung binnen einer Friſt von wenigſtens acht Tagen und hoͤch⸗ 
ſtens vier Wochen aufzugeben. Dies Mandat muß die, dem Berechtigten zu⸗ 
ſtehenden Befugniſſe ausdruͤcken und durch einen gerichtlichen Beamten inſinuirt 
werden 


Fordert der Berechtigte die Leiſtung durch den Verpflichteten ſelbſt, und 
hängt ſolche nach dem Ermeſſen des Richters von dem Willen des Verpflcchte⸗ 
ten ab, fo iſt dieſer durch Perſonal⸗Arreſt von hoͤchſtens einjaͤhriger Dauer dazu 
anzuhalten. 

Soll die Leiſtung durch: einen dritten geſchehen/ ſo hat der Richter den 
Vetrag der dazu erforderlichen Koſten vorläufig zu beſtimmen und von dem 
Verpflichteten einzuziehen. 

Die Vorſchriften $$. 49 — 52. Tit. 24. der Prozeßordnung und $. 154. 
des Anhanges zur Allgemeinen Gerichte dung werden aufgehoben. 


Ä Zu $. 54. Lit 24. 
Be. Spefutionen auf Unterlaſſung findet die Feſtſetzung der auf die Ueber⸗ 


kurtung angedroheten Strafe, wenn die Uebertretung A foſtſteht, durch ein 
(le. 3511.) Dekret, 
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Dekret, wenn es zur Feſtſtellung derſelben aber noch einer Beweis: Aufnahme 
bedarf, durch Erkenntniß ſtatt, gegen welches nur der Rekurs zulaͤſſig iſt. 

Bei dieſem Rekurſe ſoll daſſelbe Verfahren eintreten, welches Unſere 
Order vom Sten Auguſt 1832. (Geſetzſammlung 1832. Seite 199.) $. 2. ff. 
vorſchreibt. 

F. 11. 
Zu $$. 68 — 141. Tit. 24. 

Die in den Vorſchriften der Prozeßordnung Tit. 24. F. 68. bis 141. 
uͤber die Beobachtung der Exekutionsgrade enthaltenen Beſtimmungen werden 
aufgehoben. 

Dem Gläubiger ſteht, inſoweit nicht die Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechts Thl. I. Tit. 20. 50. 46 — 54. und $. 24. der gegenwaͤrtigen Verord⸗ 
nung eine Ausnahme machen, die Wahl frei, an welchen Gegenſtand des Ver⸗ 
moͤgens ſeines Schuldners er ſich zunaͤchſt halten will. 

Der Antrag auf Ableiſtung des Manifeſtations⸗Eides findet ſtatt, ſobald 
die Exekution in das Mobiliare ohne Erfolg geweſen oder gehemmt worden, 
oder wenn es nach dem Ermeſſen des Richters klar iſt, daß der Glaͤubiger aus 
dem vorhandenen Mobiliare nicht werde befriedigt werden. 

5. 12. 
Zu 6. 69. ff. Tit. 24. 

Die Exekution darf aus einem und demſelben Erkenntniſſe gleichzeitig 
nicht in mehrere Vermoͤgensſtuͤcke des Schuldners vollſtreckt werden, als nach 
richterlichem Ermeſſen zur Befriedigung des Glaͤubigers erforderlich ſind. Da⸗ 
gegen ſteht dem Gläubiger die Befugniß zu, anſtatt des zuerſt gewaͤhlten⸗Exeku⸗ 
tions⸗Gegenſtandes einen andern in Vorſchlag zu bringen; doch muß er. in die⸗ 
ſem Falle das aus der fruͤhern Exekution erlangte Vorrecht aufgeben und, wenn 
er ohne zureichende Gruͤnde eine andere Wahl getroffen hat, die Koſten der 
zuerſt gewaͤhlten Exekution tragen. 

6. 13. 
Zu F. 76. Tit. 24. 

Interventionen bei Auspfaͤndungen werden nach den Vorſchriften über 
den ſummariſchen Prozeß behandelt. (Verordnung vom Iſten Juni 1833. 
Tit. 2.) | | 

$. 14. 
Zu $$. 95. 96. Tit. 24. 
und $. 159. des Anhanges. 

Die in der Prozeßordnung Tit. 24. 5. 95. 96. und Anhang $. 159. 
vorgeſchriebenen Beſchraͤnkungen der Exekution kommen nur ſolchen Kuͤnſtlern 
und Profeſſioniſten zu Statten, welche ſchon bei Eingehung der zur Exekution 

ſtehen⸗ 
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ſtehenden Schuld dem Stande der Kuͤnſtler und Profeſſi oniſten angehörten, auch 
zur Zeit der Vollſtreckung der Exekution daſſelbe oder ein anderes Gewerbe ſol⸗ 
cher Art ſelbſtſtaͤndig betreiben. 

Sind die Terminalzahlungen ſo gering, daß der Glaͤubiger binnen drei 
Jahren durch dieſelben nicht vollſtaͤndig befriedigt werden kann, ſo iſt er nicht 
verpflichtet, ſich dieſelben gefallen zu laſſen. 

15. 
Zu 66. 101— 109. Tit. 24, 
$. 447. ff. Tit. 50., 
$. 364. des Anhanges, 
$$. 51. 52. Tit. 51, 
und $. 380. des Anhanges. N 

Durch die nach §. 2. des Geſetzes vom Aten Juli 1822. (Geſetzſamm⸗ 
lung 1822. Seite 178.) dem Exekutionsſucher ertheilte Ermaͤchtigung zur Ein⸗ 
klagung und Einziehung einer Aftforberung des Schuldners erlangt Erſterer 
das in der Prozeßordnung Tit. 50. $. 447. beſtimmte Vorzugsrecht der fünften 
Klaſſe. 

$. 16. 


Daſſelbe Vorzugsrecht entſteht durch die im Wege der Exekution erfolgte 
Beſchlagnahme von Beſoldungen, Dienſt⸗Emolumenten, Wartegeldern, Penſio⸗ 
nen, Fideikommiß⸗ oder Lehns⸗Nutzungen und anderen an die Perſon des 

Schuldners gebundenen Einkuͤnften, und zwar nicht nur auf die bereits fälligen, 
ſondern auch auf die kuͤnftigen Beträge derſelben. 

Die einmal erfolgte Beſchlagnahme des Dienſt⸗Einkommens umfaßt auch 
jedes Dienſt⸗Einkommen, welches bei ſpaͤter eintretenden Veraͤnderungen durch 
Verſetzung, Uebernahme neuer Aemter Ober Gehaltszulage erworben wird. 


Unter mehrere immittirte Gihbtger geſchiehet die Vertheilung nach fol⸗ 
genden Grundſaͤtzen: 
1) Forderungen, denen ein beſſeres Vorrecht, als das im $. 447. Tit. 50. 
der Prozeßordnung beſtimmte, zuſteht, werden vorzugsweiſe befriedigt. 
2) Von den uͤbrigen Forderungen werden 
a) die vor der erſten Beſchlagnahme entſtandenen zunaͤchſt, und 
b) die ſpaͤter entſtandenen erſt nach jenen befriedigt. | 
18, 
Die Vertheilung erfolgt jahrlich mit dem Ablauf des Kalenderjahres, 
ſobald die letzte Hebung eingegangen iſt. 
Nach Befriedigung der im $. 17. No. 1. erwaͤhnten Forderungen füt, 
bei Vertheilung unter die $. 17. No. 2. a. bezeichneten Glaͤubiger, die Ein 
(No. 1511.) nahme 
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nahme des erſten Jahres denjenigen zu, welche die erſte Beſchlagnahme ausge⸗ 

bracht haben; die Einnahme des zweiten Jahres wird auf ſuͤmmtliche Skluhierr 
vertheilt, welche während des erſten Jahres die Beſchlagnahme ausgebracht has 
ben, oder derſelben beigetreten find; bei der Vertheilung der Einnahme des drit⸗ 
ten und jeden folgenden Jahres treten den früher theilnehmenden Glaͤubigern 
immer noch diejenigen hinzu, welche in dem zunaͤchſt vorangegangenen Jahre die 
Immiſſion erlangt haben. 

Die Vertheilung unter die gleichberechtigten Glaͤubiger erfolgt nach Ver⸗ 
haͤltniß des Betrages ihrer erdecung 

19. 

Wenn demnaͤchſt, bei Fortdauer des naͤmlichen Verfahrens, die nach der 
erſten Beſchlagnahme entſtandenen Forderungen (F. 17. No. 2. b.) zur Hebung 
gelangen, ſo ſchließt unter dieſen der fruͤher immittirte den ſolter immittirten 
Glaͤubiger aus. 20 


$. 

Bei den jährlichen Vertheilungen iſt folgendes Verfahren zu beobachten: 

Es wird ein Vertheilungsplan nach den vorſtehenden Grundſaͤtzen ange⸗ 
fertigt und ſowohl den Glaͤubigern als dem Schuldner mit der Aufforderung 
mitgetheilt, ſich daruͤber in dem zugleich anzuſetzenden Termine zu erklaͤren, unter 
der Androhung, daß bei ihrem Ausbleiben angenommen werden wuͤrde, ſie ge⸗ 
nehmigten den Plan, und haͤtten gegen die Ausfuͤhrung deſſelben nichts zu er⸗ 
innern. 

Werden in dem Termine Ausſtellungen gegen den Plan gemacht, fo 
wird jeder einzelne Betrag, auf welchen ſich eine Ausſtellung bezieht, zu 
einer Spezialmaſſe genommen; die unſtreitigen Betraͤge werden ſofort nach In⸗ 
halt des Plans ausgezahlt; die Verhandlung über die Ausſtellungen aber wird, 
nachdem die Intereſſenten daruͤber gehoͤrt worden, zur Abfaſſung eines Erkennt⸗ 
niffes vorgelegt, welches ſich zugleich Darüber ausſprechen mus, an wen die ans 
gelegten Spezialmaſſen ausgezahlt werden ſollen. 

42. 

Die Vorſchriften $. 364. des Anhanges zur Allgemeinen Gerichts ordmmg 

und $. 52. Tit. 51. der Progehorbnung n werden aufgehoben. 


u 4. 110. fl. Tit. 24. 

Der Glaͤubiger erwirbt durch ſolche Erkenntniſſe, Vetgleiche und Zah⸗ 
lungs⸗ Verfügungen, aus welchen eine Exekution ſtattfindet, für Kapital, Zinſen 
und Koſten, und fuͤr die Koſten der Eintragung, einen Titel zum Pfandrecht 
auf die dem Schuldner zugehörigen Immobilien. 

i (Allg. Landrecht Thl. I. Tit. 20. $. 5.) 
Er 
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Er iR nach Ablauf der im Zahlungsbefehl (Prozeßordnung Tit. 24. $. 31.) 
beſtimmten Friſt befugt, die Eintragung in das Hypothekenbuch auch ohne beſon⸗ 
dere Einwilligung des Schuldners bei dem Prozeß Richter nachzuſuchen, und 
Letzterer iſt verbunden, die Eintragung bei der Hypotheken⸗Behoͤrde unter Mit⸗ 
theilung einer mit dem Atteſte der Rechtskraft verſehenen Ausfertigung des Er⸗ 
kenntniſſes, Vergleichs ꝛc. und, wenn ein Inſtrument uͤber den Anſpruch vorhan⸗ 
den iſt, unter Beifuͤgung deſſelben, in Antrag zu bringen, auch gleichzeitig den 
Schuldner davon zu benachrichtigen. 

Dem Glaͤubiger ſteht ſchon vor Nachſuchung des Zahlungsbefehls frei, 
mit Ueberreichung des Erkenntniſſes, Vergleichs ꝛc. oder einer beglaubten Ab⸗ 
ſchrift derſelben, ſich unmittelbar an den Hypotheken⸗Richter zu wenden, und die 
Eintragung einer Proteſtation zur Erhaltung feines Vorrechts nachzuſuchen. Der 
Hypotheken ⸗Richter hat in ſolchem Falle die Eintragung ſofort zu bewirken, iſt 
jedoch verpflichtet, die Proteſtation von Amtswegen wieder zu loͤſchen, wenn der 
Antrag des Prozeß⸗KRichters auf Eintragung einer foͤrmlichen Hypothek nicht bin⸗ 
nen drei Monaten eingeht. 

Kommt es noch auf die Feſtſtellung des Betrages der Forderung an, oder 
iſt die Exekution mu proviſoriſch zulaͤſſig, fo kann der Glaͤubiger auf denſelben 

Wegen die vorlaͤuſige Eintragung ade Rechts verlangen. 


Beſitzt der Schuldner mehrere Immobilien, und der Glaͤubiger will ſich 
nicht mit der Eintragung auf eines derſelben begnügen, fo darf Letzterer nur 
einen von ihm zu beſtimmenden Theil der Forderung auf jedes Immobile ein⸗ 

tragen laſſen. 
0 $. 24. 
Zu F. 112. Tit. 24. 
und $. 171. des Anhanges. 

Die Gerichte ſind nicht verpflichtet, von Amtswegen zu unterſuchen, ob 
die Forderung, zu deren Beitreibung die Subhaſtation eines Grundſtuͤcks nach⸗ 
geſucht wird, aus den Einkünften deſſelben berichtigt werden koͤnne. Kann der 
Schuldner jedoch nachweiſen, daß die Einkuͤnfte nach Abzug der Wirthſchafts⸗ 
koſten, Reallaſten und ſaͤmmtlichen Hypothekenzinſen hinreichen, die beizutreibende 
Forderung innerhalb Jahresfriſt zu tilgen, fo iſt er befugt, darauf anzutragen, 
daß die Subhaſtation ausgeſetzt und inzwiſchen nur mit Beſchlagnahme der Re⸗ 
venuen oder, nach der Wahl des Glaͤubigers, mit Sequeſtration des Grund⸗ 
ſtuͤcks verfahren werde. 

Zur Fuͤhrung des Nachweiſes über den Rein ⸗Ertrag genügt es, wenn 
bei ſtaͤdtiſchen Grundſtuͤcken der Magiſtrat, bei Ritterguͤtern der Landrath, oder, 
wenn das Gut zu einem landſchaftlichen Kreditverbande gehoͤrt, die Kreditdirek⸗ 

(No. 1511.) tion, 
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tion, und bei andern laͤndlichen Grundſtuͤcken die Orts⸗Polizeibehoͤrde ein Atteſt 
daruͤber ausſtellen. 
Nach Ablauf der im Zahlungsbefehl beſtimmten vierwoͤchentlichen Friſt 
(F. 5. dieſer Verordnung) findet ein leider Antrag nicht mehr fat: 
9. 25 


Zu C. 124. und . 135. ff. Tit. 24. 

Nach erfolgter Beſchlagnahme der Einkuͤnfte oder Einleitung der Seque⸗ 
ſtration eines Grundſtuͤcks ſind die laufenden Zinſen, ſobald ſie faͤllig ſind, den 
aus dem Hypothekenbuche erſichtlichen Glaͤubigern nach der Ordnung der Prio⸗ 
ritaͤt, und ſoweit die jedesmaligen Beſtaͤnde hinreichen, auszuzahlen, ohne die in 
der Konkursordnung vorgeſchriebenen jahrlichen Vertheilungen abzuwarten. Als 
laufend werden die Zinſen erachtet, welche vom letztverfloſſenen Iſten Juli anfangen. 

Das Gericht hat nach Vernehmung des Schuldners und der eingetrage⸗ 
nen Glaͤubiger den Sequeſter mit einer Anweiſung zu verſehen, worin der Zin⸗ 
ſenbetrag fuͤr jeden Glaͤubiger, deſſen Forderung unſtreitig und deſſen Aufenthalt 
bekannt iſt, ſowie die Folgeordnung, in welcher die Zahlung geſchehen fol, genau 
beſtimmt werden muß. 

Der hiernach nicht zur Auszahlung kommende Betrag wird zum gericht⸗ 
lichen Depoſitorium abgeliefert, und fuͤr jeden nicht befriedigten Glaͤubiger eine 
eigene Spezialmaſſe angelegt. 

| $. 26. 

Die Vorſchriften der gegenwaͤrtigen Derordmmg treten mit dem Iſten 

Mai dieſes Jahres in Kraft. 


Urkundlich haben Wir dieſe Verordnung Hoͤchſteigenhaͤndig vollzogen und 
mit Unſerem Koͤniglichen Inſiegel bedrucken laſſen. 
Gegeben Berlin, den Aten März 1834. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
v. Kamptz. Muͤhler. 


Beglaubigt: 
Frieſe. 
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(No. 1512.) Verordnung über den Subhaſtations⸗ und Ranfgetberliquibariond« Proyef Dom 
Aten Maͤrz 1834. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Bei den Vorſchriften Unſerer Allgemeinen Gerichtsordnung über den 
Subhaſtations⸗ und Kaufgelderliquidations⸗ Prozeß hat ſich das Beduͤrfniß 
einer Abaͤnderung ergeben, welche nicht bis zur Vollendung der von Uns an⸗ 
geordneten allgemeinen Geſetzreviſion ausgeſetzt werden kann. Wir verord⸗ 
nen demnach fuͤr alle Provinzen Unſerer Monarchie, in welchen die Allgemeine 
Gerichts ordnung Kraft hat, auf den Antrag Unſerer Juſtizminiſter und nach er⸗ 
fordertem Gutachten einer von Uns aus Mitgliedern des Staatsraths ernannten 
Kommiſſion, wie folgt: 

1. Ä 
Zu $$: 1. 4. 65. Tit. 52. der Prozeßord nung. 
Die Subhaftation fol kuͤnftig nur ſtattfinden: 
1) bei Grundſtuͤcken, 
2) bei Gerechtigkeiten, welchen das Geſetz die Eigenſchaft einer unbeweglichen 
Sache beilegt, und 
3) bei Schiffen, zu deren Verpfaͤndung die Natural-Uebergabe an den Glaͤu⸗ 
biger geſetzlich nicht erforderlich iſt. (Allgemeines Landrecht Thl. I. Tit. 20. 
. 300.) a | 


$. 2, 
Zu 58. 5—8. Tit. 52. 

Außer den Fällen der Exekution und des Konkurſes tritt die nothwen⸗ 
dige Subhaſtation mit ihren Wirkungen auch alsdann ein, wenn der Verkauf 
erfolgen ſol 

1) im erbſchaſtlichen Liquidations⸗Prozeſſe, ohne Unterſchied, ob der Erbe im 
Beſitz des Nachlaſſes ſich befindet, oder nicht; 

D auf den Antrag des Beneſizial⸗Erben, deſſen Eigenſchaft als Beneſizial⸗ 
Erbe im Hypothekenbuche vermerkt (Allgemeines Landrecht Thl. I. Tit. 9. 
$. 448.), oder, wenn das Hypothekenbuch noch nicht regulirt worden, zu 
den Hypotheken⸗Akten angezeigt iſt; 

Y auf den Antrag eines Miteigenthuͤmers zum Zweck der Aus einanderſetzung, 

- infofern die Miteigenthuͤmer ſich nicht darüber einigen daß nur eine frei⸗ 
wilige Subhaſtation ſtatthaben ſoll. 
Die Vorſchrift 5. 8. Tit. 52. der Prozeßordnung wird aufgehoben. 
Jahrgang 1884. (No. 1512) H §. 3. 
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| F. 3. 2 
Zu 6. 9. 10. Tit. 52. 

Wird eine nothwendige Subhaſtation eingeleitet, ſo iſt zugleich von 
Amtswegen ein Vermerk in das Hypothekenbuch einzutragen: daß die Sub⸗ 
haſtation verfügt worden, und ſpaͤtere Dispoſitionen den bis dahin eingetrage⸗ 
nen Glaͤubigern unnachtheilig ſind. | 


$. 4. 
Zu C. 23. Tit. 52. 

Die Bekanntmachung des Abſchaͤtzungs⸗ Termins erfolgt nur an die aus 
dem Hypothekenbuche erſichtlichen Glaͤubiger und es genuͤgt bei Auswaͤrtigen der 
Nachweis, daß die Benachrichtigung zur Poſt gegeben worden. Kommt ſolche 
wieder zuruͤck, ſo iſt eine weitere Benachrichtigung nicht eeferbeih. 


Zu $$. 26. 27 Tit. 52. 
Erinnerungen gegen die Taxe, welche ſpater als vier Wochen vor dem 
Bietungstermine eingehen, werden zwar in dieſem Termine den Kaufluſtigen be⸗ 
kannt gemacht, eine naͤhere Pruͤfung berfelben iſt aber nicht erforderlich. 


Zu 9. 29. Tit 52. 

Das Subhaſtations⸗Patent ſoll nur enthalten: | 

1) Die Bezeichnung des zum Verkauf beſtimmten Gegenſtandes; 

D die Angabe des Taxwerthes und die Anzeige, wo die Taxe, der neueſte 
Bann und die beſonderen Kaufbedingungen eingeſehen werden 
koͤnnen; 

3) die Zeit und den Ort der Lizitation; | 

4) in den Sällen der $6. 7. und 9. dieſer Verordnung die Vorladung der 
unbekannten Intereſſenten 5 

8. 7. 

Wenn das Hppothekenbuch des zum Verkauf geſtellten Grunbſtückes — 
nicht regulirt oder der Beſitztitel fuͤr den Schuldner noch nicht eingetragen wor⸗ 
den, ſo iſt mit der Subhaſtation jedesmal das Aufgebot der Realprätendenten, 
deren Anſpruͤche der Eintragung in das Hypothekenbuch beduͤrfen, nach Maaß⸗ 
gabe der Prozeßordnung Tit 51. F. 99. ff. zu verbinden. 

. 8. 


Zu 66. 30—32. und $. 68. Tit. 52. . 

und $$. 397—399. des Anhanges 
Es wird in allen Fallen nur ein Bietungstermin anberaumt, und dieſer 
bei Gegenſtaͤnden über 5000 Athir. an Werth auf ſechs Monate, bei andern 
auf drei Monate hinanegerückt. Die Bekanntmachung des Subghaſtatlons⸗ 


Pa⸗ 
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Patents erfolgt durch Aushang an der Gerichtsſtelle und durch Einruͤckung in 

das Intelligenzblatt, in den Anzeiger des Regierungs⸗ Amtsblatts, und bei Ge⸗ 
genſtaͤnden über 5000 Rthlr. an Werth auch noch in eine mländiſche Zeitung 
Die Einruͤckung geſchieht von Monat iu Monat. | 


Zu $$. 34. 35. Tit 52. und 
5. 40.1. 403. des Anhanges. 

Zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame bei der bevorſtehenden Veraͤuße⸗ 
rung ſind der Extrahent der Subhaſtation, der Schuldner, und die aus dem 
Hypothekenbuche erſichtlichen Real⸗Intereſſenten und Vorkaufsberechtigten, jeder 
beſonders, durch Ueberſendung einer Abſchrift des Subhaſtations⸗ Patents von 
dem anberaumten Vietungstermine in Kenntniß zu ſetzen. Eben dieſes findet in 
Konkurſen ſtatt. Die Ueberſendung erfolgt ohne Begleitſchreiben. Bei Aus⸗ 
waͤrtigen finden die Vorſchriften des §. A. dieſer Verordnung Anwendung. Iſt 
der Aufenthalt einer der vorgenannten Perſonen ſchon bei Veranlaſſung des 
Subhaſtations⸗Patents unbekannt, ſo iſt dieſelbe in dem Patente mit vorzuladen. 

9. 10. 
Zu f. 37. Tit. 52 ,. 

Neue Bieter werden nach ſechs Uhr Abends überhaupt nicht mehr zuge⸗ 
laſſen. Auch ſchließt der Deputirte mit dieſer Stunde den Termin, wenn Kai, 
geſchehenem Aufruf kein Mehrgebot cogr . 

9. 1 


Zu 6. 40—16 Tit. 52. 
und $. 406. des Anhanges. 

Perſonen, deren Zahlungsfaͤhigkeit einer der Subhaſtations⸗Intereſſenten 
(J. 9. dieſer Verordnung) nicht für genuͤgend erachtet, werden nur dann zum 
Mitbieten zugelaſſen, wenn ſie ſofort eine Kaution zum Betrage des zehnten 
Theils der Taxe baar oder in inlaͤndiſchen oͤffentlichen Papieren nach dem Kurs⸗ 
werthe niederlegen. 

Glaͤubiger, deren Forderungen innerhalb des Taxwerthes auf dem Im⸗ 
mobile eingetragen ſtehen, koͤnnen die Kaution mit dieſen Forderungen beſtellen, 
und muͤſſen ſodann die daruͤber ſprechenden Urkunden niederlegen. 

Der $. 406. des Anhanges wird aufgehoben. 

L 12. 
Zu 66. 41. 58. Tit. 52, 
Nur die im Bietungstermine. erſchienenen Intereſſonten der Subhaſta⸗ 
tion (& 9. diefer Verordnung) find zur Erklaͤrung über den Zuſchlag auftufer⸗ 
dern. Sie muͤſſen, wenn fie demſelben widerſprechen wollen, dies noch im Bie⸗ 
tungstermine ſelbſt thun. Auf Vorbehalte oder unbeftimmie Erklaͤrungen wird 
(No. 1512.) 92 keine 


— 44 — 


tiget, die ſtreitigen Betraͤge aber, wenn nicht zwiſchen allen bei einer ſolchen 
Poſt betheiligten Intereſſenten ein anderweitiges Abkommen getroffen wird, 
zum gerichtlichen Gewahrſam gezahlt, und fuͤr jede Poſt eine Spezialmaſſe an⸗ 
gelegt. 


9. 18. 


Reichen die Kaufgelder zu, ſo werden bei deren Vertheilung den Real⸗ 
Glaͤubigern ſaͤmmtliche Zinſen⸗Ruͤckſtaͤnde gezahlt; reichen ſie nicht zu, ſo erhaͤlt 
jeder Glaͤubiger em Orte feines Kapitals nur: 

1) die laufenden Zinſen nach $. 25. der Verordnung über die Exekution in 
Civilſachen, ſo weit ſie noch nicht gezahlt ſind, und a 
2) die Ruͤckſtaͤnde aus den beiden früheren- Jahren. 

Iſt eine Beſchlagnahme der Einkuͤnfte nicht vorangegangen, ſo nehmen 
die laufenden Zinſen mit dem Iſten Juli vor der verfügten Subhaſtation ihren 
Anfang. Ä 

Den im Kaufgelverbelegungs- Termine ausbleibenden Glaͤubigern werden, 
auch wenn die Kaufgelder weiter reichen, vorlaͤufig nur die laufenden Zinſen und 
die Ruͤckſtaͤnde aus den vorangegangenen zwei Jahren berechnet. a 

Die Koſten des Werthſtempels und des Zuſchlagsbeſcheides traͤgt der 
Kaͤufer; die uͤbrigen Subhaſtationskoſten werden bei Austheilung der Kaufgelder 
vorweg in Abzug gebracht und entgehen dem letzten Perzipienten. 


6. 19. | 


Iſt bei Belegung der Kaufgelder der ganze Kaufpreis durch Uebernahme 
oder Konſolidation von Hypothekenforderungen oder durch Zahlung berichtiget, 
ſo ertheilt das Gericht dem Kaͤufer auf deſſen Koſten eine Ausfertigung der 
daruͤber aufgenommenen Verhandlung, auf deren Grund bei Eintragung ſeines 
Beſitztitels die Loͤſchung des nach §. 3. dieſer Verordnung eingetragenen Ver⸗ 
merkes und der nicht uͤbernommenen Hypotheken erfolgen ſoll. 

Außer dieſem Falle wird im Kaufgelderbelegungs⸗Termine mit Zuziehung 
der Real⸗Glaͤubiger feſtgeſtellt, was der Adjudikatar nach Abzug der von ihm 
zum Depoſitorium eingezahlten Gelder und namentlich uͤbernommenen Forderun⸗ 
gen der Gläubiger auf das Kaufgeld ruͤckſtaͤndig bleibt. Dieſer Ruͤckſtand und 
die davon zu entrichtenden Zinſen find gegen Loͤſchung des nach. F. 3. dieſer Ver⸗ 
ordnung eingetragenen Vermerkes und aller von dem Adjudikatar nicht nament⸗ 
lich übernommenen Hypothekenforderungen bei Berichtigung des Beſiztitels zu⸗ 
gleich im Hypothekenbuche einzutragen, wobei eine Ausfertigung des Adjudika⸗ 
kunde cheides und des Kaufgelderbelegungs⸗Protokolls zur Eintragungs⸗ Ur⸗ 

nde dient. | 0 ö ö 


Ein 
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Ein jeder auf den Kaufgelder⸗Nuͤckſtand angewieſene Glaͤubiger iſt be⸗ 
fugt, zu verlangen, daß ihm von dieſer Eintragungs⸗Urkunde, nach Maaßgabe 
des ihm zuſtehenden Vorrechts, eine Theil⸗ Obligation abgezweigt werde. 


$. 20. 

Zahlt der Käufer in den beſtimmten Terminen die Kaufgelder nicht, ſo 
können die Glaͤubiger, mit Vorbehalt des Rechts auf den Wiederverkauf des 
ſubhaſtirten Gegenſtandes, wegen der ruͤckftaͤndigen Kaufgelder aus dem Adju- 
dikationsbeſcheide, wie aus einem Judikate, auch in das andere Vermoͤgen des 
Kaͤufers die Exekution nachſuchen. Wird bei dem Wiederverkauf das Gebot, 
fuͤr welches dem Kaͤufer der Zuſchlag ertheilt war, nicht erreicht, ſo iſt wegen 
des Ausfalles und der Koſten, ohne daß es einer Klage bedarf, die Exekution 
in eben der Art zulaͤſſig. 

Bei Ausuͤbung dieſer Befugniffe ift kein Gläubiger an die Zuſtimmung 
der Mitglaͤubiger gebunden. Wird der Wiederverkauf in Antrag gebracht, ſo 
erfolgt die neue Subhaſtation ($. 408. des Anhanges) nach den Vorſchriften 
der gegenwaͤrtigen Verordnung. 


g. 21. 

Iſt eine Subhaſtation eingeleitet, fo hindert die ſpaͤter eintretende Eröff- 
nung des Konkurſes oder erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſes uͤber das Ver⸗ 
moͤgen des Schuldners die Fortſetzung des Subhaſtations⸗Verfahrens und die 
Vertheilung der Kaufgelder⸗Maſſe nach den Vorſchriften dieſer Verordnung 
nicht; doch koͤnnen alsdann die Glaͤubiger, ſelbſt wenn die Kaufgelder zureichen 
ſollten, am Orte ihres Kapitals nur diejenigen Zinſen fordern, zu denen ſie nach 
$. 18. für den Fall befugt find, wenn die Kaufgelder nicht zureichen. 


$. 22. 
Die Vorſchriften der Prozeßordnung Tit. 51. $$. 2 — 50. vom Liqui⸗ 
dations⸗Prozeſſe uͤber Grundſtuͤcke oder deren Kaufgelder werden aufgehoben. 


F. 23. 
Auf die Subhaſtation der Schiffe, Berg⸗ und Huͤttenwerke und Berg⸗ 
Antheile finden der $. 8. und der erſte Satz des $. 14. dieſer Verordnung keine 
Anwendung. 


$. 24. 
Die Vorſchriften der gegenwaͤrtigen Verordnung treten mit dem Iſten 


Mai dieſes Jahres in Kraft. Dieſelben finden auch auf die bereits eingeleiteten 
(No. 1512) Sub⸗ 
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Subhaſtationen Anwendung; jedoch behält es bet den ſchon anberaumten Bie 
tungsterminen ſein Dewend en. 


Urkundlich haben Wir dieſe Verordnung Hoͤchſtetgenhaͤndig vollzogen und 
mit Unſerem Koͤniglichen Inſtegel bedrucken laſſen. 


Gegeben Berlin, den Iten Maͤrz 1834. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
v. Kamptz. Muͤhler. 


Beglaunbigt: 
Briefe . 
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Geſetz⸗ Sammlung 
| für die Ä 
Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 
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No. 8. 


(No. 1513.) Verordnung wegen Einrichtung des Hypothekenweſens in dem Herzogthum 
| Weſtphalen, dem Fuͤrſtenthum Siegen mit den Aemtern Burbach und 
Neuenkirchen (Freien⸗ und Huͤckenſchen Grund) und den Grafſchaften 
Wittgenſtein⸗ Wittgenftein und Wittgenſtein⸗ Berleburg. Vom Zlſten 
Maͤrz 1834. | 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ıc. | Ä 
haben in dem Patente vom 21ſten Juni 1825. wegen Einführung des Allge⸗ 
meinen Landrechts und der Allgemeinen Gerichtsordnung in das Herzogthum 
Weſtphalen, das Fuͤrſtenthun Siegen mit den Aemtern Burbach und Neuen⸗ 
kirchen (Freien⸗ und Huͤckenſchen Grund) und in die Enser auf Wittgenſtein⸗ 
Wittgenſtein und Wittgenſtein⸗Berleburg, erklaͤrt, daß Unſere auf das Hypothe⸗ 
kenweſen ſich beziehenden Geſetze bis zur erfolgten Reviſion der Hypotheken⸗ 
Ordnung außer Anwendung bleiben ſollen; da jedoch dieſe Reviſion fuͤr jetzt 
noch nicht hat vollendet werden koͤnnen, ſo verordnen Wir, um den gedachten 
Ländern die Vortheile eines vollſtaͤndig geſicherten Realkredits ſchon 0 zu 
Theil werden zu laſſen, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, wie folgt: 


1. 1. 

Die Allgemeine Hypothekenordnung vom 20ſten Dezember 1783. und Einfabrung 
die darauf Bezug habenden fpätern geſetzlichen Vorſchriften erhalten in den, im te Pain, 
Eingange der Verordnung genannten Landestheilen mit dem Iſten Mai 1834, thelengefehe. 
volle Geſetzeskraft unter nachſtehenden naͤhern Beſtimmungen. u | 


$. 2. | 
| Die Bearbeitung des Hypothekenweſens verbleibt den Gerichten, welche Hupotbeten- 
zur Zeit damit beauftragt ſind. ! Behörden. 


$. 3. | 

Nur Grundſtuͤcke, nicht aber Gerechtigkeiten, welche für ſich beſtehen Worober das 

8 14. Tit. I. der Hypothekenordnung), erhalten ein Folium im Hypotheken⸗ uch gelaber 
uche. Bei getheiltem Eigenthume wird das Folium für das Nutzungs⸗Eigen⸗ werden fol. 

thum, bei Vererbpachtungen fuͤr die Erbpachtgerechtigkeit angelegt. Die Rechte 

des Ober» Eigenthümers und des Erbverpaͤchters werden in der zweiten Rubrik 

dermerkt. a | 

Jahrgang 1834 (No. 1513.) J Ueber 


(Ausgegeben zu Berlin den 12ten April 1834.) 


— 148 — 


Ueber die Gegenſtaͤnde des Bergwerks⸗Eigenthums, worauf dieſe Ver⸗ 
ordnung keine Anwendung leidet, bleiben Feſondere Beſtimmungen vorbehalten. 


pflicht der Die Anlegung eines Foliums erfolgt, wenn der Beſitzer des Grundſtuͤcks 
Beberde zur ausdruͤcklich darauf antraͤgt, oder wenn er nach Maaßgabe Unſerer Order vom 
Anlegung ei» 31ſten Oktober 1831. (Geſetz⸗Sammlung Seite 251.) von Seiten der Ge⸗ 
nes Gollums richte zur Berichtigung des Beſitztitels angehalten werden muß. 


Verbindung Den Hypothekenbuͤchern wird das Kataſter zum Grunde gelegt. Die 
enz 20 mt Flurbuͤcher, wovon jedem Untergericht für feinen Bezirk eine Abſchrift mitge⸗ 
dem Kataster theilt werden ſoll, dienen zur Ausmittelung der in die Hypothekenbuͤcher gehoͤ⸗ 

renden Grundſtuͤcke, ihrer Lage und Größe. Ihre ande alten im Kataſter 
und in den Flurbuͤchern iſt bei dem ppothefenbuche beizubehalten. 


Beſitzt Jemand mehrere unter verſchiedenen Nummern des fenden 
aufgeführte, innerhalb deſſelben Gerichtsbezirks belegene Grundſtuͤcke, fie mögen 
in einer Verbindung mit einander ſtehen oder nicht, ſo bleibt es ſeiner Willkuͤhr 
uͤberlaſſen, ob und in welcher Art er ein Folium oder mehrere Folien damit 
anlegen on will. | 

Inſoweit dieſe Grundſtuͤcke aber 

1) nicht innerhalb ein und deſſelben Kataſtral⸗Gemeinebezirks liegen, 

2) für die in der dritten Rubrik des Hypothekenbuchs einzutragenden Jorde⸗ 
rungen nicht auf gleiche Weiſe verpfaͤndet worden ſind oder verpfaͤndet 
werden ſollen, oder | 

3) wenn es das Gericht, fen es um Verwirrung zu vermeiden oder um die 
Ueberſicht zu erleichtern, fuͤr zweckmaͤßig erachtet, 

ſind fuͤr dieſelben beſondere Folien im Hypothekenbuche anzulegen. 


Verſchriften Jeder been fol eines Grundſtuͤcks, deſſen Eintragung in das Hypo⸗ 
Na ang khekenbuch geſchehen fol, ift verpflichtet: | j 
des Beige 1) feinen Vorbeſitzer zu benennen, N 
titelt. 2) den Rechtsgrund anzugeben, vermoͤge deſſen das Eigenthum von dem Vor⸗ 
beſitzer auf ihn uͤbergegangen iſt; 
demzufolge auch N 
3) alle darauf Bezug habende Dokumente und Beweismittel, in deren Beſitz 
er ſich befindet, getreulich vorzulegen, und a 
4) einen Auszug aus der Grundſteuer⸗Mutterrolle einzureichen, mit einer Be 
ſcheinigung, daß ſeit der letzten Berichtigung der Mutterrolle keine Beſitz⸗ 
Veraͤnderungen bekannt geworden Ind. | ö 


Zur Eintragung des Beſiztitels auf den Namen des in der Mutterrolle 
als Steuerpflichtigen vermerkten Beſitzers genuͤgt es, wenn derſelbe 
1) das Grundſtuͤck in einer Subhaſtation erſtanden, oder ein Pr 
ang . 6h darüber ausgebracht hat (F. 30. Tit. 4. der Hypothekenord⸗ 
nung), oder 
2) wenn er durch Dokumente, Zeugen oder Attefte oͤffentlicher Behoͤrden 
| glaub⸗ 
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glaubwuͤrdig beſcheinigt, daß er das Grundſtuͤck ſeit dem Iften Dezember 
1825., oder überhaupt 10 Jahre lang ununterbrochen beſitze. 


. $. 9. 

Bei einem kuͤrzeren Beſitzſtande (F. 8. No. 2.) muß der Uebergang auf 
den Beſitzer durch einen zur Erwerbung des Eigenthums nach Vorſchrift des 
Allgemeinen Landrechts an ſich geeigneten, dem Inhalt und der Form nach 
rechtsguͤltigen Titel nachgewieſen, und 

entweder 
1) dargethan werden, daß der unmittelbare Vorbeſitzer ſelbſt ſchon einen 

Titel fuͤr ſich hatte, der nach den damals geltenden Geſetzen an ſich zur 

Erwerbung des Eigenthums geſchickt iſt (. 29. und 30. Tit. 4. der Hy⸗ 

pothekenordnung), 


oder | 
2) durch Dokumente, Zeugen oder Atteſte oͤffentlicher Behörden glaubwürdig 
befpeinigt werden, daß der jetzige und der Borbefiger, ihren Beſitzſtand 
zuſammengerechnet, das Grundſtuͤck ſeit dem Iſten Dezember 1825., oder 
überhaupt 10 Jahre lang beſitzen. 
Der Eintragung des Vorbeſitzers in das Hypothekenbuch bedarf es nicht. 
6. 10. 

Wer die Berichtigung des Beſitztitels eines in der Mutterrolle auf den 
Namen eines Andern eingetragenen Grundſtuͤcks fuͤr ſich verlangt, muß ſein 
beſſeres Recht nachweiſen. Der in der Mutterrolle eingetragene Steuerpflichtige 
wird daruͤber gehoͤrt, und bei entſtehendem Widerſpruche die Sache zur richter⸗ 
lichen Entſcheidung verwieſen. u 


. Da unter den vorfiehenden Bedingungen für den in der Mutterrolle unfferde⸗ 
eingetragenen Steuerpflichtigen der Beſitztitel berichtigt werden foll, fo werden raden 
alle diejenigen | ms. 

welche nicht in der Mutterrolle als Steuerpfichtige eingetragen ſtehen und 1435 25 


dennoch vermeinen, daß ihnen nicht in der 
als Eigenthuͤmern | ARutterroke 
oder pichtige 


aus einem Lehnsverhaͤltniſſe, einer Subſtitution, oder lu einem, die deen 
Anſprt ber aſtehew ent Befugn des Beſitzers einſchraͤnkenden Rechtsgrunde En 146 
nſpruͤche zuſtehen, 
hierdurch aufgefordert, ſolche zeitig bei der Hypothekenbehoͤrde anzumelden. de . 
Es wird denſelben hierzu eine Friſt von drei Monaten von dem Tage dabei 
der Gefegeefeoft dieſer Verordnung beftimmt. . des Beſizers 
ach Ablauf derſelben muß der Hypothekenrichter, den Vorſchriften der ja beſchrän⸗ 
4. und 8. gemaͤß, mit der Berichtigung des Beſitztitels vorſchreiten, und fs binnen 
eder, der die Anmeldung feiner Real⸗Anſpruͤche verſaͤumt, hat es ſich ſelbſt in weben. 
eizumeſſen, wenn bis zur Nachholung ſeiner Anmeldung der eingetragene Be⸗ ö 
er in allen mit dritten Perſonen uͤber das Grundſtuͤck geſchloſſenen oder zu 
ließenden Verhandlungen, nach Vorſchrift des Allgemeinen Landrechts Thl. I. 
it. 10. $. 7. u. f., für den wahren Eigenthuͤmer deſſelben angeſehen wird. 
(Na 1518) J 2 4 12 
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| $. 12. 

Eintragung Bei Anlegung des Hypothekenbuchs ſollen 
bisber Hppo⸗ a) alle Hypotheken, welche in Folge des im $. 22. des Patents vom 21ſten 
thefen» und ni 1825. und Unferer Order vom Aten Februar 1828. geſchehenen 
das nee Oy ufrufs bei dem Gericht, in deſſen Gerichtsſprengel das Grundſtuͤck bele⸗ 

en iſt, bis dahin angemeldet worden ſind, 

b) ſaͤmmtliche nach FJ. 8— 11. des Patents vom 21ſten Juni 1825. feit dem 

IIſten Dezember 1825. entſtandene Realrechte, 
von Amtswegen beruͤckſichtigt werden. 


| Es ift dabei in nachſtehender Art zu verfahren: 
1) Bei jeder Befistitel--Berichtigung muß der Real⸗Schuldenzuſtand 
a) durch Vernehmung des Beſitzers, N 
b) durch Extrakte aus den bisher gefuͤhrten Regiſtern uͤber die angemelde⸗ 
ten Realrechte und Hypotheken, 


un 
c) durch Einſicht der denſelben zum Grunde liegenden Anmeldungen und 
Dokumente, feſtgeſtellt werden. 

2) Jeder auf dieſe Weiſe ermittelte Realberechtigte oder Hypothekenglaͤubi⸗ 
ger 8 aufzufordern, die ihm ertheilte Rekognition, mit dem dazu gehoͤri⸗ 
gen Dokument, zur Eintragung in das Hypothekenbuch einzureichen. 

AThBuch Erben, Eeffionarien, Pfand⸗Inhaber und andere Betheiligte erhal⸗ 
ten eine ſolche ſpezielle Aufforderung, wenn ihr Rechts⸗Anſpruch zu den Grund⸗ 
Akten angezeigt worden. | 
me Ale Juhaber von Refsgnitionen, welche ihre Rechts- Auf 
* e Inhaber von Rekognitionen, welche ihre Rechts⸗Anſpruͤche zu den 
er loan. Grund⸗Akten nicht angezeigt haben, werden aufgefordert, ee inerbolſ 
tionen, RO dreier Monate, vom Tage der Geſetzeskraft dieſer Verordnung angerechnet, die 
Haien zu Anmeldung nachzuholen. ö 


op Auf $. 15. 
en der er der ergangenen Aufforderung (S. 13. und 14.) nicht t 
ale bat zwar gang fi g (K ) nicht genügt, bes 
a) [eine Rechte gegen die Perfon feines Schuldners oder deſſen Erben, und 
ann ſich auch an das ihm verhaftete Grundſtuͤck halten, inſofern ſolches 
51 in den Händen dieſes Schuldners oder deſſen Erben ſich befindet; 
er geht aber . 

b) in Beziehung auf alle uͤbrige Realberechtigte, deren Hypotheken⸗ und an⸗ 
A dere Real⸗Anſpruͤche eingetragen worden, ſeiner Vorzugsrechte verluſtig, 
verlier 

c) in a e auf jeden dritten, der im redlichen Glauben an die Rich⸗ 
tigkeit des Hypothekenbuchs nach der Anlegung des letzteren das Grund⸗ 
ſtuͤck ſelbſt erworben hat, ſein Realrecht, 

und haftet endlich | 

d) für jeden mit dem Dokument fpäterhin gemachten Mißbrauch, und für 
jeden hierdurch und aus der Nichtbefolgung der an ihn ergangenen Auf⸗ 
forderung entſtehenden Schaden. | | 

| $. 16. 
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$. 16. ö 
Jeder zur Einreichung der ertheilten Refognifion aufgeforderte Realbe⸗ 
rechtigte iſt verpflichtet, auf Erfordern die Grundſtuͤcke, auf welchen fein Recht 
eingetragen werden fol, ſpeziell nach deren Bezeichnung im neuen Flurbuche ans 
zugeben. 

Waltet gegen die Identitaͤt dieſer Grundſtuͤcke mit den im Dokument 
verpfaͤndeten kein Zweifel ob, oder erkennt der Veſitzer dieſe Identitat an, fo. 
Rechts ſelbſ. erhaltene Rekognition einen Anſpruch auf die Eintragung des 

e elbſt. | 
Entſtehen Zweifel über die Identitaͤt, die ſich nicht ſofort befeitigen laſ⸗ 
fen, die Identitat aber iſt wahrſcheinlich, fo wird dadurch jedenfalls die Eintra⸗ 
gung einer Proteſtation begruͤndet. 

Eine mangelhafte oder vorläufige Rekognition uͤber zwar beſcheinigte, aber 
nicht ſofort liquid zu machende Real⸗Anſpruͤche begruͤndet ebenfalls einen An⸗ 
ſpruch auf die Eintragung einer Proteſtation zur Erhaltung des Vorrechts. 

$. 17. | 

Allen vor dem Iſten Dezember 1825. entſtandenen, binnen der vorge⸗ prierttaͤte⸗ 
ſchriebenen Friſt angemeldeten Realrechten gebührt bei der Eintragung die Prio⸗ Bestimmungen. 
ritaͤt vor den ſpaͤter erworbenen; mit Vorbehalt der naͤheren Beſtimmungen 
ihrer Rangverhaͤltniſſe unter ſich, welche feſtzuſtellen, oder im Fall eines Strei⸗ 
aß buch eicpterliche Entſcheidung feſtſtellen zu laſſen, den Intereſſenten über 
aſſen bleibt. . 

Die feit dem Iſten Dezember 1825. entſtandenen werden nach der Zeit⸗ 
folge ihrer Anmeldung eingetragen. 


Realforderungen, die bei einer Subhaſtation, einem Konkurs⸗ oder Li⸗ Getilgte 
quidationsprozeſſe ausgefallen, praͤkludirt oder durch Zahlung getilgt find, werden gen. Ru 
nicht weiter beruͤckſichtigt. | 

Behauptet der Beſitzer, daß das Realrecht auf andere Weiſe aufgehoben 
worden, ſo muß er dieſe Aufhebung ſofort darthun. Kann er dies nicht, ſo iſt 
die Eintragung der Forderung und zugleich in der Kolonne „Ceſſionen“ die 
Eintragung des Widerſpruchs zu bewirken, ſofern derſelbe beſcheinigt iſt. 


$. 19. | 

Allen Inhabern bereits angemeldeter Titel zu Hypotheken⸗ und Real⸗ PR 
Rechten, welche CE Darüber find, ob die von ihnen angemeldeten Titel fer die Aber 
auch wirklich in die geführten Hypothekenregiſter aufgenommen worden, und da⸗ emeldeher 
her beſorgen, bei der nach 55 12. u. f. vorzunehmenden Feſtſtellung des Schul⸗ Titel Ju 855 
denzuſtandes unbeachtet zu bleiben, bleibt es uͤberlaſſen, ſich die angelegten Hy⸗ bothe den an 
baten e vorlegen zu laſſen, und erforderlichen Falls die Nachtragung in en. 
dieſelben, oder die Ertheilung vollſtaͤndiger Rekognitionen anderweit in Antrag 


bringen. 
a0 Auch ſteht es ihnen frei, durch ſchriftliche Eingaben ſich die Beruͤckſichti⸗ 
aach bei der Anlegung des Foliums zu ſichern. Es muß jedoch dieſe Eingabe 
enthalten: N 

eine genaue Bezeichnung der verhafteten Grundſtuͤcke; 
Co. 1513.) j die 
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die Namen der gegenwärtigen Beſitzer derſelben; 

die Angabe des Titels und des Datums der fruͤhern Anmeldung; 
Endlich muß berfehen 

eine Abſchrift der erhaltenen Refognifion beigefügt werden. 


Yusmittelung In dem, $. 11. dieſer Verordnung erfolgten Aufruf m diejenigen Real⸗ 
und ent Berechtigten nicht mit begriffen, welche aus einem Grundſtuͤck gewiſſe zu beſtimm⸗ 
eren, bisher ten Zeiten wiederkehrende, nach §. 49. Tit. 1. der Hypothekenordnung in Die 
nicht anl. zweite Rubrik gehoͤrende Hebungen zu beziehen und dieſe bereits vor dem 
Laſlen. Iften Dezember 1825. erworben haben. | 

Die Vernehmung des Beſitzers über feinen Beſitztitel iſt daher auch auf 
das Vorhandenſeyn ſolcher beſtaͤndigen Laſten und Abgaben mit moͤglichſter 
Sorgfalt zu richten. 

Es ſind dieſe Laſten und Abgaben ſodann, mit Ausnahme derjenigen, die 
nach $. 48. Tit. 1. der Hypothekenordnung und $. 58. des Anhanges zum All 
gemeinen Landrecht uͤberhaupt keiner Eintragung beduͤrfen, zur Eintragung zu 
notiren und der Berechtigte davon in Leuntniß zu ſetzen. 


Wenn der Beſitztitel hiernaͤchſt berichtigt und das Hypotheken ⸗Folium 
angelegt worden iſt, ſo iſt dies unter woͤrtlicher Bezeichnung des Grundſtuͤcks 
und des Beſitzers, wie ſolche das Hypothekenbuch enthaͤlt, durch einmalige Ein⸗ 
ruͤckung in das Amtsblatt der Regierung oͤffentlich bekannt zu machen, mit dem 
Bemerken, daß alle Realberechtigte jener Art (F. 20.), welche von der geſchehe⸗ 
nen Aufzeichnung ihrer Anſpruͤche nicht beſonders benachrichtigt worden ſind, ſich 
noch innerhalb dreier Monate bei der Hypothekenbehoͤrde melden muͤſſen. 

Wer auch dieſe Friſt verabſaͤumt, verfaͤllt in dieſelben Nachtheile, welche 
der $. 15. ausſpricht. 

Die Bekanntmachungen ſollen aber nicht einzeln fuͤr jedes Grundſtuͤck, 
ſondern vierteljaͤhrig durch Unſer Hofgericht zu Arnsberg erfolgen, welches die 
Verzeichniſſe der einzelnen Gerichte zu ſammeln und in ein Haupt⸗Verzeichniß 
zuſammen zu ſtellen hat. 


| F. 22. | 
Diejenigen Älteren Real⸗Anſpruͤche, welche vorſchriftsmaͤßig angemeldet 
worden und deren Richtigkeit durch öffentliche Urkunden oder das Anerkenntniß 
des Beſitzers des verhafteten Grundſtuͤcks nachgewieſen iſt, werden ihrer Zeit⸗ 
Die nach in das Hypothekenbuch eingetragen, mit dem ausdruͤcklichen Vorbe⸗ 
alte der naͤheren Beſtimmung ihrer Rangordnung unter ſich. 

ſt der Nachweis der Richtigkeit nicht gefuͤhrt, der Anſpruch jedoch eini⸗ 
germaßen beſcheinigt, und widerſpricht der Beſitzer der Eintragung, ſo kann nur 
eine Proteſtation, und es muß dabei zugleich der Widerſpruch des Beſitzers 

vermerkt werden. | 
Die Feſtſtellung der Rangordnung unter denſelben erfolgt nach den ir; 

$. 17. angegebenen Beſtimmungen. j Ä 


Bei Grundſtuͤcken, welche nach dem Iſten Dezember 1825. in einer noth⸗ 
wendigen Subhaſtation erſtanden find, und woruͤber nach $. 99. u. f. Tit. 51. 
| der 
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der Prozeßordnung ein Praͤkluſtons⸗Erkenntniß ergangen iſt, findet eine Ausmit⸗ 
telung. der aͤlteren Reallaſten nicht weiter ſtatt. 


5. 24. | 
Wenn fuͤr ein Grundſtuͤck ein Folium im Hypothekenbuche angelegt iſt, Von den 

fo hört in Beziehung auf daſſelbe die im §. 13. des Patents vom Alſen Hun werbenden er- 
1825. erfolgte Suspenſion derjenigen Geſetze auf, welche das Daſeyn eingerich⸗ Realrechten. 
teter Hypothekenbuͤcher voraus ſetzen, und es treten die Vorſchriften der Hypo⸗ 
Heat ng und der ſich darauf beziehenden geſetzlichen Vorſchriften in volle 

aft. Insbeſondere kann auf ein ſolches Grundſtuͤck ein Realrecht nach Vor⸗ 
ſchrift Unſerer Verordnung vom 16ten Juni 1820. (Geſetz⸗Sammlung Seite 106.) 
oder nach F. 8 — 12 des Patents vom 21ſten Juni 1825. (Geſetz⸗ Sammlung 
Seite 153.) nicht ferner erworben werden. | 


. 25. 

— In Beziehung auf ſolche Grundſtuͤcke, womit noch kein Folium im Hypo⸗ 
thekenbuche angelegt iſt, bleibt es dagegen bei den Vorſchriften der . 8 —13 
des Patents vom 21ſten Juni 1825. und der Verordnung vom 16ten Juni 1820. 

Jeder angemeldete Titel muß jedoch fuͤr die kuͤnftige Eintragung genau 
aufgezeichnet und in den Dokumenten oder Anmeldungen das betreffende Grund⸗ 
ſtuͤck ſo bezeichnet werden, wie es im Kataſter⸗Flurbuch aufgefuͤhrt iſt. In der 
auszufertigenden Rekognition muß das Grundſtuͤck ebenſo bezeichnet werden. 


256. 
Auch denen, welche durch Ceſſon Verpfaͤndung oder aus einem andern 
eſetzlichen Grunde in die Rechte des urſpruͤnglichen Realberechtigten getreten 
ind, ſteht es in dem Falle des $. 25. frei, ihr Recht bei der betreffenden Hy⸗ 
pothekenbehoͤrde anzumelden. 
Es iſt ihnen ein Atteſt daruͤber zu ertheilen. 


$. 27. | Ä 

In allen kuͤnftig abzuſchließenden Verträgen über Grundſtuͤcke, insbefons Angemeine 
dere in Kauf⸗ und Verpfaͤndungs⸗Inſtrumenten, welche vor Gericht oder vor Bekimmun. 
einem Notar aufgenommen werden, iſt genau anzugeben, wie die Grundſtuͤcke in 
dem bie Laa, Kataſter⸗Flurbuch bezeichnet ſind. Iſt dies unterblieben, ſo er⸗ 
ſolgt die Ergaͤnzung auf Koſten deſſen, dem hierbei ein Verſehen zur Laſt faͤllt. 

Richter und Notare, welche dieſe Vorſchrift vernachlaͤſſigen, verfallen 
Fe in eine Ordnungsſtrafe von 1 bis 5 Rthlrn. für jeden Kontraven⸗ 
tions fall. 


$. 28. | 
Da ſich die Führung beſonderer Ingroſſationsbuͤcher neben den Grund⸗ 
Akten und Hypothekenbuͤchern als uͤberfluͤſſig bewieſen hat, ſo faͤllt die Fuͤhrung 
von Ingroſſationsbuͤchern fort. 29 | 


Zur Erleichterung der Intereſſenten bewilligen Wir nicht nur den Ver⸗ 
dlungen, welche zur Eintragung der bisher erworbenen Hypotheken ⸗⸗ und 
ealrechte in dem neu anzulegenden Hypothekenbuche erforderlich ſeyn werden, 
die Koſten⸗ und Stempelfreiheit; ſondern beſtimmen auch, daß von allen denen, 
welche innerhalb dreier Jahre nach der Geſetzes kraft dieſer Verordnung ihre 
(No. 1313.) runds 
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Grundſtuͤcke im Hypothekenbuche eintragen laſſen, außer einem Pauſchquantum 
zur Deckung der baaren Auslagen an Papier, Schreib⸗ und Botengebuͤhren ꝛc., 
weder Seriötögebühren noch Stempel für dieſe erſte Berichtigung ihrer Folien 
im Hypothekenbuche eingezogen werden 9005. 


Vor on des im $. 21. zur Ausmittelung der Reallaſten beſtimmten 
Zeitraums duͤrfen keine Hypothekenſcheine, ſondern nur Atteſte uͤber die erfolgte 
Eintragung ertheilt, oder Benachrichtigungen daruͤber erlaſſen werden. 
uͤr die Ausfuͤhrung dieſer Verordnung werden die Hypothekenbehoͤrden 

von Unſerem Juſtizminiſter mit weiterer Anweiſung derſehen werden, na 
cher ſie ſich zu achten haben. n 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. | | 


Gegeben Berlin, den 31ſten März 1834 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Irh. v. Altenſtein. v. Schuckmann. Gr. v. Lottum. Gr. v. Bernstorff. 
Maaſſen. Frh. v. Brenn. v. Kamptz. Muͤhler. Ancillon. 
Für den Kriegsminiſter im Allerhoͤchſten Auftrage. 
. v. Witzleben. 
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fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— — No. 9. 


(No. 1514.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 19ten Februar 1831., eine Erweiterung des 
Art. XI. des Zenſur⸗Geſetzes vom 18ten Oktober 1819. hinſichtlich der 
in Polniſcher Sprache erſcheinenden Schriften betreffend. 


Auf Ihren Bericht vom Zten d. M. will Ich die Beſtimmung des Art. XI. 
des Zenſur⸗Edikts vom 18ten Oktober 1819. dahin erweitern, daß keine in 
Polniſcher Sprache außerhalb Meiner Staaten, es ſey innerhalb oder außer⸗ 
halb der Staaten des Deutſchen Bundes, erſcheinende Schrift, ohne vorherige 
ausdruͤckliche Debits⸗Erlaubniß des Ober⸗Zenſurkollegiums, in irgend einem Lan⸗ 
destheile Meiner Staaten verkauft oder verbreitet werden darf. Dem Ober⸗ 
Zenſurkollegium bleibt anheimgegeben, zur Erleichterung des Buͤcherverkehrs in 
dem Großherzogthum Poſen mit dem Oberpraͤſidenten diejenigen Einrichtungen 
zu verabreden, welche von beiden Behoͤrden angemeſſen gefunden werden. Die 
gegenwaͤrtige Order iſt durch die Geſetz⸗Sammlung zu publiziren. 


Berlin, den 19ten Februar 1834. 
Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Sch. v. Altenſtein, Srh. v. Brenn 
ö und Ancillon. 


Jahrgang 1835. (No. 1514 — 1515) K (No, 1515.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 14ten April 1834.) 
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(No.. 1515.) Verorònung über das Verfahren bei eintretender Mobilmachung der Armee 
zur Herbeiſchaffung der Pferde durch Landlieferung. Vom 24ſten Februar 1834. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Obgleich das durch die Myliusſche Ediktenſammlung publizirte Reglement 
vom 17ten April 1789. ſchon die Beſtimmung enthält, daß bei eintretender Mo⸗ 
bilmachung die zur Ausruͤſtung der Armee erforderlichen Pferde durch Land⸗ 
Lieferung beſchafft werden ſollen; ſo finden Wir Uns doch, in Erwaͤgung des 
Umſtandes, daß jenes Edikt eines Theils die Verpflichtung zur Geſtellung der 
Pferde nicht für ſaͤmmtliche, ſondern nur für die damals der Konſkription 
unterworfenen Unterthanen begruͤndet, anderen Theils aber auch in den neuen 
Provinzen nicht publizirt worden iſt, auf den Antrag der Miniſterien des Innern 
und der Polizei und des Krieges, bewogen, zur Beſeitigung aller Zweifel uͤber 
die Verpflichtung der Unterthanen „bei einer Mobilmachung der Armee die zum 


Kriegs dienſt geeigneten Pferde herzugeben, für ſaͤmmtliche Landestheile Unſerer 


Monarchie Folgendes anzuordnen: 


1) Sobald Wir es fuͤr angemeſſen erachten, die Armee, oder auch nur 
einzelne Theile derſelben, auf den Kriegsfuß ſetzen zu laſſen, tritt für ſaͤmmtliche 
Unterthanen Unſeres Reichs die Verpflichtung ein, die zum Kriegsdienſt taug⸗ 
lichen Pferde, auf die deshalb an ſie ergehende Aufforderung der Behoͤrden, 


ſofort unweigerlich zu geſtellen. 


2) Ausgenommen von dieſer Verpflichtung ſind nur die Dienſtpferde der 
Beamten und Poſthalter, weil hier der Staatsdienſt und das oͤffentliche In⸗ 
tereſſe Ausnahmen nothwendig machen. Bei den Beamten kann jedoch nur die 
zur Ausführung der ihnen obliegenden Dienſtgeſchaͤfte wirklich nothwendige Zahl 
von Pferden, und bei den Poſthaltern nur diejenige Zahl verſchont bleiben, deren 
Haltung ihnen kontraktlich zur Foͤrderung der Poſten obliegt. Bei eintretenden 
diesfälligen Zweifeln entſcheidet der Kreis⸗Landrath. Seiner Beſtimmung iſt, mit 
Vorbehalt des Rekurſes wegen einer etwaigen Entſchaͤdigung, einſtweilen ſofort 
Folge zu leiſten. | 

3) Alle übrigen ‘Pferde, ſowohl Luxus⸗ als Arbeitspferde, und ohne jeden 
Unterſchied der Beſitzer muͤſſen, ſo weit es der Bedarf fuͤr die Armee noͤthig 
macht, hergegeben werden. Damit aber dieſe Ermittelung bei Zeiten und für 
das Land fo ſchonend als moglich gemacht werden moͤge, wird der Miniſter des 
Innern und der Polizei einer jeden Provinz das Kontingent bekannt machen, 
welches fie zu liefern hat. Der Oberpraͤſident der. Provinz hat darnach in Lieber; 
einſtimmung mit dem kommandirenden General die näheren Bestimmungen über 

die 
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die Art der Geſtellung, Auswahl und Abſchaͤtzung der Pferde, fo wie uͤber die 
ſonſtigen Maaßregeln, welche für den ordnungsmaͤßigen Gang des Geſchaͤfts 
nothwendig ſind, unter Beruͤckſichtigung der dieſerhalb ſchon ergangenen Feſt⸗ 
ſetzungen, nach den Verhaͤltniſſen der einzelnen Landestheile für jede Provinz in 
ein beſonderes Reglement zuſammenzufaſſen. Dieſe Provinzial⸗Reglements ſind, 
nachdem ſie die Genehmigung der Miniſterien des Innern und der Polizei und 
des Krieges erlangt haben werden, durch die Amtsblaͤtter zur Öffentlichen Kennt: 
niß zu bringen. | 


4) Wo nicht die Ablieferung des vollen Bedarfs und in annehmlicher 
Qualitaͤt zur Zufriedenheit des kommandirenden Generals geſichert iſt, und eine, 
Mobilmachung eintritt, da ſollen auf die erſte Aufforderung alle nicht unter 2) 
ausgenommene Pferde ſofort an diejenigen Orte geſtellt werden, welche die Be⸗ 
hoͤrde zu ihrer Auswahl und reſp. Abnahme beſtimmen wird. 


5) Fuͤr den Transport der Pferde bis zum Geſtellungsort und fuͤr die 
Koſten ihrer Futterung bis zur Abnahme wird keine Verguͤtung gezahlt. Die Ge⸗ 
ſtellungsorte follen jedoch fo beſtimmt werden, daß den Pferdebeſitzern jede Be⸗ 
laͤſtigung erſpart werde, die nicht durch den Zweck der Maaßregel ausdruͤcklich 
geboten werden, oder den Umſtaͤnden nach irgend zu vermeiden ſeyn moͤchte. 


6) Alle Pferde, welche die mit Leitung dieſes Geſchaͤfts beauftragte Roms 
miſſion zum Kriegsdienſt tauglich findet, ſind von ihren Eigenthuͤmern, ſo weit 
ſie gebraucht werden, ſofort zur Dispoſition der Militairbehoͤrde zu ſtellen. Da 
der Bedarf fuͤr die Armee vollſtaͤndig erreicht werden muß, ſo hat die Kommiſ⸗ 
ſion fuͤr deſſen Aufbringung zu ſorgen. | | 


7) Die Eigenthuͤmer der ausgehobenen Pferde erhalten für die Ueber⸗ 
laſſung derſelben aus Staatskaſſen eine angemeſſene Verguͤtigung. Die Verguͤ⸗ 
tigungsſumme wird von einer unpartheiiſchen Kommiſſion durch Abſchaͤtzung feſt⸗ 
geſtellt. Die Abſchaͤtzung darf aber nicht auf die durch die augenblickliche Kon⸗ 
junktur bei einer Mobilmachung geſteigerten Preiſe der Pferde gerichtet, ſie muß 
vielmehr nach den im gewoͤhnlichen Verkehr des Friedens ſtattfindenden Preiſen. 
regulirt werden. | 

Das Maximum der Tare eines einzuftellenden Pferdes darf ferner in 
der Regel die Summe von Einhundert Thalern Preuß. Courant nicht übers 
ſteigen. Pferde, die hoͤher abgeſchaͤtzt werden, muͤſſen zunaͤchſt von der Einſtel⸗ 
lung zuruͤckgewieſen werden. Nur dann, wenn unter der Maſſe der zur Aus⸗ 
hebung vorgeftellten Pferde nicht fo viele, als das Kontingent des Kreiſes bes 
trägt, in dem Werthe von Einhundert Thalern und darunter vorhanden oder 
ſonſt zu beſchaffen ſeyn ſollten, kann auf höher taxirte Pferde, jedoch immer 
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nur bis zum Werthe von Einhundert und Zwanzig Thalern Preuß. Courant 
zuruͤckgegangen werden. Selbſt wenn noch theurere Pferde genommen werden 
muͤßten, verguͤtigt die Staatskaſſe doch nicht mehr als Einhundert Zwanzig Tha⸗ 
ler Preuß. Courant. 

8) Die Abſchaͤtzungs⸗Kommiſſion beſteht aus drei ſachverſtaͤndigen in gu⸗ 
tem Ruf ſtehenden und zu dieſem Geſchaͤfte eigends vereideten Taxatoren. 


9) Die Bezahlung der Pferde, nach ihrem abgeſchaͤtzten Werthe, ſoll 
ſofort aus den bereiteſten Mitteln der Staatskaſſen erfolgen. 

10) Wir hegen zwar zu Unſeren getreuen Unterthanen das Vertrauen, 
daß fie, die Nothwendigkeit einer ſolchen die Sicherheit des Vaterlandes für 
den Fall eines Krieges befoͤrdernden Maaßregel anerkennend, keinen Augenblick 
sögern werden, ſich derſelben zu fügen; da indeſſen die regelmäßige und ſchleu⸗ 
nige Geſtellung und Ablieferung der Pferde von dem wichtigſten Einfluſſe auf 
die Mobilmachung der Armee iſt, ſo wollen Wir hiermit den Provinzialbehoͤrden 
die Mittel zur kraͤftigen Durchfuͤhrung dieſer Anordnungen in die Hand geben, 
und dieſelben ermächtigen, nicht bloß gegen diejenigen Eigenthuͤmer von Pferden, 
welche ſich in deren Geſtellung ſaͤumig finden laſſen, eine polizeiliche Geldſtrafe 
von 5 bis 50 Thaler feſtzuſetzen, ſondern auch ſofort alle Zwangsmaaßregeln 
eintreten zu laſſen, welche die Umſtaͤnde und die unverzuͤgliche Erreichung des 
Zwecks gebieten. Gegen die feſtzuſetzenden Strafen ſoll keine Berufung auf 
richterliche Entſcheidung, ſondern nur ein Rekurs an die Oberpraͤſidenten der 
Provinz ſtattfinden. 

11) Die vorſtehenden Anordnungen beziehen ſich uͤberall nur auf die 
Aushebung der zum Bedarf des ſtehenden Heeres und der Garde⸗ Landwehr 
erforderlichen Pferde. Hinſichtlich der Pro vinzial⸗Landwehr behält es aber 
bei der ſchon durch die Landwehr⸗Ordnung vom 21ſten November 1815. bes 
gründeten Beſtimmung dahin fein Bewenden, daß jeder Landwehr⸗Bataillons⸗ 
Bezirk die zur Ausruͤſtung ſeiner Landwehr noͤthigen Pferde unentgeltlich be⸗ 
ſchaffen muß. Den Beſchluͤſſen der Kreisſtaͤnde bleibt es uͤberlaſſen, ob fie ihre 
Kontingente an Landwehr» Pferden. durch Aushebung in derſelben Art wie für 
die Linie, oder im Wege des Ankaufs beſchaffen wollen. | 

In dem erften Falle bleibt aber denjenigen Eingeſeſſenen, deren Pferde 
zur Landwehr ausgehoben werden, dafuͤr Verguͤtgung nach der Tape zu ge 
währen. 

Die Geſammtkoſten der Geſtellung der Pferde zur Ausruͤſtung der Pro⸗ 
vinzial⸗Kandwehr ſollen von den Kreiſen in der naͤmlichen Art aufgebracht wer⸗ 
den, wie durch Unſere Order vom 17ten September 1831. in Betreff der 
Koſten der Geſtellung der e Pferde zu den Landwehr⸗Uebungen feſtgeſetzt worden 85 

12) Die 
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12) Die gegenwaͤrtige Verordnung, zu deren Ausfuͤhrung die Miniſte⸗ 
rien des Innern und der Polizei und des Krieges die Provinzial⸗Behoͤrden 
mit näherer Inſtruktion zu verſehen haben, iſt durch die Geſetz⸗Sammlung und 
zugleich durch die Amtsblaͤtter zu publiziren. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und Beidruͤckung 
Unſeres großen Koͤniglichen Inſiegels. 


Gegeben Berlin, den 24ſten Februar 1834. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Fuͤr den Kriegsminiſter 
Frh. v. Brenn. im . 8901 defrag 
v. Witzleben. 


(No. 1818 — 1816.) (No. 1516.) 
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(No. 1516.) Allerhoͤchſte Deklaration über die Anwendbarkeit der . 76 bis 79. Tit. 10. 
Th. 2. des Allgemeinen Landrechts auf die Anmaßung geiſtlicher Amts⸗ 
Handlungen. Vom g9ten März 1834. 


Fur Erledigung der erhobenen Zweifel über die Anwendbarkeit der FF. 76 
bis 79. Tit. 10. Th. 2. des Allgemeinen Landrechts auf die Anmaßung geiſtli⸗ 
cher Amtshandlungen, beſtimme Ich hiermit, daß die $. 79. L c. angedrohete 
Geldbuße bis Funfzig Thaler, oder Gefaͤngnißſtrafe bis Sechs Wochen eintre⸗ 
ten ſoll, wenn Perſonen, welche die Ordination zu einem geiſtlichen Amte nicht 
erhalten haben, ſich geiſtlicher Amtshandlungen anmaßen, insbeſondere das hei⸗ 
lige Abendmahl austheilen, die Konfirmation, eine Trauung oder Taufhandlung 
vornehmen, mit alleiniger Ausnahme des Falles einer Noth⸗Taufe nach der ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmung. Sollte über die Noth⸗Taufe an einem Orte weder 
durch Obſervanz, noch durch die Provinzial⸗Kirchenordnung etwas feſtgeſtellt 
ſeyn, ſo hat das Provinzial⸗Konſiſtorium mit Genehmigung des Miniſteriums 
der geiſtlichen Angelegenheiten das Erforderliche anzuordnen und durch die 
Amtsblaͤtter bekannt zu machen. Ich beauftrage Sie, vorſtehende Beſtimmun⸗ 
gen durch die Geſetz⸗ Sammlung zur oͤffentlichen Kentniß zu bringen. 
Berlin, den ten März 1834. 


| Friedrich Wilhelm. 


An den Staatsminiſter Frh. v. Altenſtein. 


(Ne. 1517.) 
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(Ne. 1517.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 15ten Maͤrz 1834., wegen Anwendbarkeit der 
Verordnung vom Iten Dezember 1833. auf die gutsherrlich⸗baͤuerlichen 
Regulirungen, Gemeinheitstheilungen und Ablöfungen. 


Auf Ihren gemeinfchaftlihen Bericht vom 20ſten v. M. beſtimme Ich uͤber 

die Anwendbarkeit der Verordnung vom 14ten Dezember 1833. auf die gutsherr⸗ 

lich⸗baͤuerlichen Regulirungen, Gemeinheitstheilungen und Ablöfungen, wie folgt: 
§. 1. N 

Die wegen des Rechtsmittels der Reviſion und der Nichtigkeitsbeſchwerde 
in der Verordnung vom 14ten Dezember 1833. ertheilten Vorſchriften finden 
auf die bei den General⸗Kommiſſionen anhaͤngigen Auseinanderſetzungs⸗Angele⸗ 
genheiten nur inſoweit Anwendung, als die Entſcheidungen in Streitigkeiten uͤber 
Theilnehmungsrechte und deren Umfang, oder uͤberhaupt wegen ſolcher Rechts⸗ 
Verhaͤltniſſe erfolgen, welche ohne Ruͤckſicht auf die Geſetze wegen Regulirung 
der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, auf die Gemeinheitstheilungs⸗ und 
Abloͤſungs⸗Ordnungen und auf die hiernach zu bewirkenden Auseinanderſetzungen, 
Gegenſtand eines Prozeſſes haͤtten werden koͤnnen und alsdann zum ordentlichen 
Rechtswege gehört hätten. Dahin werden insbeſondere in Beziehung auf die 
Regulirung der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe die im $. 178. der Ver⸗ 
ordnung vom 20ſten Juni 1817. unter No. 1. 2. 3. 5 bis 9. einſchließlich be⸗ 
zeichneten Gegenſtaͤnde gerechnet, ſo wie die Entſcheidungen uͤber die Pertinen⸗ 
zien der Höfe, über die Grenzen derſelben und über den Umfang der zuvor be⸗ 
ſtandenen gegenſeitigen Leiſtungen der Gutsherren und baͤuerlichen Wirthe. 

$. 2. Ä 

Der im $. 5. der Verordnung vom 14ten Dezember v. J. No. 10. 
Litt. d. bezeichnete Nichtigkeitsgrund, daß uͤber den Antrag eines oder des an⸗ 
dern Theiles hinaus erkannt worden, findet nicht ſtatt, wenn es ſich von Ent⸗ 
ſcheidungen in demjenigen Verfahren handelt, welches in §. 162. und folg. der 
Verordnung vom 20ſten Juni 1817. vorgeſchrieben iſt. Bei der Anwendung 
der im $. 5. der Verordnung vom 14ten Dezember v. J. unter No. 4. 5. 6 
und 7. wegen der Beſetzung des Gerichts und der Partheiloſigkeit der Richter 
ertheilten Vorſchriften werden die den General⸗Kommiſſionen und Reviſions⸗ 
Kollegien beigegebenen Mitglieder aus der Klaſſe der Verwaltungs⸗Beamten 
und die oͤkonomiſchen Techniker, welche an der Entſcheidung Theil genommen 
haben, den richterlichen Beamten gleichgeſtellt. 

$. 3. 

Wegen der zu einer hoͤheren gerichtlichen Entſcheidung nicht geeigneten 
Feſtſetzungen der General⸗Kommiſſionen oder Reviſions⸗Kollegien bleibt es eben 
fo, wie im $. 5. No. 8. der Verordnung vom 14ten Dezember v. J. wegen 
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der zum gerichtlichen Verfahren gar nicht geeigneten Gegenſtaͤnde vorgeſchrieben 
worden, bei Meinen Beſtimmungen vom 30ſten Juni 1828. 


A 


Die allgemeinen Vorſchriften $$. 21. und folg. der Verordnung vom 
1Aten Dezember v. J. kommen auf die bei den General⸗Kommiſſionen anhaͤn⸗ 
gigen, nach $. 1. dieſer Order für den Rechtsweg geeigneten Sachen mit der 
Maaßgabe zur Anwendung, daß es für die bis zum Iften März d. J. rechts⸗ 
kraͤftig gewordenen Erkenntniſſe bei dem F. 4. der Verordnung vom 29ſten No⸗ 
vember 1819. fein Bewenden behält. Vom Iſten März laufenden Jahres an 
findet deſſen Anwendung nicht weiter ſtatt. 

Ich beauftrage Sie, dieſen Meinen Befehl durch die Geſetz⸗ Sammlung 
zur offentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 1öten März 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter v. Schuckmann, v. Kamptz 
und Muͤhler. 
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Königlichen Preußiſchen Sta aten 


No. 10. — U 


(No. 1518.) Allerhöͤchſte Kabinetsorder vom 25ſten Maͤrz 1834. wegen des Aggravations⸗ 
Rechtsmittels bei allen gegen Civilbeamte eingeleiteten Kriminal - Unter: 


ſuchungen. 


ch habe auf den Antrag der Juſtiminiſter und nach dem Gutachten der aus 

itgliedern des Staatsraths von Mir ernannten Kommiſſion feſtgeſetzt, daß 

auch in den wider Civilbeamte, es ſey wegen Dienſtvergehen oder wegen ge⸗ 
meiner Verbrechen, eingeleiteten Kriminal⸗Unterſuchungen dem Departements⸗ 
Chef des Beamten, ſowohl im Falle der Freiſprechung als wegen zu gelinde 
erſcheinender Beſtrafung, das in fiskaliſchen Unterſuchungen zulaͤſſige Rechtsmit⸗ 
tel geſtattet und das in der Prozeß⸗ Ordnung Tit. 35. $$. 98. 99. 100. vorge⸗ 
ſchriebene Verfahren mit nachſtehenden, in beiden Formen der Unterſuchung zu 
beobachtenden Modifikationen in Anwendung gebracht werden ſoll. 

1) Das Rechtsmittel muß binnen drei Monaten nach Eroͤffnung des Er⸗ 
kenntniſſes angemeldet werden, widrigenfalls die Rechtskraft eintritt. 

2) Wenn der Beamte wider das Erkenntniß das Rechtsmittel der weitern 
Vertheidigung einwendet, ſo iſt uͤber daſſelbe und uͤber das Rechtsmittel 
der Aggravation gleichzeitig zu erkennen. 

3) Dem Beſchuldigten ſteht es im Aggravations⸗Verfahren frei, ſtatt der 
ſchriftlichen Beantwortung (F. 98.) die Vernehmung zum Protokoll bei 
dem Gerichte nachzuſuchen. 

4) Neue Thatſachen und neue Beweismittel (J. 99.) koͤnnen in dieſer zwei⸗ 
ten Inſtanz angefuͤhrt werden. 

5) Wird das erſte Urtheil zum Nachtheil des Beſchuldigten geaͤndert, ſo 
bleibt ihm das Rechtsmittel der weitern Vertheidigung in allen Fallen 
dagegen offen. 

6) Auf dieſes, gegen ein verſchaͤrftes Urtheil eingelegte Rechtsmittel des 
Beamten ſoll im ganzen Umfange der Monarchie der Ober ⸗Appellations⸗ 
Senat des Kammergerichts das Urtheil abfaſſen, weshalb Ich zugleich 

7) fuͤr den Gerichtsbezirk des Kammergerichts verordne, daß in den Jaͤllen, 

Jahrgang 1831. (Fo. 1518) 2 in 


(Ausgegeben zu Berlin den 20ſten Mai 1834.) 


in welchen 5 71 Obel Ap Vorſc ift. des F. 98. I. c, bei; dem beſtehenden In⸗ 
ſtanzenzuge nen dis zweite Iuſtanz bildet, die Ent⸗ 
ſcheidung, die in erer r Jnſtam dem Kriminalſenat gebührt, in zweiter 
Inſtanz an den Inſtruktionsſenat übergehen foll. 

8) Wird das Urtheil der erſten Inſtanz auf das Rechtsmittel der Aggrava⸗ 
tion in zweiter Inſtanz beſtaͤtigt, ſo iſt wegen der Koſten die Beſtimmung 
der Prozeß⸗Ordnung im F. 102. Tit. 35. zu befolgen. 

Dieſe Vorſchriften ſollen mit dem Iſten Junius des laufenden Jahres 
eintreten, und in den gegen Civilbeamte eingeleiteten Unterſuchungen auf alle 
Erkenntniſſe anzuwenden ſeyn, ſeit deren Publikation am Iſten Junius noch 
nicht drei Monate verfloſſen find. Das Staatsminiſterum hat dieſe Beſtim⸗ 
mungen durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 25ſten März 1834. 5 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staats miniſterium. | 


(No. 1519.) 
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(No. 1519. 0 Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Iten ei 1834., betreffend die Miederverlei⸗ 
bung ber Rriegöbentmänge. — 


Tor peftiname auf die Mir vorgelegte Anfrage, daß die Wiederverleihung der 
Kriegsdenkmuͤnze unter allen Uinſtaͤnden Meiner Beſtimmung vorbehalten bleibt, 
und in betreffenden Faͤllen, auch wenn die Nationalkokarde wieder verliehen ſeyn 
ſollte, jedesmal ſpeziell an Mich hieruͤber zu berichten iſt, dergeſtalt, daß mit der 
Wiederverleihung der Nationalkokarde die Wiederverleihung der Kriegsdenk⸗ 
muͤnze nicht immer von ſelbſt verbunden iſt. Zugleich will Ich in Verfolg Mei⸗ 
ner Order vom 30ſten Oktober 1814. hierdurch feſtſetzen, daß von den Behoͤr⸗ 
den ein Antrag auf Wiederverleihung der Kriegsdenkmuͤnze nur dann nicht ge⸗ 
macht werden ſoll, wenn das betreffende Individuum zur Ausſtoßung aus dem 
Soldatenſtande verurtheilt worden iſt. Ich trage Ihnen auf, dieſe Beſtimmun⸗ 
gen durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt machen zu laſſen. 
Berlin, den Zten April 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter v. Kamptz und Muͤhler und den 
General⸗Lieutenant v. Witzleben. 


(No. 1519 — 1620.) (No. 1520.) 


Ne, A) Münhächhe Kabenetserber nom i Sten: Spell 1880. , Srtreffeibdie Stimmung, 
daß die Pläne von Feſtungen ind ier täugegend:sion allen Maaßſtaͤben, 
wenn deren Herausgabe beabſichtigt wird, kuͤnftig nur der Cenſur des 
General⸗Inſpekteurs der Feſtungen, Generals ber Jufanterie von Mauch 


und des Chefs des Generalſtaabes der arme, Seneralaßenteneuts "Era. ö 
ſeneck, unterworfen ſeyn follen. 


Je beſtimme, daß die Plaͤne von Feſtungen und ihrer Umgegend von allen 
ßſtaͤben, wenn deren Herausgabe beabſichtigt wird, kuͤnftig nur der Cenſur 
des General⸗Inſpekteurs der Feſtungen, Generals der Infanterie v. Rauch und 
des Chefs des Generalſtaabes der Armee, General ⸗Lieutenants Krauſeneck, un⸗ 
terworfen ſeyn ſollen, und trage dem Staatsminiſterium auf dieſe Belimmung 
durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt zu machen. 

Ä Berlin, den 18ten April 1834. | 


Friedrich Wilhelm. 
An das Staats miniſterium. 
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Geſetz⸗ Sammlung 


für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. II. — — 
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(No. 1521.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 28ſten April 1834., wegen der Befugniß, ſtatt 
der im §. 5. des Geſetzes vom 7ten Juni 1821. beſtimmten Forſt⸗ Arbeit 
der Holzdiebe, auch andere Arbeiten eintreten zu laſſen. 


O. nach dem Berichte des Staatsminifterii vom 10ten d. M. die Strafs 
Beſtimmungen im Geſetze vom 7ten Juni 1821., die Unterſuchung und Beſtra⸗ 
fung der Holzdiebſtaͤhle betreffend, ihren Zweck nur mangelhaft erreichen, indem 
die Geldſtrafe ſchwer beizutreiben, die Gefaͤngnißſtrafe, bei der großen Anzahl 
dieſer Vergehen, oft erſt ſpaͤt zu vollſtrecken, die Forſt⸗Arbeit aber vom Wald⸗ 
Eigenthuͤmer nur in ſeltenen Faͤllen anzuweiſen iſt; ſo beſtimme Ich hierdurch, 
mit Vorbehalt der bereits eingeleiteten Reviſion des gedachten Geſetzes, den 
Anträgen des Staats miniſterii gemäß, vorläufig Folgendes: 

1) Wenn die Geldſtrafe nicht beizutreiben iſt und die beſchaͤdigten Wald⸗ 
Eigenthuͤmer die von den Forſtfrevlern ſtatt der Gefaͤngnißſtrafe zu lei⸗ 
ſtende Forſt⸗Arbeit nicht anweiſen koͤnnen oder wollen, ſo ſollen ſie auch 
berechtiget ſeyn, unter Genehmigung der Ortsbehoͤrde, dem Schuldigen 
andere, feinen Kräften angemeſſene Arbeiten aufzutragen. Leiſtet aber der 
beſchaͤdigte Wald⸗Eigenthuͤmer darauf Verzicht die Schuldigen zu ſeinem 
eigenen Vortheile zu beſchaͤftigen, ſo ſollen ſie auch zu andern Arbeiten 
im Intereſſe der oͤffentlichen Verwaltung, nach dem Ermeſſen und der 
Anweiſung der Orts⸗Polizeibehoͤrden, verwendet werden. 

2) Den Behörden ſteht es frei, hierbei gewiſſe, den Kräften der Straͤflinge 
angemeſſene Tagewerke zu beſtimmen, dergeſtalt, daß dieſelben, wenn ſie 
durch angeſtrengte Thaͤtigkeit fruͤher mit der ihnen zugewieſenen Aufgabe 
zu Stande kommen, auch fruͤher zu entlaſſen, im Gegentheil aber bei 
Traͤgheit und uͤblem Willen auch uͤber die beſtimmte Strafzeit hinaus 
und bis zur ordentlichen Vollbringung der ihnen angewieſenen Arbeit, zu 
derſelben anzuhalten ſind. 

3) Die zu dieſen Straf⸗Arbeiten erforderlichen Utenſillen haben die Straͤf⸗ 
linge, inſofern fie ſolche beſitzen, felbſt mitzubringen. Außerdem find fie 
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ihnen von denjenigen Wald» Eigenthümern, oder von derjenigen Behörde 
zu liefern, zu deren Beſten die Arbeiten geleiſtet werden. Bei muthwilli⸗ 
ger Beſchaͤdigung der gelieferten Utenſilien iſt die Straf⸗Arbeit inſoweit 
zu verlaͤngern, als es zum Erſatze des Schadens nach den ortsuͤblichen 
Loͤhnen erforderlich iſt. 

4) Fuͤr ihre Bekoͤſtigung waͤhrend der Straf⸗Arbeit haben die Straͤflinge, 
wenn ſie dazu im Stande ſind, ſelbſt zu ſorgen. Ganz Armen aber wird 
von den Wald ⸗Eigenthuͤmern oder der Behörde, für welche die Arbeiten 
geſchehen, waͤhrend derſelben diejenige Koſt gereicht, welche ſie im Gefaͤng⸗ 
niſſe erhalten haben wuͤrden. 

5) In Gemaͤßheit deſſen, was $. 5. des Geſetzes vom 7ten Juni 1821. we⸗ 
gen der Forſt⸗Arbeit, des dabei anzuwendenden Zwangs und der Aufficht 
verordnet iſt, werden die Regierungen und Landes ⸗Juſtizkollegien in Bes 
ziehung auf die der Forſt⸗Arbeit zu ſubſtituirenden Arbeiten beſondere 
Beſtimmungen erlaſſen. 

Das Staatsminifterium hat dieſen Befehl durch die Geſetz⸗ Sammlung 
bekannt zu machen. 


Berlin, den 28ſten April 1834. | 
Friedrich Wilhelm. 


An 
das Staatsminiſterium. 


(No. 1522.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 12ten Mai 1834, die Erläuterung des $. 171 — 
Litt. e. Tit. 51. der Prozeßordnung betreffend. 


Auf Ihren durch die Vernichtung der Raths⸗Regiſtratur zu Arendſee veran- 2 
laßten Antrag vom 10ten v. M. beſtimme Ich, daß die Vorſchrift im $. 171 
Litt. e. Tit. 51. der Prozeßordnung auch alsdann Anwendung finden umd dae 
Aufgebot der unbekannten Kaſſenglaͤubiger zulaͤſſig ſeyn fol, wenn die Regulirung 
des vorliegenden Geſchaͤfts und die Aufſtellung der Rechnung wegen Abganges 
der dazu erforderlichen Materialien, nach dem Urtheile der vorgeſetzten Verwal⸗ 
tungs⸗ 


tungsbehoͤrde nicht anders als mit Hülfe des Aufgebots erfolgen kann. Sie 
haben dieſe Beſtimmung durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt zu machen. | 


Berlin, den I2ten Mai 1834. . 
Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter Seh. v. Brenn und Muͤhler. 


(No. 1523.) Miniſterial⸗Erklaͤrung wegen anberiweiter Verlaͤngerung der Konvention vom 
23ſten Juni 1821., das Neviſiousverfahren auf der Elbe betreffend, auf 
einen Zeitraum von ſechs Jahren. De publicato den 16ten Mai 1834. 


| D. die zwiſchen Ihren Majeſtaͤten den Koͤnigen von Preußen, Sachſen, 
Großbritannien und Irland, als Koͤnig von Hannover, und Daͤnemark, ingleichen 
Seiner Koͤniglichen Hoheit dem Großherzoge von Mecklenburg⸗Schwerin unter 
dem 23ften Juni 1821. abgeſchloſſene und zu feiner Zeit erneuerte Konvention 
wegen des Reviſtons verfahrens auf der Elbe, mit dem letzten Dezember des 
verwichenen Jahres abgelaufen iſt, die Regierungen von Sachſen, Hannover, 
Daͤnemark und Mecklenburg⸗Schwerin aber, nach der von ihnen uͤber die Zweck⸗ 
maͤßigkeit dieſer Konvention bisher gemachten Erfahrung, in dem Wunſche uͤber⸗ 
eingekommen find, daß die Dauer derſelben, dem in ihrem Artikel 8. ausgeſpro⸗ 
Henen Vorbehalte gemäß, verlängert werde, und von Seiten der Preußiſchen 
Regierung dem desfallſigen Vorſchlage beigeſtimmt worden iſt: fo wird, in Folge 
der hieruͤber ſtattgefundenen Vereinbarung, von Seiten der Köͤniglich⸗Preußiſchen 
Regierung, in Beziehung auf die ihr deshalb zugekommenen Zuſicherungen der 
uͤbrigen betheiligten Regierungen, hierdurch insbeſondere der Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen 
Regierung die Erklaͤrung gegeben: 
daß Preußiſcher Seits die gedachte Konvention vom 23ſten Juni 1821., 
in allen ihren Beſtimmungen, als noch auf anderweitige ſechs Jahre, 
mithin bis zum 31ſten Dezember 1839. verlängert und in Kraft be⸗ 
ſtehend anerkannt werde. 


Berlin, den 10ten Maͤrz 1834. 5 
Koͤniglich⸗Preußiſches Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Ancillon. 
(No. 151 —1524) Bor 
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Vorſiehende Miniſterial⸗Erklaͤrung wird, nachdem ſolche gegen eine uͤberein⸗ 


ſtimmende, von den Koͤniglich⸗Saͤchſiſchen Miniſterien der Finanzen und der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten unter dem Zten März d. J. vollzogene Erklaͤrung aus⸗ 
gewechſelt worden iſt, hierdurch mit der Bemerkung zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß ein Austauſch aͤhnlicher Erklaͤrungen auch mit der Koͤniglich⸗Groß⸗ 
britanniſch⸗Hannoͤveriſchen, der Koͤniglich⸗Daͤniſchen und der Großherzoglich⸗Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerinſchen Regierung ſtattgefunden hat. 
Berlin, den 16ten Mai 1834. 


Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Ancillon. 


(No. 1524.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 29ſten Mai 1834., betreffend die Abrechnung 
der Wittwenkaſſen⸗Beitraͤge bei Ermittelung der laläſpgen Sehalts . und 
Penſions⸗Abzuͤge. 


Auf den gemeinſchaftlichen Bericht vom 16ten v. M. genehmige Ich, daß 
bei Berechnung der Gehalts ⸗ und Penſions⸗Abzuͤge eines aktiven oder penſio⸗ 
nirten Offiziers, fo wie aller Militair⸗ und Civilbeamten, die zur Wittwenkaſſe 
zu entrichtenden Beiträge von dem Gehalte oder der Penſion vorweg in Abzug 
gebracht, und erſt von dem Ueberreſte derſelben die geſetzlich zulaͤſſtigen Abzüge 
für die Glaͤubiger berechnet werden. Dieſe Beſtimmung iſt durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 29ſten Mai 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Frh. v. Brenn, Muͤhler und General⸗ 
Lieutenant v. Witzleben. 


—— 
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(No. 1525.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 18ten März 1834., betreffend den Intelligenz 
Inſertionszwang in allen Provinzen, wo Inteligempbläter eingerichtet 
werden. 


D. nach dem DER Cr Berichte des Staatsminiſters, Grafen von 
Lottum und des General⸗Poſtmeiſters Zweifel entſtanden ſind, ob die Gerecht⸗ 
ſame des fuͤr Rechnung des großen Potsdamſchen Militair- Yaifen uf be 
walteten Intelligenzblatt⸗Inſtikuts ſich auf die Provinz Sachſen 
befeitige Ich dieſe Zweifel dahin, daß der Intelligenz⸗Inſertionszwang für die 
gedachte Provinz gilt, und uͤberall eintritt, wenn nach Meiner Verordnung vom 
März 1811. $. 10. die Einrichtung eines Intelligenzblatts für nöthig ges 
ten wird. Senehmige dabei die mildernden Den ungen, welche die 
erwaltung des Intelligenzweſens in Beziehung a (ah. ſertionszwang er⸗ 
laſſen hat, und nach den Umſt dig 9470 eintreten läßt. 


Berlin, den 18ten Merz 1834 
Friedrich, Wilhelm. 


An den Staatsminiſter, Grafen von Lottum und an den 
General⸗Poſtmeiſter von Nagler. 


(Ne. 1526.) Erklärung vom 17ten Mai 1834., wegen eines Abkommens zwiſchen der Koͤ⸗ 
niglich⸗Preußiſchen und Koͤniglich⸗Bayeriſchen Regierung, die Korreſpondenz 
der beiderſeitigen Gerichtsbehoͤrden betreffend. 


R 0 erein mmen Erleichterung und Si em der Rechts⸗ 
egierung geko 90 fun ei 0 12 © 5 9 905 


eckgemaͤß feſtzuſtellen; bent das Siren paste d Miner der aus⸗ 

wärtigen Angelegenheiten hiermit Selgenbes: 71. 

e 
Was die Beförderungs⸗Mittel der beiderſeitigen bade 8e Korre⸗ 
— anbelangt, fo verbleibt es für die Rheinprovinzen beider Staaten vor 
bei den betreffenden Beſtimmungen der in dieſer Beziehung unterm 
* ktober 1819. getroffenen Uebereinkunft. 
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Fuͤr die ubrigen Provinzen iſt bei jeder Korreſpondenz eine gegenſeitig 

unmittelbare Kommunikation 9 beiderfeitigen Gerichtsbehoͤrden zulaͤſſig. 
rtikel 2. 

Bei allen Requiſitionen, welche bloß die Inſinuation von Ladungen 
und Verfuͤgungen Bere, ſollen gegenfeitig keine baaren Auslagen und ſon⸗ 
ige Koſten berechnet, Requiſitionen dieſer Art vielmehr unbedingt koſtenfrei 
efoͤrdert und erledigt werden. Es bleibt jedem Staate uͤberlaſſen, ob und welche 
Koſten er von ſeinen Unterthanen Ge eren der Inſinuation einziehen will. 
rtikel 3. 

Bei anderen Requiſitionen findet gegenſeitig Einziehung ſaͤmmtlicher ers 
wachſenen Koſten Statt, wenn und inwiefern 

a) in Unterſuchungsſachen der Angeſchuldigte zur Zahlung von Koſten rechts⸗ 
kraͤftig verurtheilt worden und vermoͤgend iſt; | 
b) in den übrigen gerichtlichen Angelegenheiten der Extrah ent der Reauiſi⸗ 
tion zur Zahlung von Koſteg vermögen) und geſetzlich verpflichtet iſt. 
rtikel 4. 

Fuͤr unvermoͤglich zur Bezahlung von Koſten iſt derjenige zu achten, wel⸗ 
cher durch ein Zeugniß ſeiner betreffenden Domizils⸗Behoͤrde darzuthun vermag, 
daß er durch Entrichtung von Koſten außer Stande geſetzt werden wuͤrde, ſich 
und die Seinigen nothduͤrftig zu ernähren. 

Es iſt hierbei kein hinlaͤngliches Vermoͤgen für vorhanden anzunehmen, 
wenn der Wohnſitz des fraglichen Individuums in einem dritten Staate bele⸗ 
gen, und die Einziehung von Koften borther mit Schwierigkeiten verknüpft iſt. 

| rtikel 5. 

Fuͤr den Fall, daß nach Maaßgabe der Artikel 3. und 4. von den Par⸗ 
theien die Koſten nicht eingezogen werden koͤnnen, ſind die unvermeidlich geweſe⸗ 
nen baaren Auslagen, aber keine andere Koſten, gegenſeitig zu erſtatten. 

Zu den jedenfalls zu erſtattenden baaren Auslagen ſind zu rechnen Atzung, 
Transport, Kopialien, Reiſe⸗ und Zehrungskoſten der Gerichtsbeamten und Zeus 
gen, Botenlohn (Meilengelder), Dolmetſchergebuͤhren u. ſ. w., nicht aber Stem⸗ 
pel und das Porto von Schreiben und Paketen. 

Artikel 6. 

An Reiſe⸗ und Zehrungskoſten koͤnnen die Gerichtsbeamten nur diejeni⸗ 
gen Saͤtze fordern, welche ihnen im Inlande als Auslagen aus Staatskaſſen 
verguͤtigt werden. Den Zeugen gebuͤhren dergleichen Koſten nach den bei dem 
requirirten Gerichte uͤblichen Taxſaͤtzen; doch haben dieſelben, wenn fie im Aus 
lande vernommen worden, die ahl zwiſchen den Are Ge ihres und denen 
des auswaͤrtigen Staates. Uebrigens iſt den Zeugen ihre Verguͤtung unverzuͤg⸗ 
lich, ſey es von dem requirirten Gerichte, ſey es von dem requirirenden nach der 
vom requirirten Gerichte uͤbergebenen Liquidation, zu verabreichen, und hierbei 
erforderlichen Falls von dem kequirirten Gerichte die noͤthige Auslage dorſchu f 
weiſe zu uͤbernehmen, ſolche jedoch von dem requirirenden Gerichte ſofort a 
erhaltene Bengchrichtigung zu erſtatten. 

Sowohl di feiti freie als Die ſeitig zahlbare Gerichts⸗Korr © 

owohl die gegenſeitig freie als die gegenſeitig zahlbare Gerichts⸗Korr 
ſpondenz iſt als ſolche durch „frei G. S.“ (freie Gerichts⸗Sache) oder an 
nia 


2 — 23 5 


„lahlb. G. S.“. (zahlbare Gerichts⸗ Sache) unter Angabe der aufgeben; 
den Gerichtsſtelle auf dem Kouverte zu bezeichnen, und mit dem Amtsſiegel 
der letzteren zu verſchließen. Außerdem 9 der Gegenſtand der portofreien 
Korreſpondenz (Gerichtliche Inſinuations⸗ Vorladungs⸗ Armen: Fiskal⸗ Sache) 
genau und deutlich auf dem Rouberte au permerken, | 
rtikel 8. 

In Betreff der gegenſeitig frei zu befördernden Gerichts ⸗Korreſpondenz 
werden zur Befoͤrderung mit den Reitpoſten nur Briefe bis zum Gewichte von 
2 Loth als geeignet erachtet. Alle ſchwereren Schriften und Aktenpakete find 
mit den Fahrpoſten zu befördern. Bei Mittheilung von Kriminal⸗Akten koͤnnen 
Corpora delicti nur inſofern uͤberſendet werden, als ſolches uͤberhaupt nach den 
aur Heft beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften nothwendig, auch der Gegenſtand 
chen Befoͤrderung mit den Poſten nach den allgemeinen Verordnungen ange⸗ 


e 
iſt. 

N Sachen, wo die Parthei zur Zahlung von Koſten geſetzlich verpflichtet 
ober rechtskraͤftig verurtheilt, und dazu vermoͤgend iſt, hat die betreffende Ges 
richtsbehoͤrde dieſer Parthei fuͤr Entrichtung des Poſtporto, ſowohl wegen der 
abzuſendenden Briefe und Pakete als wegen der zu empfangenden, Sorge zu 
tragen; bei der Aufgabe wird nicht nur das infänbitihe Poſtporto bis zur Grenze, 

ndern auch das auslaͤndiſche bis zum Beſtimmungs⸗Orte, letzteres als Weiter⸗ 
anko, erhoben; und bei dem Empfange wird von der ausländifchen Aufgabs⸗ 
o behoͤrde das Porto bis zur Grenze als Zutaxe zugerechnet, und von der an⸗ 
derſeitigen Po t verguͤtet. 
Artikel 9. 

Nach den in ar ch die Artikeln 2 — 8. enthaltenen Beſtimmungen 
modifisirt und erweitert ſich die Anordnung sub No. 3. der oben angeführten 
Uebereinkunft vom 3 Oktober 1819. 

Gegenwaͤrtige Erkla ol, nachd . fi übereinfti 

egenwaͤrtige Erklärung ſoll, nachdem fie gegen eine uͤbereinſtimmende 
Erklaͤrung des Koͤniglich⸗Bayeriſchen Miniſterii der auswärtigen Angelegenheiten 
ausgewechſelt worden, Kraft und Wirkſamkeit in den beiderſeitigen Landen ha⸗ 
ben und oͤffentlich bekannt gemacht werden. 

Berlin, den 17ten Mai 1834 
(L. S.) 


Koͤniglich⸗Preußiſches Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
Ancillon. 


Ves ſehende Erklaͤrung wird, nachdem fie gegen eine uͤbereinſtimmende Erklaͤ⸗ 
rung des Koͤniglich⸗Bayeriſchen Minifterii der auswaͤrtigen Angelegenheiten aus⸗ 
gewechſelt worden iſt, hierdurch zur offentlichen Kenntniß gebracht. 
Berlin, den 12ten Juni 1834. 
Aneillon. 
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(No. 1527.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 29ſten Mai 1834., betreffend die Verhaͤltuiſſe 
der ſervisberechtigten Militairperſonen und auf Inaktivitaͤts⸗Sehalt geſetz⸗ 
ten Offiziere und Militairbeamten in Beziehung auf die Kömmunal⸗KLaſten. 


D. es nothwendig iſt, daß uͤberall, wo die Staͤdte⸗Ordnung, ſey es die vom 
19ten November 1808. oder die vom 17ten März 1831., gilt, in Hinſicht der 
uziehung des Militairs zu den Kommunal⸗Laſten nach gleichen Grundſaͤtzen vers 
ahren und jeder zu Streitigkeiten Veranlaſſung gebende Zweifel beſeitigt werde, 
o verordne Ich hierdurch auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 15ten 
M., daß auch in den nach der Staͤdte⸗Ordnung vom 19ten November 1808. 
verwalteten Städten die Vorſchriften des $. 38. der revidirten Staͤdte⸗Ordnung 
zur Anwendung kommen, mithin ſervisberechtigte aktive Militairperſonen und 
auf Inaktivitaͤts⸗Gehalt geſetzte Offiziere und Militairbeamte von allen Beitraͤ⸗ 
gen zu den Gemeine⸗Laſten, ſo wie von allen perſoͤnlichen Dienſten frei ſeyn ſol⸗ 
len, inſofern fie nicht das Buͤrgerrecht gewonnen haben. Doch ſoll dieſe Ber 
bun ich nicht auf Zuſchlaͤge zu indirekten Verbrauchsſteuern, wenn nicht durch 
beſondere landesherrliche Verfuͤgungen daruͤber Ausnahmen Aale ſind, des⸗ 
gleichen nicht auf ſolche Leiſtungen beziehen, wovon die Militairperſonen als 
Grundeigenthümer betroffen werden. 
ieſen Meinen Befehl hat das Staatsminiſterium durch die Geſet⸗ 
Sammlung bekannt machen zu laſſen. 
Berlin, den 29ſten Mai 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(No. 1528.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Iſten Juni 1834 wegen der von beurlaubten 
Landwehr⸗Offtzieren in der Uniform wider andere Militairperſonen ber 
gangenen Vergehen. 


PR | 
Ar: bin auf den Bericht des Militair⸗Juſtizdepartements vom 22ſten v. M. 
damit einverſtanden, daß ite dich in der beurlaubten Landwehr⸗ Offiziere, welche 
dieſelben zu einer Zeit, wo fie ſich in Uniform befinden, gegen eine andere Mi⸗ 
litairperſon verüben, welche ſich gleichfalls in Uniform befindet, nach den Mili⸗ 
tairgeſetzen zu beurtheilen und von den Militairgerichten zur Unterſuchung und 
Beſtrafung gezogen werden. Ich beauftrage das Militair⸗Juſtizdepartement, dieſe 
Beſtimmung bekannt zu an Jun 

Potsdam, den Iſten Juni 1834. 


Friedrich Wilhelm. 
An das Militair⸗Juſtizdepartement. 


(No. 152%.) 


(No.:1529.) Verordnung über bie Einrichtung der Juſtizbehoͤrden im Großherzogthume Poſen. 
Vom 16ten Juni 1834. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

Da die Ausführung Unſerer Verordnung vom 14ten Dezember v. J., 
das Rechtsmittel der Reviſion und der Nichtigkeitsbeſchwerde betreffend, eine 
Abänderung der im Großherzogthume Poſen nach dem Patent vom Iten No⸗ 
vember 1816. und den Verordnungen vom Iten Februar 1817. und vom Aten 
Mai 1829. beſtehenden Gerichtsverfaſſung nothwendig macht, und es Unſer lan⸗ 
des vaͤterlicher Wille iſt, den dortigen Juſtizbehoͤrden eine Einrichtung zu geben, 
welche dem Zwecke einer guten und prompten Rechtspflege moͤglichſt entſpricht, 
ſo haben Wir Uns, mit Ruͤckſicht auf die von Unſeren Provinzialſtaͤnden vor⸗ 

elegten Antraͤge und nach Anhoͤrung Unſeres Staatsminiſteriums bewogen ge⸗ 
5 ein uͤber die Gerichts⸗Einrichtung im Großherzogthume Poſen, Folgendes zu 
mmen: 


L 
Die Juſtizverwaltung im Großherzogthume Poſen ſoll kuͤnftig durch nach⸗ 
ſtehende Behoͤrden beſorgt werden: . 
1) zwei Ober⸗Landesgerichte, welche fuͤr die Regierungsbezirke Poſen und 
Bromberg errichtet worden; | a 
2) [eds und zwanzig Land⸗ und Stadtgerichte, wovon jedes einen landraͤth⸗ 
ichen Kreis zugetheilt erhaͤlt; 
3) die jetzt beſteßenden Inquiſitoriate; . 
4) ein Ober⸗Appellationsgericht fuͤr die ganze Provinz; und . 
5) das Geheime Ober⸗Tribunal zu Berlin fuͤr die Reviſionsſachen und Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerden. . n on 
In der Einrichtung der geiſtlichen Gerichte wird nichts geändert. 


II. 
um Reſſort der Ober⸗Landesgerichte gehoͤrt: 

1) X; Hypotheken buch uͤhrung über alle in ihrem Bezirke gelegenen 
Domainen und Ritterguͤter, ſo wie uͤber alle zur Aufnahme von Pfand⸗ 
briefen nach $. 12. und folgende der landſchaftlichen Kreditordnung fuͤr 
das Großherzogthum Poſen vom 15ten Dezember 1821. geeigneten adeli⸗ 
gen Guͤter. | 

Sie bilden 
2) den dinglichen Gerichtsſtand für dieſe Güter. 


Es ſteht ihnen daher . 5 
a) die Inſtruktion und Entſcheidung erſter Inſtanz in allen Beni zu, 
in welchen dieſer dingliche Gerichtsſtand eintritt, mit der Befugniß je⸗ 
doch, minder wichtige Sachen dem betreffenden Land» nnd Stadtgericht 
zur Halten und Entſcheidung zu delegiren; n 
b) die Bearbeitung aller Vormundſchaftsſachen, aller Nachlaß ⸗Regulirungen 
und aller Konkurs ⸗, Liquidations⸗ und Guͤterabtretungs⸗Prozeſſe, wenn 
(No. 1529.) 


ein zum Hypothekenbuch des Ober⸗ Landesgerichts gehörige Gut einen 
Theil des Nachlaſſes oder der Maſſe ausmacht. 
Außerdem gebuͤhrt ihnen n | | 
3) als perſoͤnlichem Gerichtsſtande u 
a) die Inſtruktion und Entſcheidung aller Prozeſſe in erſter Inſtanz, welche 
ſich, dem Objekte nach, zur Vten Kolonne der Allgemeinen Gebuͤhren⸗ 
Taxe eignen, alſo entweder nach Gelde geſchaͤtzt einen Werth von mehr 
als 500 Rthlr. Kourant, oder Regalien und wichtige Gerechtſame bes 
treffen. Es kommt hierbei nur auf den urſpruͤnglichen Klageantrag an. 
Auf eine Veraͤnderung beffelben nach erfolgter Inſinuation und auf 
den Gegenſtand der vom Verklagten erhobenen Widerklage wird keine 
Ruͤckſicht genommen. Eigentliche Widerklagen, welche Gegenſtaͤnde der 
wiesen und betreffen, werden an den dinglichen Gerichtsſtand ver⸗ 
wieſen; un 
b) die Bearbeitung aller Vormundſchaftsſachen und damit verbundenen 
Nachlaß ⸗Regulirungen, wenn der Nachlaß 2500 Rthlr., und bei vor⸗ 
hanbener Guͤtergemeinſchaft das gemeinfchaftlihe Vermoͤgen 5000 Rehlr. 
berſteigt. Es kommt hierbei auf den Betrag der Aktivmaſſe zur Zeit 
der Einleitung an, und die Berechnung des Werths erfolgt nach den 
Grundſaͤtzen der $$. 107. und 108. Tit. 50. der Prozeßordnung. 


Sie erkennen 
4) in allen Straſſachen, , 
a) in erſter Inſtanz, wenn ein Sinquifitoriat die Unterſuchung geführt hat, 
b) in zweiter Inſtanz, wenn das Erkenntniß erſter Inſtanz bei einem Land⸗ 
| und Stadtgerichte ergangen iſt, 
und ſind endlich Ä 
5) die Auffichtsbehörden über die Untergerichte und Inquiſitoriate ihres Be⸗ 
Nee mit allen Befugniſſen, welche die Allgemeine Gerichtsordnung 
heil III. Tit. I. den Landes⸗Juſtizkollegien beilegt. 


III. 
Zum Reſſort der Land⸗ und Stadtgerichte gehoͤren: 
alle Gegenſtaͤnde der ſtreitigen und nicht ſtreitigen Civilgerichtsbarkeit, 
welche nicht vorſtehend den Ober⸗Landesgerichten uͤberwieſen find, 
und in Betreff der Strafgerichts barkeit: | 

1) alle polizeimaͤßig oder fisfalifch zu führende Unterſuchungen, 

2) alle Kriminal⸗Unterſuchungen wegen zweiten oder dritten großen gemeinen, 
oder unter erſchwerenden Umſtaͤnden begangenen, oder erſten gewaltſamen 
Diebſtahls, ſo wie wegen aller Vergehen, bei welchen die hoͤchſte gefet- 
liche Strafe des, den Gegenſtand der Unterſuchung ausmachenden Ver⸗ 
brechens oder Vergehens eine Geldſtrafe, oder, außer koͤrperlicher Zuͤch⸗ 
aut oben den eintretenden Ehrenſtrafen, eine dreijährige Freiheitsſtrafe 
ni eigt. . 
Sie fuͤhren dieſe Unterſuchungen und erkennen darin, haben jedoch die 

Befugniß, wenn die Individualitaͤt verhafteter Verbrecher eine größere Sichet⸗ 
heit der Aufbewahrung, als ſolche das Gefaͤngniß des Ortes, oder des tanı 
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und Stadtgerichts gewahrt, nothwendig macht; oder wenn es in dieſen Gefaͤngniſ⸗ 
fen an Raum gebricht, — die Unterſuchung an das Inguiſitoriat abzugeben. 

Den Ober⸗Landesgerichten ſteht auch frei, ihnen nach $. 94. der Kriminal⸗ 
Ordnung jede Unterfuchungsſache abzunehmen, unb fie bei dem Ingquiſitoriate 
oder durch ein Mitglied des Ober⸗Lan p egerichts führen zu laſſen. 


„Die Inaquiſitoriate find die Unterſuchungs⸗Behoͤrden für die wichtigern 
Kriminalſachen, welche von der Kompetenz der Land⸗ und Stadtgerichte aus⸗ 
genommen ſind. Die Abfaſſung der Erkenntniſſe in denſelben gebuͤhrt den Ober⸗ 
Landesgerichten. 


V. 
Das Ober⸗Appellationsgericht bildet die zweite Inſtanz, und zwar 
a) in Civilſachen ohne Ausnahme fuͤr die ganze Provinz, | 
b) in ſolchen Strafſachen, welche in erſter Inſtanz von den Ober⸗Landes⸗ 
Gerichten entſchieden worden. * 


Vor das Geheime Ober⸗Tribunal zu Berlin gehoͤrt die Entſcheidung der 
Reviſionsſachen und Nichtigkeitsbeſchwerden. (Verordnung vom 1Aten Dezember 
vorigen - Jahres.) 

Bis zur Aufloͤſung des jetzt beſtehenden zweiten Senats des Ober⸗Appel⸗ 
lationsgerichts zu Poſen hat derſelbe auch in dieſen Sachen 3 erkennen; die bei 
ſeiner Aufloͤſung nicht abgeurtelten Sachen werden an das Geheime Ober⸗Tri⸗ 
bunal abgegeben. 


VII. 
Das Verfahren in Civil⸗Prozeſſen richtet ſich nach den Vorſchriften des 
Iſten Abſchnitts der Verordnung, betreffend die Juſtizverwaltung im Großherzog⸗ 
thum Poſen vom Iten Februar 1817. (Geſetz⸗Sammlung Seite 37.) unter den 
odifikationen, welche die Verordnung über das Rechtsmittel der Reviſion und 
aul chwerde vom 1Aten Dezember 1833. (Geſetz⸗Sammlung Seite 302.) 
enthalt. 
In allen Sachen aber, welche nach der Verordnung vom Iſten Juni 
1833. (Geſetz⸗Sammlung Seite 37.) dem Mandats⸗ und Diet und aer un⸗ 
terliegen, kommen die Vorſchriften dieſer Verordnung (Iſter Titel und Iter Titel) 
zur Anwendung. Auch alle Injurien⸗Sachen, die nicht zur Kriminal⸗ oder fiska⸗ 
liſchen Unterſuchung geeignet ſind, und bisher zur Kognition der Friedensgerichte 
gehoͤrten, ſollen nach den Beſtimmungen dieſer Verordnung und Meiner Order 
vom 17ten Oktober v. J. behandelt werden. 


Um den Gerichtseingeſeſſenen eines Lands» und Stadtgerichts in den groͤs⸗ 
ſeren Kreiſen die Rechtspflege noch mehr zu erleichtern, werden an den entfern⸗ 
ten Orten des Kreiſes beſtimmte Gerichtstage durch Kommiſſarien des Gerichts 
abgehalten. Welche Geſchaͤfte dieſe Kommiſſarien an den Gerichtstagen vorzu⸗ 
nehmen haben, wird von dem Juſtizminiſter durch eine beſondere Instruktion 
beſtimmt werden. 


IX. 
Was den Gebrauch der Polniſchen Sprache betrifft, fo enthält die Ders 
(No. 1529.) ord⸗ 
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ordnung vom Den Februar 1817., Abſchnitt IV. 15 143 — 156. (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung Seite 51. und 52.) die Beſtimmung Darüber. 
Es tritt dabei nur die Abänderung ein: a 
daß, wenn irgend eine Verhandlung in Polniſcher Sprache aufgenom⸗ 
men, oder eine Verfuͤgung in dieſer Sprache en fel worden, oder 
eine Vorſtellung in derſelben zu den Akten kommen ſoll, derſelben alle⸗ 
mal eine Deutſche Ueberſetzung zur Seite ſtehen lee wofuͤr jedoch 
keine beſondere Koſten erhoben werden dürfen. 


X. 
Die Mitglieder des Ober⸗Appellationsgerichts und der Ober⸗Landesge⸗ 
richte muͤſſen die angeordneten drei Pruͤfungen beſtanden haben. 
r die Land⸗ und Stadtgerichte und Inquiſitoriate genuͤgt dieſelbe Qua⸗ 
lifikation, wie fuͤr andere Untergerichte. | 
ie Prüfung zum Amt eines Auskultators und Referendarius geſchieht 
durch die Ober⸗Landesgerichte, welchen letzteren auch die Ernennung der Auskul⸗ 
tatoren zuſteht. X 


Das Ober⸗Appellationsgericht und die Ober⸗Landesgerichte erheben die 
Gebühren nach der Taxe für die Landes⸗Juſtizkollegien; die Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichte nach der Taxe für die Untergerichte, und in Poſen nach der Taxe für 
die Gerichte der großen Staͤdte. 

Mandats ⸗ und Bagatell⸗Prozeſſen kommen die Beſtimmungen der 


Gebuͤhren⸗Taxe vom ten Oktober 1833. (Geſetz⸗ Sammlung Seite 109.) zur 


Anwendung. 


XII. 

Wir autoriſiren Unſern Juſtizminiſter mit Auflöfung der beſtehenden Land⸗ 
und Friedensgerichte, und des zweiten Senats des Ober⸗Appellationsgerichts, die 
Juſtizbehoͤrden in dem Großherzogthume Poſen nach den Beſtimmungen der 
ge enwaͤrtigen Verordnung einzurichten, welche durch die Geſetz⸗ Sammlung zur 

ffentlichen Kenntniß gebracht werden fol. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Dag. * 

Gegeben Berlin, den I6ten Juni 1834. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 


Frh. v. Altenſtein. Häßler“ Ar Maaſſen. Frh. v. Brenn. v. Kamp. 
Muͤhler. Ancillon. v. Rochow. 


Für den Kriegsminiſter im Allerhoͤchſten Auftrage. 
v. Schoͤler. 
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Geſetz⸗ Sammlung 
für die | 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 
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(No. 1530.) Uebereinkunft zwiſchen der Koͤniglich⸗Preußiſchen Staatsregierung und der 
Fuͤrſtlich⸗Reuß⸗Plauiſchen der jüngeren Linie gemeinſchaftlichen Regierung 
zu Sera wegen Verhuͤtung und Beſtrafung der Forſt⸗ und Jagdfrevel. 
Vom Iſten Mai 1834. 


Nachdem die Koͤniglich⸗Preußiſche Staatsregierung und die Fuͤrſtlich⸗Reußiſche 

Regierung zu Gera uͤbereingekommen find, wirkſamere Maaßregeln zur Verhuͤ⸗ 

8910 der Forſt⸗ und Jagdfrevel gegenſeitig zu treffen, ſo erklaͤren dieſelben 
olgendes: 


I. 

Es verpflichtet ſich ſowohl die Koͤniglich⸗Preußiſche als die Fuͤrſtlich⸗ 
Reußiſche Regierung, die Forſt⸗ und Waldfrevel, welche ihre Unterthanen in den 
Waldungen und Jagdrevieren des andern Gebiets veruͤbt haben moͤchten, ſo⸗ 
bald ſie davon Kenntniß erhaͤlt, nach denſelben Geſetzen zu unterſuchen und zu 
beſtrafen, nach welchen ſie unterſucht und beſtraft werden wuͤrden, wenn ſie in 
inlaͤndiſchen Forſten und Jagdrevieren begangen worden wären. 


Von den beiderſeitigen Behörden fol zur Entdeckung der Frevler alle 
moͤgliche Huͤlfe geleiſtet werden, und namentlich wird geſtattet, daß die Spur 
der Frevler durch die Foͤrſter und Waldwaͤrter ꝛc. bis auf eine Stunde Ent⸗ 
fernung von der Grenze verfolgt, und daß, wenn die auf der Verfolgung eines 
Wald ⸗ und Jagdfrevlers begriffenen Foͤrſter oder Waldwaͤrter eine Hausſuchung 
in dem jenſeitigen Gebiete vorzunehmen fuͤr noͤthig finden, ſie ſolches an den 
Orten, wo der Sitz einer Gerichts⸗ Obrigkeit iſt, bei dieſer, an anderen Orten 
aber dem Buͤrgermeiſter oder Ortsſchultheiſſen anzuzeigen haben, von welchen 
alsdann unverzüglich und zwar im letzteren Falle, mit Zuziehung eines Gerichts⸗ 
ſchoͤppen, die Hausſuchung im Beiſeyn des equirenten vorgenommen wer⸗ 
den duͤrfe. m 


Bei dieſen Hausſuchungen muß der Ortsvorfland fogleih ein Protokoll 
aufnehmen und ein Exemplar dem requirirenden Angeber einhaͤndigen, ein zwei⸗ 
Jahrgang 1834. (No. 1280.) O tes 


0 (Ausgegeben zu Berlin den 14ten Juli 1834.) 
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tes Exemplar aber feiner vorgeſetzten Behoͤrde (Landrath oder Beamten) uͤber⸗ 
ſenden, bei Vermeidung einer Polizeiſtrafe von 1 bis 5 Thalern fuͤr denjenigen 
Ortsvorſtand, welcher der Requiſition nicht Genuͤge leiſtet. Wenn der Ortsvor⸗ 
ſteher nicht im Stande ſeyn ſollte, das Protokoll gehoͤrig aufzunehmen, und kein 
Forſt⸗Offiziant daſelbſt befindlich iſt, ſo hat der Ortsvorſteher die betreffenden 
Umſtaͤnde doch ſo genau zu unterſuchen und zu beobachten, daß er noͤthigen Falls 
ein genuͤgendes Zeugniß daruͤber ablegen koͤnne, weshalb er auch eine ſofortige 
muͤndliche Anzeige bei der vorgeſetzten Behoͤrde zu machen hat. Auch kann der 
Angeber verlangen, daß, wenn in dem Orte, worin die Hausſuchung vorgenom⸗ 
men werden ſoll, ein Foͤrſter, Holzwaͤrter, Holzvogt ꝛc. wohnhaft oder gerade 
anweſend iſt, ein ſolcher Offiziant zugezogen werde. | 
IV. 


Den unterſuchenden und beſtrafenden Behoͤrden in den Koͤniglich⸗Preußi⸗ 
ſchen Staaten und in den Fuͤrſtlich⸗Reußiſchen Landen juͤngerer Linie wird zur 
Pflicht gemacht, die Unterſuchung und Beſtrafung der Forſt⸗ und Jagdfrevel in 
jedem einzelnen Falle ſo ſchleunig vorzunehmen, als es nach der Verfaſſung des 
Landes nur irgend moͤglich ſeyn wird. 

V 


Die Einziehung des Betrages der Strafe und der etwa ſtattgehabten 
Gerichtskoſten, ſoll demjenigen Staate verbleiben, in welchem der verurtheilte 
Frevler wohnt, und in welchem das Erkenntniß ſtattgefunden hat, und nur der Be⸗ 
trag des Schaden⸗Erſatzes und der Pfandgebuͤhren an die betreffende Kaſſe des⸗ 
jenigen Staates abgefuͤhrt werden, in welchem der Frevel veruͤbt worden iſt. 

| VI. 

Fuͤr die Konſtatirung eines Frevels, welcher von einem Angehörigen des 
einen Staates in dem Gebiete des andern veruͤbt worden, ſoll den offiziellen An⸗ 
gaben und Abſchaͤtzungen, welche von den kompetenten und gerichtlich verpflichte⸗ 
ten Forſt⸗ und Polizeibeamten des Orts des begangenen Frevels aufgenommen 
worden, jener Glaube von der zur Aburtheilung geeigneten Gerichtsſtelle beige⸗ 
meſſen werden, welchen die Geſetze den offiziellen Angaben der inlaͤndiſchen Be⸗ 
amten beilegen. a j 

VII. 

Es wird in der Regel nicht erforderlich ſeyn, die denunzirenden Forſtbe⸗ 
dienten in den auslaͤndiſchen Gerichten zur Beſtaͤtigung ihrer Anzeigen erſcheinen 
zu laſſen, ſondern das requirirende Gericht wird in den mehrſten Fallen bloß die 
Ruͤge nebſt Beſchreibung des Pfandes und den uͤbrigen Beweismitteln, dem 
requirirenden Gerichte mitzutheilen haben. 

VIII. 
Gegenwaͤrtige im Namen Seiner Majeſtaͤt des Königs von Preußen und 
ö Ihrer 


Ihrer Durchlauchten der regierenden Fuͤrſten Reuß jüngerer Linie, zweimal gleich 
lautend aus gefertigte Konvention fol nach erfolgter gegenſeitiger Auswechſelung 
Kraſt und Wirkſamkeit in den beiderſeitigen Landen haben und öffentlich bekannt 
gemacht werden. | 
5 So geſchehen Berlin, am Iſten Mai 1834. 

| (LS) 


Königlich Preußif ches Miniſerum der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
neillon. . 


Vbberſegende Uebereinkunſt wird, nachdem ſie gegen ein uͤbereinſtimmendes 

Exemplar der Fuͤrſtlich⸗Reuß⸗Plauiſchen der jüngeren Linie gemeinſchaftlichen 

Regierung ausgewechſelt worden iſt, hiedurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht. 
Berlin, den 28ſten Juni 1834. 


Ancillon. 


(No. 1531.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 19ten Juni 1834., betreffend Erlaͤuterung 
der Vorſchriften des Tarifs zum Stempelgeſetz vom 7ten März 1822. we: 
gen Stempelpflichtigfeit der Punktationen. 


Alf den Bericht des Staatsminiſteriums vom Iſten b. M. ſetze Ich, nach 
deſſen Antrage, zur Erlaͤuterung der Vorſchriften des Tarifs zum Stempel⸗ 
Geſetze vom 7ten Maͤrz 1822., wegen Stempelpflichtigkeit der Punktationen, ſo 
wie zur Ergaͤnzung der 66. 12. 21. und 22. jenes Geſetzes, Folgendes feſt: 
1) Punktationen und gerichtliche oder Notariatsprotokolle uͤber einen zu er⸗ 
richtenden Vertrag, welche die Kraft eines Vertrages haben, und demnach 
eine Klage auf Erfüllung begründen, find dem geſetzlichen Vertragsſtempel 
auch alsdann unterworfen, wenn darin die Ausfertigung einer foͤrmlichen 
Vertrags ⸗Urkunde vorbehalten iſt. 

2) Fuͤr den zu einem Vertrage oder einer Punktation zu verwendenden Stem⸗ 
pel haftet jeder Ausſteller oder Theilnehmer unter Vorbehalt ſeines Re⸗ 
greſſes gegen die Mitbetheiligten. 

3) Bei gerichtlich oder von Notarien aufgenommenen Vertraͤgen und Punk⸗ 
tationen muß, wenn deren Ausfertigung nicht fruͤher erfolgt, der Stempel 
binnen vierzehn Tagen nach der Aufnahme verwendet, und fuͤr deſſen Ein⸗ 

G.. 150— 1532.) O 2 siehung 
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(No. 1527.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 29ſten Mai 1834., betreffend die Verhaltuiſe 
der ſervisberechtigten Militairperfonen und auf Inaktivitaͤts⸗Sehalt geſetz 
ten Offiziere und Militairbeamten in Beziehung auf die Kömmunal⸗KLaſten. 


D. es nothwendig iſt, daß uͤberall, wo die Staͤdte⸗Ordnung, ſey es die vom 
19ten November 1808. oder die vom 17ten März 1831., gilt, in Hinſicht der 
Zuziehung des Militairs zu den Kommunal⸗Laſten nach gleichen Grundſaͤtzen ver⸗ 
fever und jeder zu Streitigkeiten Veranlaſſung gehende Zweifel beſeitigt werde, 
o verordne Ich hierdurch auf den Bericht des Staatsminiſteriums vom 1ö5ten 
d. M., daß auch in den nach der Staͤdte⸗Ordnung vom 19ten November 1808. 
verwalteten Städten die Vorſchriften des $. 38. der revidirten StäbtesDrbnung 
zur Anwendung kommen, mithin ſervisberechtigte aktive Militairperſonen und 
auf Inaktivitaͤts⸗Gehalt geſetzte Offiziere und Militairbeamte von allen Beitru⸗ 
gen zu den Gemeine⸗Laſten, ſo wie von allen perſoͤnlichen Dienſten frei ſeyn ſol⸗ 
len, inſofern ſie nicht das Buͤrgerrecht gewonnen haben. Doch ſoll dieſe Be⸗ 
freiung ſich nicht auf gel laͤge zu indirekten Verbrauchsſteuern, wenn nicht durch 
beſondere landes herrliche Verfuͤgungen darüber Ausnahmen feſtgeſetzt find, des⸗ 
gleichen nicht auf ſolche Leiſtungen beziehen, wovon die Militairperſonen al 
Grundeigenthüme betroffen werden. 
tiefen Meinen Befehl hat das Staatsminiſterium durch die Geſet⸗ 
Sammlung bekannt machen zu laſſen. 
Berlin, den 29ſten Mai 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(No. 1528.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Iſten Juni 1834 wegen der von beurlaubten 
Landwehr: Offizieren in der Uniform wider andere Militairperſonen be 
gangenen Vergehen. 


Ich bin auf den Bericht des Militair⸗Juſtizdepartements vom 22ſten v. M. 
damit einverſtanden, daß Vergehungen der beurlaubten Landwehr⸗Offiziere, welche 
dieſelben zu einer Zeit, wo fie ſich in Uniform befinden, gegen eine andere Mis 
litairperſon veruͤben, welche ſich gleichfalls in Uniform befindet, nach den Mili⸗ 
tairgeſetzen zu beurtheilen und von den Militairgerichten zur Unterſuchung und 
Beſtrafung gezogen werden. Ich beauftrage das Militair⸗Juſtizdepartement, dieſe 
Beſtimmung bekannt zu machen. 
Potsdam, den Iften Juni 1834. 


Friedrich Wilhelm. 
An das Militair⸗Juſtizdepartement. 


(No. 1524.) 
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(No. 1538.) u 1884 über. den Baffengebruug der Senf denten. en 28ſten 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Küng von 
Preußen c. ıc. 
haben fuͤr nothwendig erachtet, uͤber das Recht der Grenzauſſichtsbeamten zum 
Waffengebrauch und uͤber das wegen Mißbrauchs deſſelben wu beobachtende Ders 
fahren nähere Beſtimmungen zu erlaflen. 
Wir verordnen demnach auf den Antrag Unferes Staats miniſteriums und 
nach erfordertem Gutachten Unſeres Staaturathe fuͤr den ganzen Umfang Unſe⸗ 
rer Monarchie, wie folgt: 


9. 1 
Die Grenzaufſichtsbeamten find bet Ausübung ihres Dienſtes im 1 Grew⸗ 
Bezirke von den ihnen anvertrauten Waffen Gebrauch zu machen befugt: 
a) wenn ein Angriff auf ihre Perſon erfolgt, oder wenn ſie mit einem ſolchen 
Angriffe bedrohet werden; 
b) wenn diejenigen, welche Fuhrwerke oder Schiffsgefaͤße fuͤhren, Sachen 
transportiren, oder Gepaͤck bei ſich haben, ſich ihrer Anhaltung, der Viſi⸗ 
tation und Beſchlagnahme ihrer Effekten, Waaren und Transportmittel, 
der Abfuͤhrung zum naͤchſten Zollamte oder zur Obrigkeit des naͤchſten 
Orts, oder der Ergreifung bei verſuchter Flucht, thaͤtlich oder durch gefaͤhr⸗ 
liche Drohungen widerſetzen. ö 
Der Gebrauch der Waffen darf aber nicht weiter ausgedehnt werden, 
als es zur Abwehrung des Angriffs und zur Ueberwindung des Widerſtandes 
nothwendig iſt. Der Gebrauch der Schußwaffe findet nur alsdann ſtatt, wenn 
der Angriff oder die Widerſetzlichkeit entweder mit Waffen oder andern gefaͤhr⸗ 
lichen Werkzeugen, oder aber von einer Mehrheit, welche ſtaͤrker iſt, als die 
Zahl der zur Stelle anweſenden Grenzaufſichtsbeamten unternommen oder an⸗ 
gedrohet wird. Der Androhung eines ſolchen Angriffes wird es gleich geachtet, 
wenn die angehaltenen Perſonen ihre Waffen oder anderen gefaͤhrlichen Werk⸗ 
zeuge nach erfolgter Aufforderung nicht ſofort ablegen, oder wenn ſie told d dem⸗ 
naͤchſt wieder aufnehmen. 0 
2. 

Die Grenzauſſichtsbeamten koͤnnen ferner bei Ausübung ihres Dienfles 
der Waffen, und namentlich der Schußwaffen fi) bedienen: 

a) wenn im Grenzbezirke, außerhalb eines bewohnten Ortes und außerhalb 
der Landſtraße mehr wie zwei Perſonen als Fußgaͤnger, Reiter, oder als 
Begleiter von Laſtfuhrwerken und Laſtthieren zur Nachtzeit (d. h. eine 
Stunde nach Sonnenuntergang bis eine Stunde vor Sonnenaufgang) 

(Ne. 1823.) N oder 
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oder mit Gepäck oder Ladung auch zur Tageszeit betroffen werden, und 
auf einen zweimaligen Anruf, wobei der Anrufende ſich als Grenzauf⸗ 
ſichtsbeamter zu erkennen gegeben hat, nicht anhalten, ſich vielmehr einzeln 
oder ſaͤmmtlich entfernen; 

und * 

b) wenn im Grenzbezirke Schiffer, welche zur Nachtzeit, oder mit verdeckten 
oder beladenen Schiffsgefaͤßen zur Tageszeit in der Fahrt angetroffen wer⸗ 
den, auf einen ſolchen Anruf nicht anhalten, oder nicht wenigſtens ihre 
Bereitwilligkeit zum Anhalten durch die That unzweideutig zu erkennen 
geben, ſondern ſich vielmehr zu entfernen ſuchen. 

Der Gebrauch der Schußwaffen iſt jedoch in den vorſtehend unter a und 

b bezeichneten Faͤllen den Beamten nur dann erlaubt, wenn wenigſtens zwei 

von ihnen zur Wahrnehmung des Dienſtes auf einem Poſten zuſammen ſind. 


b. 3. 

Die nach $. 13. der Zollordnung vom 26ſten Mai 1818. zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Grenzbeſetzung verpflichtete Polizei⸗ und Forſtbeamten find nur dann, 
wenn fie mit den Grenzauſſichtsbeamten gemeinſchaftlich handeln, in ſolchem 
Falle aber eben ſo wie dieſe, die Waffen zu gebrauchen befugt. 


| $. 4. 

Die Beamten muͤſſen, wenn fie fih der Waffen bedienen, in Uniform 
oder mit einem amtlichen Abzeichen verſehen ſeyn. 

N $. 5. | 

Sie find nach Anwendung der Schußwaffen ſogleich nachzuforſchen 
ſchuldig, ob Jemand verletzt worden, ſo weit es ohne Gefahr fuͤr ihre Perſon 
geſchehen kann. 

§. 6. 

Im Fall einer Verletzung haben ſie dem Verletzten Beiſtand zu leiſten 
und deſſen Fortſchaffung zum naͤchſten Ort zu veranlaſſen, wo die Polizeibehoͤrde 
für aͤrztliche Huͤlfe und für die noͤthige Bewachung Sorge zu tragen hat. 

Die Kurkoſten ſind erforderlichen Falls aus der Steuer⸗Kaſſe vorzuſchie⸗ 
ßen, welche den Erſatz von dem Verletzten und den Theilnehmern der Kontra⸗ 
vention, oder von dem Beamten, je nachdem die Anwendung der Waffen ge⸗ 
rechtfertiget befunden worden iſt oder nicht, verlangen kann. 2 


$. 7. 

Auf die Anzeige, daß Jemand von den Grenzaufſichtsbeamten oder deren 
Huͤlfsbeamten im Dienſte durch Anwendung der Waffen verletzt worden, hat 
das Gericht des Orts, wo die Verletzung vorgefallen iſt, mit Zuziehung eines 

8 Ober⸗ 
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Ober⸗Steuerbeamten den Thatbeſtand feſtzuſtellen, und zu ermitteln, ob ein 
Mißbrauch der Waffen ſtattgefunden habe oder nicht. 
Das Gericht iſt ſchuldig/ hierbei auf die Anträge Ruͤckſicht zu nehmen, 
welche der Ober⸗Steuerbeamte zur Aufklaͤrung der Sache zu machen fuͤr 
nothwendig erachtet. 


5. 8. 

Nach beendigter vorlaͤufiger Unterſuchung ſind die Akten an das betref⸗ 

fende Gericht einzuſenden. Daſſelbe hat die Verhandlungen, ſobald dieſelben 

als vollſtaͤndig befunden werden, der betreffenden Provinzial⸗Steuerbehoͤrde zur 
Erklaͤrung uͤber die Einleitung | der gerichtlichen Unterſuchung mitzuthelen 


4. * 27. . 9. u 
Nach Eingang diefer Srtläcung faßt das Gericht einen Pesch wegen 
Eroͤffnung der Unterſuchung ab. Wird die Eroͤffnung der Unterſuchung gegen 
die Anſicht und den Widerſpruch der Provinzial⸗Steuerbehoͤrde beſchloſſen, ſo 


muß die Sache nach Anleitung der uͤber die Kompetenz⸗Konflikte zwiſchen den 
Verwaltungsbehoͤrden und Gerichten ertheilten Vorſchriften erlediget werden. 


„ 10. 


In den Rheinprovinzen, fo weit dort die Franzöſt ſche Juſtizverfaſſung 
beſtehet, werden die Verhandlungen über die vorläufige Unterſuchung an den 
Ober ⸗Prokurator des betreffenden Landgerichts eingeſandt, und durch dieſen der 
Rathskammer deſſelben mitgetheilt, welche auf den Bericht des Inſtruktions⸗ 
Richters nach Anhörung der Staatsbehoͤrde, die unter $. 8. erwaͤhnte Pruͤ⸗ 
fung vornimmt und den im $. 9. vorgeſchriebenen Beſchluß abfaßt. 


. 11. 


Mit der Verhaftung eines des Waffenmißbrauchs beſchuldigten Beam⸗ 
ten darf nicht eher verfahren werden, als bis die Eroͤffnung der gerichtlichen Un⸗ 
terſuchung definitiv feſtſtehet. 


6. 12. 


Gegen den Beamten, welcher beſchuldigt iſt, ſeine Befugniß zum Ge⸗ 
brauch der Waffen gegen Zoll⸗ oder Steuer ⸗Kontravenienten uͤberſchritten zu 
haben, koͤnnen die Angaben des verletzten Kontravenienten, der uͤbrigen Theil⸗ 
nehmer der Kontravention, und ſolcher Perſonen, welche wegen Zoll⸗ und Steuer⸗ 
vergehen bereits beſtraft worden ſind, fuͤr ſich allein keinen zur Anwendung einer 
Strafe hinreichenden Beweis begruͤnden. 

(No. 1332.) | $. 13. 
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Wenn ein Beamter zur Nachtzeit gegen eine geringere Derfonenzahl als 
$. 2. unter Buchſt. a beſtimmt worden, ſich der Waffen bedient hat, bei der 
Unterſuchung aber ermittelt wird, daß derſelbe Urſache gehabt habe, die Perſo⸗ 
nenzahl fuͤr ſtaͤrker zu halten, ſo iſt er, nach Bewandniß der Umſtaͤnde, mit 
Strafe zu verſchonen, oder mit einer gelinderen als der ordentlichen Strafe zu 


belegen. 
$. 14. 


In Anſehung der Strafe der Beamten, welche des Mißbrauchs der 
Waffen ſchuldig befunden worden, behält es bei den bisherigen Vorſchriſten der 
Geſetze ſein Bewenden. 


Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhandigen Unterſchrift und beige 
drucktem Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 28ften Juni 1834. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog pon Mecklenburg. 
Maaſſen. v. Kamptz. Muͤhler. 


Beglaubigt: 
. Sriefe. 
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Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 14. — 


(No. 1534.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom sten Juni 1834. betreffend die Heranziehung 
derjenigen Grundſtuͤcke zu Kommnnalſteuern, welchen wegen ihrer Beſtim⸗ 
mung zu öffentlichen oder gemeinnuͤtzigen Zwecken die Befreiung von 
Staats ſteuern zuſteht. N 


Ar den Bericht des Staatsminiſteriums vom 25ſten April d. J. über die 
itige Frage: ob ein Grundſtuͤck, welchem wegen feiner Beſtimmung zu oͤffent⸗ 
ichen oder gemeinmig: en Zwecken die Befreiung von den Staatsſteuern zuſteht, 
deshalb auch den d ichen Kommunalſteuern nicht unterworfen ſey, ſetze Ich feſt, 
daß in den Provinzen und Ortſchaften, in welchen die Vorſchriften des allges 
meinen Landrechts, oder des gemeinen Rechts verbindliche Kraft haben, der ges 
enwaͤrtige Zuſtand beibehalten werden ſoll; woſelbſt alſo dergleichen Grund⸗ 
cke von Kommunallaſten entbunden ſind, hat es dabei ſein Bewenden; wo⸗ 
je fie dazu beitragen, verbleibt es bei dem Antheil, der bisher ſtattgefunden 
t. Fuͤr die Zukunft dagegen, mit Inbegriff der ſchon eingetretenen, als uner⸗ 
ledigt noch vorliegenden Faͤlle, ſollen bei neuen Erwerbungen zu oͤffentlichen, oder 
gemeinnuͤtzigen Zwecken die Realverpflichtungen, die vermoͤge des Kommunal⸗ 
verbandes vor der Erwerbung geleiſtet worden ſind, fernerhin davon geleiſtet 
werden. Natural⸗Leiſtungen werden auf eine Geldrente nach den zur Zeit der 
Erwerbung beſtehenden Preiſen berechnet. Perſoͤnliche Praͤſtationen der bishe⸗ 
igen Privatbeſitzer, darf die Gemeine aber nicht weiter fordern. Auch ſoll die 
erpflichtung des Terug oder der betreffenden Anſtalt, auf die Erwerbung von 
Gebaͤuden beſchraͤnkt und nicht auf Grundſtuͤcke bezogen werden, die mit Ge⸗ 
baͤuden nicht be find, wie beifpielßweile i der Anlage von gswerken 
Chauſſeen ꝛc. der Rheinprovinz ſoll nach den Beſtimmungen der daſel 
beſtehenden Geſetzgebung nach wie vor verfahren werden. Das Staatsminiſte⸗ 
rium hat die Aufnahme dieſes Erlaſſes in die Geſetz⸗ Sammlung zu verfuͤgen. 


Berlin, den Sten Juni 1834. 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staats miniſterium. 5 


Jahrgang 1834. (No. 153% — 1336.) P (No. 1535.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 18ten Juli 1831.) 
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(No. 1535.) Allerhoͤchſte Kabinets order vom 28ſten Juni 1834., bie Abänderung der Status 


ten der ritterſchaftlichen Privatbank von Pommern vom 23ſten Januar 
1833. betreffend. 


Ts den in Speem Berichte vom 7ten d. M. bevorworteten Anträgen der 
General⸗Verſammlung der Aktionairs der ritterſchaftlichen Privatbank von Pom⸗ 
mern genehmige Ich die von derſelben beſchloſſenen Abaͤnderungen des Statuts 
vom 23ſten Januar v. J. in Beziehung auf das Aufſichts⸗ und Verwaltungs⸗ 
Perſonal der Bank, und ſetze feſt: | 


um F. 16. 

Das Kuratorium beſteht aus ſieben ſtimmfaͤhigen Aktionairs, mit Ein⸗ 

nu des Praͤſidenten, welchen daſſelbe aus feinen Mitgliedern der General 

erſammlung vorſchlaͤgt, die jedoch auch ein andres Mitglied des Kuratoriums, 

unter dem Vorbehalt Meiner unmittelbaren Beſtaͤtigung, zu waͤhlen ermaͤchtiget 

95 Der Praͤſident wird auf ſechs Jahre ernannt und kann nach Ablauf dieſer 

eit wieder gewaͤhlt werden. Bei dem jaͤhrlichen Ausſcheiden eines Mitgliedes 

des Kuratoriums, wenn daſſelbe nn n d. 18 wählt wird, hat es ſein Verbleiben. 
um F. 18. 

Die Bankdirektion beſteht aus zween mit gleichen Befugniſſen und Ver⸗ 
pflichtungen beſtellten Direktoren und einem Syndikus. Der Praͤſident des Ku⸗ 
ratoriums iſt beſtaͤndiger Kommiſſarius deſſelben bei der Direktion. 

ch uͤberlaſſe Ihnen, dieſe Beſtimmungen durch die Geſetz⸗ Sammlung 
bekannt zu machen. 

Berlin, den 28ſten Juni 1834. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter Maaſſen und Frh. v. Brenn. 


(No. 1536.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Iſten Juli 1834., betreffend die Taxation unbe: 
pfandbriefter ablicher Güter durch die Kredit ⸗ Direktion. 


A. den Antrag der Minifter des Innern und der Fun habe Ich die De⸗ 
klaration vom 30ſten Dezember 1811. (Geſetz⸗ Sammlung von 1812. S. 7.) 
wodurch die Taxation der unbepfandbrieften adlichen Guͤter dem ordentlichen 
Realgerichtsſtande zugewieſen worden, ſo wie die darauf gegruͤndeten Vorſchrif⸗ 
ten F. 172. und 396. des Anhangs dur Gerichtsordmmg, wieder aufgehoben, 
und die Beſtimmungen in 50. 14 — 16. Tit. 52. der Prozeßordnung, nach wel⸗ 
en die Taxation ſaͤmmtlicher adlicher Güter in den Provinzen worin Kredit⸗ 
Syſteme errichtet find, der betreffenden Kredit⸗ Direktion aufzutragen und von 
ihr zu bewirken ift, für dieſe eo bingen hergeſtellt, jedoch die Güter des Poſen⸗ 
ſchen Kredit⸗Syſtems, ae eglement die Landſchaft zur Aufnahme der Taxen 
unbepfandbriefter Guͤter fuͤr den gerichtlichen Gebrauch nicht verpflichtet, ſo wie 
diejenigen adlichen Guͤter, deren geringer Erwerbepreis die Bepfandbriefung der⸗ 
ſelben nach den Vorſchriften der einzelnen Kredit⸗Reglements nicht geftattet, von 
der Anwendung des F. 14. Tit. 52. der Prozeßordnung ausgeſchloſſen. Se Ans 
ung 
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ſehung der von der landſchaftlichen Detaxation ausgeſchloſſenen Güter wird nach 
den Befimmun en F. 17. und folg. des angeführten le der on 
wie bisher, verfahren. Das Staatsminiſterium hat dieſen Erlaß durch die Ges 
ſetz⸗Sammlung bekannt zu machen. 

Berlin, den Iſten Juli 1834. . . . 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(No. 1537.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom Sten Juli 1834. Über die Befugniß des Rhei⸗ 
niſchen Reviſions⸗ und Kaſſationshofes, nach erfolgter Kaſſation eines 
Urtheils die Hauptſache, die er zu ſeiner materiellen Entſcheidung faktiſch 
noch nicht hinreichend vorbereitet findet, an die Inſtanzgerichte zur In⸗ 
ſtruktion und zum Erkenntniß zuruͤckzuverweiſen; und uͤber die Verpflich⸗ 
tung der letztern, nach den vom Reviſions⸗ und Kaſſationshofe feſtgeſetzten 
Rechtsgrundſaͤtzen und Normen zu verfahren und zu erkennen. " 


er 
Ar habe die Gründe erfehen, welche den Rheiniſchen Reviſions⸗ und Kaſſa⸗ 
tionshof veranlaßt haben, bei ſeinen Entſcheidungen eine Praxis einzufuͤhren, die 
von den Vorſchriften der im $. 6. der Verordnung vom 21ſten Juni 1819. 
proviſoriſch beftätigten Verfuͤgungen der Rheiniſchen General⸗ Gouvernements 
vom 28ften April, 6öten Mai und 20ſten Juli 1814. 6855 abweicht, daß der⸗ 
ſelbe, nach erfolgter Kaſſation eines Urtheils, diejenige Sache, die er zu ſeiner 
materiellen Entſcheidung ſaktiſch noch nicht hinreichend vorbereitet findet, an die 
ſtanzgerichte zur Inſtruktion und zum Erkenntniß zuruͤckverweiſt. Ich trage 
ein Bedenken, dieſes durch die veränderte Lokalitaͤt des Gerichtsſitzes außerhalb 
der Provinz von ſelbſt herbeigefuͤhrte Verfahren nach Ihrem Antrage zu genehmi⸗ 
gen, und hiemit unter Aufhebung der entgegenſtehenden Beſtimmungen in den Er⸗ 
laſſen der Rheiniſchen General⸗ Gouvernements vom 28ſten April, öten Mai und 
20ſten Juli 1814. zu verordnen, daß der Reviſions⸗ und Kaſſationshof die Sache, 
in welcher er das Urtheil kaſſirt hat, wenn er ſolche zu ſeiner eignen Entſcheidung 
in der Hauptſache noch nicht reif findet, an die Inſtanzgerichte, der bisherigen 
Praxis gemäß, zu verweiſen ermächtigt ſeyn ſoll, damit fie daſelbſt nach dem 
neuern, durch die Anſicht des Reviſionshofes ihr gegebenen Rechtsſtandpunkte 
verhandelt und mit Vorbehalt der wein Rechtsmittel entſchieden werde. 
Keine Gerichtsſtelle, an welche die Verweiſung geſchieht, darf ſich, unter welchem 
Vorwande es ſey, der Verhandlung und Entſcheidung entziehen, vielmehr hat 
jedes Gericht, bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe, ſelbſt nach Bewandniß der 
Umſtaͤnde bei Strafe der Rechtsverweigerung, nach den vom Reviſions⸗ und 
Kaſſationshofe feſtgeſtellten Rechtsgrundſaͤtzen und Normen zu verfahren und zu 
erkennen. Hiernach haben Sie die Rheiniſchen Gerichte anzuweiſen, auch dieſen 
Erlaß durch die Geſetz⸗Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Teplitz, den Sten Juli 1834. . . . 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗ und Juſtizminiſter v. Kamptz. 


(No. 1536 — 1828.) Ä (No. 1538.) 
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(No. 1538.) Bekanntmachung wegen des Zutritts verſchiedener Deutſcher Regierungen in 
dem unterm IIten Mai 1833. zwiſchen Preußen, Bayern, Sachſen, Kur⸗ 
heſſen, dem Großherzogthum Heſſen und den bei dem Thuͤringenſchen Zoll⸗ 
und Handels vereine betheiligten Reglerungen, abgeſchloſſenen Zollkartel. 
Vom Ilten Juli 1834. 


E, wird hiedurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die reſp. Großherzog⸗ 
lichen, Herzoglichen, Furt en und Landgraͤflichen Regierungen von 
Mecklenburg Schwerin, 
Sachſen⸗Aoburg⸗ Goch 
en ⸗Koburg⸗ Gotha, 
Aae Köchen, 
Anhalt⸗ Al 
Anhalt» Bernburg, 
Waldeck, 
Lippe und 


Heſſen⸗ Homburg . N 
der in Gemaͤßheit des Artikels 12. des zwiſchen Preußen, Bayern, N 
Kurheſſen, dem Großherzogthume Heſſen und den bei dem Thuͤringiſchen Zol⸗ 
und Handelsvereine betheiligten Regierungen unter dem Alten Mai 1833. abs 
geſchloſſenen Zollkartels (Geſetz⸗ Sammlung Nr. 1477.) an dieſelben ergangenen 
Einladung, mit ihren durch frühere Vertrage dem Zollſyſteme des ‚Preufifgen 
Staates angeſchloſſenen Landen und refp. Landestheilen dem Gil dnn Zolſkurtel 
beizutreten, Folge gegeben, dieſem Zollkartel durch beſondere Erklaͤrungen ſich ans 
geſchloſſen und die entſprechenden Anordnungen und Bekanntmachungen deshalb 
erlaſſen haben, wonach nunmehr auch von anmachen betreffenden dieſſeitigen 
Behörden den Beſtimmungen des Zollkarteis vom Ilten Mai 1833. den ge⸗ 
nannten Regierungen gegenuͤber und in Beziehung auf deren gedachte Lande 
und Landestheile, namentlich auf | 

die Großherzoglich⸗ Mecklenburg « Schwerinifhen Gebietstheile Roſſow, 

Netzeband und Schoͤnberg, 

das Großherzoglich⸗Oldenburgiſche Fuͤrſtenthum Birkenfeld, 

das Herzoglich⸗Sachſen⸗Koburg und Gothaiſche Fuͤrſtenthum Lichtenberg, 

die ſaͤmmtlichen hade Anhaltifgen Lande, 

das Fuͤrſtenthum Waldeck, 

die Fuͤrſtlich⸗Lippeſchen Gebietstheile Lipperode, Kappel und Grevenhagen, 

das Landgraͤflich⸗Heſſiſche Oberamt Meiſenheim 
in vorkommenden Faͤllen volle Anwendung zu geben iſt. 

Berlin, den Ilten Juli 1834. 


Die Miniſter 
der Finanzen. der Juſtiz. der auswaͤrtigen An⸗ des Innern und 
gelegenheiten. der Polizei. 
Maaſſen. v. Kamptz. Muͤhler. Ancillon. v. Rochow. 


9 
z HGeſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die 
gintgligen Preußiſchen Staaten. 


(No. 1886.) * Kuenattorder vom Bien November 1833., den Abdruck der ſtäͤn⸗ 
Den Mee, und Piridonen betreffend. 
J. 


In den e en über die Anordnung der Provinzialſtaͤnde iſt beſtimmt wor⸗ 
den, daß die Reſultate der Landtagsverhandlungen durch den Druck bekannt 
gemacht werden fie wel undder He den Abdruck einer vom Landtagsmarſchall 


Een erfinden g der Verhandlungen des Landtags und chen i 
vinzialftaͤnden erteilten. erden sAbichiedes bisher 115 


och von dem kandtage und auch ſonſt der genheit 
ae 0, daß die Verhandlungen vollſtaͤndiger bekannt werden moͤchten, ſo 

wil Ich genehmigen daß, wenn es auf dem Landtage begehrt wird, auch die 
Gutachten und geritionen der Provinzialſtaͤnde geicheitig mit der geſchichtlichen 
Darstellung und dem Landtags ⸗Abſchiede, auf Koſten der Stände, abgedruckt 
werden, inſoſern die Gutachten und Petitionen zu den in die geſchichtliche Dar⸗ 
— und in den Landtags ⸗Abſchied aufgenommenen Gegenſtaͤnden gehoren. 

Sstontsminifterium hat dieſen Befehl durch die Baia Sammlung zur allge⸗ 
meinen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den ten November 1833. | 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staats miniſterium. 


= 


N 


Jahegang 1834. (Ne. 1539 — 1340.) Q 
(Ausgegeben zu Berlin ben 20 ſten Juli 1834.) 


(No. 1540.) 


(No. 1540.) Geſetz, uͤber die Termine dei Wohnungs aeg caigen Vom 30ſten 
Juni 1834. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König. von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 
den Uns bewogen, zur Beſeitigung einiger bei Verträgen über Wohnun; 
een vor: eommenen g hi were, au bab beg Unſeres Staatsmini runs 
und nach erfordertem Sunn Unſeres Staatsraths fuͤr den ganzen Umfang 
Unſerer 1 Folgendes zu beſtimmen: 


9. 1 ate. dune Anfang eines a be en Wit, J f 
Oſtern er ohannis, Michaelis oder Weihnachten beſtimmt wird, fo foll at 
dieſen Ausdrücken jederzeit der Anfang eines Kalenderquartale, alfs der Iſte April, 
Iſte Julius, Iſte Oktober, Ifte Januar verſtanden werden, wenn nicht der Ver⸗ 
trag 42 70 ein b. ab dedingt. 
ig gefunden werden follte,. bei größeren Wohnungen 
828 ach e Raum en verlängern, kat Fan ic ſolches, unter Beruͤckſi 
00 oͤrtlichen pen Bout durch a. von der Orts⸗Polizeibehoͤrde 
Verordnung mit verbindlicher Kraft für. alle Einwohner des betref⸗ 
den . — angeordnet werden; ſolche Verordnungen 2 jedoch der Be⸗ 
den der m del en Regierung. Die ngen toerden hierüber dan 
dem Miniſterium des Innern und der Polizei mit Inſteuktton verfehen werden. 


0 der Jetertage in die lte 
m an en Se en ne Su be Ta r ohne 
en. 

Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und beczedkucktein 
Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 30ſten Juni 1834. 

(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Carl, Herzog zu Mecklenburg ⸗ 


1 


v. Kamptz. Muͤhler. v. Rochow. | 
Beglaubigt: , 
Frieſe. 


I 
Mo) 
| 
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(No. 1581.) Verorbnung, wegen Vereinigung der General⸗Kommiſſionen zu Königsberg 
Ä und Marienwerder mit den Regierungen der Provinz Preußen. Vom 
sofen Juni 1834. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ıc. ıc. 


haben nach dem Antrage Unſeres Staatsminiſteriums und in befonderer Bes 
g tigung ſowohl der provinziellen Verhaͤltniſſe, als der Uns vorgetragenen 
Wuͤnſche Unſerer getreuen Staͤnde der Provinz Preußen, die Vereinigung der 
General⸗Kommiſſionen zu Koͤnigsberg und Marienwerder, mit den Regierungen 
jener Provinz beſchloſſen, und verordnen deshalb wie folgt: 


J. 1. Die Geſchaͤfte wegen Regulirung der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe nach den Edikten vom 14ten September 1811. und Sten April 1823., 
desgleichen wegen Ausführung der Gemeinheitstheilungs⸗ und Dienſtabloͤſungs⸗ 
Ordnungen, ſo weit ſolche den General⸗Kommiſſionen zu Koͤnigsberg und Ma⸗ 
ricuwerder übertragen find, ſollen nach den zu dieſem 4 Humer zu treffenden 
Vorbereitungen, von einem Seitens des Minifterums des Innern für die Ges 
werbe zu beſtimmenden Termine ab, von den Regierungen der Provinz Preu⸗ 
ßen, von jeder in den Grenzen ihres Departements unter dem Beitritt der Bes 
amten jener Kommiſſionen und unter Mitwirkung beſonderer Spruch ⸗ Kollegien 
GJ. 5.) übernommen und verwaltet werden. 

| $. 2. Die Regierungen uͤberkommen jene Geſchaͤfte, mit Ausnahme der 
jenigen, welche beſonderen Fache une uͤberwieſen werden, ganz in dem 

ge und mit denſelben Rechten und Gag welche den General⸗Kom⸗ 
miſſionen deshalb zuſtaͤndig ſind, ſowohl ruͤckſichtlich der Leitung und Ausfuͤhrung 
jener Angelegenheiten, als der Beſtaͤtigung der Auseinanderſetzungs⸗Rezeſſe und 
der über die Gegenſtaͤnde derſelben zu treffenden Entſcheidungen. 

Die hieruͤber beſtimmenden Verordnungen dienen denſelben unter den 
weiterhin beſtimmten Modifikationen ebenfalls zur Norm ihres Verfahrens. 


$. 3. Bei der Regierung zu Danzig werden jene Geſchaͤfte ſpeziell von 
der Abtheilung des Innern bearbeitet. Bei den von derſelben zu erlaſſenden 
Entſcheidungen iſt, außer dem für dieſe Angelegenheiten beſtallten Rathe, ein in 
dem Orte ſtationirter Oekonomie⸗Kommiſſarius Nat iehen, welcher zugleich bei 
perſoͤnlichen Verhinderungen des Departements: es deſſen Stelle bei dem 
Kollegium vertritt. 

Bei den Regierungen zu Königsberg, Gumbinnen und Marienwerder 
wird fuͤr jene Geſchaͤfte eine zweite Abtheilung des Innern eingerichtet. 
Dieſe beſteht aus 

einem Dirigenten, welcher der Regel nach der naͤmliche ſeyn N dem 

die Direktion der erſten Abtheilung des Innern uͤbertragen iſt, einem 
der landwirthſchaftlichen Gewerbslehre kundigen Juſtitiarius, einem 
Ober⸗Kommiſſarius und einem zweiten oͤkonomiſchen Techniker, wozu 
(No. 1541.) - 5 ö der 
Q 2 
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der Regel nach ebenfalls ein am Orte ſtationirter Oekonomie⸗Kommiſ⸗ 
ſarius genommen wird, der aber nicht ſtetig an den Geſchaͤften der 
a Theil zu nehmen hat, fondern ebenfalls nur bei Definitivs 
Entſcheidungen zugezogen wird, und in Faͤllen der Verhinderung des 
Ober⸗Kommiſſarius denſelben im Kollegium vertreten muß. . 


§. 4. Ruͤckſichtlich der Geſchaͤfts verbindung des Ober⸗Praͤſidenten und 
der Regierungen mit den für die Gemeinheitstheilungen, gutsherrlich⸗baͤuerlichen 

Regulirungen und Abloͤſungsgeſchaͤfte berufenen Abtheilungen kommen die Regie⸗ 

rungs⸗Inſtruktion vom 23ſten Oktober 1817. und Unfere Order vom Z1ſten 

Dezember 1825., (Geſetz⸗Sammlung vom Jahre 1826. Seite 5. ff.) jedoch unter 

den weiterhin beſtimmten Maaßgaben, zur Anwendung. Insbeſondere haben dieſe 

Abtheilungen wegen der in den 9 fer der uͤbrigen einſchlagenden Ange⸗ 

legenheiten ſich mit denſelben eben ſo zu verſtaͤndigen und bei entſtehenden Diffe⸗ 

renzien die Beſchluͤſſe des Plenums einzuholen, wie es wegen der übrigen zum 

Reſſort der Regierungen gehoͤrigen a yäfte vorgeſchrieben iſt. Gegenſeitig kon⸗ 

kurrirt die Abtheilung fuͤr die Gemeinheitstheilungen ꝛc. bei den von einer andern 

Regierungs⸗Abtheilung, in Betreff ihrer Guͤterverwaltung, unter ihre beſondere 

Leitung genommenen Aus einanderſetzungen ah gleiche Weiſe ruͤckſichtlich der 

von der erſteren wahrzunehmenden ſtaatswirth en b 9 Intereſſen, ins beſondere 

bei Feſtſtellung der Landtheilungs⸗Plaͤne, imgleichen bei Prüfung und Beſtaͤtigung 
der Rezeſſe. Dies findet insbeſondere auch auf die Verleihungen des Eigen⸗ 
thums an die Immediat⸗Einſaſſen auf den Grund des Geſetzes vom 27ften 

Juli 1808. Anwendung. 

Bei der Anwendung def Regierungs⸗ ſcalt auf die bisher zum 
fallen oft General» Kommiffionen gehörigen Geſchaͤfte finden folgende Modi⸗ 
ationen ſtatt, als 
1) in den Faͤllen, wenn der Beſchluß der el lin wider die Anſicht des 
Vorgeſetzten ausfaͤllt, tritt nicht die mittel Unferer Order vom Z31ſten 
Dezember 1825. unter No. VII. angeordnete Provokation auf den Regie 
rungs⸗Praͤſidenten, vielmehr die auf Entſcheidung des Plenums der Regie 
rung ein; 

2 auch in den Faͤllen, wo ſonſt der Praͤſident nach $. 39. No. 3. der Regie 
rungs⸗Inſtruktion die Entſcheidung des Ober⸗ ehdenten einholen Tann, 
behält es in Angelegenheiten dieſer Art bei dem Beſchluſſe des Kollegiums 
ſein Bewenden. | 


K. 5. Die Entſcheidung derjenigen Streitigkeiten, welche nach den naͤhe⸗ 

ren Beſtimmungen in dem Anhange zur Verordnung vom 20ſten Juni 1817. x. 
zur Appellation an das Reviſions⸗Kollegium geeignet find, wird von der Kom⸗ 
petenz der Regierungen ausgenommen und dieſelbe in Inſtanz beſonderen 
Spruch⸗Kollegien übertragen, welche jedes aus drei zum Richteramte qualifizirten 
Mitgliedern der Provinzial⸗Kollegien und den bei den Regierungen des Ortes 
in der zweiten Abtheilung des Innern fungirenden beiden Flonomiſchen Techni⸗ 
kern beſtehen ſollen. Die erſtgedachten Mitglieder und der aus ihnen zu ernen⸗ 
nende Direktor ſind durch den Juſtizminiſter und den Miniſter des Sen 
r 
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fuͤr die Gewerbe aus den Juſtitiarien der Regierung und den Mitgliedern des 
Oberlandes⸗Gerichts des Ortes auszuwaͤhlen. | | 
Es follen dieſer Spruch⸗Kollegien aber nur zwei errichtet werden, naͤm⸗ 
lich deren eins, die Juſtiz⸗ Deputation fuͤr die Regierungs-Bezirke 
Koͤnigsberg und Gumbinnen, welche in Königsberg, und das andere 
die Juſtiz⸗-Deputation für die Regierungs-Bezirke Danzig und 
Marienwerder, welche ihren Sitz in Marienwerder nehmen wird. 


| $. 6. Die Konkurrenz der Juſtiz⸗Deputationen beſchraͤnkt ſich auf die 
Entſcheidung der ihnen zu ſolchem Behuf von der betreffenden Abtheilung der 
Regierung überriefenen Angelegenheiten, Die Leitung der Inſtruktion dieſer 
Streitfaͤlle, die Publikation der Erkenntniſſe, das Verfahren wegen der dagegen 
zulaͤſſigen Rechtsmittel und die Ausfuͤhrung derſelben nach beſchrittener Rechts⸗ 
kraft iſt dagegen Sache der Regierungs⸗Abtheilung. 

F. 7. Dem Miniſterium des Innern für die Gewerbe bleibt es uͤber⸗ 
laſſen, in einzelnen Faͤllen, die zur Kompetenz der Regierungen gehörigen Ent⸗ 
ſcheidungen der Juſtiz⸗Deputation zu delegiren, vorbehaͤltlich des in ſolchen Faͤllen 
gegen die Entſcheidung derſelben nur zulaͤſſigen Rekurs verfahrens. 

$. 8. Die Juſtiz⸗Deputationen ſtehen unter gemeinſchaftlicher Leitung 
der Miniſter des Innern für die Gewerbe und der Juſtiz. | 

$. 9. Bei der Anftellung der für die Angelegenheiten der Gemein⸗ 

eitstheilungen u. ſ. w. beſtimmten Mitglieder und Subalternen der genannten 

egierungen finden die wegen der Anſtellung der Regierungsbeamten beſtehen⸗ 
den Reſſortverhaͤltniſe Anwendung. Im Uebrigen treten dieſe Regierungen 
und deren Abtheilungen in den Angelegenheiten der Gemeinheitstheilungen, guts⸗ 
herrlich⸗ baͤuerlichen Regulirungen und Abloͤſungsgeſchaͤfte zu dem Miniſterium 
des Innern fuͤr die Gewerbe, ruͤckſichtlich ihrer Beaufſichtigung und der von 
ihren Verfuͤgungen und Entſcheidungen ſtattfindenden Rekurſe in das naͤmliche 
ar ehen in welchem verfaſſungsmaͤßig die General⸗Kommiſſionen zu demſel⸗ 
en ſtehen. | | 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 30ſten Juni 1834. 


d. S.) Friedrich Wilhelm. 
Sch. v. Brenn. Muͤhler. 


(No. 1541 — 1342.) (No. 1542.) 
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„(No. 1542.) Verordnung vom 30ſten Juni 1834., wegen des Geſchaͤftsbetriebes in den Ya; 
gelegenheiten der Gemeinheitstheilungen, Abloͤſungen und Regulirung ber 
gutsherrlich⸗ bäuerlichen Verhaͤltniſſe, als Anhang zu der Verordnung vom 
20ſten Juni 1817. und dem Geſetze vom 7ten Juni 1821. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. | 


haben auf Anlaß mehrerer bei dem Geschaltet in den Angelegenheiten 
der Gemeinheitstheilungen, Abloͤſungen und Regulirung der gutsherrlich⸗baͤuer⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe wahrgenommenen Uebelſtaͤnde und vorgekommenen Bedenken 
und in Beruͤckſichtigung der von mehreren Provinzial⸗ Landtagen deshalb ge⸗ 
machten Vorſtellungen, eine Reviſion der betreffenden Verordnungen veranſtal⸗ 
tet und verordnen in Folge derſelben wegen Abänderung, Ergänzung und Er⸗ 
ie folg jener Verordnungen, nach dem Antrage Unſeres Staatsminiſteriums, 
wie folgt. 


$. 1. Die Verordnung vom 20ſten Juni 1817. wegen Organiſation 
der General⸗Kommiſſionen zur Regulirung der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe, das Geſetz vom 7ten Juni 1821. wegen Ausführung der Gemeinheitsthei⸗ 
lungs⸗ und Abloͤſungs⸗Ordnung und die ſie erlaͤuternden, ergaͤnzenden und abaͤn⸗ 
dernden Beſtimmungen der gegenwaͤrtigen Verordnung kommen bei allen zum 
Reſſort der General- Rommifjionen ae er Auseinanberfegun en jur 
wendung, welche die Regulirung der gutsherrlichsbäuerlichen erhältniffe und 
die Ausführung der Geſetze vom 21ſten April 1825. wegen der den Grundbeſit 
betreffenden Rechtsverhaͤltniſſe, imgleichen die Gemeinheitstheilungs⸗ und Ab⸗ 
loͤſungs⸗Angelegenheiten zum Gegenſtande haben. Die ebengedachten Vorſchrif⸗ 
ten treten an die Stelle des Geſetzes vom 25ſten September 1820. wegen der 
in Muͤnſter u. ſ. w. zu errichtenden General⸗Kommiſſionen (Nr. 624. der Ge⸗ 
ſetz⸗ Sammlung) und der hierauf zuruͤckweiſenden Beſtimmungen in den x 120. 
und 122. des Geſetzes vom 21ſten April 1825. über die den Grundbeſitz betreſ⸗ 
fenden Rechtsverhaͤltniſſe in den Landestheilen, welche vormals zum Koͤnigreiche 
Weſtphalen gehoͤrt haben, (Nr. 938. der Geſetz⸗Sammlung) in den 6. 96. 
und 98. des Geſetzes vom 21ſten April 1825. uͤber die den Grundbeſitz betreffen⸗ 
den Rechtsverhaͤltniſſe in den Landestheilen, welche zu dem Großherzogthume 
Berg gehört haben, (Nr. 939. der Geſetz⸗Sammlung) und in den . 93. und 
95. des Geſetzes vom 21ſten April 1825., wegen der den Grundbeſitz betreffen: 
den Rechtsverhaͤltniſſe c. in den vormals zu den Franzoͤſiſchen Departements 
gehoͤrig geweſenen Landestheilen. (Nr. 940. der Geſetz⸗Sammlung.) 


95 3 1.2. $. 2. Zu mehrerer Beförderung guͤtlicher Vereinigungen in den zum 
Der v 20% n Reſſort der eneral» Kommillion gehörigen Angelegenheiten follen befondere 
| i812. Kreis⸗Vermittelungsbehoͤrden beftellt werden. 

Bun 9 An die Stelle derjenigen Beſtimmungen, die in den Geſetzen vom Sten 
2. 76% Jan April 1823. wegen Regulirung der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe in dem 
u. Großherzogthume Poſen :c. 9 13. 14. und 110, imgleichen in dem Landgebiet 

_ der 
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ertheilten Borfchriften, wogegen es in Beziehung auf die Ergänzung der Die 
ſtri 2 0 135. der Abloͤſungs⸗Ordnung 


Maͤnner fuͤr das Geſchaͤft, ſondern auch fuͤr jeden Stand ſolche, die de des 
Vertrauens deſſelben zu erfreuen haben, ernannt werden. ö 


. 3. Die Kreis ⸗Vermittelungsbehoͤrden führen ihre Geſchaͤfte unter 
Direktion des Kreis⸗Landraths und der General⸗Kommiſſion. Sind die für ein 
gegebenes Geſchaͤft gewählten Kreisverordneten über die Maaßregeln zur Vor⸗ 

eitung, oder Leitung deſſelben, verſchiedener Meinung, fo giebt die Meinung 
des Kreis⸗Landraths den esch Die in dem Kreiſe angeſtellten Oekonomie⸗ 
Kommiſſarien und Kreis ⸗Juſtizkommiſſarien find auf ihre Requiſition ins⸗ 


ndere 

Behufs Feſtſtellung des Legitimationspunktes und Ermittelung der Theile 
m te der oͤkonomiſchen Berechnungen; der Aufnahme der Vers 
» träge u. |. w. 

den nachgeſuchten Beiſtand zu leiſten verpflichtet. Bieten ſich den ebengedach⸗ 
ten Kommiſſarien Bedenken Zulaͤſſigkeit, Nothwendigkeit, oder Zweckmä⸗ 
ßigkeit der Ausführung dar, ſo haben fie ſolche der Kreis » Bermittelungsbes 
hörde und, wenn dies ohne Erfolg bleibt, dem Kreis-Landrathe oder der Ges 
neral⸗Kommiſſion zur Entſcheidung vorzutragen. 


5 4. Jeder Provokant einer Auscinanderſetzung kann ſich an den Kreis⸗ 
Landrat) wenden, um die Dazwiſchenkunſt der Kreis ⸗Vermittelungsbehoͤrde zu 
uͤtlicher Abmachung derſelben in Anſpruch zu nehmen. Doch fol, wenn ein 
eil dieſelbe verlangt, dem andern freiſtehen, dieſe Einwirkung abzulehnen. 
Sind bei der Auseinanderſetzung auf einer oder der andern Seite mehrere Pro- 
tereſſenten betheiligt, ſo entſcheidet die Stimmenmehrheit auf Seiten der 1 j 
(No. 1542.) vokan⸗ 


vokanten über den Antrag darauf und ebenſo die Stimmenmehrheit der Pro⸗ 
vokaten uͤber die Ablehnung, in beiden Faͤllen nach den Perſonen gerechnet, und 
es iſt die Obliegenheit des Kreis ⸗Landraths, ſich vor Veranlaſſung der Ders 
Nada daruͤber, von den auf der einen oder andern Seite intereſſirenden 

heilhabern Kenntniß zu verſchaffen. Verſagen ſich die Provokaten die an 
fie ergangene Aufforderung der Erklaͤrung über die Zuziehung der Kreis⸗Ver⸗ 
mittelungsbehoͤrde ganz: ſo wird dies einer ablehnenden Erklaͤrung gleich ge⸗ 
achtet. Sind in dem zur Erklaͤrung über die Zuziehung der Kreis ⸗Vermitte⸗ 
lungsbehoͤrde angeſetzten Termine die Provokanten, oder Provokaten nicht ſaͤmmt⸗ 
lich erſchienen: ſo werden die Stimmen lediglich nach der Zahl derjenigen, die 
erſchienen ſind, und ihre Erklaͤrung abgeben, berechnet. N | 

Sind die Parteien über die Zuziehung der Kreis⸗Vermittelungsbehoͤrds 

‚ einig: fo ſteht ihnen die Auswahl unter den dafür ernannten Kreisverordne⸗ 
ten zu. Diejenigen, welche bei dem zu ermittelnden Geſchaͤfte als Provokanten 
auftreten, waͤhlen den einen, diejenigen, welche Provokaten ſind, waͤhlen den an⸗ 
dern Kreisverordneten. Sollten ſich auch weiterhin, wie z. B. bei Gemeinheits⸗ 
theilungen die Intereſſen mehrfach theilen, ſo uͤben die einmal erwaͤhlten Kreis⸗ 
verordneten doch die Funktionen der Kreis⸗Vermittelungsbehoͤrde im Verlaufe 
des ganzen Geſchaͤfts aus, fuͤr welches ſie erwaͤhlt ſind. | 

Sind die Provokanten oder Provokaten darüber einig, daß ſtatt zweier 
Kreisverordneten nur einer das Geſchaͤft der Vermittelung uͤbernehme, ſo iſt 
dieſer ihrer Vereinigung Folge zu geben, und geſchieht in ſolchem Falle die 
Wahl von beiden Theilen gemeinſchaftlich nach der Stimmenmehrheit. 

Die Wahl der Parteien kann auch auf die Kreis verordneten eines bes 
nachbarten Kreiſes gerichtet werden, doch bleibt es dieſen unbenommen, die auf 
ſie gefallene Wahl abzulehnen. In allen Faͤllen koͤnnen ſich die Kreisverord⸗ 
neten der Vermittelung des Geſchaͤfts verſagen, wenn eine Gemeinheitsthei⸗ 
lung der Gegenſtand deſſelben iſt, oder wenn es ſonſt auf eine Landtheilung 
dabei ankommt. 


$. 5. Kommt durch die Kreis⸗Vermittelungsbehoͤrde ein Vergleich zu 
Stande, fo muß der Rezeß der kompetenten Provinzialbehoͤrde zur Prüfung 
und Beſtaͤtigung eingereicht werden. ö 


Zu F. 3. der $. 6. Die Ausführung der ee vom 2iften April 1825. über die 

Verordnung. den Grundbeſitz betreffenden Rechtsverhaͤltniſſe in den Landestheilen, welche 
eine Zeitlang zum vormaligen Koͤnigreiche Weſtphalen, dem Großherzogthume 
Berg und den Franzoͤſiſchen Departements gehört haben und die Entſcheidung 
der hierbei entftebenben Streitigkeiten gebührt den Generals Kommiffionen als ⸗ 
dann, wenn auf Regulirung aller nach jenen Geſetzen veraͤnderten oder naͤher be⸗ 
ſtimmten Rechtsverhaͤltniſſen des Belaſteten zu dem Berechtigten provozirt 
wird. Wegen ihrer Kompetenz und ihrer Inſtruktion für die beſonderen Faͤle, 
welche in den gedachten Geſetzen und zwar ö 


unter Nr. 938. der Geſetz⸗Sammlung . 111. 112. 115. 
s „ 939. - . 89. 90. 92. 


s „ 940. ⸗ . 86. 87. 89. 
. bezeich⸗ 


A 


A 


E ſi * iſt ebendaſelbſt das Naͤhere beſtimmt, wobei es ſein Bewenden 
be Die Einleitung und Entſcheidung aller andern Streitigkeiten in den 
ure dee boten, welche durch jene Geſetze ihre Beſtimmung erhalten haben, ge⸗ 
hoͤrt vor die ordentlichen Gerichte. Handelt es ſich aber dabei um Fragen, 
welche nach den allgemeinen Reſſort⸗Beſtimmungen zur Kompetenz der ordentli⸗ 
chen Verwaltungsbehoͤrden gehoͤren, ſo haben die Gerichte ſolche den Letzteren 
u uͤberlaſſen. Ferner haben ſie in den zu ihrer Kognition gehoͤrigen Angelegen⸗ 
heiten wegen ſolcher Gegenſtaͤnde, weshalb nach den unten folgenden Vorſchrif⸗ 
ten gegen die Entſcheidungen der General⸗Kommiſſionen nicht der Weg der Ap⸗ 
pellation, ſondern der des Rekurſes nachgelaſſen iſt, vor Abfaſſung ihrer Erfennts 
niſſe das Gutachten der General⸗Kommiſſion einzuholen, und ſich danach als eis 
„gem konſultativen voto zu achten. Auch bleibt es dem Dirigenten des Gerichts 
berlaſſen, zu weiterer Erlaͤuterung des Gegenſtandes, bei Abfaſſung des Er⸗ 
kenntniſſes, einen von der General⸗Kommiſſion zu bezeichnenden Sachverſtaͤndi⸗ 
„gen zuzuziehen. Ein Verfahren dieſer Art findet insbeſondere dann ſtatt, wenn 
es ſich um Streitigkeiten über aufgehobene Abgaben und über Abzüge wegen 
— der Grundſteuer handelt. 
In den Faͤllen, wenn es nach $$. 24. und 27. des Geſetzes vom 21ſten 
April 1825. (wegen der den Grundbeſitz betreffenden Rechtsverhaͤltniſſe ꝛc. in 
den Landestheilen, welche eine Zeitlang zum Koͤnigreiche Weſtphalen gehoͤrt ha⸗ 
ben) auf die Beurtheilung der Eigenſchaften des neuen Erwerbes eines baͤuerli⸗ 
chen Grundſtuͤckes ankommt, tritt das ſchiedsrichterliche Verfahren nach naͤherer 
Beſtimmung der . 32. ff. dieſes Anhanges ein. 
Im Uebrigen kommen bei der Behandlung dieſer Angelegenheiten die 
Regeln des Prozeßverfahrens, oder die Vorſchriften der Eingangs gedachten 
Verordnungen zur Anwendung, je nachdem dieſelben zur Kompetenz der ordent⸗ 
lichen Gerichte oder der General⸗Kommiſſion gehoͤren. 


$. 7. In den Angelegenheiten, welche bei den General⸗Kommiſſionen Zuss 3 38 
anhängig find, haben dieſelben nicht bloß den Haupt⸗Gegenſtand der Aus einan⸗ 85 crorbunng. 


derſetzung, ſondern auch alle anderweitigen Rechtsverhaͤltniſſe, welche bei vor⸗ Zz 8. 3. des 
(öriftemeBiger Ausführung der Auseinanderſetzung in ihrer bisherigen Lage nicht Geſedes⸗ 
verbleiben konnen, zu reguliren, die hiebei vorkommenden Streitigkeiten zu ent⸗ 

ſcheiden und überhaupt alle obrigkeitlichen Feſtſetzungen zu erlaſſen, deren es be⸗ 

darf, um die Auseinanderſetzung zur Ausfuͤhrung zu bringen uno die Intereſſen⸗ 

ten zu einem voͤllig geordneten Zuſtande zurückzuführen. 

Die nähere Entwickelung dieſer Grundſaͤtze in der beſondern Anwendung 
auf die gutsherrlich⸗baͤuerlichen Regulirungen nach dem Edikte von 14ten Sep⸗ 
tember 1811., wie fie in den $$. 5. 6. 7. 8. der Verordnung vom 20ſten Juni 
1817. egeben ift, 7710. daher auf alle jene Angelegenheiten Anwendung. Da⸗ 

en haben die F. 10. 11. 12. 13. 14. a. a. O. durch die Erweiterung des 

eſortz der General Kommiſſionen, ruͤckſichtlich der Gemeinheitstheilungen, 
a Erledigung gefunden. 

Zur Kompetenz der General» Kommiflionen gehören insbeſondere die 

Grenzſtreitigkeiten nicht bloß unter den Jutereſſeg en der Auseinanderſetzung, 
Jahrgang 188 (N.. 13) ſon⸗ 


u S8. 9. u. 
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ſondern auch derſelben mit den Nachbarn, inſoweit dies zur Feſtſtellung des Ge⸗ 
genſtandes der Auseinanderſetzung erforderlich iſt. 

Ihre Kompetenz tritt ferner nicht bloß dann ein, wenn die Intereſſenten 
auf ihre Vermittelung der Auseinanderſetzung antragen, vielmehr ſind alle in An⸗ 
gelegenheiten ihres Reſſorts geſchloſſenen Vertraͤge zu ihrer Pruͤfung und Be⸗ 
ftätigung einzureichen, die zur Berichtigung und Vervollſtaͤndigung derſelben er⸗ 
forderlichen Verhandlungen von ihnen zu veranlaſſen, und die wegen derſelben 
entſtehenden Streitigkeiten von ihnen zu entſcheiden; doch bedarf es in den Faͤl⸗ 
len der $$. 39. und 44. dieſes Anhangs der Prüfung und Beſtaͤtigung der Ne 
zeſſe durch die General⸗Kommiſſionen nicht. 

Endlich bleibt ihnen uͤberlaſſen, die nach dem zweiten Abſchnitte der Ge⸗ 
meinheitetheilunge-Drbnung, an die Lokal⸗ und Kreisbehörden verwieſenen Ges 
genſtaͤnde gleich unmittelbar vor ſich zu ziehen. 


$. 8. Die General⸗Kommiſſionen und deren Abgeordnete find befugt, 
ihre Vermittelung auch auf ſolche Geſchaͤfte, ſowohl unter den Haupt⸗ Parteien, 
als unter ihnen und andern bei dem Gegenſtande der Auseinanderſetzung ſelbſt 
nicht betheiligten Perſonen auszudehnen, deren Regulirung zwar in keinem noth⸗ 
wendigen Zuſammenhange mit dem Hauptgegenſtande der bei ihnen anhaͤngigen 
Auseinanderſetzung ſteht, welche aber zur beſſern Regulirung des Hauptgeſchaͤfts 
gereichen, z. B. Verbeſſerung der Planlagen bei Landtheilungen durch den Zu⸗ 
tritt eines Nachbarn, desgleichen zur Darſtellung beſſerer Grenzzuͤge, zur Er⸗ 
leichterung der Bewaͤſſerungs⸗ und Entwaͤſſerungs⸗Anſtalten ꝛc. 

Den unmittelbaren Theilnehmern an dem Hauptgeſchaͤfte der Ausein⸗ 
anderſetzung kann aber die Einlaſſung auf ſolche Punkte, welche nicht nothwen⸗ 
dig zur Verhandlung gehoͤren, wider ihren Willen nicht aufgedrungen werden. 
Daſſelbe gilt von dritten Perſonen, die als unmittelbare Theilnehmer des Ne⸗ 
bengeſchaͤfts zur Sache zu ziehen ſind. 

Sind die Meinungen der Intereſſenten zur Sache uͤber die Zulaſſung 
ſolcher beilaͤufigen Regulirungen getheilt, ſo ſoll damit vorgegangen werden, 
wenn auch nur ein Viertel der Intereſſenten (nach dem Werthe der Theilneh⸗ 
mungsrechte berechnet) darüber einverſtanden iſt. | 

Bei dergleichen zur Verhandlung gezogenen Nebengeſchaͤften gelten die 
naͤmlichen Vorſchriften in Bezug auf die Amtsbefugniſſe der General⸗Ko 
miſſionen und das geſammte Verfahren, ſowohl unter den unmittelbaren Thei 
nehmern, als wegen Zuziehung der entfernten Intereſſenten, Entſcheidung der 
Streitigkeiten u. ſ. w., welche wegen Regulirung der zu ihrem Reſſort gehoͤri⸗ 
gen Hauptgeſchaͤfte ertheilt ſind. | 


$. 9. Das mittelft Unferer Order vom 30ſten Juni 1828. wegen der 


3 
2. d. Berordn. Kompetenz⸗Konflikte vorgeſchriebene Verfahren, findet auch wegen der Reſſort⸗ 


Zweifel in Betreff der vor die ordentlichen Gerichte oder die General⸗Kommiſ⸗ 

ſionen gehoͤrigen Angelegenheiten Anwendung. 5 
Sollte fernerhin in den, bei den Gerichten anhaͤngig gewordenen zum 
Reſſort der General⸗Kommiſſionen gehörigen Angelegenheiten von den erſteren, 
ohne Autoriſation der zur Entſcheidung uͤber den Kompetenz⸗Konflikt berufenen 
Be⸗ 
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Behoͤrden, erkannt werden, fo iſt wegen der Rechtsbeſtaͤndigkeit eines ſolchen 
Erkenntniſſes zu unterſcheiden, ob daſſelbe einen Gegenſtand betrifft, weshalb nach 
den weiterhin folgenden Beſtimmungen ($$. 45. ff.) im vorſchriftsmaͤßigen Gange 
der Sache, die Appellation an das Reviſions⸗Kollegium ſtatthaft ſeyn wuͤrde, 
oder aber zu denjenigen, weshalb nur der Rekurs an das Miniſterium des In⸗ 
nern geſtattet iſt. Iſt in einem Falle der erſteren Art von den Gerichten bes 
reits rechtskraͤftig erkannt, fo behält es bei demjenigen, was dadurch feſtgeſetzt 
worden, ſein Bewenden. chwebt aber die Sache noch, ſo gelangt dieſelbe 
Behufs der weiteren Entſcheidung in zweiter und dritter Inſtanz an das Revi⸗ 
ſions⸗Kollegium oder das Geheime Ober⸗Tribunal. Gehoͤrt dagegen die Ange⸗ 
legenheit zu den Fallen der zweiten Art, fo wird daruͤber mit gaͤnzlicher Beſei⸗ 
tigung der ſchon abgefaßten Erkenntniſſe von der General⸗Kommiſſion in erſter 
Inſtanz entſchieden. 


$. 10. Was den General⸗Kommiſſionen und deren Abgeordneten in Zu ss a. 16. 
den Gemeinheitstheilungs⸗ und Abloͤſungs⸗Ordnungen, den Geſetzen über die Re⸗ Zender 
gulirung der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe und in den J. 46. 47. 49. 33 f. a. dus 
bis 52. der Verordnung vom 20ſten Juni 1817. und der Verordnung vom Gefches. 
gten Mai 1818. wegen Sicherſtellung der Gerechtſame der Lehn⸗ und Fidei⸗ 
kommiß⸗Folger, eingetragenen Glaͤubiger und anderer Realberechtigten, wegen 
Verhinderung ſimulirter Vertraͤge, Feſtſtellung der Einrichtungskoſten, der Sorge 
dafuͤr, daß die Geld⸗Abfindungen oder andere durch Anleihen und Verkauf von 
Grundſtuͤcken beſchaffte Kapitalien zu jenem Zweck, oder ſonſt vorſchriſtsmaͤßig 
verwendet und wieder angelegt werden, imgleichen bei Translokationen zur 
Pflicht gemacht worden, kommt auch fernerhin zur Anwendung. 

Im Uebrigen findet eine Vertretung jener entfernten Intereſſenten durch 

die General⸗Kommiſſion und deren Abgeordnete nicht ſtatt; vielmehr haben fie 
wegen aller Geſchaͤfte, weshalb die Zuziehung entfernter Theilnehmer nicht aus⸗ 
druͤcklich verordnet iſt, den unmittelbaren Theilnehmern die Wahrnehmung ihres 
mit dem der erſtern verbundenen Intereſſe allein und ungeſtoͤrt zu uͤberlaſſen. 
Dies gilt insbeſondere auch von dem Falle, wenn ein Lehnbeſitzer lehnfaͤhige 
Deszendenz hat und es alſo der Zuziehung der Lehnsfolger nicht bedarf. So 
haben ſie auch den Lehns⸗ und Fideikommiß⸗Folgern, welche ſich auf die er⸗ 
folgte Bekanntmachung gemeldet haben, und zur Sache gegen find, die Wahr⸗ 
nehmung ihres Intereſſe in dem Falle des $. 46. der Verordnung vom 20ſten 
Juni 1817 allein zu uͤberlaſſen. N 

Wegen derjenigen aber, welche ſich auf die erfolgte Bekanntmachung 
nicht gemeldet haben, und der nicht zuzuziehenden Realberechtigten und hypo⸗ 
thekariſchen Glaͤubiger haben fie die in den angeführten Vorſchriften beſtimmte 
Pflichten zu üben und wegen der Remedur nach den $$. 164. 165. der Ver⸗ 
ordnung vom 20ſten Juni 1817. ertheilten Vorſchriften zu verfahren. 

Entſtehen zwiſchen den zur Sache gezogenen entfernten Theilnehmern und 
dem Beſitzer Streitigkeiten über die Art und Weiſe der Regulirung ihrer ges 
meinfamen oder geſonderten Intereſſen, fo entfcheiden die General⸗Kommiſſionen 
daruͤber, wie uͤber alle andere Gegenſtaͤnde der Auseinanberfegung. Sie haben 
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insbeſondere auch daruͤber zu entſcheiden, ob und bei welchem Gerichte, ob bei 
demjenigen des belaſteten oder berechtigten Guts, die Entſchaͤdigungs⸗ und Ab⸗ 
loͤſungs⸗Kapitalien gerichtlich niederzulegen und in welcher Art und Weiſe die⸗ 
ſelben ſonſt, namentlich auch die ſchon deponirten Kapitalien zu verwenden und 


anzulegen ſind. . 
. 11. Die Wahrnehmung des landespolizeilichen und fiskaliſchen Inter⸗ 
eſſe in den bei den General⸗Kommiſſionen anhaͤngigen Auseinanderſetzungen, 
wohin insbeſondere die im $. 43. der Verordnung vom 20ſten Juni 1817. 
und die im $. 9. des Geſetzes vom 7ten Juni 1821. wegen Ausführung der 
Gemeinheitstheilungs⸗ und Abloͤſungs⸗Ordnung bezeichneten Gegenſtaͤnde gehoͤren, 
bleibt nach wie vor die Obliegenheit der General⸗Kommiſſionen und ihrer Ab⸗ 
geordneten. Doch haben die General⸗Kommiſſionen die Grundſteuer⸗Repartitio⸗ 
nen vor der Beſtaͤtigung der Kauf der betreffenden Departements⸗Regierung 
zur Genehmigung mitzutheilen; auch muß in den Rezeſſen oder Beſtaͤtigungs⸗ 
Urkunden beſtimmt ausgedruͤckt werden, daß die Steuervertheilung nach den 
beſtehenden Steuergrundſaͤtzen und mit Genehmigung der Regierung, wie ge⸗ 
ſchehen, regulirt ſey. Ferner verbleibt den General⸗Kommiſſtonen in Beziehung 
auf die bei ihnen anhaͤngigen Auseinanderſetzungen die Ausuͤbung des den Pro⸗ 
vinzialbehoͤrden zuſtaͤndigen Ober⸗Aufſichtsrechts uͤber das Vermoͤgen der Kor⸗ 
porationen und oͤffentlichen Anſtalten; desgleichen die Wahrnehmung der Patro⸗ 
natrechte in Betreff der von dem Patronate der Regierungen reſſortirenden 
eiſtlichen Güter. Dagegen haben die Regierungen und Provinzial⸗Schulkol⸗ 
egien den Fiskus und die von ihnen reſſortirenden Anſtalten wegen aller zu ih⸗ 
rer Verwaltung gehörigen Güter und guts herrlichen Berechtigungen reſp. ſelbſt 
zu vertreten, und die unmittelbaren Verwalter, fiskaliſchen Bedienten oder ſon⸗ 
ſtigen Bevollmaͤchtigten mit den erforderlichen Autoriſationen und Inſtruktionen 
zu ech und es liegt ihnen in dieſer Beziehung alles dasjenige ob, was nach 
den Geſchaͤfts⸗Inſtruktionen den General⸗Kommiſſionen von Privatperſonen 
und deren Wen wech en beigebracht und geleiſtet werden muß. . 
Auch wird den Regierungen die Konkurrenz wegen Beaufſichtigung der 


Stadt⸗ und Dorfgemeinen, wie es bereits im $. 118. der revidirten Städte 


Ordnung vom 17ten Maͤrz 1831. geſchehen iſt, allgemein inſoweit vorbehalten 
und uͤbertragen: | 
daß ſie bei vorkommenden Gemeinheitstheilungen in Staͤdten und Doͤrfern 
dahin zu ſehen haben, daß das Gemeinevermoͤgen, dasjenige naͤmlich, wel⸗ 
ches nicht Gegenſtand des Privat⸗Eigenthums, ſondern Eigenthum der Kor⸗ 
poration iſt, nicht verkuͤrzt werde. _ 

Demgemaͤß haben die General: Rommiffionen in allen Faͤllen, wenn das 
Gemeinevermoͤgen durch die, bei Städten und Dörfern vorkommenden Ge 
meinheitstheilungen betroffen, oder die Theilung ſolcher Gegenſtaͤnde in Antrag 
gebracht wird, hinſichtlich deren irgend ein Zweifel daruͤber obwaltet, ob ſolche 
zum Privatvermoͤgen der einzelnen Gemeineglieder, oder nicht vielmehr zum 
Gemeinevermoͤgen gehoͤren den Regierungen davon zur Wahrnehmung jenes 
Intereſſe Nachricht zu geben. 


20.22. F. 12. Zu den von den General⸗Kommiſſionen nach beſtaͤtigtem Rezeſſe 


erord⸗ 
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noch zu regulirenden Gegenſtaͤnden, gehören auch die nach $$. 196 — 200. der 
Verordnung vom 20ſten Juni 1817. und $. 56. ff. dieſes Anhangs ſpeziell bes 
nannten zur Ausfuͤhrung dense geh und zur nachtraͤglichen Berichtigung vorbe⸗ 
haltenen Gegenſtaͤnde. Ebenſo gehoͤrt die Entſcheidung der hiebei entſtehenden 
Streitigkeiten zu ihrer Kompetenz. | 

Wegen anderer Gegenſtaͤnde, welche die zur Sache gezogenen Intereſſen⸗ 
ten angehen und weder in den Auseinanderſetzungs⸗Rezeſſen und den Nachtraͤ⸗ 
gen dazu, noch in den über die Ausführung der Auseinanderſetzung aufgenom⸗ 
menen Protokollen (conf. $. 201. der Verordnung vom 20ſten Juni 1817.) 
zur beſondern Berichtigung vorbehalten ſind, findet die nachtraͤgliche Regulirung 
durch die Seneral-Kommiffion nicht weiter ſtatt. ö 


$. 13. Sind die Auseinanderſetzungen nicht unter Vermittelung der Ge⸗ 
neral⸗Kommiſſionen, vielmehr durch Privat-Abkommen oder durch die Kreis⸗ 
Vermittelungsbehoͤrden, oder durch die Regierungen und Provinzial⸗Schulkol⸗ 
legien u. ſ. w. zu Stande gebracht, ſo findet die nachtraͤgliche Regulirung durch 
die General⸗Kommiſſion und deren Kompetenz, wegen der bei jener Auseinan⸗ 
derſetzung unerledigten, oder ſpaͤter ſtreitig gewordenen Punkte, außer den Faͤllen, 
wenn ſolche in dem beſtaͤtigten Rezeſſe vorbehalten ſind, oder dieſelben zu den 
in F. 21. 22. der Verordnung vom 20ſten Juni 1817. genannten Angelegen⸗ 
heiten gehoͤren, nur inſofern ſtatt, als dieſelben innerhalb Jahresfriſt nach Be⸗ 
ſtaͤtigung des Rezeſſes bei den Behoͤrden anhaͤngig gemacht worden. 


$. 14. Wenn der Direktor des Reviſions⸗Kollegiums es noͤthig erach⸗ Zu 88. 21. u. 
tet, bei der Entſcheidung noch einen Oekonomie⸗Verſtaͤndigen, Behufs der Auf- nun Ber- 
klaͤrung oͤkonomiſcher Geſichtspunkte, inebefonbere in dem Fall verſchiedener 
Meinungen der zur Sache vernommenen Sachverſtaͤndigen zuzuziehen; ſo iſt 
nicht ein Mitglied der General⸗Kommiſſion, ſondern ein anderer Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius dazu auszuwaͤhlen, welcher aber an der Entſcheidung nicht als 
Obmann jener Sachverſtaͤndigen Theil nimmt, ſondern gleich den Mitgliedern 
des Reviſions⸗Kollegiums dabei mitſtimmt. oo 

. 15. Mit den Öeneral-Kommiffionen konkurriren die Regierungen in Zu 88.26 27. 
der Beaufſichtigung der von den erſtern beſchaͤftigten Spezial⸗Kommiſſarien und nung. 
Feldmeſſer auf die Weiſe, daß die Regierungs⸗Praͤſidenten und R her gleich 
dem Direktor und Mitgliedern der General⸗Kommiſſion, bei Gelegenheit ihrer 
Reiſen in der Provinz die anita von der Oekonomie⸗Kommiſſarien revi⸗ 
diren und den General⸗Kommiſſionen von den dabei wahrgenommenen Maͤn⸗ 
geln Kenntniß geben. 


$. 16. Auch die Kreis⸗Landraͤthe find ebenſo befugt als verpflichtet, von 

dem Benehmen der Oekonomie⸗Kommiſſarien und Feldmeſſer Kenntniß zu neh⸗ 

men und etwa vorkommende Unregelmaͤßigkeiten der General⸗Kommiſſion zur 
Remedur anzuzeigen. N n . 

Die General⸗Kommiſſionen haben ſich derſelben und der Kreis⸗Deputir⸗ 

ten vornehmlich zur Unterſuchung der von den Parteien uͤber das Verhalten 

der Oekonomie⸗Kommiſſarien und Feldmeſſer gefuͤhrten Beſchwerden zu bega 

(Ne. 182.) . . 


Zu 58. J. 15. 
17. 18. 19. der 
Verordnung. 
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insbeſondere auch daruͤber zu entſcheiden, ob und bei welchem Gerichte, ob bei 
demjenigen des belaſteten oder berechtigten Guts, die Entſchaͤdigungs⸗ und Ab⸗ 
loͤſungs⸗Kapitalien gerichtlich niederzulegen und in welcher Art und Weiſe die⸗ 
halbe Da „namentlich auch die ſchon deponirten Kapitalien zu verwenden und 
anzulegen ſind. 

$. 11. Die Wahrnehmung des landespolizeilichen und fiskaliſchen Inter⸗ 
eſſe in den bei den General⸗Koͤmmiſſionen anhaͤngigen Auseinanderſetzungen, 
wohin insbeſondere die im $. 43. der Verordnung vom 20ſten Juni 1817. 
und die im F. 9. des Geſetzes vom 7ten Juni 1821. wegen Ausführung der 
Gemeinheitstheilungs⸗ und Abloͤſungs⸗Ordnung bezeichneten Gegenſtaͤnde gehoͤren, 
bleibt nach wie vor die Obliegenheit der General⸗Kommiſſionen und ihrer Ab⸗ 
geordneten. Doch haben die General⸗Kommiſſionen die Grundſteuer⸗Repartitio⸗ 
nen vor der Beſtaͤtigung der Nauf der betreffenden Departements⸗Regierung 
zur Genehmigung mitzutheilen; auch muß in den Rezeſſen oder Beſtaͤtigungs⸗ 
Urkunden beſtimmt ausgedruͤckt werden, daß die Steuervertheilung nach den 
beſtehenden Steuergrundſaͤtzen und mit Genehmigung der Regierung, wie ge⸗ 
ſchehen, regulirt ſey. Ferner verbleibt den General⸗Kommiſſionen in Den Pro⸗ 
auf die bei ihnen anhaͤngigen Auseinanderſetzungen die Ausuͤbung des den Pro⸗ 
vinzialbehoͤrden zuſtaͤndigen Ober⸗Aufſichtsrechts uͤber das Vermoͤgen der Kor⸗ 
porationen und offentlichen Anſtalten; desgleichen die Wahrnehmung der Patro⸗ 
natrechte in Betreff der von dem Patronate der Regierungen reſſortirenden 
geiftichen Güter. Dagegen haben die Regierungen und Provinzial⸗Schulkol⸗ 
egien den Fiskus und die von ihnen reſſortirenden Anſtalten wegen aller zu ih⸗ 
rer Verwaltung gehoͤrigen Guͤter und gutsherrlichen Berechtigungen reſp. ſelbſt 
zu vertreten, und die unmittelbaren Verwalter, fiskaliſchen Bedienten oder ſon⸗ 
ſtigen Bevollmaͤchtigten mit den erforderlichen Autoriſationen und Inſtruktionen 
zu Gesch und es liegt ihnen in dieſer Beziehung alles dasjenige ob, was nach 
den Geſchaͤfts⸗Inſtruktionen den Generals Kommiffionen von Privatperſonen 
und deren Bevollmaͤchtigten beigebracht und geleiſtet werden muß. 

Auch wird den Regierungen die Konkurrenz wegen Beauſſichtigung der 


Stadt⸗ und Dorfgemeinen, wie es bereits im $. 118. der revidirten Städte 


20.22, 
1 Seren. 
nung. 


Ordnung vom 17ten März 1831. geſchehen iſt, allgemein inſoweit vorbehalten 
und übertragen: | 
daß fie bei vorkommenden Gemeinheitstheilungen in Städten und Dörfern 
dahin zu ſehen haben, daß das Gemeinevermoͤgen, dasjenige nämlich, wel⸗ 
ches nicht Gegenſtand des Privat⸗Eigenthums, ſondern Eigenthum der Kor⸗ 
poration iſt, nicht verkuͤrzt werde. 

Demgemaͤß haben die General⸗Kommiſſionen in allen Faͤllen, wenn das 
Gemeinevermoͤgen durch die, bei Städten und Dörfern vorkommenden Ges 
meinheitstheilungen betroffen, oder die Theilung ſolcher Gegenſtaͤnde in Antrag 
gebracht wird, hinſichtlich deren irgend ein Zweifel daruͤber obwaltet, ob ſolche 
zum Privatvermoͤgen der einzelnen Gemeineglieder, oder nicht vielmehr zum 
Gemeinevermoͤgen gehören den Regierungen davon zur Wahrnehmung jenes 
Intereſſe Nachricht zu geben. 

.$. 12. Zu den von den General⸗Kommiſſionen nach beſtaͤtigtem Rat 

n 


— 103 — 


noch zu regulirenden Gegenſtaͤnden, gehören auch die nach $$. 196 — 200. der 
Verordnung vom 20ſten Juni 1817. und $. 56. ff. dieſes Anhangs ſpeziell bes 
nannten zur Ausfuͤhrung gerechneten und zur nachtraͤglichen Berichtigung vorbe⸗ 
haltenen Gegenſtaͤnde. Ebenſo gehoͤrt die Entſcheidung der hiebei entſtehenden 
Streitigkeiten zu ihrer Kompetenz. - | 

Wegen anderer Gegenſtaͤnde, welche die zur Sache gezogenen Intereſſen⸗ 
ten angehen und weder in den Auseinanderſetzungs⸗Rezeſſen und den Nachtraͤ⸗ 
gen dazu, noch in den über die Ausführung der Auseinanderſetzung aufgenom⸗ 
menen Protokollen (conf. $. 201. der Verordnung vom 20ſten Juni 1817.) 
zur beſondern Berichtigung vorbehalten ſind, findet die nachtraͤgliche Regulirung 
durch die General⸗Kommiſſion nicht weiter ſtatt. | 


$. 13. Sind die Auseinanderſetzungen nicht unter Vermittelung der Ge⸗ 
neral⸗Kommiſſionen, vielmehr durch Privat-Abkommen oder durch die Kreis⸗ 
Vermittelungsbehoͤrden, oder durch die Regierungen und Provinzial⸗Schulkol⸗ 
legien u. ſ. w. zu Stande gebracht, ſo findet die nachtraͤgliche Regulirung durch 
die General⸗Kommiſſion und deren Kompetenz, wegen der bei jener Auseinan⸗ 
derſetzung unerledigten, oder ſpaͤter ſtreitig gewordenen Punkte, außer den Faͤllen, 
wenn ſolche in dem beſtaͤtigten Rezeſſe nden Jun ſind, oder dieſelben zu den 
in . 21. 22. der Verordnung vom 20ſten Juni 1817. genannten Angelegen⸗ 
heiten gehoͤren, nur inſofern ſtatt, als dieſelben innerhalb Jahresfriſt nach Be⸗ 
ſtaͤtigung des Rezeſſes bei den Behörden anhaͤngig gemacht worden. Ä 


$. 14. Wenn der Direktor des Reviſions-⸗Kollegiums es nöthig erach⸗ Zu ss. 31. u. 
tet, bei der Entſcheidung noch einen Oekonomie⸗Verſtaͤndigen, Behufs der Auf⸗ dehnung 
klaͤrung oͤkonomiſcher Geſichtspunkte, nen Cache in dem Fall verſchiedener a 
Meinungen der zur Sache vernommenen Sachverſtaͤndigen zuzuziehen; fo ift 
nicht ein Mitglied der General⸗Kommiſſion, ſondern ein anderer Oekonomie⸗ 
Kommiſſarius dazu auszuwaͤhlen, welcher aber an der Entſcheidung nicht als 
Obmann jener Sachverſtaͤndigen Theil nimmt, ſondern gleich den Mitgliedern 
des Reviſions⸗Kollegiums dabei mitſtimmt. oo 


8. 15. Mit den Öeneral-Kommilfionen konkurriren die Regierungen in 3u 56.36.37: 
der Beauſſichtigung der von den erſtern beſchaͤftigten Opezal Kematen und nung.. 
Feldmeſſer auf die Weiſe, daß die Regierungs⸗Praͤſidenten und Raͤthe, gleich 
dem Direktor und Mitgliedern der General⸗Kommiſſion, bei Gelegenheit ihrer 
Reiſen in der Provinz die Geſchaͤftsfuͤhrung der Oekonomie⸗Kommiſſarien revi⸗ 
diren und den General⸗Kommiſſionen von den dabei wahrgenommenen Maͤn⸗ 
geln Kenntniß geben. 


$. 16. Auch die Kreis⸗Landraͤthe find ebenſo befugt als verpflichtet, von 

dem Benehmen der Oekonomie⸗Kommiſſarien und Feldmeſſer Kenntniß zu neh⸗ 

men und etwa vorkommende Unregelmaͤßigkeiten der General⸗Kommiſſion zur 
Remedur anzuzeigen. N n a 

Die General⸗Kommiſſionen haben ſich derſelben und der Kreis⸗Deputir⸗ 

ten vornehmlich zur Unterſuchung der von den Parteien uͤber das Verhalten 

der Oekonomie⸗Kommiſſarien und Feldmeſſer gefuͤhrten Beſchwerden zu bed ent 

(No. 1512.) . . 
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gu 88 0 u. $. 17. Die Spezial⸗Kommiſſarien haben bei allen und jeden Theilſtaͤk⸗ 
A. 87. 8. der ken des Auseinanderſetzungsgeſchaͤfts ſelbſt thaͤtig dafuͤr zu ſorgen, daß in einem 
Verordnung. folgerechten Verlaufe alles Sachgehoͤrige herbeigeſchafft und beigelegt werde. 
Sie haben die Parteien zwar uͤber Alles, was zur Sache gehoͤrt, mit 
ihrer Erklaͤrung zu vernehmen, und je nachdem die betreffenden Punkte ſtreitig 
werden, dieſelben zur Inſtruktion zu ſtellen und zur Entſcheidung vorzubereiten; 
es iſt aber lediglich ihre Sache, die Gegenſtaͤnde jener Erklaͤrungen und der zur 
Inſtruktion zu ſtellenden Punkte zu beſtimmen und von den Parteien die Ein⸗ 
laſſung darauf zu fordern. Es iſt alſo gar nicht erforderlich, daß eine Partei 
gegen die andere als Klaͤger auftrete, vielmehr muß ſich jede derſelben ouf die, 
von Seiten des Kommiſſarius zu ihrer Erklaͤrung geſtellten Pankte einlaſſen, 
und wenz fie ſich dem verſagt, die Nachtheile der Kontumazial⸗Inſtruktion ge⸗ 
waͤrtigen. 
Die Provokation der Extrahenten beſtimmt zwar im Allgemeinen die 
Richtung des einzuſchlagenden Verfahrens. Die Kommiſſarien muͤſſen dabei 
aber gleich ins Auge faſſen, was in den ſpeziellen Geſetzen, wegen deſſen Aus⸗ 
dehnung uͤber die Antraͤge der Provokanten z. B. | 
im Edikt vom 14ten September 1811. F. 13. 15. 42. 51. 
Ditto ‚om 29ſten Mai 1816. Art. 9. Geſetz vom Sten April 
Gemeinheitstheilungs-Orbnung vom 7ten Juni 1821. $$. 64. 65. 101. 


20 wegen deren Ausführung $. 9. 
Abloͤſungs⸗ Ordnung vom 13ten Juli 1829. $6. 6. 7. 59. 78. 
Verordnung vom 20ſten Juni 1817. . 88. 103. 
vorgeſchrieben iſt, nicht minder, daß die Provokation eines Theils der Intereſ⸗ 
ſenten in den meiſten Faͤllen den Beitritt vieler anderen zur Folge hat. Ihre 
Informations⸗Einziehung und ihre Einwirkung auf die Intereſſenten wegen der 
von der Willkuͤhr der Letzteren abhaͤngigen Erklaͤrungen muß alſo gleich anfaͤng⸗ 
lich auf den ganzen Umfang, welcher dem Geſchaͤfte vorſchriftsmaͤßig gegeben 
achtet muß, oder doch zweckmäßig und wahrſcheinlich zu geben ſeyn wird, ge 
richtet werden. 

Bei der Informations⸗Einziehung ſelbſt haben fie ſich keinesweges auf 
dasjenige, was 1155 von den Intereſſenten ſuppeditirt wird, zu beſchraͤnken, 
en die N ihnen anderweit darbietenden Quellen, als Einnahme des Augen» 
cheins, Einſicht der vorhandenen Urkunden und Akten, Vernehmung anderer 
mit den Lokalverhaͤltniſſen vertrauter Perſonen u. ſ. w. zu benutzen, um alle 
Nachrichten über Sach⸗ und Rechtsverhaͤltniſſe, weiche auf die Auseinanderſez⸗ 
zung von Einfluß ſeyn koͤnnen, auf dem kuͤrzeſten Wege herbeizuſchafſen. 

Sie muͤſſen von Amtswegen dafür fürgen, daß alle Intereſſenten zur 
Sache vorſchriftsmaͤßig zugezogen werden. 

Ihnen lch es ob, zu erwaͤgen, welche von den Intereſſenten erhobenen 
Anſpruͤche von Einfluß auf die Sache und zur Erörterung zu ziehen oder zu 
beſeitigen, oder doch einſtweilen zuruͤckzuſetzen ſind; nicht minder, welche andere 
von denſelben nicht zur Sprache gebrachte Punkte durch Anerkenntniß oder 125 
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ſcheidung feſtgeſtellt werden muͤſſen, um die Theilnehmungsrechte, deren Umfang 
und Werthverhaͤltniß und eben fo die Ausgleichungsmittel klar zu machen. 

Bei der Aufſtellung des Auseinanderſetzungs⸗ Plans haben ſie zwar die 
Wuͤnſche der Intereſſenten zu beruͤckſichtigen. Sie find aber an deren Anträge 
in seh Beziehung nicht weiter gebunden, als ſo weit die Wahl der Ausein⸗ 
anderſetzungsmittel nach den Geſetzen von der Willkuͤhr derſelben abhaͤngig ge⸗ 
macht iſt; vielmehr haben ſie den Auseinanderſetzungs⸗Plan, wie er nach den 
Lokalverhaͤltniſſen, den beſtehenden Vorſchriften und dem Zwecke der Auseinan⸗ 
derſetzung am paſſendſten iſt, in Vorſchlag zu bringen, unbeſchadet der Eroͤrte⸗ 
rung derjenigen Erinnerungen und Vorſchluͤge, welche die Parteien in ihrem 
Ane zu machen haben. Eben fo haben fie hiernaͤchſt den Auseinanderſez⸗ 
zungs⸗Rezeß zuſammen zu ſtellen. n Parteien bleibt zwar wegen der nach 
ihrem Doge ungebuͤhrlichen Zumuthungen des Kommiſſarius der Rekurs 
an die vorgeſetzte Behoͤrde unbenommen, nichtsdeſtoweniger muͤſſen ſie aber bis 
zu deren weiteren Verfuͤgung den Anweiſungen deſſelben unweigerlich Folge leiſten. 

18. Die General⸗Kommiſſionen haben die von ihnen angenommenen 
techniſchen Grundſaͤtze aus den deshalb den Oekonomie⸗Kommiſſarien von Zeit 
zu Zeit zugegangenen Inſtruktionen zuſammen zu ſtellen und periodiſch durch ihre 
nachtraͤglichen Anweiſungen zu ergaͤnzen. Auch ſollen die techniſchen Mitglieder 
der General⸗Kommiſſionen und Reviſions⸗Kollegien auf Veranlaſſung des Mi⸗ 
niſterii des Innern von Zeit zu Zeit zuſammentreten, um gemeinſame Beſchluͤſſe 
daruͤber zu faſſen. Die hierbei vorkommenden Meinungsverſchiedenheiten wer⸗ 
den dem Miniſterio des Innern, welchem jene Inſtruktionen immer einzureichen 
ſind, zur Entſcheidung vorgetragen. Die hiernach zuſammengeſtellten Inſtruktio⸗ 
nen der Oekonomie⸗Kommiſſarien, ſind durch den Druck zu berbielfälfigen und 
in den Buchhandel zu bringen, um den Intereſſenten Gelegenheit zu geben, ſich 
damit bekannt zu machen. Dieſe Inſtruktionen ſollen jedoch keinesweges als 
bindende Norm betrachtet werden. 

Die Oekonomie ⸗Kommiſſarien und ſonſt zugezogenen Sachverſtaͤndigen 
haben ſich dieſelben zwar zum Anhalt zu nehmen, und ihre Berechnungen. 
darauf anzulegen. Es bleibt jedoch nicht nur den Parteien uͤberlaſſen, ihre Er⸗ 
innerungen ſowohl gegen die angenommenen Prinzipien uͤberhaupt, als gegen 
deren Anwendbarkeit im vorliegenden Falle vorzutragen, ſondern es liegt auch 
den Oekonomie⸗Kommiſſarien und font zugezogenen Sachverſtaͤndigen ob, ihre 
Bedenken dagegen zur Sprache zu bringen, in ihrem Gutachten ihre davon ab⸗ 
weichende Meinungen zu entwickeln und nach Maaßgabe derſelben ihre Gegen⸗ 
Rechnung vorzulegen. Nicht minder find die General⸗Kommiſſionen und Re 
viſions⸗ Kollegien gehalten, ſowohl die Erinnerungen der Parteien, als die ab⸗ 
weichenden Gutachten der Sachverſtaͤndigen einer ſorgfaͤltigen Pruͤfung zu unter⸗ 
werſen, und je nach ihrer gewonnenen beſſeren Ueberzeugung zu entſcheiden, ohne 
\ an die früher aufgeftellten Normen zu binden. Finden gedachte Kollegien 

dabei veranlaßt, die fruͤher angenommenen Normen im Allgemeinen abzuaͤn⸗ 
dern oder zu modiſiziren, fo haben fie ſich Darüber zu verſtaͤndigen und deren 
Mittheilung an die Oekonomie ⸗Kommiſſarien und reſp. Bekanntmachung nach 
dem Vorſtehenden zu veranlaffen. 
(Ne. 1542.) | $. 19. 


Bess. he $. 19. Den General: Kommiflionen bleibt uͤberlaſſen, denjenigen Lands 

erordnung. Raͤthen und Kreisverordneten, welche dazu geneigt find, ihre Aufträge zur Bes 
arbeitung der Auseinanderſetzungen zu übernehmen, dergleichen mit Genehmigung 
des Minifterii des Innern zu übertragen. Doch muͤſſen die Kreis verordneten, 
welche nicht Staatsdiener ſind, fuͤr dergleichen Geſchaͤfte beſonders in Eid und 
Pflicht genommen werden. Solche Kommiſſarien uͤberkommen wegen der von 
ihnen uͤbernommenen Geſchaͤfte gleiche Rechte und Pflichten, wie die ſtetigen 
Kommiſſarien. 

Die im Kreiſe angeſtellten Oekonomie⸗ und Kreis ⸗Juſtizkommiſſarien 
ſind dieſen Abgeordneten den nachgeſuchten Beiſtand eben ſo zu leiſten verpflich⸗ 
tet, wie es oben $. 3. wegen der von den Kreis ⸗Vermittelungsbehoͤrden ſelbſt⸗ 
ftändig zu bewirkenden Auseinanderſetzungen beſtimmt iſt. | 

Bu 8. 28. der §. 20. Wenn die Perſonen und Mitglieder der Behörden, welchen die 

erordnung. Vertretung des Korporationsvermoͤgens einer Stadt⸗ oder Dorfgemeine, oder 

anderer Korporationen und oͤffentlichen Anſtalten obliegt, bei der Auseinander⸗ 

[etune für ihr Privatvermoͤgen und ihr perſoͤnliches Intereſſe dabei betheiligt 

ind, ſo muͤſſen die a SH anden (anf gl. den zur Beaufſichtigung 

der erſteren berufenen Staatsbehoͤrden Cconf. $. 11.) davon Anzeige machen, 

und dieſe muͤſſen pruͤfen, ob die perſoͤnlichen Intereſſen jener. Vertreter mit den 

Pflichten ihres Amtes in Kolliſion kommen. In dieſem Falle haben die oben⸗ 

gedachten Staatsbehoͤrden, nach Befinden, dem Spezial⸗Kommiſſarius die Wahr⸗ 

nehmung jener Intereſſen zu uͤbertragen, oder aber, beſonders dann, wenn des⸗ 

halb eine guͤtliche Einigung nicht zu erreichen iſt, ihre Stellvertretung durch an⸗ 

dere nicht betheiligte Perſonen und ehen. zu veranlaſſen und dieſe mit der 
erforderlichen Inſtruktion ſelbſt zu verſehen. - 

$. 21. In dem Falle, wenn ein bei der Auseinanderſetzung betheiligtes 
Gut unter G Selens b ſteht, wird der landſchaftliche oder gerichtliche Seque⸗ 
ſter, oder ein Seitens der ſequeſtrirenden Behoͤrde von Amtswegen zu beſtellen⸗ 
der Spezial⸗Kurator zugezogen, welcher ohne weitere Rückfragen bei den ins 
tereſſirenden Glaͤubigern die Rechte derſelben wahrzunehmen hat. Laͤßt es dieſer 
an Erfuͤllung ſeiner Obliegenheiten fehlen, ſey es aus Nachlaͤſſigkeit, oder daß 
er unzeitige Weiterungen herbeifuͤhrt, ſo bleibt es dem Spezial⸗Kommiſſarius 
und der General⸗Kommiſſion uͤberlaſſen, der ihm vorgeſetzten Behoͤrde davon 
Kenntniß zu geben, um denſelben nach Befinden zurecht zu weiſen oder ſich un⸗ 
mittelbar zur Sache zu erklaͤren, oder einen andern Spezial⸗Kurator zu beſtellen. 


F. 22. Bei allen zum Reſſort der General an fo ben gehoͤrigen 
Auseinanderſetzungen vertritt ein Ehemann ſeine Ehefrau, ſowohl bei beſtehender 
ehelicher Guͤtergemeinſchaſt als außer dieſem Falle, wegen der zum gemeinſchaftlichen 

ermoͤgen oder zum eingebrachten der Frau gehoͤrigen Grundſtuͤcke und Ge⸗ 
rechtigkeiten. | 
u 68. 00 u. $. 23. Die F. 10 — 15. der Gemeinheitstheilungs⸗ Ordnung und 

zu Ver- 11 — 15. des Geſetzes wegen Ausführung derſelben in eff der außer 12 

Ju 83.11.15. Beſitzern der betheiligten Güter zuzuziehenden Intereſſenten find mit den vor⸗ 

sg Gefepen. ſtehend im J. 21. beſtimmten Modiſikatlonen wegen der immittirten 1 
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auch bei den übrigen zum Reſſort der General⸗Kommiſſic nen gehoͤrigen Ausein⸗ 
anderſetzungen in Anwendung zu bringen. 

$. 24. Sind der Lehnsherr, der Ober⸗Eigenthuͤmer von Erbzinsguͤtern, 
der Wiederkaufsberechtigte bekannt, ſo bedarf es hinſichtlich ihrer der ſonſt er⸗ 
forderlichen oͤffentlichen Bekanntmachung der Auseinanderfegung nicht; wohl aber 
muß denſelben in ſolchem Falle durch die Behoͤrde beſondere Benachrichtigung 
davon zugehen. 

Das Naͤmliche findet hinſichtlich der Lehnsfolger in dem Falle, wenn der 
Lehnsbeſitzer keine lehnsfaͤhige Deszendenz hat, imgleichen wegen der naͤchſten 
Anwaͤrter bei Fideikommißguͤtern und Familienſtiftungen ſtatt, wenn diejenigen 
von ihnen, die nach $. 14. litt. a. b. des Geſetzes vom Tten Juni 1821. wegen 
Ausführung der Gemeinheitstheilungs⸗ und Abloͤſungs⸗ Ordnungen im Falle ih⸗ 
rer Meldung zur Sache zugezogen werden muͤſſen, bekannt ſind. Es bedarf 
aber weder der Öffentlichen noch beſonderen Bekanntmachung, wenn die hiernach 
zuzulaſſenden Lehnsfolger, Anwaͤrter und Familienglieder im Hypothekenbuche 
nicht eingetragen ſind. 


$. 25. Die General⸗Kommiſſionen find die oͤffentliche Bekanntmachung 
der Auseinanderſetzung auch ohne Antrag der zugezogenen Theilnehmer zu ver⸗ 
anlaſſen befugt, wenn ſich ruͤckſichtlich der Legitimation der Intereſſenten Beden⸗ 
ken ergeben, welche in Ermangelung von Hypothekenbuͤchern oder wegen Unvoll⸗ 
ſtaͤndigkeit der in dieſelben verzeichneten Nachrichten ſich nicht ſofort erledigen 
laſſen, überhaupt in allen Faͤllen, wo ſich ihnen der Anlaß dar bietet, das Vor⸗ 
handenſeyn unbekannter Intereſſenten, die bei der Auseinanderſetzung zugezogen 
werden muͤſſen, anzunehmen. 


$. 26. Auf welchen beſondern Anlaß die öffentliche Bekanntmachung der 
Auseinanderſetzung erfolgt ſeyn mag, ſo hat ſie doch gegen alle Intereſſenten, die 
bei der Auseinanderſetzung zugezogen werden mußten und ſich auf die erlaſſene 
Bekanntmachung bis zu dem beſtimmten Termin (conſ. $. 12. des Geſetzes vom 
Iten Juni 1821. wegen Ausführung der Gemeinheitstheilungs⸗ und Abloͤſungs⸗ 
Ordnung) nicht gemeldet haben, die Wirkung, daß ſie die Auseinanderſetzung, 
ſelbſt im Falle der Verletzung, immer gegen ſich gelten laſſen muͤſſen. 
$. 27. Sind die praͤkludirten Intereſſenten unmittelbare Theilnehmer, 
9 bleibt denſelben zwar unbenommen, die Abfindung fuͤr ihr Theilnehmungs⸗ 
echt von denjenigen, welchen dieſelbe zugetheilt iſt, zuruͤckzufordern, jedoch muͤſ⸗ 
ſen ſie ſolche in der Art und Weiſe, wie ſie ihnen nach der Lage der Ausein⸗ 
cel a ohne Zerruͤttung des Auseinanderſetzungs⸗Plans und ohne Nach⸗ 
theil fuͤr die hierauf gegruͤndeten wirthſchaftlichen Einrichtungen gewaͤhrt werden 
kann, und wenn hiernach eine Natural⸗Abfindung nicht zulaͤſſig iſt, eine Entſchaͤ⸗ 
digung dafuͤr in Kapital oder Rente annehmen. | 


$. 28. Die Vorſchrift wegen der in beſondern Akten und beſondern 3u$.107. d er 

Protokollen zu inftruirenden Streitpunkte bezweckt nichts anders, als das Zuſam⸗⸗ nun g. 
menhalten der auf den naͤmlichen Gegenſtand ſich beziehenden Verhandlungen. 
Es wuͤrde alſo eben ſo unangemeſſen ſeyn, die auf eine und die naͤmliche 
Jahrgang 183. (Ne. 1342) S An⸗ 
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Anforderung (Theilnehmungsrecht oder Ausgleichungsart) ſich beziehenden Streit⸗ 
punkte aus ihrem natuͤrlichen Zuſammenhange zu reißen und die hieher gehoͤri⸗ 
gen faktiſchen und Rechtsfragen in verſchiedenen Protokollen zu eroͤrtern, als es 
weckwidrig waͤre, die gegenſeitigen einander bedingenden, ausſchließenden, oder 
eſchraͤnkenden Anſpruͤche, jeden in beſonderen Akten zu inſtruiren. Ueberhaupt 
muß bei der Behandlung der Sache nicht nur Alles, was den Zuſammenhang 


ſtoͤrt, vermieden, ſondern auch durch Zuruͤckweiſung auf die an einem anderen 
Orte abgehandelten Punkte, Wiederaufnahme ihres weſentlichen Inhalts und 


uͤberſichtliche Zuſammenſtellung derſelben und ihrer Beziehungen auf einander da⸗ 
für geſorgt werden, daß ihr zufällig unterbrochener Zuſammenhang immer wie 
der hergeſtellt und anſchaulich werde. 


Insbeſondere iſt dafuͤr zu ſorgen, daß alle Streitpunkte, welche zu einem 


und demſelben Akte des Geſchaͤfts gehoͤren, z. B. Feſtſtellung der <peilnehmungss 


Rechte oder ihres Werthverhaͤltniſſes, oder der Abfindung Dafür m 


zeitig ſpruchreif gemacht werden. 


Wie bei allen Gegenſtaͤnden, die nach dem ordentlichen Gange des Ge⸗ 


15 ts, in fortgeſetztem Betriebe erhalten werden koͤnnen, dieſer ohne Unter⸗ 
rechung ſtatt haben muß, (conl. $$. 72. 73. der Verordnung vom 20ſten Juni 1817.) 
0 muß dies insbeſondere auch bei Inſtruktion der Streitigkeiten geſchehen, unbe⸗ 
erer übrigens der dem Kommiſſarius nach . 104. und 105. 131. ff. der 

erordnung vom 20ſten Juni 1817. ee Befugniſſe wegen gaͤnzlicher, 


oder einſtweiliger Zuruͤckſetzung gewiſſer 


treitpunkte. 
29. Den General⸗Kommiſſionen bleibt es uͤberlaſſen, die ihnen in 


Zu 55. 107. 
11. 112. 180. allen Faͤllen zuſtaͤndige Veranlaſſung einer Reviſion der von den Spezial⸗Kom⸗ 


und 143. der 


Verordnung. miſſarien erſtatteten Gutachten auch den Kreisverordneten zu uͤbertragen. 


$. 30. Das in dem F. 48. ff. dieſes Anhanges vorgeſchriebene Separat⸗ 


Verfahren, findet auch dann Anwendung, wenn die unterliegende Partei in dem 
Falle des F. 112. der Verordnung vom 20ſten Juni 1817. die Vermeſſung 
und Bonitirung beharrlich verlangt. 


& 31. Außer den oben benannten Faͤllen C$. 6.) tritt ein ſchiedsrichter⸗ 
liches 


erfahren bei folgenden Gegenſtaͤnden ein, als: 


a) bei Streitigkeiten uͤber die Bonitirung, 
b) bei den Provokationen auf hoͤhern oder geringern, als die Normal⸗Ent⸗ 


c) 


ſchaͤdigung bei den Regulirungen nach dem Edikte vom 14Aten Septem⸗ 
ber 1811. ſtatt des im Art. 67. der Deklaration vom 29ſten Mai 1816. 
unter den Buchſtaben b. c. beſtimmten Verfahrens, Behufs Entſcheidung 
der Vorfrage: ob die Normal⸗Entſchaͤdigung anwendbar, oder mit Nach⸗ 
theil 9 den Provokanten verbunden iſt? 

endlich bleibt es den Behoͤrden uͤberlaſſen, ſowohl in der erſten als in 
der Appellations⸗ und Rekurs⸗Inſtanz auch bei anderen Gegenſtaͤnden, 
welche nach ihrem Ermeſſen beſſer von verſtaͤndigen, der Oekonomie kun⸗ 
digen Maͤnnern an Ort und Stelle, nach eingenommenem Augenſcheine, 
als von entfernt wohnenden Behoͤrden entſchieden werden, das ſchieds⸗ 
richterliche Verfahren eintreten zu laſſen. 05 
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Ob ein ſolches Verfahren ſtattfinden ſoll, beſtimmt wegen der in erſter 
Inſtanz anhaͤngigen Streitigkeiten die General⸗Kommiſſion. Gelangt aber eine 
von der General⸗Kommiſſion entſchiedene Sache in den Appellations⸗ oder Re⸗ 
kursweg; fo hat in dem erſten Falle das Reviſions⸗ Kollegium, in dem zweiten 
Falle das betreffende Miniſterium des Innern daruͤber zu beſtimmen, ob und in 
wie weit der Gegenſtand zum ſchiedsrichterlichen Verfahren zu verweiſen iſt. 


$. 32. Wenn die Parteien ſich über andere Perſonen nicht vereinigen, 
ſo waͤhlt jeder von ihnen einen der Schiedsrichter aus den Kreisverordneten. 
Sind dergleichen bereits bei dem Geſchaͤfte zugezogen, ſo uͤbernehmen dieſe die 
Stelle der Schiedsrichter. N 


$. 33. Die mit der Leitung der Kreis⸗Vermittelungsbehoͤrden beauf⸗ 
tragten Landraͤthe treten als Obmaͤnner ein, wenn die zu Schiedsrichtern erwaͤhl⸗ 
ten Kreisverordneten verſchiedener Meinung ſind. Doch findet dies nur dann 
att, wenn die Parteien ſich wegen des Obmanns nicht vereinigen koͤnnen; auch 
eibt es dem Landrathe vorbehalten, ſich einen Oekonomie⸗Kommiſſarius oder 
Krcisverordneten zu ſubſtituiren. 


$. 34. Das Verhaͤltniß der Schiedsrichter zu dem Inſtruenten der 
Hauptſache, die Art und Weiſe, wie die Streitpunkte zu ihrer Haben und 
vorzubereiten ſind, das bei ihren Entſcheidungen zu beobachtende Verfahren und 
deren Beziehungen zur Entſcheidung der Hauptſache ſollen durch eine von den 
Miniſterien des Innern fuͤr die Gewerbe, der Juſtiz und der Finanzen zu 
erlaſſende Inſtruktion naͤher beſtimmt werden. Gegen die nach geheriger Eins 
leitung der Sache ergangenen Aus[prüe der ſchiedsrichterlichen ommiſſion iſt 
weder Appellation noch Rekurs zulaͤſſig. . 

35. In allen Faͤllen ſteht es den Parteien und jedem Theile der 
fefben frei, bei Streitigkeiten über die Planlagen der zur Auseinanderſetzung 
gehoͤrigen Grundſtuͤcke darauf anzutragen, daß die Kreis⸗Vermittelungsbehoͤrde 
daruͤber gehoͤrt werde. Wegen der hierbei zwiſchen den Anſichten derſelben und 


des Oekonomie⸗Kommiſſarii ſtattfindenden Were findet das §. 187. der Ver⸗ 


ordnung vom 20ſten Juni 1817. beſtimmte Verfahren ſtatt. 
$. 36. Entſtehen Streitigkeiten daruͤber: wie es in den bei den General 
Kommiſſionen anhaͤngigen Angelegenheiten bis zur endlichen Ausfuͤhrung der⸗ 
m mit dem Beſitze, der Verwaltung und Nutzung der zur Aus einander⸗ 
etzung gehoͤrigen Gegenſtaͤnde zu halten iſt, ſo ſoll die General⸗Kommiſſion ent⸗ 
weder ſelbſt oder durch ihre Abgeordneten diesfalls ein Interimiſtikum feſtſetzen. 
Dies gilt ſowohl von den Veranderungen in dem bisherigen Beſitzſtande und 
der bisherigen Verwaltungs und Benutzungsart, welche aus Ruͤckſicht auf die 
bevorſtehende Auseinanderſetzung und zur Vorbereitung eines ſchicklichen Ueber⸗ 
ganges aus der bisherigen in die kuͤnftige Einrichtung noͤthig werden, als von 
den ſonſt uͤber den bisherigen Beſitzſtand und die bisherigen Nutzungen entſtan⸗ 
denen Streitigkeiten. Auch koͤnnen die proviſoriſchen Regulirungen im Laufe 
der Auseinanderſetzung, je nachdem die Streitigkeiten über die Theilnehmungs⸗ 
Rechte definitiv entſchieden worden, oder die Auseinanderſetzung vorruͤckt, wiederum 
(No. 1542.) S2 abge⸗ 


Zu s. 131 ber 
Verordnung. 
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abgeändert und modifizirt werden. Wiewohl es die Regel iſt, daß dergleichen 
Interimiſtiken von den Spezial⸗Kommiſſarien, vorbehaltlich des Rekurſes an die 
General⸗Kommiſſion feſtgeſetzt werden, ſo bleibt den Letzteren doch uͤberlaſſen, 
die Feſtſetzung gleich unmittelbar zu treffen. 

ud wegen dieſer proviſoriſchen Entſcheidungen der General⸗Kommiſſionen 
findet der Rekurs an das betreffende Miniſterium des Innern ſtatt. 


Zu 38. 184 n. $. 37. Vereinigen ſich die Parteien bei Gelegenheit der Auseinander⸗ 

cken ſetzung in der Hauptſache uͤber Nebengeſchaͤfte, welche damit weder in nothwen⸗ 

n diger Beziehung ſtehen, noch zur beſſern Regulirung des Hauptgeſchaͤfts gereis 

chen; ſo kann die General⸗Kommiſſion dergleichen Neben⸗Abreden von ſich 

eur und ihre Beſtaͤtigung auf die übrigen Beſtimmungen des Vertrages 
eſchraͤnken. 


$. 38. Findet die General⸗Kommiſſion die von den Intereſſenten genom⸗ 
menen Abreden bei einem oder dem andern Punkte unſtatthaft, ſo hat dieſelbe 
Falls deshalb eine andere zulaͤſſige Vereinigung unter den Parteien nicht zu 
vermitteln iſt, auch daruͤber zu befinden, ob und in wie weit, ungeachtet der von 
ihr feſtzuſetzenden Abaͤnderungen, die Abreden uͤber den Hauptgegenſtand oder 
andere Nebenpunkte aufrecht erhalten werden koͤnnen, oder ob und in wie weit 
die noͤthig befundenen Abaͤnderungen auf den Hauptgegenſtand der Vereinigung 
oder beten Punkte derſelben von ſolchem ul nd daß ſie miteinander 
nicht beſtehen koͤnnen? nicht minder, ob wegen dieſer Abaͤnderungen, eine ander⸗ 
weite aten it der Intereſſenten und in welcher Art und Weiſe dieſelbe 
zu bewirken i 

Dabei gilt die Regel, daß die unter den Parteien getroffene Vereinigung, 
ſoweit ſich irgend anderweite Ausgleichungsmittel wegen des nicht genehmigten 
Punktes auffinden laſſen, aufrecht zu erhalten ſind. Auch bleibt dem Ermeſſen 
der General⸗Kommiſſion uͤberlaſſen, ob die anderweite Ausgleichung in Natural 
Gegenſtaͤnden, oder in Kapital oder Rente zu gewaͤhren iſt. 


u 8. . 6s. $. 39. Den Regierungen und Provinzial⸗Schulkollegien ſteht die eigene 
A Beſtaͤtigung der Rezeſſe ruͤckſichtlich der von ihnen reſſortirenden Guͤterverwal⸗ 


tungen zu, in ſofern die Auseinanderſetzungen uf eigene Verhandlungen jener 
Behoͤrden im Wege des Vergleichs zu Stande kommen. Dies findet auch in 
denjenigen Neale att, wenn . 

a) bie er wegen der zu ihrem Patronat gehörigen kirchlichen Güter 
und Grun e, 

b) dieſelben und die Provinzial⸗Schulkollegien aus dem Intereſſe des Ober⸗ 
Eigenthums oder des Erbverpaͤchters der zu ihrer Verwaltung oder reſp. 
ihrem Patronat gehoͤrigen Domainen und Anſtalten, 

die Auseinanderfegungen unter eigene Leitung zu nehmen fi) veranlaßt finden. 
Dagegen gebührt den General⸗Kommiſſionen die Beſtaͤtigung der Rezeſſe 
über die von ihnen geleiteten Aus einanderſetzungen, ſelbſt in dem Falle, wenn 
dieſelben, nachdem ſie bei ihnen anhaͤngig geworden, ſey es mit oder ohne Da⸗ 
zwiſchenkunft eigener Verhandlungen der Regierungen oder Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegien im Wege des Vergleichs zu Stande gekommen ſind. Si 
e 
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Die Regierungen und Provinzial⸗Schulkollegien haben bei Pruͤfung der 
von ihnen zu beſtaͤtigenden Rezeſſe alles das zu beobachten, was den General⸗ 
Kommiſſionen deshalb obliegt, und die von ihnen ertheilte Beſtaͤtigung in gehoͤ⸗ 
riger Form vollzogener Rezeſſe hat eben die Wirkung und Folgen einer von der 
Gencral⸗Kommiſſion ertheilten Beſtaͤtigung. | 


$. 40. Ruͤckſichtlich der von den Regierungen wegen Abloͤſung der Dos 
mainengefaͤlle einfeitig zu ertheilenden Abloͤſungs⸗Urkunden behaͤlt es bei der Ans 
weiſung vom 16 ten März 1811. (Geſetz⸗Sammlung Seite 161.) fein Bewenden. 
Es genuͤgt nicht minder an der einſeitigen Erklaͤrung des Berechtigten, wenn 
die Berechtigung weder Zubehör eines Gutes iſt, noch ein beſonderes Folium im 
Hypothekenbuche hat. Außer dieſen Faͤllen muͤſſen auch die Abloͤſungs⸗Urkunden 
in der Form der Vertraͤge ausgeſtellt und vollzogen werden. 


$. 41. Die Vollziehung der Aus einanderſetzungs⸗Vertraͤge kann vor No⸗ 
tarien mit gleicher Wirkung, wie vor einem als Richter befaͤhigten Juſtizbeam⸗ 
ten geſchehen. 

$. 42. Die Unterſchriften der Öffentlichen Behoͤrden, deren Urkunde der 
Glaube oͤffentlicher Dokumente zuſtaͤndig iſt, bedürfen eines gerichtlichen oder 
notariellen Anerkenntniſſes jener Behoͤrden nicht. 


$. 43. Ebenſo wenig bedarf es der richterlichen oder notariellen Voll 
ziehung, wenn der Rezeß vor einem Seitens der Staatsbehoͤrden mit der Aus⸗ 
einanderſetzung beauftragten Oekonomie⸗Kommiſſarius aufgenommen iſt, und die 
zur Beſtaͤtigung berufene Behörde dabei nichts zu erinnern findet. Werden aber 
nach dem Ermeſſen der Behoͤrde noch anderweitige protokollariſche Verhandlun⸗ 
gen zur Erledigung vorgekommener Bedenken noͤthig gefunden; ſo iſt damit ein 
richterlicher Beamte zu beauftragen. 

$. 44. 1) In denjenigen Landestheilen, in welchen die Allgemeine Preu⸗ 
ßiſche Gerichtsordnung eingeführt iſt, und die Abloͤſungsordnung vom 13ten Juli 
1829. Anwendung findet, bleibt es den Parteien uͤberlaſſen, ihre nach eigener 
Vereinigung (ohne Vermittelung und Dazwiſchenkunft der General⸗Kommiſſton) 

eſchloſſenen Abloͤſungsvertraͤge den betreffenden Gerichten zur Beſtaͤtigung zu 
überreihen, die ſich in ſolchem Falle der Prüfung und Beſtaͤtigung mit den 
naͤmlichen Pflichten und Wirkungen, welche ruͤckſichtlich dieſer von den General⸗ 
Kommiſſionen zu bewirkenden Geſchaͤfte vorgeſchrieben find, zu unterziehen haben. 

2) Die Beſtaͤtigung gebuͤhrt in den Faͤllen, wo die Berechtigung einem 
Gute zuſteht, dem Gerichte, unter welchem das berechtigte Gut ſteht, in anderen 
Faͤllen dem Gerichte des belaſteten Gutes. 

3) Intereſſirt bei dem Geſchaͤfte eine moraliſche Perſon, deren Vermoͤ⸗ 
gens verwaltung unmittelbar unter einer der $. 39. benannten Staatsbehoͤrden 
ſteht, fo verbleibt dieſer die Beſtaͤtigung, nach Inhalt der angeführten Vorſchriſt. 
Das Naͤmliche findet ſtatt, wenn zwar das Vermoͤgen der betheiligten morali⸗ 
ſchen Perſon nur unter mittelbarer Verwaltung jener Behoͤrden ſteht, der Ab⸗ 
loͤſungsvertrag aber auf die eigenen Verhandlungen einer ſolchen Behoͤrde ge⸗ 
gruͤndet iſt. | 

(No. 1342.) Sins 
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Findet weder das eine noch das andere ſtatt, ſo iſt zwar das Gericht zur 
Beſtaͤtigung befugt, es liegt ihm aber ob, vorher die Genehmigung der betref⸗ 
fenden Behoͤrden einzuholen, pien dieſelbe zur Rechtsguͤltigkeit des Geſchaͤfts 
verfaſſungsmaͤßig erforderlich iſt. | 

4) Entſtehen bei der Errichtung des Vertrags unter den Parteien ſelbſt, 
oder den zur Sache zuzuziehenden lehnsberechtigten, hypothekariſchen Glaͤubigern 2c. 
Streitigkeiten, ſo iſt deren Eroͤrterung und Entſcheidung den General⸗Kommiſ⸗ 
ſionen zu uͤberlaſſen. n 

5) In allen Faͤllen bleibt die Regulirung wegen der nach $. 110. ff. der 
angezogenen Abloͤſungsordnung aus der Abfindung des Berechtigten zu entneh⸗ 
menden Einrichtungskoſten den General⸗Kommiſſionen vorbehalten. 

6) Auch in denjenigen Faͤllen, wenn die Gerichte Bedenken wegen der 
Zulaͤſſigkeit gewiſſer von den Parteien getroffenen Verabredungen tragen, ſey es 
wegen anſcheinender Unverhaͤltnißmaͤßigkeit der Abfindung und des obwaltenden 
Verdachts einer Simulation, oder in landes polizeilicher, oder welch anderer Bes 
ziehung, haben ſie die ihnen zur Beſtaͤtigung vorgelegten Vertraͤge der General⸗ 
Kommiſſion zu uͤberſenden und derſelben das weitere Verfahren zu uͤberlaſſen. 


0 45. Wegen des Inſtanzenzuges in Betreff der von den General⸗ 
Kommiſſionen zu erlaſſenden Definitiv⸗Entſcheidungen ſollen die nachſtehend unter 
Nr. 1. 2. 3. 4. und 5. angegebenen, die §. 173. 174. 178 — 183. der Vers 
ordnung vom 20ſten Juni 1817 abaͤndernden Beſtimmungen Anwendung finden. 

1) Alle Streitigkeiten uͤber Theilnehmungsrechte und deren Umfang, uͤber⸗ 
haupt wegen aller ſolcher Rechtsverhaͤltniſſe, welche ohne Dazwiſchenkunſt der 
Geſetze über Regulirung der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe, der Gemein⸗ 
heitstheilungs⸗ und Abloͤſungsordnungen und der hiernach zu bewirkenden Aus⸗ 
einanderſetzungen hätten zur Frage kommen koͤnnen und dann in den ordentlichen 
Rechtsweg gehört hätten, find zur Appellation au das Reviſions⸗Kollegium geeignet. 

Dahin werden insbeſondere in Beziehung auf die Regulirung der guts⸗ 
herrlich⸗baͤuerlichen Verhaͤltniſſe die im $. 178. der Verordnung vom 20ſten 
Juni 1817. unter Nr. 1. 2. 3. 5. 6. 7. 8. 9. bezeichneten Gegenſtaͤnde gerech⸗ 
net; nicht minder die Entſcheidung uͤber die Pertinenzien des Hofes und die 
Grenzen derſelben und uͤber den Umfang der gegenſeitigen Verpflichtungen. 

Andere Verhaͤltniſſe, welche die Groͤße der den Gutsherrn, oder den 
Bauern zukommenden Abfindungen in Land, Kapital oder Rente beſtimmen, find 
nur in ſofern Gegenſtand des Appellationsverfahrens, als der vorſtehend ausge⸗ 
ſprochene allgemeine Grundſatz darauf Anwendung findet. 


n ae 2) Bei den Entſcheidungen uͤber die jedem Intereſſenten fuͤr 
feine Theilnehmungsrechte zuftändige Abfindung, über die Mittel dieſer Ausglei⸗ 
chung und die Art und Weiſe ihrer Gewaͤhrung iſt zu unterſcheiden: 

a) ob dieſelben eine Abfindung in Kapital oder eine Geldrente (ſey es, 
daß es ſich dabei von einer feſten, oder mit den Getreidepreiſen ſtei⸗ 

genden und fallenden Rente handelt) oder N 

b) eine Natural⸗Abfindung, oder andere als die zu a. gedachten Leiſtungen 
zum Gegenſtande haben. Betrifft die Entſcheidung der General K 
miſ⸗ 
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miffion einen Gegenſtand der zu b. gedachten Art; fo findet dagegen 
nicht die Appellation an das Reviſions⸗Kollegium, ſondern der Rekurs 
an das Miniſterium des Innern fuͤr Gewerbe ſtatt. 

Zu dieſem Verfahren eignen ſich insbeſondere die in den $.$. 182. 183. 
der Verordnung vom 20ſten Juni 1817. und $. 19. des Geſetzes vom Tten 
Juni 1821. wegen Ausfuͤhrung der Gemeinheitstheilungs⸗ und Abloͤſungsordnung 
bezeichneten Faͤlle. 

5 Zu dem Rekurswege gehoͤren ferner in den Faͤllen zu a., die Entſchei⸗ 
dungen uͤber die Alternative: ob dem Berechtigten die Entſchaͤdigung in Land, 
oder ob ihm ſolche in Kapital oder in einer Natural⸗Rente zu gewaͤhren iſt? und 
wird hiermit die entgegen geſetzte Beſtimmung des $. 179. der erſtgedachten Ver⸗ 
ordnung aufgehoben. 

4) Wenn aber außer dem eben gedachten Falle (Nr. 3.) die von der 
General⸗Kommiſſion getroffene Entſcheidung eine Entſchaͤdigung in Kapital oder 
Geld⸗Rente betrifft, ſey es, daß über die Verpflichtung dazu, oder wegen der Höhe 
derſelben geſtritten wird, ſo findet deshalb die Appellation an das Reviſions⸗ 
Kollegium ſtatt. 


N $. 47. 5) Wenn wegen der Ausſtellungen, welche entweder von den 
Parteien bei Vollziehung der Rezeſſe erhoben, oder Seitens der General⸗Kom⸗ 
miſſion bei den ihr zur Genehmigung vorgelegten Vereinbarungen gemacht wor⸗ 
den, eine guͤtliche und angemeſſene Vereinigung unter den Intereſſenten nicht zu 
erreichen iſt, fo findet gegen die deshalb von der General⸗Kommiſſion erlaſſene 
Entſcheidung der Weg des Rekurſes oder der Appellation ſtatt, je nachdem die 
Ausſtellung ſelbſt, oder die von der General⸗Kommiſſion zu ihrer Abhuͤlfe er⸗ 
laſſene Feſtſetzung einen Gegenſtand betrifft, der ſich nach den vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen F. 45. 46. zu einem oder dem andern Rechtsmittel eignet. 

6) Darnach beſtimmt ſich auch die Kompetenz der Appellations⸗ oder 
Rekurs⸗Inſtanz über die Frage: ob mit der Verwerfung der von den Parteien 
genommenen Abreden noch andere Beſtimmungen des von ihnen getroffenen Ab⸗ 

mmens oder der ganze Vertrag ihre Wirkſamkeit verlieren, oder deſſen unge⸗ 
achtet in Kraft bleiben. 


. $. 48. Wollen die Parteien von dem an das Miniſterium des Inpern 
zu richtenden Rekurſe wegen des Landtheilungs⸗Plans oder anderer Beſchwerde⸗ 
punkte, weshalb dieſes Rechtsmittel zulaͤſſig iſt, nicht Gebrauch machen: ſo wird 
dadurch doch nicht ausgeſchloſſen, daß ſie ihre Beſchwerden wegen unzulaͤnglicher 
Abfindung Behufs anderweiter Entſchaͤdigung in Kapital oder Rente weiter 
verfolgen. Dies kann nach der Wahl des Beſchwerdefuͤhrers im Wege der 
Appellation oder in einem zur erſten Inſtanz zuruͤckgehenden Separatverfah⸗ 
ren geſchehen. Wird das Rechtsmittel der Appellation gewaͤhlt, ſo bleibt doch 
dort daten des Reviſions⸗Kollegiums die Zuruͤckweiſung in die erſte Inſtanz 
vorbehalten. 

Die entgegenſtehenden Vorſchriften der $$. 173. 181. 184. 189. der 
Verordnung vom 20ſten Juni 1817. werden hierdurch aufgehoben. N 

$. 49. Eben dieſes Verfahren ($. 48.) findet ſtatt, wenn im Rekurs⸗ 


(No. 1542.) wege 
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wege über die Land⸗Abfindung oder andere zu demſelben gehoͤrige Gegenſtaͤnde 
rechtskraͤftig entſchieden iſt. 
$. 50. Wollen die Parteien von dem ihnen nach F. 48. 49. nachge⸗ 
laſſenen Appellations⸗ oder Separatverfahren Gebrauch machen, fo muͤſſen fie 
dieſe ihre Abſicht bei Verluſt ihres Entſchaͤdigungs⸗Anſpruchs innerhalb 6 Wo⸗ 
chen nach Publikation der Eniſcheidung erſter oder der Rekurs⸗Inſtanz verlautbaren. 
Haben fie gegen die Entſcheidung der General-⸗Kommiſſion den Rekurs 
rechtzeitig eingelegt, ſo ſteht ihnen der Antrag auf jene Eroͤrterung wegen ihrer 
in den Rekursweg gediehenen Beſchwerden ſowohl waͤhrend des Rekursverfah⸗ 
rens als nach publizirtem Rekursbeſcheide in jener Friſt noch zu, wenn ſie ſich 
ſolche bei Publikation des Beſcheides erſter Inſtanz auch nicht vorbehalten ha⸗ 
ben. Die Parteien ſind wegen dieſer ihnen zuſtaͤndigen Befugniſſe bei Publi⸗ 
kation der Entſcheidungen zu belehrt. Von dem Ermeſſen der oͤrde aber 
haͤngt es ab, die Einleitung des 817) ſedoch dicht auszuſetzen (conf. %. 105. der 
nicht weiter, als bis zu dem Ter⸗ 
mine der Vollziehung des Rezeſſes. Verſaͤumen die Intereſſenten die ihnen die⸗ 
ſerhalb beſtimmten Friſten, fo findet das Kontumazialverfahren ſtatt. (conf. . 
145. und 191. 192. der Verordnung vom 20ſten Juni 1817.) | 


$. 51. In welchen Sällen und mit welchen Maafgaben die Verordnung 
vom 1Aten Dezember 1833. über das Rechtsmittel der Reviſion und der Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde in den bei den General⸗Kommiſſionen anhaͤngigen Angelegen⸗ 
heiten Anwendung findet, Darüber iſt bereits mittelſt Unſerer Order vom Löten 
März d. J. (Geſetz⸗ Sammlung Seite 61. ff.) entſchieden, wobei es fein Be⸗ 
wenden behält. | 

$. 52. Wenn eine von den Reviſions⸗Kollegien oder in dritter Inſtanz 
ergangene Entſcheidung wegen Inkompetenz angefochten wird, ſo findet das in 
Unſerer Order vom 30ſten Juni 1828. (Geſetz⸗ Sammlung Seite 86.) wegen 
der Kompetenz⸗Konflikte vorgeſchriebene Verfahren Anwendung, und wenn hier⸗ 
nach die Inkompetenz feſtgeſtellt iſt; fo wird, mit Beſeitigung des Erkenntniſſes 
der inkompetenten Behoͤrde, die Sache zur anderweitigen Entſcheidung an die 


geeignete Inſtanz der Verwaltungsbehoͤrden abgegeben. 


\ 
u 58. 187. 1. 
188 ber Bes 
ordnung. 


$. 53. Wenn das Geheime Ober⸗Tribunal in einer Angelegenheit, die 
ſich zwar zur Appellation, aber nicht zur Berufung auf die. dritte Inſtanz eignet, 
erkannt hat; fo ſoll ein ſolches Erkenntniß doch wegen Inkompetenz jenes Ges 
richtshofes nicht angefochten, ſolches vielmehr zur Vollſtreckung gebracht werden. 
Um aber Irrungen dich Art zu verhuͤten, ſollen die dem Geheimen Ober⸗ 
Tribunale zur Abfaſſung der Reviſions⸗Erkenntniſſe einzuſendenden Akten dem⸗ 
ſelben von den General⸗Kommiſſionen nicht unmittelbar eingereicht werden, viel⸗ 
mehr durch das Miniſterium des Innern fuͤr die Gewerbe zugehen, welches ſich 
im Falle daſſelbe wegen Zulaͤſſigkeit des Rechtsmittels Bedenken findet, daruͤber 
mit dem Juſtizminiſterio verſtaͤndigen wird. 
. 54. Wegen der bereits in erſter Inſtanz durch ſchiedsrichterliche Ent⸗ 


$ 
ſcheidung feftgeftellten Punkte Cconf. $$. 31 — 34. dieſes Anhanges) findet eine 
| weis 
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chr Erörterung durch andere Sachverſtaͤndige in der Appellations⸗Inſtanz 
nicht ſtatt. 


$. 55. Wenn in zweiter Inſtanz noch eine nachträgliche Inſtruktion über 
oͤkonomiſche Punkte veranlaßt wird, ſo haben die General⸗Kommiſſionen die an 
das Reviſions⸗ Kollegium einzuſendenden Verhandlungen mit ihren Gutachten dar⸗ 
uͤber zu begleiten. 

In allen Sälten ſteht es dem Reviſions⸗Kollegio frei, über eine und die 
Mer techniſche Frage die nähere Erläuterung der General⸗Kommiſſion ein- 
zuholen. 


$. 56. Wenn auch die Auseinanderſetzung ohne Dazwiſchenkunft der Zu §. 198. € 
General⸗Kommiſſion zu Stande gekommen iſt, ſo koͤnnen die Marten boch in ve Bern 
der $. 13. dieſes Anhanges beſtimmten Friſt deren Ausführung durch dieſelbe 
nachſuchen. 
. 57. Wie es im Allgemeinen vorgeſchrieben iſt, haben die zur Bear⸗ 
beitung der Auseinanderſetzung berufenen Kommiſſarien ſelbſtthaͤtig auch dafür 
zu ſorgen, daß bei der Ausfuͤhrungsverhandlung alle bis dahin noch nicht erle⸗ 
digten Punkte abgemacht werden. Sie haben es alſo keinesweges dabei bewen⸗ 
den zu laſſen, daß die Intereſſenten ſolche zur Sprache bringen, ſondern ihrer 
Seits darauf zu halten, daß alles Sachgehoͤrige definitiv erledigt und die zu ſol⸗ 
chem Behuf erforderlichen Erklaͤrungen und Anträge gemacht werden. sbe⸗ 
ſondere haben ſie dieſelben auf die bei den ‚Sppathefenbüern zu bewirkenden 
Eintragungen aufmerkſam zu machen und ihnen dadurch Gelegenheit zu geben, 
daß bei den an die Hypothekenbehoͤrde deshalb zu richtenden Requiſitionen ihrem 
Intereſſe gehoͤrig vorgeſehen werde. 


$. 58. Die Bekanntmachungen an die eingetragenen Gläubiger und Real⸗ 

berechtigten wegen der Kapital⸗Entſchaͤdigungen und Kapital⸗ Abfindungen muͤſ⸗ 
de in der Regel gleich nach der Beſtaͤtigung des Auseinanderſetzungs⸗Rezeſſes 
olgen. 

Sie koͤnnen aber auch ſchon fruͤher geſchehen, wenn von den Haupt⸗In⸗ 
tereſſenten darauf angetragen wird (conf. $. 203. der Verordnung vom 20ſten 
Juni 1817.). 

Dagegen koͤnnen dieſelben nach den Antraͤgen der Intereſſenten ausge⸗ 
ſetzt bleiben, wenn | 
a) die Abfindungs⸗Kapitalien nicht ſofort bezahlt, vielmehr durch Eintra⸗ 
gung bei dem verpflichteten Gute geſichert werden; 
b) wenn der Verpflichtete ſich bereit finden laͤßt, daß er der Zahlung un⸗ 
geachtet, den eingetragenen Glaͤubigern und Realberechtigten fuͤr den 
Betrag derſelben verhaftet bleiben wolle; j 
c) wenn das Geld gerichtlich niedergelegt wird. N 
Die Auseinanderſetzungsbehoͤrde hat jedod dafür zu ſorgen, daß in den zu a. b. 
gedachten Faͤllen die Eintragung gehoͤrigen Orts erfolge. Ä 
Jahrgang 1833. (No. 1542.) T Im⸗ 
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Immer aber hat ſie den Intereſſenten je nach den Umſtaͤnden, weshalb 
die Bekanntmachung entbehrlich werden dürfte, beſtimmte Friſten zum Ausweiſe 
daruͤber 1 beſtimmen, nach deren fruchtloſem Verlauf aber die Bekanntmachung 
zu veranlaffen. | 


F. 59. Um zu verhüten, daß durch ſpaͤtere Eintragungen bei dem berech⸗ 
tigten Gute nicht fernere Weiterungen entſtehen, haben die General⸗Kommiſſio⸗ 
nen, ſobald es entweder durch Vereinbarung der Intereſſenten, oder durch rechts: 
kraͤftige Entſcheidung feſtſteht, daß eine Abfindung in Kapital ſtattfinden wird, 
die Hypothekenbehoͤrde davon zu benachrichtigen und zur Eintragung eines vor⸗ 
laͤufigen Vermerks im Hypothekenbuche zu veranlaſſen, welcher die Wirkung hat, 
daß die durch Kapital abgeloͤſten Pertinenzien den ſpaͤter eingetragenen Glaͤubi⸗ 
gern nicht mehr mit verpfaͤndet werden. a 


10 60. Sind bei einer an die Glaͤubiger wegen der Kapital⸗ Abfindung 
zu erlaſſenden Bekanntmachung ein eingetragener Glaͤubiger, deſſen Erben oder 
gelfionarien ihrem Aufenthalte dies oder ſonſt nicht zu ermitteln: ſo erfolgt die 
ffentliche Bekanntmachung an dieſelben nach Vorſchriſt des $. 12. des Geſetzes 
vom Tten Juni 1821. wegen Ausführung der Gemeinheitstheilungs⸗ und Abloͤ⸗ 
ſungsordnungen. 


$. 61. Die Berichtigung des Beſitztitels der baͤuerlichen Wirthe in Folge 

der gutsherrlich⸗baͤuerlichen Regulirungen, die etwa erforderlichen Abs und 

ſchreibungen in den balhe aubachern bei Gemeinheitstheilungen, imglei 
die Abſchreibung abgel der eiftungen in dem Hypothekenbuche des berechtigten 
Gutes und deren Loͤſchung bei dem verpflichteten Gute ſoll wegen der bal auh. 
mäßigen Abtragung und Verwendung der Kapitals Abfindungen niemals aufge⸗ 
halten werden, vielmehr der noch ſtattſindenden Ruͤckſtaͤnde und der noch fehlen⸗ 
den Ausweiſungen ungeachtet, auf den Grund der beſtaͤtigten Rezeſſe unverzuͤglich 
bewirkt werden, es waͤre denn, daß die Jricr Mien ſich deshalb anders geei⸗ 
nigt haͤtten, oder der Empfangsberechtigte ein Widerſpruchsrecht geltend macht. 
Dagegen werden die Ruͤckſtaͤnde gleichzeitig bei dem mit der Abfindung belaſte⸗ 
ten Gute mit dem bon zuſtaͤndigen Vorzugsrechte eingetragen. Waren das 
abgetretene Grundſtuͤck oder die abgelöfte Leiſtung für ſich Gegenftand eines durch 
die Lehns⸗ oder Fideikommiß⸗Eigenſchaft oder ſonſt beſchraͤnkten Eigenthums des 
Beſitzers, AL wird bei der Eintragung des Ruͤckſtandes dieſe Beſchraͤnkung vers 
merkt. Waren fie Zubehör eines anderen fo belaſteten Gutes, fo wird dieſe 
Zubehoͤrigkeit und dabei bemerkt, daß die Faͤhigkeit des Beſitzers, daruͤber zu 
verfügen, aus dem Hypothekenbuche des letztgede hten Gutes zu erſehen ſey. Es 
bedarf hierzu des Antrags der Lehnsberechtigten u. ſ. w. nicht. e in Fo aber 
bedarf es auch des beſchraͤnkenden Vermerks nicht, wenn die in Folge der 
Öffentlichen Bekanntmachung der Auseinanderſetzung (conf. $. 11. ff. des Ge 
ſetzes vom 7ten Juni 1821.) wirklich zugezogenen Berechtigten ihr Einverſtaͤnd⸗ 

niß damit erklaͤrt haben, daß die Eintragung unterbleiben ſoll. 

| Dieſe Eintragungen müffen auch erfolgen, ſelbſt wenn die Verpflichteten 
die Kapitals⸗Abfindung bereits gezahlt haben ſollten und genuͤgt die bloße Ein⸗ 
tragung 
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tragung einer Proteſtation nicht, da die Zahlung, b lange die geſetzliche Ver⸗ 
wendung des Gezahlten nicht nachgewieſen iſt, den Rechten der Glaͤubiger und 
ſonſtigen Realberechtigten unnachtheilig iſt, wogegen es den Verpflichteten uͤber⸗ 
laſſen bleiben kann, bei Eintragung der Abfindungs⸗Kapitalien auf ihre Guͤter die 
bereits erfolgte Zahlung in Form einer Proteſtation vermerken zu laſſen. Weiſet 
der Gutsbeſitzer weiterhin die geſetzmaͤßige Verwendung der Abloͤſungs⸗Kapita⸗ 
lien nach, ſo erfolgt die Loͤſchung jener eingetragenen Vorbehalte auf die von 
der General⸗Kommiſſion deshalb zu ertheilende Beſcheinigung. 


$. 62. Die Gerichte werden wegen der auf Grund der beſtaͤtigten Aus⸗ „u 197. der 
emanderſetzungs⸗Rezeſſe von den Parteien oder ſonſt von den General⸗Kommiſ⸗ crord ang. 
ſionen bei ihnen in Antrag gebrachten Eintragungen in die Hypothekenbuͤcher 

von den ihnen nach der Hypothekenordnung Tit. 2. 5. 12. und 13. obliegen⸗ 

den Verpflichtungen entbunden, welche ſtatt ihrer den mit der Beſtaͤtigung der 

Aus einanderſetzungsrezeſſe beauftragten Behoͤrden übertragen find. Es verſteht 

ſich jedoch von ſelbſt, daß fie, wenn fi) aus den Hypothekenbuͤchern ſelbſt Ans 

ſtaͤnde der b denselben Eintragung ergeben, jene Behoͤrden davon in Kenntniß 

zu ſetzen und denſelben deren Erledigung zu uͤberlaſſen haben. — 


$. 63. In dringenden Faͤllen kann die General⸗Kommiſſion mit der Zu . 205. ber 
Ueberweiſung und Ausführung des Auseinanderſetzungs⸗ Planes, ungeachtet des Bererdaung. 
gegen ihre Entſcheidung noch ſtattfindenden Rekurſes, vorgehen. 


$. 64. Auf Verlangen der Intereſſenten ſoll das nach $. 206. der Ver⸗ Zu 88. 206. 1. 
ordnung vom 20ſten Juni 1817. zur Niederlegung im landraͤthlichen Archive be⸗ erbaung Ber. 
ſtimmte Exemplar der Karte, je nachdem die Auseinanderſetzung in einer Stadt⸗ " 

lur oder in einer Landgemeine vorkommt, dem Magiſtrate oder der Gutsherr⸗ 
chaft, und wenn dieſe an dem Orte keinen Wohnſitz hat, dem am meiſten zur 
Sache intereſſirenden Theilnehmer aus geantwortet und zur Einſicht jedes Be⸗ 
theiligten bereit gehalten werden. 


$. 65. Der Regel nach iſt jeder Beſitzer eines Gutes nicht nur die Sas 200. ver 
während feiner Beſitzzeit, fondern auch die unter dem Vorbeſitzer aufgelaufenen 5 5 24 27 | 
Koſten der Auseinanderſetzung zu bezahlen ſchuldig. Ausnahmen von dieſer zes Gees 
Regel finden in der letzteren Beziehung ſtatt: 
a) wenn die Auseinanderſetzung bereits unter dem Vorbeſitzer mittelſt Beſtaͤ⸗ 
tigung des Rezeſſes beendigt iſt, 
b) wegen der Koſten der unter dem Vorbeſitzer beendigten Prozeſſe. 


$. 66. Ruͤckſichtlich der zu einer Konkursmaſſe gehörigen oder ſonſt zur 
nothwendigen Subhaſtation gediehenen Guͤter ſind dieſe Koſten nur in ſofern, 
als fie nach der Eröffnung des Konkurſes, oder des Liquidationsprozeſſes feſt⸗ 
geſetzt ſind, zu den Schulden zu rechnen, welche die Maſſe ſelbſt kontrahirt hat; 
gleichmaͤßig ſind diejenigen Koſten, welche nach erfolgtem atomen feſtgeſetzt 
werden, zu denjenigen zu rechnen: für welche der Käufer aufkommen muß, bei⸗ 
des jedoch nur dann, wenn die Auseinanderfegung vor Eröffnung des Konkur⸗ 
(No. 1542 — 1543.) | ſes 
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ſes oder Liquidationsprozeſſes und reſp. vor dem Zuſchlage durch Beſtaͤtigung 
des Rezeſſes noch nicht geſchloſſen iſt. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 


Gegeben Berlin, den 30ſten Juni 1834. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Frh. v. Brenn. Muͤhler. 


(No. 1543) Allerhoͤchſte Kabinetserder vom 14ten Juli 1834. wegen der Buͤrgſchaften den 
Ehefrauen im Herzogthume Weſtphalen, im Fuͤrſtenthume Siegen und der 
Grafſchaften Wittgenſtein. 


Nc dem Antrage der Juſtizminiſter habe Ich beſtimmt, daß die Vor⸗ 
ſchriften des Allgemeinen Landrechts wegen der Buͤrgſchaften der Ehefrauen auch 
im Herzogthume Weſtphalen, im Fuͤrſtenthume Siegen und den Grafſchaften 
Wittgenſtein beobachtet werden ſollen, weshalb Ich die im Patent vom 21ſten 
Juni 1825. $. 4. Nr. 3. angeordnete Suspenſion der drei erſten Titel im 
2ten Theile des Landrechts für die FF. 341 — 344. des erſten Titels hierdurch 
außer Kraft ſetze. Das Staatsminiſterium hat die Bekanntmachung dieſes 
Erlaſſes durch die Gefes-Sammlung zu verfügen. 


Teplitz, den 14ten Juli 183 . . . 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. 


— — 


Berichtigung eines Druckfehlers. 


In der im 17ten Stuͤck der Geſetz⸗Sammlung vom Jahre 1831. ab⸗ 
gedruckten Inſtruktion vom Iſten Oktober 1831., die Anlage und den Gebrauch 
von Dampfmaſchinen betreffend, hat ſich §. 13. ad a. in der Jormel ein Druckfeh⸗ 
ler eingeſchlichen, und muß ſtatt des Zeichens — ein + ſtehen, die Formel mithin 

e = 0,00225. d. a. + 0,1. 
heißen. 
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Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


No. 16. 


(No. 1544.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 16ten Juni 1831., die zur Verhuͤtung der 
Menſchenpocken bei der Armee zu ergreifenden Maaßregeln betreffend. 


CN 
Ar bin mit der Maaßregel einverſtanden, welche Sie nach der zuruͤckfolgen⸗ 
Aden Vorſchrift vom 6ten April d. J. wegen Verhuͤtung der Menſchenpocken 

bei der Armee zu treffen beabſichtigen, da es im oͤffentlichen Intereſſe geboten 
wird, mit der Revaccination nicht allein fortzufahren, ſondern ſelbige auch als 
eine durch ſanitaͤtspolizeiliche Gruͤnde gebotene Zwangsmaaßregel auf die ganze 
Armee in der vorgeſchlagenen Art auszudehnen. Ich autoriſire Sie daher, die 
Vorſchrift vom 6ten April d. J. nebſt dieſem Erlaß durch die Geſetz⸗Samm⸗ 
lung und die Amtsblaͤtter der einzelnen Regierungen fuͤr die geſammte Monarchie 
bekannt zu machen. . 

Berlin, den 16ten Juni 1831. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Frh. v. Altenſtein, v. Witzleben 
und v. Rochow. 


Vorſchrift 


über die Maaßregeln zur Verhütung der Menſchenpocken 
bei der Armee. " 


L 


Die Schutzblattern⸗Impfung derjenigen zum Militairverbande gehörenden Leute, 
welche entweder fruͤher gar nicht vaccinirt worden, oder doch keine wahrnehm⸗ 
bare Merkmale davon an ſich tragen, findet ſogleich nach dem Eintritt derſelben 
in die Truppen, noͤthigenfalls durch Anwendung direkten Zwanges ſtatt. 
(Kabinetsorder vom 30ſten Mai 1826. Geſet Sammlung pro 1826. Nr. 18.) 


Die Erfahrung mehrerer Jahre hat aber dargethan, daß Individuen 
welche Jin ihrer Jugend mit Erfolg vaceinirt worden und albſt daruͤber Impf⸗ 
Atteſte aufzuweiſen haben, dennoch in ihrem weiter vorgeruͤckten Alter von den 

Jahrgang 1884 (No. 1544) u Men⸗ 


(Ausgegeben zu Berlin den §ten Auguſt 1834.) 
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Menſchenpocken befallen worden, und daß dieſe Krankheit ſich nicht nur haͤufig 
in der Armee zeigt, ſondern durch das Zuſammenleben der Soldaten in den 
Kaſernen, Lazarethen und Quartieren, ſo wie in Folge der Maͤrſche und Rekru⸗ 
tentransporte verhaͤltnißmaͤßig eine noch groͤßere Ausdehnung, als bei den Civil⸗ 
Einwohnern, erlangt. Die Umſtaͤnde fordern daher fernere ſchuͤtzende Maaßre⸗ 
eln. Dieſe befteben nach den feither Darüber erlangten Erfahrungen in der 

evaccination der Mannſchaften, ohne Unterſchied, ob dener ea der 
Schutzblattern⸗Impfung an ſich tragen oder nicht. Die Revaccination ſoll ſo⸗ 
dann nicht von dem freien Willen der Individuen und von der bloß vermit⸗ 
telnden Einwirkung der Truppen: Kommandeure abhängig ſeyn, es ſoll hierunter 
vielmehr, wie bei der Vaccination | | 

(Kabinetsorder vom 30ſten Mai 1826) | 

noͤthigenfalls zwangsweiſe zu Werke gegangen werden, wobei in fanitaͤtspolizei⸗ 
licher und militairdienſtlicher Beziehung nb 'gendes zur Beachtung dient: 


Die ſaͤmmtlichen Rekruten muͤſſen in den erſten ſechs Monaten nach ihrer 
Einſtellung bei den Truppen von den Militair⸗Aerzten, oder unter ſpezieller Auf⸗ 
ſicht und Leitung derſelben von den Chirurgen, durch wenigſtens 10 Impfſtiche 
auf jedem Arm revaceinirt werden. on u 
| Ausgenommen hiervon find jedoch diejenigen, bei welchen unverkembare 
Narben der ſchon uͤberſtandenen dal de beben vorhanden ſind, oder wel 
durch Impf⸗Atteſte darthun koͤnnen, daß ſie bereits vor ihrer Einſtellung, 105 
nicht laͤnger als zwei Jahre vor derſelben mit Erfolg revaccinirt worden find. 

Es muß die bei den Truppen vorzunehmende Revaccination allmälig, und 
in ſofern die erforderliche Lymphe dazu erlangt werden kann, wo möglich in 
woͤchentlichen Terminen gejhehen. Die einjaͤhrigen Freiwilligen, die zur Abloͤ⸗ 
fung ihrer Militairpſſicht in den Dispenſir⸗Anſtalten der Lazarethe Angeftellten 
Pharmaceuten und die den Truppen uͤberwieſenen Chirurgen ſind dieſer Beſtim⸗ 
mung ebenfalls unterworfen, in ſofern ſie ſich nicht durch ein aͤrztliches Atteſt dar⸗ 
uͤber ausweiſen koͤnnen, daß ſie vor ihrem Eintritt bei den Truppen bereits mit 
Erfolg revaccinirt worden ſind. * 


Die zur Revaccination der Rekruten erforderliche Lymphe muß moͤglichſt 
von jugendlichen zum erſten Mal vaccinirten Individuen entnommen werden, da 
nach der Erfahrung dieſe kraͤftiger einwirkt und mehr Schutzkraft beſitzt, als die 
aus den ihrem Verlaufe und aͤußeren Anſehen nach aͤchten Vaccine⸗Puſteln revac⸗ 
cinirter und erwachſener Perſonen entnommene Lymphe. Zwar ſind durch die 
mit der letztgedachten Lymphe veranſtalteten weiteren Impfungen auch Puſteln, die 
in ihrem Verlaufe den aͤchten gleich waren, erlangt worden; jedoch kann dies 
Verfahren nicht eher allgemein angerathen werden, als bis die weitere Erfahrung 
ſich dafür ausgeſptochen hat. Es ſollen daher, und um den häufig. eintretenden 
Schwierigkeiten wegen Beſchaffung der Lymphe von jugendlichen, zum erſten Mal 
vaccinirten Individuen abzuhelfen, die Kinder der Soldaten von keinem Andern, 
ats von einem Arzte des Truppentheils geimpft und von dieſen Kindern der 
Impfſtoff zur Revaccination der Rekruten entnommen werden. 

eſe Anordnung rechtfertigt ſich durch den Zweck und wird bodaich nu 
a > Ä mehr 
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mehr motivirt, daß die Soldatenfrauen und Kinder in Krankheitsfaͤllen freie aͤrzt⸗ 
liche Behandlung, unter gewiſſen Bedingungen auch freie Arznei erhalten. | 
Denjenigen Eltern, welche fich hierzu nicht bequemen wollen, werden die 
gedachten Benefizien entzogen. Auch die Kinder in den Garniſon⸗ und Inbali⸗ 
den⸗Kompagnien ſind hiervon, wenn gleich bei den Mannſchaften dieſer Kom⸗ 
pagnien keine Revaccinationen ſtattſinden, nicht ausgeſchloſſen. Erforderlichen 
chen kann von ihnen auch Impfſtoff entnommen und in Glasroͤhren oder zwi⸗ 
en Glasplatten nach andern Garni 0 Orten verſandt werden. | 


Zur Zeit des Eintritts der Rekruten bei den Truppen haben die Mili⸗ 
tair⸗Aerzte über die vorzunehmende Revaccination dem Truppenkommando Vortrag 
zu machen und unter Mitwirkung beifelben Dafür zu forgen, daß ihnen don den 
vorhandenen pockenfaͤhigen Soldatenkindern entlich einige zur Vaccination 
uͤberwieſen werden, von welchen nach erlangten aͤchten Puſteln jederzeit von Arm 
zu Arm auf die Rekruten uͤber impfen iſt, jedoch mit der ausdruͤcklichen Vor⸗ 

„daß an jedem Arm der Kinder wenigſtens eine Vaceine⸗Puſtel ungeöffnet 
bleibt. Wie viel Rekruten jedesmal revaccinirt werden koͤnnen, hängt von der 
Anzahl der vaceinirten Kinder und der bei ihnen erlangten Puſteln ab, und bleibt 
der Beſtimmung des Militair⸗Arztes überlaffen, welcher letztern Tages zuvot 
dem Truppenkommando anzugeben hat, wie viel Mannſchaſten ungefähr zur vor; 
zunehmenden Revaccination geſtellt werden koͤnnen. 

Orten, wo der zur Revaccination erſorderliche Impfſtoff nicht in der 
vorgedachten Art von Soldatenkindern oder auf anderem koſtenfreien Wege zu 
erlangen iſt, und ſich bei den Civilbewohnern Kinder mit Schutzblattern vorfin⸗ 
den, koͤnnen Eltern, nach Befinden der Umſtaͤnde allenfalls durch kleine Geld⸗ 
welchen dazu aufgemuntert werden, von ihren Kindern den Impfſtoff entnch⸗ 
zu laffen. 


Auf Anfuchen der Militair⸗Aerzte werden auch die Impf⸗Inſtitute, wo 
dergleichen beſtehen, zur Verabreichung von Impfſtoff gewiß gern entgegenkommen. 


Wieder wo die Truppen kaſernirt find, wird in den Kaſernen 
ein jur Winterszeit gehoͤrig erwaͤrmtes Lokal, z. B. die „zur Revactina⸗ 
tion der Mannſchaft benutzt. Wo die Truppen bei den Buͤrgern einquartiert 
find, wird die Revaccination in den Lazarethen in einem dazu geeigneten EoPofe 
vorgenommen. Ueberall it aber dafür ‘zu forgen, daß die zur Revaccination bes 
fittimten Leute nicht mit kalter Haut zur Impfung gelangen, ſich daher vor ders 
teten im Winter oder bei kalter Biitterung nicht im Freien oder auf den 
Hausfluren aufhalten. | | 

Die Aufnahme der tenaceinirten Leute in die Lazarethe iſt nicht nörhig; 
auch find ihretwegen weder in den Kaſernen noch in den Buͤrgerquartieren bo⸗ 
ſondere Maaßregeln zu nehmen, da dieſe in den Medizinal⸗Polizeigeſetzen in Be⸗ 
zug aufudie Schutzblattern nirgends vorgeſchrieben, und unmöthig ſind 

Die revaccinirten Leute muͤſſen, um die noͤthige Ausbildung der Puſteln 
nicht durch Abſcheuern zun behindern, vom vierten Tage vach der Impfung bis 
zum zwoͤlften Tage, den letzteren mit eingeſchloſſen, geſchont und waͤhrend get 

(No. 1544.) * . 


— 122 — 


eit bei der Kavallerie und Artillerie auch vom Stalldienſt zuruͤckgelaſſen wer⸗ 
en. Eine laͤngere Schonung vom Dienſte und den Uebungen kann nur in be⸗ 
[onberen und ſelkenen Fällen nöthig werden, und muß der Beſtimmung des 
rztes uͤberlaſſen bleiben. 


VIII. 

Acht Tage nach erfolgter Revaccination ſind dem Militair⸗Arzt die be⸗ 
treffenden Mannſchaften zur Unterſuchung des Erfolges der Impfung und der 
Aechtheit der erlangten Puſteln vorzuſtellen und die Reſultate davon bei jedem 
Impflinge in der von ihm zu führenden! namentlichen Liſte zu vermerken. 


Bei denjenigen Individuen, bei welchen die Revaccination einen unregel⸗ 
maͤßigen Verlauf genommen, oder ohne Erfolg geblieben, iſt ſelbige zu einer 
Zeit, wo ſolches ſpaͤterhin zulaͤſſig erſcheint, einmal zu wiederholen. 


Wenn in einem Garniſon⸗Orte oder in deſſen Yo Umgegend eine 
Pocken⸗Epidemie ausgebrochen ſeyn follte, fo iſt die anbefohlene Revaccination 
moͤglichſt zu beſchleunigen; auch find die übrigen aͤlteren Mannſchaften, welche 
nicht ſchon fruͤher revaccinirt n ſollten, dazu zwangsweiſe heranzuziehen, und, 
bei Unzulaͤnglichkeit der nach F. IV. anzuwendenden Lymphe von jugendlichen zum 
erſten Male vaccinirten Individuen, aus guten durch Revaccination erlangten 
Puſteln zu impfen. . 

Eine Revaccination der bei ihrer Einſtellung nach $. L zum erſten Male 
mit Erfolg geimpften Leute findet w heenb der Dienſtzeit nicht ſtatt. 


Ä Ueber die borgenommene Vaccination und Revaccination führen die Mir 
litair⸗Aerzte nach $. namentliche Liſten, wie ihnen ſolches unterm 15ten 
März 1833. vorgeſchrieben iſt. Alljaͤhrlich, und zwar mit Ablauf des Dezem⸗ 
bers, haben ſie daraus eine Ueberſicht in Zahlen nach dem ihnen gegebenen 
Schema anzufertigen und an den General⸗Arzt des Korps einzureichen, welcher 
aus dieſen Ueberſichten, unter Beibehaltung des naͤmlichen Schemas, truppen⸗ 
weiſe eine Nachweiſung zuſammenzuſtellen und bis Ende Februar jeden Jahres 
an den General⸗Stabsarzt der Armee abzugeben hat. Der Letztere laͤßt daraus 
eine General⸗eberſicht fertigen und reicht ſelbige Ende März jeden Jahres dem 
Kriegs miniſterium ein. XI. | 


So wie uͤber die Vaccination werden 0 uͤber die mit Erfolg geſche⸗ 
hene, imgleichen über die ohne Erfolg wiederholte Revaccination den betreffenden 
dividuen Atteſte nach den vorgeſchriebenen Schematen ertheilt, welche diejeni⸗ 
gen Militair- Aerzte, die die Operation bewirkt haben, oder unter ihrer ſpeziellen 
eitung durch Chirurgen haben bewirken laſſen, auf Grund der von ihnen ſelbſt 
nach $. VII. vorgenommenen Unterſuchung vollziehen. 
Berlin, den Eten April 1834. 
Miniſterium der geiſtlichen ice. Miniſterium des Innern Kriegeminiſterium, 
Angelegenheiten, und der Polizei, 
Frh. v. Altenſtein. Frh. v. Brenn. v. Witzleben. 


— ——— 
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Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— — No. 17. — 


(No. 1545.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 29ſten Mai 1834., betreffend die Deklaration 
der Publikations⸗Patente vom 12ten Maͤrz 1831. und 15ten Juni 1832. 
über die von der Deutſchen Bundes verſammlung angenommene allgemeine 
Kartel⸗Konvention. | 


Alf den Bericht vom 19ten v. M. will Ich die beiden Publikations⸗Patente 
vom 12ten März 1831. und 15ten Juni 1832. über die von der Deutſchen Bun⸗ 
desverſammlung angenommene allgemeine Kartel⸗Konvention aus den von Ihnen 
angefuͤhrten Gruͤnden dahin deklariren: daß deſertirte Militairperſonen, welche 
den nach Artikel 18. der Bundes⸗Kartel⸗Konvention ihnen zuſtehenden Anſpruch 
auf Amneſtie vor dem Ablaufe der nach dem Publikations⸗Patente vom 15ten 

ni 1832. bis zum ten Oktober 1832. verlängerten Friſt nicht angemeldet 

en, im Falle ihrer Ruͤckkehr als Deſerteure zur Unterſuchung zu ziehen und 
mit Strafe zu belegen find; jedoch ſollen Mir die abgefaßten Straferkenntniſſe, 
vor ihrer Vollſtreckung, zur Beſtimmung uͤber einen im Wege der Gnade etwa 
zu bewilligenden Erlaß der Strafe jedesmal vorgelegt werden. Die Verhaͤlt⸗ 
niſſe der ausgetretenen Militairpflichtigen aber gelen im Falle ihrer Ruͤckkehr 
durch die Provinzial⸗ Regierungen einer genauen Prüfung unterworfen werden, 
nach deren Ergebniß das Miniſterium des Innern und der Polizei zu beſtim⸗ 
men hat, ob ſolchen Individuen noch die Wohlthat der Amneſtie zu Theil wer⸗ 
den ſoll oder nicht. | 

Berlin, den 29ſten Mai 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Minifterien der Juſtiz, der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten, des Kriegs und der Polizei. 


Jahrgang 1834 (No. 1545 — 1546.) * (No. 1546.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 12ten Auguſt 1834.) 
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(No. 1546.) Die dieſſeits unterm 5ten Juli 1834. abgegebene Erklärung, in Betreff der mit 
der Fuͤrſtlich⸗Reuß⸗Plauenſchen der juͤngern Linke gemeinſchaftlichen Re: 
gierung getroffenen Uebereinkunft wegen gegenſeitiger Befoͤrderung der 
Rechtspflege. 


J dischen dem Koͤniglich⸗Preußiſchen Miniſterium der aus waͤrtigen Angelegen⸗ 
heiten zu Berlin und der Fuͤrſtlich⸗Reußiſchen Regierung zu Gera iſt zu Befoͤr⸗ 
derung der Rechtspflege folgende Uebereinkunft getroffen worden. 


I. Allgemeine Beſtimmungen. 


Artikel 1. Die Gerichte beider Staaten leiſten ſich gegenſeitig alle die⸗ 
jenige Rechtshuͤlfe, welche ſie den Gerichten des Inlandes, nach deſſen Geſetzen 
und Gerichtsverfaſſung, nicht verweigern duͤrfen, in wiefern das gegenwaͤrtige 
Abkommen nicht beſondere Einſchraͤnkungen feſtſtellt. 

Artikel 2. Die Vollſtreckbarkeit der richterlichen Erkenntniſſe wird ge⸗ 
genſeitig anerkannt, dafern n. Van A näheren Beſtimmungen des gegenwaͤr⸗ 
tigen Abkommens von einem beiderſeits als kompetent anerkannten Gerichte ges 
ſprochen worden ſind, und nach den Geſetzen des Staats, von deſſen Gericht ſie 
gefällt worden, die Rechtskraft bereits beſchritten haben. Solche Erkenntniſſe 
werden an dem in dem anderen Staate befindlichen Vermoͤgen des Sachfaͤlligen 
unweigerlich vollſtreckt. | 

Artikel 3. Ein von einem zuſtaͤndigen Gerichte gefälltes rechtskraͤftiges 
Erkenntniß begruͤndet vor den Gerichten des anderen Staates die Einrede des 
rechtskraͤftigen Urtheils (exceptio rei judicatae) mit denſelben Wirkungen, als 
wenn das Urtheil von einem Gerichte desjenigen Staates, in welchem ſolche Ein⸗ 
rede geltend gemacht wird, geſprochen waͤre. 


II. Beſondere Beſtimmungen. 
1) Ruͤckſichtlich der Gerichtsbarkeit in buͤrgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten. 

Artikel 4. Keinem Unterthan iſt es erlaubt, ſich durch freiwillige Pro⸗ 
rogation der Gerichtsbarkeit des anderen Staates, dem er als Unterthan und 
Staatsbuͤrger nicht angehoͤrt, zu unterwerfen. Keine Gerichtsbehoͤrde iſt befugt, 
der Requiſition eines ſolchen geſetzwidrig prorogirten Gerichts, um Stellung des 
Beklagten oder Vollſtreckung des Erkenntniſſes ſtatt zu geben, vielmehr wird 
jedes von einem ſolchen Gericht geſprochene Erkenntniß in dem anderen Staate 
als unguͤltig betrachtet. 

Der age Artikel 5. Beide Staaten erkennen den Grundfag an, daß der Kl 
flagten. De ger dem Gerichtsſtande des Beklagten zu folgen habe; es wird daher das Urs 
theil der fremden Gerichtsſtelle nicht nur, ſofern daſſelbe den Beklagten, ſondern 
auch deren es den Kläger z. B. ruͤckſichtlich der Erſtattung von Gerichtskoſten, 

betrifft, in dem anderen Staate als rechtguͤltig erkannt und vollzogen. 
Widerklage. Artikel 6. Fuͤr die Widerklage iſt die Gerichtsbarkeit des über die Vot⸗ 
klage zuftändigen Richters begründet, dafern nur jene mit dieſer im rechtlichen Zu 
| ſammenhange fteht, und fonft nach den Landesgeſetzen des Vorbeklagten zulaͤſſig ar 
. 2 
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Artikel 7. Die Provokationsklagen (ex legi diffamari oder ex legi si ꝓrovokations⸗ 
contendat) werden erhoben vor dem perſoͤnlich zuſtaͤndigen Gerichte der Provo⸗ lage. 


kanten, oder da, wohin die Klage in der Hauptſache ſelbſt gehörig iſt; es wird 
daher die von dieſem Gerichte, beſonders im Falle des Ungehorſams, rechtskraͤf⸗ 
tig ausgefprodjene Sentenz von der Obrigkeit des Provozirten als vollſtreckbar 
anerkannt. 


Artikel 8. Der perſoͤnliche Gerichtsſtand, welcher entweder durch den „9 


Wohnſitz in einem Staate oder bei denen, die einen eigenen Wohnſitz noch nicht 
gewonnen haben, durch die Herkunft in dem Gerichtsſtande der Eltern begruͤn⸗ 
det iſt, wird von beiden Staaten in perſoͤnlichen Klagſachen dergeſtalt anerkannt, 
daß der Unterthan des einen Staats von den Unterthanen des andern nur vor 
ſeinem perſoͤnlichen Richter belangt werden darf. Es muͤßten denn bei jenen 
perſoͤnlichen Klagſachen neben dem perſoͤnlichen Gerichtsſtande noch die beſonderen 
Gerichtsſtaͤnde des Kontraktes, oder der gefuͤhrten Verwaltung konkurriren, wel⸗ 
Gen dal die perſoͤnliche Klage auch vor dieſen Gerichtsſtaͤnden erhoben wer⸗ 
en kann. 

Artikel 9. Die Abſicht, einen beſtaͤndigen Wohnſitz an einem Orte 
bert w. zu wollen, kann ſowohl ausdruͤcklich, als durch Handlungen geaͤu⸗ 
ert werden. 

Das Letztere geſchieht, wenn Jemand an einem bewiſſen Orte ein Amt, 
welches ſeine beſtaͤndige Gegenwart daſelbſt erfordert, uͤbernimmt, Handel oder 


erſönlicher 
Gerichtsſtand. 


Gewerbe daſelbſt zu treiben anfängt, oder ſich daſelbſt Alles, was zu einer ein 


gerichteten Wirthſchaft gehoͤrt, anſchafft. Die Abſicht muß aber nicht bloß in 
Beziehung auf den Staat, ſondern ſelbſt auf den Ort, wo der Wohnſitz genom⸗ 
men werden ſoll, beſtimmt geaͤußert ſeyn. | 

Artikel 10. Wenn Jemand, ſowohl in dem einen als in dem andern 
Staate, ſeinen Wohnſitz in dem landesgeſetzlichen Sinne genommen hat; ſo haͤngt 
die Wahl des Gerichtsſtandes vom Klaͤger ab. 

Artikel 11. Der Wohnſitz des Vaters, wenn et noch am Leben 
iſt, begruͤndet zugleich den ordentlichen Gerichtsſtand des noch in ſeiner Gewalt 
befindlichen Kindes, ohne Ruͤckſicht auf den Ort, wo daſſelbe geboren worden, 
oder wo das Kind ſich nur eine Zeit lang aufhaͤlt. 

Artikel 12. Iſt der Vater verſtorben, ſo verbleibt der Gerichtsſtand, 
unter welchem derſelbe zur Zeit ſeines Ablebens ſeinen Wohnſitz hatte, der ordent⸗ 
liche Gerichtsſtand des Kindes, ſo lange daſſelbe noch keinen eigenen ordentlichen 
Wohnſttz rechtlich begründet hat. 

Artikel 13. Iſt der Vater unbekannt, oder das Kind nicht aus einer 
Ehe zur rechten Hand erzeugt, [o richtet ſich der Gerichtsſtand eines ſolchen Kindes 
auf gleiche Art nach dem gewoͤhnlichen Gerichtsſtande der Mutter. 

Artikel 14. Diejenigen, welche in dem einen oder andern Staate, ohne 
deſſen Buͤrger zu ſeyn, eine abgeſonderte Handlung, Fabrik, oder ein anderes 
dergleichen Etabliſſement beſitzen, ſollen wegen perſoͤnlicher Verbindlichkeiten, 
welche ſie in Anſehung ſolcher Etabliſſements eingegangen haben, ſowohl vor den 
Gerichten des Landes, wo die Gewerbs⸗Anſtalten ſich befinden, als vor dem 
Gerichtsſtande des Wohnorts belangt werden koͤnnen. 

Artikel 15. Die Uebernahme einer Pachtung, verbunden mit dem per⸗ 
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ſoͤnlichen Aufenthalte auf dem erpachteten Gute, fol den Wohnſitz des Paͤchters 
im Staate begruͤnden. 

Artikel 16. Ausnahmsweiſe ſollen Studirende und Dienſtboten auch 
in demjenigen Staate, wo ſie ſich in dieſer Eigenſchaft aufhalten, waͤhrend die⸗ 
Kr Zeit noch einen perſoͤnlichen Gerichtsſtand haben, hier aber, ſoviel ihren pers 
oͤnlichen Zuſtand und die davon abhangenden Rechte betrifft, ohne Ausnahme 
nach den Geſetzen ihres Wohnorts und ordentlichen Gerichtsſtandes beurtheilt 
werden. . 

Oerich toſand Artikel 17. Erben werden wegen perſoͤnlicher Verbindlichkeiten ihres 

der Erden. Erblaſſers vor deſſen Gexichtsſtande fo lange belangt, als die Erbſchaft ganz 
oder theilweiſe noch dort vorhanden, oder wenn der Erben mehrere ſind, noch 
nicht getheilt iſt. | 

Allgemeines Artikel 18. Im Konkurſe wird der perſoͤnliche Gerichtsſtand des 

Gantgericht. Schuldners auch als allgemeines Gantgericht anerkannt, ausgenommen, wenn der 
größere Theil des Vermoͤgens, bei deſſen Beſtimmung das über die Vermoͤ⸗ 
gendmaſſe gu ga ch Inventarium und Taxe zum Grunde zu legen iſt, in 
dem andern Staate ſich befindet, wo alsdann dem letzteren unter der im Art. 
22. enthaltenen Beſchraͤnkung das Recht des allgemeinen Gantgerichts zugeſtan⸗ 
den wird. N 

Artikel 19. Aktivforderungen werden, one Unterſchied, ob fie hypothe⸗ 
kariſch find oder nicht, angeſehen, als befaͤnden fie ſich an dem Wohnorte des 
Gemeinſchuldners. ' 

Artikel 20. Einem Partikularkonkurſe wird nicht ſtatt gegeben, ausge⸗ 
nommen, wenn ein geſetzlich begruͤndetes Separationsrecht geltend gemacht wird, 
namentlich wenn der Gemeinſchuldner in dem anderen Staate, wo er ſeinen 
Wohnſitz nicht hatte, eine abgeſonderte Handlung, Fabrik, oder ein anderes der⸗ 
gleichen Etabliſſement, welches als ein eigenes Ganzes, einen beſonderen Inbe⸗ 
griff von Rechten und Verbindlichkeiten des Öemeinfulpnee bildet, beſitzt, wel⸗ 
chen Falls zum Vortheile derjenigen Glaͤubiger, welche in Anſehung dieſes Eta⸗ 
bliſſements beſonders kreditirt haben, ein Partikularkonkurs eroͤffnet werden darf. 

Wirkungen Artikel 21. Alle Forderungen, fie ſeyen auf ein dingliches oder perſoͤn⸗ 
den Gange liches Recht gegruͤndet, ſind allein bei dem allgemeinen Gantgericht einzuklagen, 
ande oder wenn fie bereits klagbar gemacht worden, dort weiter zu verfolgen. Das 

außerhalb Landes befindliche Vermoͤgen des Gemeinſchuldners wird, nach vor⸗ 
gaͤngiger DBeräußerung der Grundſtuͤcke und Effekten, durch den Richter der ges 
ſegenen Sache dem Gantgerichte abgeliefert. 

Rechrliche Artikel 22. Dingliche Rechte werden nach den Geſetzen des Orts der 
Beuribellung belegenen Sache beurtheilt und Avic, uͤber Die gangornung rein perſoͤnli⸗ 
der dinglichen cher Anſpruͤche und deren Verhaͤltniſſe zu den dinglichen Rechten, entſcheiden die 
chen Hechte am Orte des Gantgerichts geltenden Geſetze, und es findet kein Unterſchied zwi⸗ 

ſchen in⸗ und auslaͤndiſchen Glaͤubigern als ſolchen ſtatt. 

Damit insbeſondere bei der ichen Gebiete g der Preußiſchen Hypotheken⸗ 
Verfaſſung, die auf den im Preußiſchen Gebiete gelegenen Grundſtuͤcken einge⸗ 
tragenen Glaͤubiger in ihren Rechten keinen Schaden leiden, hat es in Nück⸗ 
ſicht ihrer bei der Abſonderung und Vertheilung der Immobiliarmaſſe nach ben 

or⸗ 
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Vorſchriften der allgemeinen Gerichtsordnung Theil I. Titel 50. 66. 489 — 522, 
ſein Bewenden. 


Artikel 23. Alle Realklagen, desgleichen alle poſſeſſoriſchen Rechtes a Bi 15 


mittel, wie auch die ſogenannten actiones in rem scriptae, muͤſſen, dafern ſie 
eine unbewegliche Sache betreffen, vor dem Gerichte, in deſſen Bezirk ſich die 
Sache befindet — koͤnnen aber, wenn der Gegenſtand beweglich iſt, auch vor 
dem perſoͤnlichen Gerichtsſtande des Beklagten — erhoben werden, vorbehaͤſtlich 
deſſen, was auf den Fall des Konkurſes beſtimmt iſt. | 
Artikel 24. In dem Gerichtsſtande der Sache koͤnnen keine bloß (rein) 
perſoͤnlichen Klagen angeſtellt werden. N 
| Artikel 25. Eine Ausnahme von dieſer Regel findet jedoch ſtatt, wenn 
gegen den Beſitzer unbeweglicher Guͤter eine ſolche perſoͤnliche Klage angeſtellt 
wird, welche aus dem Beſitze des Grundſtuͤckes, oder aus Handlungen fließt, 
die er in der Eigenſchaft als Gutsbeſitzer vorgenommen hat. Wenn daher ein 
ſolcher Grundbeſitzer 
1) die mit ſeinem Pachter, oder Verwalter, eingegangenen Verbindlich⸗ 
keiten zu erfuͤllen, oder | , 
2) die zum Beſten des Grundſtuͤcks geleiſteten Vorſchuͤſſe, oder gelieferten 
Materialien und Arbeiten, zu verguͤten ſich weigert, oder 
3) oe Patrimonial-Serichtsbarkfeit oder ein ähnliches Befugniß mißbraucht, 


oder 
4) feine Nachbarn im Beſitze ftört; 2. 
5) 10 eines auf das benachbarte Grundſtüuͤck ihm zuſtehenden Rechts be⸗ 
ruͤhmt, oder 
6) wenn er das Grundſtuͤck ganz oder zum Theil veraͤußert, und den Kon⸗ 
trakt nicht erfuͤllt oder die ſchuldige Gewaͤhr nicht leiſtet, 
ſo muß derſelbe in allen dieſen Fallen bei dem Gerichtsſtande der Sache Recht 
nehmen, wenn fein Gegner ihn in feinem perſoͤnlichen Gerichtsſtande nicht bes 
angen will. 

Artikel 26. Eben fo begründet ausnahmsweiſe auch der Beſitz eines 
ahead oder die geſammte Hand davon, zugleich einen perſoͤnlichen Ge⸗ 
richtsſtand. | 
Ä Artikel 27. Erbſchaftsklagen werden da, wo die Erbſchaft ſich befindet, 
erhoben, und zwar dergeſtalt, daß wenn die Erbſchaftsſtuͤcke zum Theil in dem 
einen, zum Theil in dem andern Staatsgebiete ſich befinden, der Klaͤger ſeine 


Klage zu theilen verbunden iſt, ohne Ruͤckſicht, wo der groͤßte Theil der Erb⸗ 


aftsſachen ſich befinden mag. 
rare Do werden alle bewegliche Erbſchaftsſtuͤcke angefehen, als befänden fie 
ſich an dem Wohnorte des Erblaſſers. — N 
Aktiv⸗Forderungen werden ohne Unterſchied, ob ſie hypothekariſch ſind 
oder nic den beweglichen Sachen beigezaͤhlt. 


- 


Erbſchafts⸗ 
Hagen. 


rtikel 28. Ein Arreſt darf in dem einen Staate und nach den Ge⸗ Gerichteßand 
fler deſſelben, gegen den Bürger des anderen Staates ausgebracht und ver⸗ des Arreſtet 


gt werden, unter der Bedingung jedoch, daß entweder auch die Hauptſache 
dorthin gehoͤre, oder daß ſich eine wirkliche gegenwaͤrtige Gefahr auf Seiten 
des Glaͤubigers nachweiſen laſſe. 
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Iſt in dem Staate, in welchem der Arreſt verhangen worden, ein Ge⸗ 
richtsſtand für die Hauptſache nicht begründet; fo iſt dieſe nach vorläufiger Mes 
gulirung des Arreſtes an den zuſtaͤndigen Richter des anderen Staates zu ver⸗ 
weilen. „ons dieſer rechtskraͤftig erkennt, unterliegt der allgemeinen Beſtimmung 
im Artikel 2. 

Gerichtsſtand Artikel 29. Der Gerichtsſtand des Kontraktes, vor welchem ebenſo⸗ 

des Kontraktes. wohl auf Erfüllung, als wie auf Aufhebung des Kontraktes geklagt werden kann, 
findet nur dann ſeine Anwendung, wenn der Kontrahent zur Zeit der Ladung in 
dem Gerichtsbezirke ſich anweſend befindet, in welchem der Kontrakt geſchloſſen 
worden iſt, oder in Erfuͤllung gehen ſoll. a 

Dieſes iſt beſonders auf die, auf offentlichen Maͤrkten geſchloſſenen Kon⸗ 
trakte, auf Viehhandel und dergleichen anwendbar. 

Beſonders Artikel 30. Die Klauſel in einer Wechſelverſchreibung, wodurch ſich 
Verſchrehun⸗ der Schuldner der Gerichtsbarkeit eines jeden Wechſelgerichts, in deſſen Ge⸗ 
gen. richtszwang er zu deſſen Verfallzeit anzutreffen ſey, unterworfen hat, wird als 

guͤltig, das hiernach eintretende Gericht, welches die Vorladung bewirkt hat, fuͤr 
zuſtaͤndig, mithin deſſen Erkenntniß für vollſtreckbar an den in dem anderen 
Staate belegenen Guͤtern anerkannt. 
Gerichtsſtand Artikel 31. Bei dem Gerichtsſtande, unter welchem Jemand fremdes 
gefübrterder- Gut oder Vermoͤgen bewirthſchaftet oder verwaltet hat, muß er auch auf die 
waltung. aus einer ſolchen Adminiſtration angeſtellten Klagen ſich einlaſſen, es muͤßte denn 
die Adminiſtration bereits voͤllig beendigt, und dem Verwalter uͤber die gelegte 
Rechnung quittirt ſeyn. Wenn daher ein aus der quittirten Rechnung verbliebener 
Ruͤckſtand gefordert oder eine ertheilte Quittung angefochten wird, ſo kann die⸗ 
ſes nicht bei dem vormaligen Gerichtsſtande der gefuͤhrten Verwaltung geſchehen. 
ueber Inter⸗ Artikel 32. Jede aͤchte Intervention, die nicht eine beſonders zu ver⸗ 
vention. handelnde Rechtsſache in einen ſchon anhaͤngigen Prozeß einmifcht, fie 95 prinzi⸗ 
pal oder akzeſſoriſch, betreffe den Kläger oder den Beklagten, fen nach vorgaͤn⸗ 
giger Streit⸗Ankuͤndigung, oder ohne dieſelbe geſchehen, begruͤndet gegen den 
auslaͤndiſchen Intervenienten die Gerichtsbarkeit des Staates, in welchem der 
Hauptprozeß gefuͤhrt wird. 
Wirkung der Artikel 33. Sobald vor irgend einem in den bisherigen Artikeln be⸗ 
aan ſtimmten Gerichtsſtande eine Sache rechtshaͤngig geworden ift, fo iſt der Streit 
daſelbſt zu beendigen, ohne daß die Rechtshaͤngigkeit durch Veraͤnderung des 
ohnſitzes oder Aufenthalts des Beklagten geſtoͤrt oder aufgehoben werden 
koͤnnte. Die Rechtshaͤngigkeit einzelner Klagſachen wird durch Inſinuation der 
Ladung zur Einlaſſung auf die Klage fuͤr begruͤndet erkannt. N 


2) In Hinſicht der Gerichtsbarkeit in nicht ſtreitigen 
Rechtsſachen. 

Artikel 34. Alle Rechtsgeſchaͤfte unter Lebenden und auf den Todes⸗ 
fall werden, was die Guͤltigkeit derſelben ruͤckſichtlich ihrer Form betrifft, nach 
den Geſetzen des Orts beurtheilt, wo ſie eingegangen ſind. Bu 

.. Wenn nach der Verfaſſung des einen oder des andern Staates die 
Guͤltigkeit einer Handlung allein von der Aufnahme vor einer beſtimmten Be⸗ 
hoͤrde in demſelben abhaͤngt, ſo hat es auch hierbei ſein Verbleiben. 1 

k 
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Artikel 35. Vertraͤge, welche die Begruͤndung eines dinglichen Rechts 
auf unbewegliche Sachen zum Zweck haben, richten ſich lediglich nach den Ge⸗ 
ſetzen des Ortes, wo die Sachen liegen. 


3) In Ruͤckſicht der Strafgerichtsbarkeit. 


Artikel 36. Verbrecher und andere Uebertreter von Strafgeſetzen wer⸗ Auslieferung 
den, fo weit nicht die nachfolgenden Artikel Ausnahmen beſtimmen, von dem dererbrecher. 
einen Staate dem andern nicht ausgeliefert, ſondern wegen der in dem andern 
Staate begangenen Verbrechen und Uebertretungen von dem Staate, dem ſie 
angehoͤren, zur Unterſuchung gezogen und nach deſſen Geſetzen gerichtet. Daher 
findet denn auch ein Kontumazial⸗Verfahren des andern Staates gegen fie 


nicht ſtatt. 

Ruͤckſichtlich der Forſt⸗ und Jagdfrevel in den Grenzwaldungen hat es 
bei dem zwiſchen den beider feitigen Staaten getroffenen beſonderen Abkommen 
ſein Bewenden, in ſolchen Faͤllen jedoch, wo der Holzdieb nicht vermoͤgend, die 
Geldſtrafe ganz oder theilweiſe zu erlegen, und wo Gefaͤngnißſtrafe eintritt, ſoll 
letztere niemals nach der Wahl des Waldeigenthuͤmers in Forſtarbeit verwan⸗ 
delt werden koͤnnen. 

Fuͤr die Konſtatirung eines Forſtfrevels, welcher von einem Angehoͤrigen 
des einen Staats in dem Gebiete des andern veruͤbt worden, ſoll den offiziel⸗ 
len Angaben und Abſchaͤtzungen des kompetenten Forſt⸗ und Polizeibeamten des 
Ortes des begangenen Frevels, die volle geſetzliche, zur Verurtheilung des Be⸗ 
ſchuldigten hinreichende Beweiskraft von der zur Aburtheilung geeigneten Ge⸗ 
richtsſtelle beigelegt werden, wenn dieſer Beamte, der uͤbrigens keinen Denun⸗ 
zianten⸗Antheil an den Strafgeldern und keine Pfandgelder zu genießen hat, 
nach Maaßgabe des Koͤniglich⸗Preußiſchen Geſetzes vom Tten Juni 1821., vor 
Gericht auf die wahrheitsmaͤßige, treue und gewiſſenhafte Angabe ſeiner Wahr⸗ 
nehmung und Kenntniß eidlich verpflichtet worden iſt. | 


Artikel 37. Wenn der Unterthan des einen Staates in dem Gebiete Vonkredung 
des andern wegen eines in dieſem letzteren verübten Vergehens oder Verbre⸗ bi, Salz 
chens ebendaſelbſt zur Unterſuchung gezogen worden, vor Abbuͤßung der Strafe 
jedoch in ſeinen Heimathsſtaat zuruͤckgekehrt iſt, ſo finden folgende Beſtimmun⸗ 
gen Anwendung: 

a) Iſt dieſe Ruͤckkehr des Angeſchuldigten erſt nach Abfaſſung des rechts⸗ 

kraͤftigen Erkenntniſſes erfolgt, fo wird letzteres auf vorgaͤngige Requi⸗ 
ſition und Mittheilung von dem Heimathsſtaate ſowohl an der Per⸗ 
fon, als an den in dem Staatsgebiete befindlichen Gütern des Ver⸗ 
urtheilten vollzogen, vorausgeſetzt, daß die Handlung, wegen deren die 
Strafe erkannt worden, auch nach den Geſetzen des requirirten Staats 
als ein Vergehen oder Verbrechen erſcheint, und nicht bloß zu den 
polizei⸗ oder finanzgeſetzlichen Uebertretungen gehört, von welchen der 
naͤchſtfolgende Artikel handelt. 

b) Iſt die Rückkehr des Angeſchuldigten aber vor der rechtskraͤftigen Ent⸗ 

ſcheidung geſchehen, ſo ſteht es dem unterſuchenden Gerichte nur frei, 


unter Mittheilung der Akten bei dem Gerichte der Heimath des Ver⸗ 
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brechers auf Fortſetzung der Unterſuchung und Beſtrafung nach Arti⸗ 
kel 36. anzutragen. N 

Die Koften der Strafpollſtreckung muͤſſen in beiden Faͤllen (a. und b.), 
wenn der Verbrecher unvermoͤgend iſt, von dem requirirenden Gerichte erſetzt 
werden. 

Artikel 38. Hat ein Unterthan des einen Staates Strafgeſetze des 
andern durch ſolche Handlungen verletzt, welche in dem Staate, dem er ange⸗ 
hoͤrt, gar nicht verpoͤnt ſind, z. B. durch Uebertretung eigenthuͤmlicher Abgaben⸗ 
Geſetze, Polizeivorſchriften und vergleichen, und welche demnach von Diefem 
Staate auch nicht beſtraft werden konnten, fo ſoll auf vorgaͤngige Requiſition 
zwar nicht zwangsweiſe der Unterthan vor das Gericht des andern Stagtes ge⸗ 
ſtellt, demſelben aber ſich ſelbſt zu ſtellen verſtattet werden, damit er ſich gegen 
die Anſchuldigungen vertheidigen und gegen das in ſolchen Faͤllen zulaͤſſige Kon⸗ 
tumazial⸗Verfahren wahren koͤnne. 

och ſoll, wenn bei Uebertretung eines Abgabengeſetzes des einen Staats 
dem Unterthan des andern Waaren in Beſchlag genommen worden ſind, die 
Verurtheilung, ſey es im Wege des Kontumazial⸗Verfahrens oder ſonſt, in ſo⸗ 
eh eintreten, als fie fih nur auf die in Beſchlag genommenen Gegenſtaͤnde 
eſchraͤnkt. | 
Uebrigens ſoll durch gegenwaͤrtige Uebereinkunft den Beſtimmungen des 
Zoll⸗Kartels, welches am IIten Mai 1833. zwiſchen Preußen, Kurheſſen und 
dem Großherzogthum Heſſen, ferner Bayern und Wuͤrtemberg, ſodann Sach⸗ 
ſen einerſeits, und den zu dem Thuͤringiſchen Zoll⸗ und Handelsvereine verbun⸗ 
denen Staaten andererſeits abgeſchloſſen worden iſt, nichts an Kraft entzogen 
ſeyn, es vielmehr bei dieſen Beſtimmungen durchgehends bewenden. 

Artikel 39. Der zuſtaͤndige Strafrichter darf auch uͤber die aus dem 
Verbrechen entſprungenen Privat⸗Anſprüche mit erkennen, wenn wegen derſelben 
von dem Beſchaͤdigten adhaͤrirt worden iſt. 

Artikel 40. Unterthanen des einen Staates, welche wegen Verbrechen 


rung 5 a 
dig oder anderen Uebertretungen ihr Vaterland verlaſſen und in den andern Staat 


ſich gefluͤchtet haben, ohne daſelbſt zu Unterthanen aufgenommen worden zu ſeyn, 
werden nach vorgaͤngiger Requiſition, gegen Erſtattung aller baaren Auslagen, 
ingleichen ſaͤmmtlicher nach der, bei dem requirirten Gerichte üblichen Taxe zu 
liquidirenden Gerichtsgebuͤhren aus dem Vermoͤgen des reklamirten Delinquenten, 
wenn ſolches dazu hinreicht, ausgeliefert. 

Hat aber der Delinquent kein hinreichendes Vermoͤgen, ſo fallen die Ge⸗ 
buͤhren fuͤr die Arbeiten des requirirten Gerichts weg und es werden nur die 
baaren Auslagen, welche durch die Verhaftnehmung und Unterhaltung des De⸗ 
linquenten bis zur erfolgten Abholung deſſelben veranlaßt worden find, verguͤtet. 

Artikel 41. Solche eines Verbrechens oder einer Uebertretung ver⸗ 


Austicferung * ; 
der Autlander daͤchtige Individuen, welche weder des einen noch des andern Staates Unter; 


thanen ſind, werden, wenn ſie Strafgeſetze des einen der beiden Staaten ver⸗ 
letzt zu haben beſchuldigt ſind, demjenigen, in welchem die Uebertretung veruͤbt 
wurde, auf vorgaͤngige Requiſition, gegen Erſtattung der Koſten, wie dieſe im 
vorigen Artikel beſtimmt iſt, ausgeliefert; es ſey denn, daß der Staat, welchem 
er als Unterthan angehoͤrt, auf die vorher von dem requirirten gemachte An⸗ 

zeig 
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zeige der Verhaftung, jene Uebertreter ſelbſt reklamirt und ihre Auslieferung zur 
eigenen Beſtrafung in Antrag bringt. 

Artikel 42. 0 denſelben⸗ Fällen, wo der eine Staat berechtigt iſt, die Ber mduch⸗ 
Auslieferung eines Beſchuldigten Zu fordern, iſt er auch verbunden, die ihm von nahen der 
dem andern Staate angebotene Auslieferung anzunehmen. 

Artikel 43. In Kriminalfällen, wo die perſoͤnliche Gegenwart der Zeus Steunng der 
gen an dem Orte der Unterſuchung nothwendig ift, fol die Stellung der Unter⸗ Zeugen. 
thanen des einen Staates vor das Unterſuchungsgericht des andern, zur Able⸗ 

ung des Zeugniffes, zur Konfrontation oder Rekognition, gegen voliftändige 

erguͤtung der Reiſekoſten und der Verſaͤumniß, nie verweigert werden. Auch 
in ſolchen Fallen, wo die Zeugen vor dem requirirten Gerichte abb wer⸗ 
den, hat das requirirende Gericht die Entſchaͤdigung der Zeugen zu bezahlen. 
Bei Geſtellung der Zeugen an das requirirende Gericht hat die requi⸗ 
rirte Behoͤrde die demſelben gebuͤhrende Verguͤtungsſumme zu verzeichnen und 
bie zu bei erfolgter wirklicher Siſtirung der Zeugen die Gebühren ee an 
dieſe zu verabreichen. Sofern ſie deswegen eines Vorſchuſſes beduͤrfen, wird 
das requirirte Gericht zwar die Auslagen davon übernehmen; es follen ſelbige 
jedoch vom requirirenden Gericht auf erhaltene Benachrichtigung ungeſaͤumt wie⸗ 
der erſtattet werden. 

Artikel 44. Ueberhaupt ſoll in allen ſtrafrechtlichen Faͤlen, wo die Ko⸗ Berhräntte 
fen niedergeſchlagen oder auf die Kaffe des Staats oder der Gerichtsherren karl 

bernommen werden muͤſſen, die requirirende Stelle des einen Staats lediglich ertattung zi 
die baren Auslagen für Botenlohn und Poſtgelder, für Atzungs⸗ und Verpfle⸗ Ki, ten oe 
gungsgebuͤhren (im weiteren Sinne des Wortes, wo namentlich auch Arzt und Gerihtsftel- 
Kurkoſten, Lagerſtroh, Waſche und nothduͤrftige Bekleidungsgegenſtände darunter en 
begriffen find), Transport und Bewachung der Gefangenen, jo wie für, Kopia⸗ 

lien zu berechnen und zu erſtatten haben; wogegen alle andere Koſten für Pro⸗ 
tokollirung, Ausfertigung und Mittheilungen, 5 wie fuͤr die an die Gerichts⸗ 
Beiſitzer oder an das Gericht und die Kaſſen ſonſt zu entrichtenden Sporteln bei 
Requifitionen gegenſeitig nicht in Anſpruch zu nehmen ſind. 

Alrtikel 45. Zu Entscheidung der Frage, ob der Delmquent hinreichen⸗ des 
des eigenes Vermögen zu Bezahlung der Gerichtsgebuͤhren befige oder nicht, dier den Ber. 
fol in den beiderſeitigen Landen nichts weiter, als das Zeugniß derjenigen Ges gal 2 
ticptoftelle erfordert werden, unter welcher der Delinquent feine weſentliche Woh⸗ alert 
nun hat. Sollte er dieſe in einem dritten Lande gehabt haben und die Bei⸗ 
treibung der Koſten dort mit Schwierigkeiten verbunden fepn, fo wird es fo 
angeſehen, als ob er kein hinreichendes eigenes Vermoͤgen beſitze. 

” Artikel 46. Da nunmehr die Falle genau beſtimmt find, in welchen seafat der 
die Auslieferung der Angefhuldigten oder Geſtelung der Zeugen gegenseitig zen de 
nicht verweigert werden ſoll, ſo hat im einzelnen Falle die Behoͤrde, welcher ſie Gate 
obliegt, weder vorgängige reversales de observando reciproco zu erfordern, fn 4.8 
noch, dafern fie nur eine Provinzialbehoͤrde iſt, in der Regel erſt die befondere erhalten 
Genehmigung der ihr vorgeſetzten Miniſterialbehoͤrde einzuholen, es ſey denn, der, Unterde- 


daß im einzelnen Falle die Anwendung des Abkommens noch Zweifel zuließe, e, 
oder ſonſt ganz eigenthuͤmliche Bedenken hervorträten. Unterbehoͤrden bleiben Kuttieferung 


aber unter allen Umſtänden verpflichtet, keinen Menſchen außer Landes verbfol⸗ Hen 
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gen zu laſſen, bevor ſie nicht zu dieſer Auslieferung die Autoriſation der ihnen 
unmittelbar vorgeſetzten Behoͤrde eingeholt haben. 

Artikel 47. Saͤmmtliche vorſtehende. Beſtimmungen gelten nicht in 
Beziehung auf die Koͤniglich⸗Preußiſchen Rheinprovinzen. Nuͤckſichtlich dieſer 
85 es eng der Koͤniglich⸗Preußiſchen Verordnung vom 2ten Mai 1823. fein 

ewenden. | | 

Artikel 48. Die Dauer dieſes Abkommens wird auf zwoͤlf Jahre, 
vom Iſten September 1834. an gerechnet, feſtgeſetzt. N 

Erfolgt ein Jahr vor dem Ablaufe keine Auffünbigung von der einen 
oder der andern Seite, fo iſt es ſtillſchweigend als auf noch zwoͤlf Jahre weiter 
verlaͤngert anzuſehen. * 

Gegenwaͤrtige, im Namen Seiner Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen 
und Ihrer Durchlauchten der regierenden Fuͤrſten Reuß, juͤngerer Linie, zweimal 
gleichlautend ausgefertigte, Erklaͤrung ſoll, nach erfolgter gegenſeitiger Auswechs⸗ 
lung Kraft und Wirkſamkeit in den beiderſeitigen Landen haben und öffentlich 
bekannt gemacht werden. " 

So geſchehen Berlin, am 5ten Juli 1834. 


Koͤniglich⸗Preußiſches Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten. 
5 Ä Ancillon. 


Ancillon. 
— ̃˙—ru.f Q 


(No. 1547.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 19ten Juli 1834., betreffend den Gerichtsſtanb 
der zu den Garniſonen in den Bunbesfeſtungen Mainz und Luxemburg 
gehörigen dieſſeitigen Militairperſonen und Beamten und ihrer Angehoͤrl⸗ 
gen, fo wie die auf deren Rechts⸗ Angelegenheiten zur Anwendung kom⸗ 
menden SGeſetze. 


Au Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 30ſten Juni uͤber den Gerichtsſtand 
der zu den Garniſonen in den beiden Bundesfeſtungen Mainz und Luxembur 
gehoͤrigen dieſſeitigen Militairperſonen und Beamten und ihrer Angehörigen, fo 
wie uͤber die auf deren Rechts⸗Angelegenheiten zur Anwendung kommenden Ge⸗ 
ſetze, ſetze Ich, mit Beſtaͤtigung der ſich hierauf beziehenden Verfügungen des 
Militair⸗Juſtizdepartements vom 26ſten Juni und vom 25ſten September 1816, 


a Folgendes feſt: 


1) Die zu den Garniſonen der Bundesfeſtungen Mainz und Luxemburg 
gehoͤrigen dieſſeitigen Militairperſonen und Beamten, die ſich daſelbſt mit Meer 
rs 
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Leere aufhaltenden, auf Inaktivitaͤtsgehalt oder Penſion ſtehenden Offiziere, 
Letztere, fo lange fie in Kriminal⸗ oder Injurienſachen den Militairgerichtsſtand 
behalten, deren Ehefrauen, Kinder, Angehoͤrigen, welche als zu ihrem Hausſtande 
gehoͤrig zu betrachten, und Dienſtboten mit ihren Ehefrauen und Kindern, inſo⸗ 
ern dieſe Angehoͤrigen und Dienſtboten fo ange Unterthanen ſind, endlich die 

ittwen und geſchiedenen Ehefrauen, ſo lange ſich dieſelben nach dem Tode 
ihrer Ehegatten, oder nach rechtskraͤftig erfolgter Scheidung zum Zwecke der 
Regulirung ihrer Angelegenheiten und bis dieſe erfolgt iſt, als woruͤber im Zwei⸗ 
fel die Gouvernementsgerichte zu entſcheiden haben, in den Bundesfeſtungen aufs 
halten; ſtehen in allen ihren civilrechtlichen Verhaͤltniſſen unter der Gerichtsbar⸗ 
keit Meiner dortigen Gouvernementsgerichte, welchen in allen Angelegenheiten 
der ſtreitigen und freiwilligen Gerichtsbarkeit die Jurisdiktion uͤbertragen worden 
iſt, und welche ſich hierbei Genc nach den Vorſchriften des Allgemeinen Land⸗ 
gesch und der Allgemeinen Gerichtsordnung und den dazu ergangenen ſpaͤteren 
geſetzlichen Beſtimmungen zu achten haben. Ebenſo wird in allen Angelegenhei⸗ 
ten, wo es auf Unterſuchung und Beſtrafung ankommt, von den Gouvernements⸗ 
Gerichten nicht nur die Unterſuchung geführt, ſondern auch nach dem F. 19. der 
Kriminalordnung und der Verordnung vom IIten Maͤrz 1818. in allen Faͤllen, 
in welchen die Strafe nur 50 Rthlr. oder vierwoͤchentliches Gefaͤngniß beträgt, 
gegen diejenigen Individuen, welche nicht ſchon nach allgemeinen geſetzlichen Be⸗ 
kutane in Unterſuchungsſachen der Militairgerichtsbarkeit unterworfen ſind, 

annt. | 


2) Das DbersLandesgeriht in Hamm wird fortfahren, in denen hiers 
durch den Gouvernementsgerichten delegirten ae: die Aufficht über die 
Gouvernementsgerichte zu dern und in den Prozeſſen, worin dieſelben erkannt 
haben, ſofern es die Geſetze uͤberhaupt verſtatten, in zweiter Inſtanz zu erkennen. 
Es iſt berechtigt, wenn der Auditeur des Gouvernementsgericht bei einer es ch 
lichen Angelegenheit perſoͤnlich betheiligt if, oder rekuſirt wird, und wenn es ſich 
von einem Gehalts⸗Abzugsverfahren, bei dem me rere Gläubiger konkurriren 
handelt, dieſe Sachen an ſich zu ziehen und darin, jo wie in dem am Schluffe 
der vorigen Paragraphen gedachten Falle in erſter Inſtanz ſelbſt zu erkennen. 
Von dieſen Erkenntniſſen erſter Inſtanz iſt der Inſtanzenzug derſelbe, wie von 
allen uͤbrigen Erkenntniſſen erſter Inſtanz des gedachten Ober⸗Landesgerichts. 


3) Bei Aufnahme der gerichtlichen Erklaͤrungen und Vertraͤge ſoll in 
Mainz der bei der Inſpektion der Beſatzung angeſtellte Auditeur und in Luxem⸗ 
burg der Aktuar den Auditeur des Gouvernementsgerichts in Verhinderungs⸗ 
Faͤllen vertreten; bei Teſtaments⸗Aufnahmen aber ſollen im Nothfalle die $$. 194. 
und 200. des Titels XI. Theil I. des Allgemeinen Landrechts An Anwendung 
kommen. Dieſe Vorſchrift findet auch auf frühere Handlungen Anwendung; es 
ſonen dieſelben guͤltig ſeyn, wenn deren Aufnahme durch die hier benannten Per⸗ 
onen und unter Beobachtung der in den bezogenen Geſetzſtellen ertheilten An⸗ 
weiſungen erfolgt iſt. — $. 17. der Einleitung zum Allgemeinen Landrecht. Die 
Verhandlungen ſind uͤbrigens nach erfolgter Aufnahme an das Ober⸗Landesge⸗ 
richt zu Hamm zu ſenden, um dem Befunde nach die weitere geſetzliche Verfuͤ⸗ 
gung zu treffen. . 

(Ne. 1547.) 4) Es 
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4) Es wird nachgegeben, daß die im erſten Paragraphen genannten Per⸗ 
ſonen mit den Einwohnern gedachter Staͤdte und fremden Unterthanen, ſoweit 
es guͤltigerweiſe geſchehen kann, muͤndlich unter Privat⸗Unterſchrift, oder vor 
einem dortigen Notar, Vertraͤge abſchließen koͤnnen, und wird in dieſen Faͤllen 
die Guͤltigkeit derſelben, hinſichtlich ihrer Form, in Gemaͤßheit des $. 111. Tt. V. 
Th. I. des Allgemeinen Landrechts auch von den dieſſeitigen Gerichten nach den 
dortigen Landesgeſetzen beurtheilt. 

5) Die Einwirkung der Gouvernementsgerichte auf die Nachlaß⸗Regu⸗ 
lirungen und auf das Vormundſchaftsweſen beſchraͤnkt ſich auf die zur Sicher⸗ 
Jens, Inventariſation, und etwanigen Verſilberung des Nachlaſſes und zum 
eſten der Pflegebefohlenen nothwendigen erſten Einleitungen, worauf die Akten 
dem Ober⸗Landesgerichte zu Hamm einzureichen ſind, um ſie an das Gericht ab⸗ 
zugeben, welches nach den Geſetzen kompetent iſt, den Nachlaß zu reguliren und 
die obervormundſchaftliche Aufſicht zu fuͤhren, oder wenn kein ſolches vorhanden 
iſt, dieſe Geſchaͤſte ſelbſt zu übernehmen. | 
6) Das Ober⸗Landesgericht zu Hamm und die Gouvernementsgerichte 
verwalten die Juſtiz nach den Vorſchriften der allgemeinen Preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung, mit Beruͤckſichtigung der Perſonal⸗ und Realſtatute nach $$. 23. und 32. 
der Einleitung zum Allgemeinen Landrecht. Mit der zu 4. gedachten Ausnahme 
hinſichtlich der Form der Vertraͤge mit Fremden, erkennen ſie hinſichtlich ihrer 
Auslegung und rechtlichen Folgen nach den Grundſaͤtzen des nen ts, 
wenn diese Vertraͤge auch mit Fremden, nach den Formen auslaͤndiſcher Geſetze 
geſchloſſen worden, und die aus den, nach den Preußiſchen oder fremden Formen 
waͤhrend ihres Aufenthalts in den Bundesfeſtungen von den im erſten Paragra⸗ 
phen bezeichneten Perſonen geſchloſſenen Verträgen, erworbenen Rechte und übers 
nommenen Verpflichtungen, erleiden durch die ſpaͤter ige Verſetzung derſel⸗ 
ben, oder durch ihren freiwilligen Umzug in das Preußiſche Staatsgebiet keine 
Veraͤnderungen, ſollten auch die Allgemeinen Preußiſchen Geſetze an dem Orte, 
wo ſie G neues Domizil nehmen, noch nicht eing PR ſeyn. 
ie haben dieſe Beſtimmungen durch die Geſetz⸗ Sammlung bekannt zu 
en und die erforderlichen Anweiſungen an die betreffenden Gerichte z 
erla 


en 
Teplitz, den 19ten Juli 1834. 
| Friedrich Wilhelm. 
An die Staats⸗ und Juſtizminiſter v. Kamptz und Muͤhler 


und den Staats⸗ und Kriegsminiſter, General⸗Lieutenant 
v. Witzleben. 
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Geſetz⸗Sammlung 

| für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 18.— 


(No. 1548.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 10ten Juni 1834., betreffend die Aufficht des 
Staats uͤber Privatanſtalten und privatperſonen, die ſich mit dem Unter 
richte und der Erziehung der Jugend beſchaͤftigen. 


N. den Vorſchriften des Landrechts haben Privatanſtalten und Privatper⸗ 
ſonen, die ſich mit dem Unterrichte und der Erziehung der Jugend gewerbweiſe 
beſchaͤftigen wollen, bei derjenigen Behörde, welche die Aufficht über das Schul⸗ 
und Erziehungsweſen des Ortes fuͤhrt, ihre Tuͤchtigkeit zu dem Geſchaͤfte zuvor 
nachzuweiſen und das Zeugniß derſelben ſich auszuwirken. Durch die Beſtim⸗ 
mungen des Gewerbe⸗Polizeigeſetzes vom 7ten September 1811. 55. 83 — 86, 
ſind die landrechtlichen Vorſchriften zum Theil abgeaͤndert worden; da die Er⸗ 
fahrung jedoch ergeben hat, daß hieraus Mißbraͤuche und weſentliche Nachtheile 
fuͤr das Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſen entſtehen, ſo habe Ich Mich bewogen 
gefunden, die Beſtimmungen des Gewerbe⸗Polizeigeſetzes, inſoweit ſie die Vor⸗ 
ſchriften des Landrechts abändern, wieder aufzuheben, und das Erforderniß der 
nachzuweiſenden Qualifikation fuͤr diejenigen Perſonen, welche Privatſchulen und 
Penſionsanſtalten errichten, oder ein Gewerbe daraus machen, Lehrſtunden in den 
Haͤuſern zu geben, in Gemaͤßheit der landrechtlichen Vorſchriften 5. 3. und 8. 
Tit. 12. P. II. herzuſtellen und feſtzuſetzen, daß ohne das Zeugniß der oͤrtlichen 
Aufſichtsbehoͤrde keine Schul⸗ und Erziehungsanſtalt errichtet, auch ohne daſſelbe 
Niemand zur Ertheilung von Lehrſtunden als einem Gewerbe zugelaſſen werden 
darf. Dieſe Zeugniſſe ſollen ſich nicht auf die Tuͤchtigkeit zur Unterrichts⸗Erthei⸗ 
lung in Beziehung auf Kenntniſſe beſchraͤnken, ſondern ſich auf Sittlichkeit und 
Lauterkeit der Geſinnungen in religioͤſer und politiſcher Hinſicht erſtrecken. Die 
betreffende Auſſichtsbehoͤrde fol indeß nicht befugt ſeyn, ſolche Zeugniſſe für Aus⸗ 
laͤnder auszufertigen, bevor die Genehmigung des Miniſteriums des Innern und 
der Polizei erfolgt iſt. In welcher Art hierbei zu verfahren, haben Sie, die 
Miniſter der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten und der Polizei, gemein⸗ 
ſchaſtlich zu berathen und über die den Lokalbehoͤrden zu ertheilende Inſtruktion 
ſich zu vereinigen. Das Staats miniſterium hat dieſe für den ganzen Umfang 

Jahrgang 1833. (No. 1348 — 1349.) 3 der 
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der Monarchie in. Anwendung zu bringenden Vorſchriften durch die Geſetz⸗ 
Sammlung bekannt zu machen. 
Berlin, den 10ten Juni 183. 


| Friedrich Wilhelm. 


An das Staats miniſterium. 


(No. 1549.) Verordnung wegen Einrichtung der Rheinzoll⸗ Gerichte und des gerichtlichen 
Verfahrens in den Rheinſchiffahrts⸗ Angelegenheiten. Vom Zo ſten 
Juni 1884. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 

Preußen ꝛc. ꝛc. | 

Zur Vollziehung der Beſtimmungen, welche die am 31ſten März 1831. 

zu Mainz abgeſchloſſene und am 19ten Mai 1831. von Uns ratifzzirte Ueber⸗ 
einkunft unter den Uferſtaaten des Rheins in dem von den Gerichten in ſtreiti⸗ 
gen Rheinſchiffahrts⸗ Angelegenheiten handelnden achten Titel enthält, verordnen 
Wir auf den Antrag Unſers Staats miniſteriums und nach erfordertem Gut⸗ 
achten einer von Uns aus Mitgliedern des Staatsraths ernannten Kommiſſion, 


wie folgt: 
Erſter Titel. 
Einrichtung der Rheinzoll⸗Gerichte. 
6. 1. Zu Rheinzoll⸗Gerichten werden beſtellt: 
1) im Regierungsbezirke Coblenz 
fuͤr die linke Rheinſeite die Friedensgerichte St. Goar, Boppard, Metternich 
(welches ſeinen Sitz in Coblenz hat), Andernach und Sinzig; fuͤr die rechte 
Rheinſeite die Juſtizaͤmter Ehrenbreitſtein, Neuwied und Linz. Der ordentliche 
Bezirk dieſer Gerichte bildet zugleich deren Bezirk als Zollgerichte; der Bezirk 
des Zollgerichts St. Goar wird ſich jedoch auch uͤber den Bezirk des Friedens 
Gerichts Stromberg, der Bezirk des Zollgerichts Metternich uͤber den Bezirk 
des Friedensgerichts Coblenz, und der Bezirk des Zollgerichts Neuwied uͤber 
den Bezirk des Juſtizamts Bendorf erſtrecken. 
2) im Regierungs bezirke Coͤln 

für die linke Rheinſeite das Friedensgericht der Stadt Bonn Nr. 1. und 
das Friedensgericht der Stadt Coͤln Nr. I.; für die rechte Rheinſeite die Frie⸗ 
dens gerichte Königswinter und Mühlheim. Der Bezirk des Zollgerichts Bonn 
umfaßt zugleich den Bezirk des Friedensgerichts Nr. 2. daſelbſt; der Bezirk 
des Zollgerichts Coͤln erſtreckt ſich von der Grenze des Zollgerichts Bonn bis 

zur 
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zur Grenze des Bezirks des Friedensgerichts Dormagen und über die Bürger 
meiſterei Deutz; der Bezirk des Zollgerichts Königswinter von der Grenze des 
Juſtizamts Linz bis zur Grenze der Buͤrgermeiſterei Deutz; der Bezirk des Frie⸗ 
densgerichts Muͤhlheim iſt zugleich der des Zollgerichts. N 
3) im Regierungsbezirke Duͤſſeldorf 
fuͤr die linke Rheinſeite die Friedensgerichte Dormagen, Neuß, Uerdingen, 
Rheinberg und Kanten, und für die rechte Rheinſeite das Friedensgericht Duͤſ⸗ 
ſeldorf und die Land⸗ und Stadtgerichte Duisburg, Weſel und Emmerich. Die 
ordentlichen Bezirke dieſer Gerichte bilden zugleich deren Bezirke als Zollgerichte; 
jedoch erſtreckt ſich der Bezirk des Zollgerichts Kanten von der Grenze des. 
Friedensgerichts Rheinberg bis zur Hollaͤndiſchen Grenze, und der Bezirk des 
Zollgerichts Duͤſſeldorf von der Grenze des Ftiedensgerichts Mühlheim bis zur 
Grenze des Land⸗ und Stadtgerichts Duisburg. 
$. 2. Bei den Lands und Stadtgerichten Duisburg, Weſel und Emme⸗ 
rich wird die Gerichtsbarkeit in den Rheinſchiffahrts⸗Angelegenheiten durch eine 
Deputation verwaltet, die aus einem von dem vorgeſetzten Ober⸗Landesgerichte 
zu ernennenden Gerichtsmitgliede und Gerichtsſchreiber beſteht. Die Deputation 
führt den Titel: Rheinzoll⸗ Gericht, und das dazu ernannte Gerichts mitglied 
den Titel: Rheinzoll⸗ Richter. 
$. 3. Iſt der Friedensrichter oder Juſtizamtmann verhindert, fein Amt 
als Zollichter wahrzunehmen, ſo wird er auch hierin durch denjenigen Richter 
vertreten, welcher ihn ſonſt in Civilſachen zu vertreten hat. Bei den Land⸗ und 
Stadtgerichten erfolgt in Verhinderungsfaͤllen die Vertretung des Zollrichters 
durch eins der uͤbrigen Gerichtsmitglieder, welches von dem vorgeſetzten Ober⸗ 
Landesgericht dazu bleibend beſtellt wird. 
$. 4. Der dritte Senat des Rheiniſchen Appellations⸗ Gerichtshofes zu 
Ein iſt das Appellationsgericht in den zur Kompetenz der Rheinzoll⸗Gerichte 
gehoͤrigen Sachen, ſoweit ſolche nicht von den Betheiligten, nach der ihnen zu⸗ 
ſtehenden Wahl, zur Entſcheidung zweiter Inſtanz an die Pheinſchiffahrts⸗ 
Central⸗Kommiſſion gebracht werden. 
$. 5. Als Fiskal zum Betrieb der Streitſachen fungirt bei jedem 
Rheinzoll⸗Gericht ein von der Regierung zu beſtimmendek Verwaltungsbeamter. 
$. 6. Die Boten⸗ und Exekutionsgeſchaͤfte werden in den Rheinſchiff⸗ 
fahrtsſachen durch die Gerichtsvollzieher und Gerichtsdiener beſorgt, welchen ſonſt 
jene Geſchaͤfte obliegen. 
$. 7. Anwalte und Juſtizkommiſſarien werden bei den Zollgerichten nicht 
angeſtellt; es koͤnnen ſich jedoch ſowohl in Straf⸗ als Civilſachen die Bethei⸗ 
ligten durch Bevollmaͤchtigte vertreten laſſen. 
6. 8. In dem Geſchaͤſtslokale des Wen el Side, des giheinzol⸗Amtes⸗ 
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und in dem Gemeinehauſe wird eine Anzeige oͤffentlich ausgehaͤngt, in welcher 
die Namen des Zollrichters und des Fiskals und die Grenze des Zollgerichts⸗ 
Sprengels angegeben ſind. 

$. 9. Das Appellationsgericht und die Rheinzolls Gerichte führen ein 
Siegel mit dem Koͤniglichen Adler und der Umſchrift: „Koͤniglich⸗Preußiſches 
Appellationsgericht in Rheinſchiffahrts⸗ Angelegenheiten“ und nach Unterſchied: 
„Koͤniglich⸗Preußiſches Rheinzoll⸗ Gericht zu..“ 


Zweiter Titel. 
Kompetenz der Rheinzol⸗Gerichte. 


$. 10. Die Kompetenz der Rheinzoll⸗Gerichte richtet fi ch nach Artikel 
64. 81. 83. der Rheinſchiffahrts⸗Ordnung, und nach $. 1. dieſer Verordnung. Hat 
die Kontravention oder die den Civil⸗Anſpruch begruͤndende Thatſache auf dem 
Strome ſtattgefunden, ſo hat im erſten Fall der Fiskal, im zweiten der Ci⸗ 
vilklaͤger die Wahl zwiſchen Unſern Zollgerichten beider anſtoßenden Ufer. 

$. 11. Entdeckt ſich bei einer Unterſuchung wegen Defraudation von 
Rheinſchiffahrts⸗Abgaben, daß auch ein anderer Rheinſtaat von dem Angeſchul⸗ 
digten an ſeinem Rechte verkuͤrzt worden iſt, ſo hat das Rheinzoll⸗Gericht nach 
Vorſchrift der Rheinſchiffahrts⸗ Ordnung Artikel 83. auch hierüber die Unter⸗ 
ſuchung auszudehnen und das Erkenntniß abzufaſſen. | 


Dritter Titel. 
Feſtſtellung und Verfolgung der Kontraventionen. 


$. 12. Die Zoll⸗, Steuer⸗, Polizei⸗ und Kommunalbeamten, welche eine 
Kontravention gegen die Rheinſchiffahrts⸗Ordnung entdecken, haben daruͤber ein 
Protokoll aufzunehmen, in welchem die Umſtaͤnde des Vorfalls genau angegeben 
ſeyn muͤſſen. Wird der Kontravenient auf der That betroffen, ſo muß das 
Protokoll in ſeiner Gegenwart aufgenommen und ihm zur Unterſchrift vorgelegt 
1 thun verweigert er die Unterſchrift, ſo iſt hiervon im Protokoll Erwaͤhnung 
zu thun. 

Wenn der Kontravenient ſich nicht bereit erklart, die verwirkte Strafe 
nach Vorſchrift des $. 57. ohne richterliches Erkenntniß zu entrichten, ſo wird 
er ſofort dem Fiskale bei dem naͤchſten Zollgerichte unter Behaͤndigung des Pro⸗ 
tokolls vorgefuͤhrt, auf deſſen Antrag das Zollgericht den Kontravenienten, Falls 
er vor ausgemachter Sache die Reiſe fortſetzen will, zur Wahl eines am Orte 
des Zollgerichts befindlichen Domizils, in welchem die Inſinuationen an ihn 
geſchehen koͤnnen, und nach Umſtaͤnden zur Beſtellung der zu leiſtenden Kaution 
anhält. Wird Die, Woh eines Domizils verweigert, ſo iſt dem Kontravenien⸗ 
5 ten 
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ten zu Protokoll zu eroͤffnen, daß die Inſinuationen an ihn zu Haͤnden des Ge⸗ 
richtsſchreibers erfolgen und von dieſem ihm durch die Poſt werden zuge⸗ 
ſchickt werden. 

$. 13. Die Aufnahme des Protokolls, bei welcher der Kontravenient 
nicht: zugezogen werden kann, muß binnen drei Tagen nach Entdeckung der Kon⸗ 
travention geſchehen. 

$. 14. Das vorſchriftsmaͤßig aufgenommene Protokoll hat in Betreff 
der Thatſachen, welche der Beamte darin aus eigener Wahrnehmung bekundet, 
bis zum Beweiſe des Gegentheils vollen Glauben. 
$. 15. Im Fall des $. 13. wird das Protokoll unter Mittheilung der 
etwa außerdem vorhandenen Beweismittel binnen drei Tagen dem Fiskale bei 
dem betreffenden Zollgerichte zugeſtellt. Iſt mit der Kontravention gegen die 
Rheinſchiffahrts⸗ Ordnung noch ein anderes Vergehen verbunden, fo hat der 
Beamte, welcher das Protokoll aufgenommen hat, eine von ihm zu beglaubi⸗ 
gende Abſchrift deſſelben gleichzeitig an die Behoͤrde zu ſenden, welcher die Ver⸗ 
folgung dieſes Vergehens obliegt. 

$. 16. Anzeigen über Kontraventionen, über die keine amtliche Proto⸗ 
kolle anfgenommen worden ſind, werden gleichfalls bei dem Fiskale angebracht, 
welcher, wenn ſie nicht die Erforderniſſe vollſtaͤndiger Anklagen beſitzen, zuvoͤr⸗ 
derſt ihre Ergaͤnzung zu bewirken hat. 

$. 17. Wenn der Kontravenient zugegen iſt ($. 12.), muß der Fiskal 
ſofort, außerdem aber binnen kurzer Friſt und, wenn eine protokollariſche Feſt⸗ 
ſtellung der Kontravention erfolgt iſt, ſpaͤteſtens binnen drei Tagen nach dem 
Empfange des Protokolls, die Anklage dem Zollgerichte uͤbergeben. N 

$. 18. Die Verfolgung der Kontravention zum Zweck der Beſtrafung 
iſt verjaͤhrt, wenn die Vorladung dem Angeſchuldigten nicht innerhalb Jahres⸗ 
friſt, vom Tage der veruͤbten Kontravention angerechnet, behaͤndigt worden iſt. 


Vierter Titel. 
Verfahren vor Gericht. 


Erſter Abſchnitt. 
Verfahren in Strafſachen. 
| $. 19. Wenn der Kontravenient zur Stelle iſt und demſelben vor aus⸗ 
gemachter Sache die Fortſetzung der Reiſe nicht geſtattet wird, fo muß auf die 
von dem Fiskale dem Zollgerichte uͤbergebene Anklage die Verhandlung und 
Entſcheidung der Sache ohne Verzug erfolgen. In allen andern Faͤllen be⸗ 
ſtinnmt das Zollgericht auf den Antrag des Fiskals einen Tag zur Verhand⸗ 
lung der Sache und verfügt die Vorladung des Angeſchuldigten und der Zeu⸗ 
(Ae. 1549.) gen. 
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gen. Der Angeſchuldigte wird unter der Verwarnung vorgeladen, daß er im 
Falle des Nichterſcheinens als der angeſchuldigten That geſtaͤndig werde betrach⸗ 
tet und demgemaͤß nach den Geſetzen gegen ihn werde erkannt werden. 

5 20. Zwiſchen dem Tage der Inſinuation der Vorladung und dem 
Tage der Verhandlung vor Gericht muß dem Angeſchuldigten, wenn er in dem 
landraͤthlichen Kreiſe, worin der Sitz des Zollgerichts ſich befindet, wohnt, oder 
am Gerichtsſi ige ein Domizil gewählt hat, eine zehntaͤgige, wenn er außerhalb 
jenes Kreiſes in der Rheinprovinz wohnt, eine funfzehntaͤgige, wenn er in einer 
andern Provinz der Monarchie oder in einem andern Rheinufer⸗Staate wohnt, 
eine einmonatliche und, wenn er in einem ſonſtigen auswaͤrtigen Staate wohnt, 
eine zweimonatliche Friſt frei bleiben. 

F. 21. Bei einer nach Vorſchrift des §. 12. zu Haͤnden des Gerichts⸗ 
ſchreibers zu bewirkenden Vorladung finden eben dieſe Friſten ſtatt, werden 
aber von dem Tage, wo die Vorladung zur Poſt gegeben worden iſt, gerech⸗ 
net. Auch bedarf es in dieſem Falle zur Begruͤndung des Kontumazialverfah⸗ 
rens nur einer Beſcheinigung der Poſtanſtalt, daß ihr die Vorladung zur Ab⸗ 
ſendung uͤbergeben worden iſt. 

$. 22. Die vorſtehenden Friſten ($$. 20. und 210 koͤnnen auf. den über 
einſtimmenden Antrag der Betheiligten vom Gerichte abgekuͤrzt werden. a 

$. 23. Bei Defraudation der in der Rheinſchiffahrts⸗Ordnung Art. 81. b. 
bezeichneten Abgaben kann die betreffende Vermaltungsbehoͤrde neben dem Fis⸗ 
kale als Klaͤgerin auftreten und ihre Rechte beſonders wahrnehmen. Gleiche 
Befugniß hat in Strafſachen, die zugleich einen Civil⸗Anſpruch begründen, jeder 
Betheiligte, auf deſſen Antrag in den Straf⸗Erkenntniſſen auch uͤber den Civil⸗ 

Anſpruch zu entſcheiden iſt. 
| $. 24. Erſcheint auf gehörige Vorladung der Angeſchuldigte in der zur 
Verhandlung der Sache angefesten Gerichtsfitzung nicht, fo wird gegen ihn auf 
den Antrag des Fiskals oder Civilklaͤgers, der in der Vorladung enthaltenen 
Verwarnung gemäß, in contumaciaim erkannt. 

$. 25. Das Kontumazial⸗Urtheil, welchem die Entſcheidungsgruͤnde bei⸗ 
gefuͤgt ſeyn muͤſſen, wird dem Angeſchuldigten in gleicher Art, wie die Vor⸗ 
ladung, inſinuirt, welchem dagegen innerhalb der fuͤr die Vorladung beſtimmten 
Friſten ($$. 20. und 21.) die Oppoſition (Reſtitutionsgeſuch) zuſteht. 

$. 26. Die Oppoſition muß auf der Kanzlei des Zollgerichts ſchriftlich 
oder zu Protokoll eingelegt, und damit die Wahl eines Domizils am Gerichts⸗ 
ſitze zum Behuf der zu bewirkenden Inſinuationen verbunden werden. 

!. 27. Wird die Oppoſition nicht innerhalb der beſtimmten Friſt ange⸗ 
bracht oder damit nicht die Wahl eines Domizils verbunden, ſo geht mit Ab⸗ 
lauf der Friſt das Kontumazial⸗Urtheil in die Rechtskraft über und wird don 

| dem 
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dem Gericht für vohfivetbor erklaͤrt. Dem Angeſchuldigten iſt dieſes Praͤſudiz 
in dem Kontumazial⸗Urtheil ſelbſt im Voraus anzukuͤndigen. 
$. 28. Auf gehörige Einlegung der Oppoſition beſtimmt das Gericht 
einen anderweitigen Tag zur Verhandlung der Sache, und ladet dazu die Be⸗ 
theiligten, unter abſchriftlicher, auf Koſten des Opponenten zu bewirkender Zus 
fertigung der Oppoſition an den Fiskal und Civilklaͤger, vor. 

$. 29. Erſcheint der Angeſchuldigte in der zur anderweitigen Verhand⸗ 
lung angeſetzten Gerichtsſitzung nicht, ſo wird die Oppoſition als nicht angebracht 
angeſehen und das Kontumazial⸗Urtheil auf den Antrag des Fiskals oder Civil- 
klaͤgers fuͤr rechtskraͤftig und vollſtreckbar erklart; erſcheint aber der Angeſchul⸗ 
digte, ſo wird das Kontumazial⸗Urtheil als nicht ergangen betrachtet und in der 
Sache nach den nachfolgenden Vorſchriften weiter verfahren. 

J. 30. Wenn der Angeſchuldigte ſich auf die Vorladung vor Gericht 
geſtellt hat, fo wird der Fiskal und der Civilklaͤger mit feinen Anträgen und 
ſodann der Angeſchuldigte mit ſeiner Vertheidigung muͤndlich vernommen; nach⸗ 
dem durch die gegenſeitigen Erklaͤrungen die Sache hinlaͤnglich eroͤrtert worden, 
nimmt das Gericht die Reſultate der muͤndlichen Verhandlung und die Anträge 
der Betheiligten zu Protokoll, wobei der Angeſchuldigte und der Civilklaͤger, 
wenn fie nicht ſchon ein Domizil am Gerichtsſitze haben, ein ſolches Behufs der 
Inſinuationen waͤhlen muͤſſen. | 

$. 31. Nach Vernehmung der Betheiligten wird mit Aufnahme der zur 
Stelle vorhandenen Beweismittel verfahren und, wenn die Sache zum Urtheile 
reif iſt, daſſelbe ſogleich erlaſſen und publizirt, ſonſt aber das Weitere wegen 
Bertſetzung der Sache angeordnet und den Betheiligten bekannt gemacht. Nur 
aus erheblichen Gruͤnden kann die Publikation des Urtheils zu einer andern, 
nicht uͤber acht Tage entfernten Sitzung, zu welcher die Betheiligten vor ihrer 
Entlaſſung vom Gerichte muͤndlich zu beſcheiden ſind, ausgeſetzt werden. 0 

$. 32. In dem Urtheile muß die Kontravention nach der pflichtmaͤßigen 
Ueberzeugung des Richters entweder fuͤr erwieſen, oder fuͤr nicht erwieſen erklaͤrt 
werden; auf außerordentliche Strafen, oder auf Freiſprechung von der Inſtanz, 
darf das Gericht nicht erkennen. Die Freiſprechung des Kontravenienten we⸗ 
gen Unzulaͤnglichkeit des Beweiſes hindert jedoch den Civilklaͤger nicht, ſeine An⸗ 
ſpruͤche weiter zu verfolgen. 

d. 33. Die Urtheile und Vorbeſcheide muͤſſen die Thatumſtaͤnde, welche 
der Unterſuchung zum Grunde liegen, die Fragen, auf welche es nach den bei⸗ 
derſeitigen Erklaͤrungen ankommt, und die Entſcheidungsgruͤnde enthalten. 

, $. 34. Die Ausfertigungen der Urtheile muͤſſen den Betheiligten binnen 

Drei Tagen nach Publikation derſelben inſmuirt werden. 

ö 4. 35. Die Appellation iſt nur gegen Urtheile, nicht gegen Vorbeſcheide 
(No. 1349.) zulaͤſſig. 
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zulaͤſſig. Sie kann jedoch auch Beſchwerden gegen Vorbeſcheide mit umfaſſen; 
namentlich gilt dies von ſolchen Vorbeſcheiden, durch welche das Zolgericht ſich 
gegen den Antrag eines der Betheiligten fuͤr kompetent erklaͤrt. | 
S. 36. Die Appellation kann nicht nur gegen kontradiktoriſch erlaſſene, 
ſondern auch gegen Kontumazial⸗Urtheile eingelegt werden, in welchem letzten Fall 
ſie an die Stelle der Oppoſition tritt. 
$. 37. Die Appellation ſteht ſowohl dem Angeſchuldigten, als dem Fis⸗ 
kal und dem Civilklaͤger zu, wenn der Gegenſtand des Antrages des Fiskals 
and des Civilklaͤgers unter Beirechnung der Akzeſſorien, jedoch mit Ausſchluß 
der Unterſuchungskoſten, uͤber 50 Franken (13 Thaler — Sgr. 6 Pf.) betraͤgt, 
oder wenn bei einem geringeren Gegenſtande das Urtheil wegen Inkompetenz 
des Gerichts angefochten wird. { Zn 
$. 38. Die Appellation muß binnen zehn Tagen, von der Inſinuation 
des Urtheils angerechnet, durch eine auf der Kanzlei des Zollgerichts zu Proto⸗ 
koll zu gebende Erklaͤrung eingelegt, und es muͤſſen bei Verluſt des Rechsmit⸗ 
tels in derſelben die Beſchwerdepunkte beſtimmt ausgedruͤckt werden. Dem in 
contumaciam Verurtheilten ſteht jedoch zur Einlegung der Appellation, wenn er 
dieſe mit Uebergehung der Oppoſition ergreift, die fuͤr letztere vorgeſchriebene 
Friſt zu. Abſchrift des Protokolls, welches über die Appellations⸗ Anmeldung 
aufgenommen worden iſt, muß auf Koſten des Appellanten dem Gegner binnen 
drei Tagen nach der Aufnahme zugeſtellt werden. 
N $. 39. Wird in einer Sache, welche wegen Geringfügigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes nicht appellationsfaͤhig iſt, die Appellation angemeldet, ſo iſt zwar hieruͤber 
ein Protokoll aufzunehmen, das Zollgericht aber hat die Verpflichtung, ſein Urtheil 
ſofort für vollſtreckbar zu erklaͤren. 
$. 40. Der Appellant, welcher die Sache zur Entſcheidung der Central⸗ 
Kommiſſion zu bringen beabſichtigt, muß dieſes ſogleich bei Einlegung der Appel⸗ 
lation ausdruͤcklich erklaͤren; in Ermangelung einer ſolchen Erklaͤrung gehort die 
Entſcheidung vor das Appellationsgericht. 
$. 41. Auf die Einlegung der Berufung an die Central⸗Kommiſſion iſt 
das Urtheil erſter Inſtanz, nach Vorſchrift des Artikels 86. der Nheinſchiffahrts⸗ 
Ordnung, fuͤr proviſoriſch vollſtreckbar zu erklaͤren, und hiernaͤchſt nach Art. 88. 
weiter zu verfahren. 
$. 42. Die Berufung an das Appellationsgericht ſuspendirt jederzeit die 
Vollſtreckung des Urtheils erſter Inſtanz. 
$. 43. Binnen vier Wochen nach Einlegung der Appellation hat der 
Appellant die Ausfuͤhrung der Beſchwerden auf der Kanzlei des Zollgerichts 
ſchriftlich zu uͤberreichen oder zu Protokoll zu geben; das Gericht theilt dieſelbe 
auf Koſten des Appellanten dem Appellaten umverzügfich mit, um binnen ben 
ochen 
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Wochen nach geſchehener Inſinuation feine Gegenausfuͤhrung einzureichen. Beide 
Friſten ſind praͤkluſiviſch. 

$. 44. Nach erfolgtem Schriftwechſel, oder nach fruchtloſem Ablaufe 
der vorſtehend dem Appellanten und, nach Unterſchied, dem Appellaten bewillig⸗ 
ten Friſt, werden die Akten an das Appellationsgericht eingeſandt, welches auf 
den in Beiſeyn eines Mitgliedes des oͤffentlichen Miniſteriums gehaltenen ſchrift⸗ 
lichen Vortrag eines Referenten laͤngſtens in Monatsfriſt das Urtheil, oder, 
wenn es noch eine naͤhere Ermittelung fuͤr nothwendig haͤlt, den Vorbeſcheid 
erlaͤßt. Die Urtheile und Vorbeſcheide werden nach Vorſchrift des $. 33. 
abgefaßt. 

$. 45. Die Erledigung des Vorbeſcheides wird bei dem golgerichte 
an welches zu dem Ende die Akten zuruͤckgehen, bewirkt. Hiernaͤchſt werden 
* Akten zur Abfaſſung des Urtheils an das Appellationsgericht wieder ein⸗ 
geſandt. 


$. 46. Das Urtheil wird durch das Zollgericht, welchem daſſelbe in der 
erforderlichen Anzahl von Ausfertigungen mit den Akten zu uͤberſenden iſt, den 
Betheiligten ſtatt der Publikation inſinuirt. 

$. 47. Gegen die Entſcheidung des Appellationsgerichts findet ein fer⸗ 
neres Rechtsmittel, und namentlich das der Kaſſation, nicht ſtatt. 


$. 48. In allen Faͤllen, wo eine Kaution zu beſtellen iſt, entſcheidet das 
Zollgericht, ohne daß eine weitere Berufung flattfindet, ſowohl über die Vers 
pflichtung zur Leiſtung der Kaution, als uͤber deren Hoͤhe und Annehmbarkeit, 
welche nach den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften zu ermeſſen iſt. Oeffent⸗ 
liche Behoͤrden ſind von der Verbindlichkeit zur Kautionsleiſtung befreit. 

F. 49. Bei dem ganzen Verfahren findet fo wenig in erſter, als in 
zweiter Inſtanz der Gebrauch von Stempelpapier und die Anwendung von 
Sporteltaxen für die Richter und Gerichtsſchreiber ſtatt; die Betheiligten 
haben keine andere Koſten, als ſolche zu tragen, die durch Zeugen oder Sach⸗ 
verſtaͤndige und deren Vorladung, durch Inſinuationen, Porto u. ſ. w. veran⸗ 
laßt und nach der bei den betreffenden Gerichten fuͤr andere Streitſachen einge⸗ 
führten Taxordnung liquidirt werden. 


Zweiter Abſchnitt. 
Verfahren in Civilſachen. 


$. 50. In Civilſachen tritt das im erſten Abſchnitte vorgeſchriebene 
Verfahren ein, ſoweit nicht nachſtehend eine Abaͤnderung getroffen worden iſt. 
Jahrgang 183. (No. 1340.) Aa F. 51. 
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F. 51. Der Figkal fungirt in Civilſachen nicht bei den Zollgerichten; 
bei dem Appellationsgerichte muß der Beamte des öffentlichen Miniſteriums in 
derſelben Weiſe, wie es F. 44. vorgeſchrieben iſt, zugezogen werden. 

$. 52, Die Klage wird muͤndlich auf der Kanzlei des Zollgerichts an⸗ 
gebracht und zu Protokoll genommen. 

53. In Anſehung der Stempel und Sporteln findet die Vorſchrift 
des $. 49. Anwendung. 


Fuͤnfter Titel. 
Strafen der Kontraventionen. 


$. 54. Inſofern die zur Kompetenz der Rheinzoll⸗Gerichte gehörigen 
Uebertretungen der Vorſchriften der Rheinſchiffahrts⸗ Ordnung in letzterer nicht 
mit beſonderen Strafen bedroht ſind, tritt eine Geldbuße bis zu Fuͤnf Thalern 
ein. Saͤmmtlichen Geldſtrafen wird für den Unvermoͤgensfall eine verhaͤltniß⸗ 
mäßige Gefaͤngnißſtrafe ſubſtituirt. 


Sechster Titel. 
Vollſtreckung der Urtheile. 


$. 55. Die Vollſtreckung der Urtheile erfolgt nach den in den betref⸗ 
fenden Landestheilen geltenden allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften. Wenn 
hiernach die Vollſtreckung nicht unmittelbar von dem Rheinzoll⸗Gerichte bewirkt 
wird, ſo wird von letzterem das Urtheil mit einem Atteſte uͤber die Vollſtreck⸗ 
barkeit deſſelben ausgefertigt und in Strafſachen dem Fiskal von Amtswegen, 
in anderen Sachen aber den Betheiligten auf deren Anfuchen. zugeſtellt, um auf 
den Grund deſſelben die Exekution bei der betreffenden Behoͤrde in Antrag zu 
bringen. 

$. 56. Die von den Rheinzoll⸗Gerichten in anderen Rheinſtaaten erlaſſe⸗ 
nen Urtheile werden, wenn fie nach Artikel 85. der Rheinſchiffahrts⸗ Ordnung 
in Preußiſchem Gebiet vollſtreckt werden ſollen, zuvor von dem Appellations⸗ 
Gerichte in den Rheinſchiffahrts⸗ Angelegenheiten, ohne neue Prüfung ihres In⸗ 
halts, für vollſtreckbar erklaͤrt; dieſe Erklaͤrung erfolgt koſtenfrei. 


Siebenter Titel. 


Adminiſtrative Erledigung der Kontravention. 


„ 57. Wenn der Kontravenient nach der Beſtimmung der Rhein⸗ 


ſchiffahrts⸗Ordnung Artikel 81. litt. a. ſich bereit erklärt, ohne richterliches Er⸗ 
kennt⸗ 
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Kenntniß die verwirkte Strafe zu entrichten, fo nimmt die betreffende Verwal⸗ 
ttungsbehoͤrde hieruͤber ein Protokoll auf, welches die Bezeichnung der Kontra⸗ 
vention, den Betrag der verwirkten Strafe, die Erklaͤrung des Kontravenienten, 
daß er ſich freiwillig der Strafe unterwerfe, und die Bemerkung uͤber die 
erfolgte Zahlung der Strafe und der Abgaben enthalten muß. Gegen dieſe 
adminiſtrative Erledigung iſt der Rekurs an die Gerichte nicht zuldffig. 

Urkundlich iſt dieſe Verordnung von Uns Hoͤchſteigenhaͤndig vollzogen 
und mit Unſerem Koͤniglichen Inſiegel bedruckt worden. » 

Gegeben Berlin, den 30ſten Juni 1834. 


- (I. S.) Friedrich Wilhelm. 


Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
v. Kamptz. Muͤhler. 


Beglaubigt: 


Frieſe. 


(No. 1550.) Verordnung wegen Anwendung der Rheinſchiffahrts⸗Ordnung und der Ver⸗ 
ordnung über die Nheinzoll⸗ Gerichte ꝛc. vom heutigen Tage auf die Bin⸗ 
nenſchiffahrt am Rhein. Vom 30ſten Juni 1834. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


Obwohl die Rheinſchiffahrts⸗Ordnung vom 31ſten Maͤrz 1831. nach de⸗ 
ren Artikel 46. auf diejenigen Schiffspatrone oder Fuͤhrer keine Anwendung fin⸗ 
det, deren Gewerbe ſich nur auf das eigene Gebiet ihres Landesherrn erſtreckt, 
fo finden Wir Uns dennoch, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und 
nach erfordertem Gutachten einer von Uns aus Mitgliedern des Staatsraths 
ernannten Kommiſſion, bewogen, hiermit zu verordnen: 


daß für die innerhalb der Grenzen Unſerer Staaten liegende Strecke 
des Rheinſtroms und die Preußiſchen Strecken der Nebenſtroͤme des 
Rheins die denſelben angehoͤrigen Schiffspatrone oder Fuͤhrer den 
Vorſchriften ſowohl der Rheinſchiffahrts⸗ Ordnung als auch der heuti⸗ 
Verordnung, die Rheinzoll⸗Gerichte betreffend, unterworfen ſeyn ſollen, 
(No. 1549 — 1850.) jedoch 
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jedoch mit der Maaßgabe, daß in Sachen der gedachten Schiffs patrone 
oder Fuͤhrer die Berufung von den Urtheilen der Rheinzoll⸗Gerichte 
nur an das Appellationsgericht zu Coͤln ſtattfindet. 

Von der hier vorgeſchriebenenen Ausdehnung bleiben die Fuͤhrer von 
Fahrzeugen, welche zum Ueberſetzen von Perſonen, Pferden, Wagen, Gepaͤcke 
und andern Gegenſtaͤnden von einem Ufer an das gegenuͤberliegende beſtimmt 
ſind, imgleichen die der Marktſchiffe und der Nachen unter dreihundert Centner 
Ladungsfaͤhigkeit ausgenommen. 

Urkundlich iſt dieſe Verordnung von Uns Hoͤchſteigenhaͤndig vollzogen 
und mit Unſerem Koͤniglichen Inſiegel bedruckt worden. 

Gegeben Berlin, den 30ſten Juni 1834. 


(J. S.) Friedrich Wilhelm. 


Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
v. Kamptz. Muͤhler. 


Beglaubigt: 


Frieſe. 
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Geſetz⸗ Sammlung 
| für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 19. 


(No. 1551.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 24 ſten Juli 1834., wegen Verleihung der revi⸗ 
dirten Staͤdteordnung vom 17ten Maͤrz 1831. an die Stadt Bojanowo, 
im Regierungsbezirke Poſen. 


Auf Ihren Antrag vom Eten d. M. will Ich der Stadt Bojanowo, dem 
von derſelben geaͤußerten Wunſche gemaͤß, die revidirte Staͤdteordnung vom 
17ten Maͤrz 1831. mit Ausſchluß des in dortiger Provinz nicht anwendbaren 
10ten Titels, verleihen, und Sie ermaͤchtigen, wegen Einführung derſelben durch 
den Ober⸗Praͤſidenten der Provinz das Weitere zu verfuͤgen. 

Teplitz, den 24ſten Juli 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An den Staatsminiſter des Innern und der 
Polizei v. Rochow. 


(No. 1552.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 28ſten Juli 1834., betreffend die Modifikation 
der Vorſchriften in Nr. 20. des Allgemeinen Regulativs uͤber das Servis⸗ 
und Einquartirungsweſen, vom 17ten Maͤrz 1810. 


Ng Ihrem Antrage vom 29ſten v. M. ermaͤchtige ich Sie, Behufs des 
Ausmiethens der den Garniſon⸗Mannſchaften zu gewaͤhrenden Quartiere in 
aͤmmtlichen Garniſonſtaͤdten der Monarchie die Einrichtung zu treffen, daß die 

usmiethung von den Kompagnie⸗ oder Eskadron⸗Chefs und den Orts⸗Servis⸗ 
Behoͤrden, deren Zuſtimmung und Vorwiſſen nach Nr. 20. des Servisregulativs 
vom ten März 1810. erforderlich iſt, nicht anders zugelaſſen werde, als wenn 
die Vermiether ſich verpflichten, den ausgemietheten Unteroffizieren und Solda⸗ 
ten einſchlaͤfrige Bettſtellen herzugeben. Ausnahmen ſollen nur bei dringenden 
Verhaͤltniſſen eintreten duͤrfen. Die Vorſchrift in Nr. 20. des Servisregula⸗ 
tivs, nach welcher bei den Ausmiethungen nur den Beſtimmungen unter Nr. 6. 
bis 14. genuͤgt werden darf, wird hiernach zu Nr. 7., in Beziehung auf die 

Jahrgang 1824. (No. 1381 — 1888.) Bb Betten, 


(Ausgegeben zu Berlin den Iten September 1834.) 
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Betten modifizirt. Sie haben Übrigens Sorge zu tragen, daß die Verhandlun⸗ 
en wegen allgemeiner Einfuͤhrung eincn Bettſtellen in den Natural⸗ 
artieren der Garniſon⸗Mannſchaſten beſchleunigt werden. 
Teplitz, den 28ſten Juli 1834. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Miniſter des Kriegs und des Innern und 
der Polizei. 


— 


(No. 1553.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 2ten Auguſt 1834., wegen Deklaration der 
Allerhoͤchſten Order vom Eten März 1821., betreffend die Strafgeſetze und 
das Verfahren in den Rheinprovinzen bei Staatsverbrechen und Dienſt⸗ 
Vergehen der Beamten. N 


U. die Zweifel zu beſeitigen, welche bei Anwendung Meines Erlaſſes vom 
sten März 1821. betreffend die Strafgeſetze und das Verfahren in den Rhein⸗ 
b, della bei Staatsverbrechen und Dienſtvergehen der Beamten, entſtanden 
ind, deklarire Ich auf den Antrag des Staats miniſteriums die Vorſchrift Nr. 
3. dahin: daß dadurch alle Beſtimmungen der . 91 — 213. des Titels 20. 
Theils II. des. Allgemeinen Landrechts ohne Ausnahme, mit Einſchluß der im $. 
147. benannten $%. 474 —498., in die Rheinprovinz eingeführt worden find. 
Ich ſetze zugleich A daß die Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts 9. 
323 — 508. Tit. 20. Theil II., auf welche Nr. 4. Meines Erlaſſes vom ten 
Maͤrz 1821. ſich bezieht, ohne Ausnahme auf alle Staatsbeamte angewendet, 
und daß bei allen auf den Grund der gedachten 5 91 — 213. und 323 — 508. 
eingeleiteten Unterſuchungen die Vorſchriften der Allgemeinen Kriminalorbnung 
vom Alten Dezember 1805. zur Richtſchnur genommen werden ſollen. Dat 
Staatsminiſterium hat dieſe Order durch die Geſetz⸗Sammlung zur allgemeinen 
Kenntniß und Nachachtung zu bringen. 

Berlin, den 2ten Auguſt 1834. 


— n 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staats miniſterium. 


(No. 1554. 
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(No. 1554.) Negulativ wegen Ausübung der Nheinſchiffahrt von. bieffeitigen Unterthanen 
N und wegen des Lootſendienſtes auf dem Rheine. Vom Sten Auguſt 1834... 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ıc. 


Da durch die Artikel 42. und 60. der von Uns Allerhoͤchſt genehmigten 
Uebereinkunft unter den Uferſtaaten des Rheins vom 31ſten Maͤrz 1831. (Geſetz⸗ 
Sammlung für, 1831. Seite 71. ff.) die näheren Beſtimmungen über. die Be⸗ 
fugniß zur Ausübung der Rhein⸗ Schiffahrt, fo wie über den Lootſendienſt auf 
dem Rheine, den einzelnen Ufer⸗NRegierungen vorbehalten find, die bisherige Er⸗ 
fahrung aber die Unzulaͤnglichkeit der beſtehenden erwieſen hat, ſo finden Wir 
Uns bewogen, auf den Bericht Unſerer Miniſter der Finanzen, des Innern, der 
Pi und der auswärtigen Angelegenheiten über eins und das andere die nach⸗ 
olgenden Anordnungen zu treffen: 


I. Von der Befugniß, die Schiffahrt auf dem Rheine 
a aus zuuͤben. 


6. 1. 
Die Befugniß Preußiſcher Unterthanen zum Betriebe der Rheiniſchen 
Schiffahrt zum Guͤter⸗Transporte iſt verſchieden: 
1) für die Befahrung des Rheins in feiner ganzen Aus dehnung von dem 
kte an, wo der Rhein ſchiffbar wird, bis ins Meer und ungehe, 
imgleichen fuͤr die Befahrung der in den Rhein ausmuͤndenden Neben⸗ 
flüffe, nach den Beſtimmungen der Art. 42. 45. der Uebereinkunft vom 
31ſten März 1831.; 
2) fuͤr die Fahrt auf der zum Preußiſchen Gebiete gehoͤrigen Stromſtrecke 
oder auf gewiſſen Theilen de alben, wenn ſolches begehrt wird. 


Wer die Schiffahrt auf dem Rheine betreiben will, iſt gehalten, bei 

der Regierung zu Coͤln vorher ein Patent zu loͤſen, welches nach Erledigung der 

derniſſe, die nach den folgenden Regeln deſſen Ertheilung bedingen, nach 
dem hierbeigelegten Muſter nach Verde eber der Faͤlle ausgefertigt wird. 


Das Patent iſt ö N 
a) von demjenigen, welcher Eigenthuͤmer des Schiffes iſt, wenn er das Schiff 
ſelbſt fuͤhrt (dem Patrone), und . , 
b) von denjenigen, welche Schiffe dritter Perſonen zur ſelbſtſtaͤndigen Fuͤh⸗ 
rung und Verwaltung uͤbernehmen (den Fuͤhrern, ſonſt auch Setz⸗Schif⸗ 
fer, Schiffs⸗Kapitaine genannt) 
auszuwirken. 
Es iſt in gleicher Weiſe auch von denjenigen zu erwerben, welche von den 
Nebenfluͤſſen aus die Schiffahrt auf dem Rheine betreiben wollen. 


Unter dem Patente iſt, nach Anleitung des obgedachten Muſters, mit⸗ 
telſt eines koſtenfrei auszufertigenden Vermerks von der Orts⸗ Obrigkeit das 
(No. 1883.) Bb 2 Schiff 
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Schiff dem Namen und der Ladungsfaͤhigkeit nach zu bezeichnen, für welches 
das Patent guͤltig iſt, zugleich auch anzugeben, ob das Schiff Eigenthum des 
Inhabers des Patents iſt, oder wem es ſonſt eigenthuͤmlich gehoͤrt. 

Im erſteren Falle fertigt die Obrigkeit am Wohnorte des Patent⸗In⸗ 
habers den diesfaͤlligen Vermerk; im zweiten Falle beſorgt ſolches die Obrigkeit 
am Wohnorte des Eigenthuͤmers des Schiffes, auf Grund der Erklaͤrung des 
den ſey. daß das Schiff dem Patent⸗Inhaber zur Fuͤhrung uͤberwieſen wor⸗ 
den ey. | 

Das Schiff, fuͤrn welches das Patent gültig erklaͤrt wird, muß in allen 
Faͤllen entweder allein Eigenthum eines Preußiſchen Unterthans ſeyn, oder wenn 
mehrere Eigenthuͤmer ſind, nur ausſchließlich Preußiſchen Unterthanen angehoͤren. 

. 5. 

Derjenige, auf welchen das Patent lautet, muß daſſelbe, wenn das 
Schiff welches er fuͤhrt, in der Fahrt oder in der Ladung begriffen iſt, bei ſich 
fuͤhren, um ſich damit, wo es noͤthig iſt, ausweiſen zu koͤnnen. 


5. 6. 
| Eines Patents bedürfen nicht diejenigen, welche entweder, 
a) fuͤr eigene Rechnung beladene Schiffe ſelbſt fuͤhren, oder 
b) len führe beladene Schiffe von nicht mehr als fuͤnf Laſten Ladungsfaͤhig⸗ 
eit führen 
vorausgeſetzt, daß ſie die Preußifce Binnenfahrt nicht uͤberſchreiten. 

Ein Patent iſt überhaupt nicht erforderlich für Lichter⸗Fahrzeuge, die 
einem Hauptſchiffe als Zubehoͤr folgen, und zu ſtreckenweiſen Ueberladungen an 
ſeichten Stellen gebraucht werden. 

. 7. 

Einer der Regierung zu ein untergeordneten Kommiſſion iſt die 

eäfung der Faͤhigkeiten derer zugewieſen, die ſich um ein Schiffer Patent 
ewerben. . 

Dieſe Kommiſſion beſteht aus dem Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor, einem von der 
Handelskammer zu Coͤln zu deputirenden Mitgliede, dem Hafen⸗Kommiſſarius und 
einem patentirten Schiffer, welcher das Ruder zeither ſelbſt gefuͤhrt hat; in Er⸗ 
mangelung eines ſolchen iſt außer einem patentirten Schiffer noch ein Schiffs⸗ 
h fat ehen, der fi vorzugsweiſe mit dem Steuermanns⸗Dienſte be 

gt hat. | 

Die Kommiſſion verſammelt ſich viermal im Jahre, und zwar im April, 
Juni, September und November am erſten Montage, oder, wenn dieſer auf 
einen geſetzlichen Feiertag fällt, an dem naͤchſtfolgenden Tage, und bleibt fo lange 
en, bis die Prüfung derer, welche ein Patent nachgeſucht haben, voll⸗ 
endet iſt. 

„Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor führt den Vorſitz, und weitere Geſchaͤſts⸗ 
Anweiſung wird, ſoweit ſolche noͤthig, von der Regierung zu Coͤln ertheilt. 


. N $. 8. 

Wer ein Schiffer⸗Patent nachſucht, muß ſich bei dieſer Kommiſſion 
melden, und beſtimmt angeben, fuͤr welchen Fall, nach den Unterſcheidungen des 
L. 1., er daſſelbe begehrt. 

5 9. 
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$. 9. 

Der Anmeldung muß beigefügt ſeyn: 

a) ein Atteſt der Preußiſchen Orts⸗ Obrigkeit, daß der Anmeldende lediglich 
Preußiſcher Unterthan iſt, und ſein beſtimmtes Domizil am Orte hat, daß 
derſelbe hinlaͤngliche Faͤhigkeit im Leſen, Schreiben und Rechnen befist, und 
dach fine Fuͤhrung beſonders auch in Bezug auf Nuͤchternheit, unta⸗ 

elhaft iſt; 

b) ein Atteſt von mindeſtens zwei Patronen oder Fuͤhrern, daß bei ihnen 
die Schiffahrt praktiſch mit ſolchem Erfolge erlernt worden, daß dem 
Kandidaten, ihrer Meinung nach, die Schiffsleitung und Verwaltung in 
dem nachgeſuchten Umfange ſelbſtſtaͤndig anvertraut werden kann. 

Es muß in dieſen Atteſten angegeben ſeyn, welche Strecken des Rheins 

der Bewerber um ein Patent, bei den Ausſtellern befahren hat, und ob er 
dabei die Fuͤhrung des Ruders mit beſorgt hat; 

c) eine Aeußerung des Handelsſtandes, ob er gegen die Beſcheinigung unter 
a und b etwas zu erinnern habe. 

Dieſe Aeußerung wird von dem Handelsſtande eines Freihafen⸗Platzes 
am Rheine gegeben, wo eine Handelskammer beſteht, durch dieſe, in deren 
Ermangelung, von anerkannten Handels⸗Vorſtaͤnden; wo auch letztere feh⸗ 
len, iſt die Beſcheinigung a, nach vorgaͤngiger Ruͤckſprache mit denjenigen 
Kaufleuten des Ortes und der Umgegend, welche in dem Falle find, häufig 
Guͤter⸗Verſendungen rheinwaͤrts zu beſorgen, auszufertigen, und daß dies 
vorausgegangen, darin zu erwähnen, die Beſcheinigung b aber von der 
Ort Obrigkeit, nach zuvorgegangener Erörterung, in eben der Art zu 

eglaubigen. 

Haͤlt ſich der Anmeldende uͤber die Verſagung der noͤthigen Beſcheini⸗ 
gungen, oder durch die Erinnerungen dagegen beſchwert, ſo kann er bei der Re⸗ 
gierung, zu welcher ſein Wohnort gehoͤrt, auf naͤhere Eroͤrterung antragen, wel⸗ 
che durch den Rheinſchiffahrts⸗Inſpektor dieſelbe veranlaſſen, und naͤchſtdem, dem 
Ausgange der Unterſuchung nach, uͤber die Erledigung der vorhanden geweſenen 
Bemaͤngelungen, eine Beſcheinigung erth len wird. 


Wird das Patent ausdruͤcklich nur fuͤr die Befahrung einer be⸗ 
ſtimmten Strecke verlangt, fo iſt dieſe genau anzugeben. 

Sind innerhalb derſelben Freihaͤfen belegen, und ſoll in denſelben Ladung 
eingenommen werden, fo gelten gleichfalls die Beſtimmungen des J. 9. unter 
a bis c. 

Im andern Falle ſind nur die in dieſem §. 9. unter a und b verlang⸗ 
ten Beſcheinigungen beizubringen. 1 

Nachdem die fo belegte Anmeldung an die im $. 7. erwähnte Kom⸗ 
miſſion gelangt iſt, veranlaßt fie die nähere Prüfung des Bewerbers, die den 
Zweck haben muß, ſich eine moͤglichſt vollkommene Ueberzeugung daruͤber zu ver⸗ 
ſchaffen, daß der Bewerber alle erforderlichen Eigenſchaften in dem Grade be⸗ 
ſitzt, daß ihm das Gut des Handelsſtandes mit dem Vertrauen uͤbergeben wer⸗ 
den kann, er werde ſolches unter allen Umſtaͤnden mit ſachgemaͤßer Vorſorge zu 

(No. 158 .) wahren 
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wahren wiſſen. Es iſt der Kommiſſion uͤberlaſſen, wie weit fie ihre ‘Prüfung, 
um zu dieſem Reſultate zu gelangen, auszudehnen fuͤr noͤthig erachtet. 
Doch muß die Pruͤfung beruͤhren die Erprobung der Kenntniß: 
a) von dem gehoͤrigen Zuſtande eines Sie um fol es mit voller Sicher⸗ 
heit für die Güter befrachten, und dieſe an den Ort ihrer Beſtimmung 
ringen zu koͤnnen; 

b) über die Beſchaffenheit und Führung des Steuerruders; 

c) vom Schiffs ⸗Inventario und deſſen Gebrauche nach Verſchiedenheit vor⸗ 
kommender, beſonders bedenklicher Falle; 

d) von dem richtigen Gebrauche der Segel, der Zug⸗Vorrichtung, oder ande⸗ 
rer bewegender Kräfte, beſonders in ſchwierigen Fallen; 

e) uͤber das Verhalten und beſte Benehmen bei eintretenden a Nerf ; 

f bon ge Baſchaſſenheit des Fahrwaſſers im Rheine, und der Topographie 

es Stroms; 

6 von den verſchiedenen und der beſten Ein⸗ und Auslade⸗Weiſe, von der 
Ordnung der Waaren in Ruͤckſicht auf ihre Eigenſchaft am Bord des 
Schiffes, was bei deren Empfangnahme im Intereſſe der Empfaͤnger zu 
beachten, und was bei laͤngeren Fahrten vorzuſehen, um das Verderben 
der Waaren zu verhuͤten, oder, wenn es eingetreten, moͤglichſt unſchaͤdlich 


u machen; 
h) bon — on inet, daß dur und den Territorial⸗Zoll⸗Verfaſſun⸗ 
en, und zwar inſoweit, daß durch Fehlgriffe für die Befoͤrderung der 
aren nicht Verzug oder Nachizei entſtehe. 


Die Pruͤfung erfolgt in der Art, 

daß gewiſſe Fragen zur ſchriftlichen Beantwortung übergeben werden; 

über mehrere andere muͤndliche Befragung und Beſprechung ſtattfindet; 

daß dem Kandidaten unter den Augen eines Gliedes der Kommiſſion ver⸗ 
ſchiedene Verrichtungen, oder deren Leitung auf einem Schiffe ſelbſt, 
oder an dem Ufer uͤbertragen werden, wozu auch Probefahrten auf einige 
chene, vornehmlich bei unguͤnſtiger Witterung, nach Umſtaͤnden treten 

nnen. 
13 


$. 13, 

Ueber die Prüfung wird eine Verhandlung geführt, dieſe mit einem 
Gutachten der Kommiſſion uͤber die nachgewieſene Qualifikation des Bewerbers 
zur Erlangung des Patents, oder mit beſtimmter Angabe der Eigenſchaſten, 
welche ihm dazu, und in welchem Grade, noch abgehen, geſchloſſen, und ſolche 
der Regierung in Coͤln uͤbergeben. 


„Die Regierung ertheilt das Patent koſtenfrei. Für die Prüfung iſt 
aber eine Gebühr von Sechs Thalern für den Pruͤfungsfall unter Nr. 1., und 
von Drei Thalern für den Pruͤfungsfall unter Nr. 2. des $. 1. zu erheben. 

. Im Falle nicht vollſtaͤndig nachgewieſener Qualififation find in dem zus 
ruͤckweiſenden Beſcheide die Gründe, weshalb die Patent⸗Ertheilung nicht erfol⸗ 
gen kann, beſtimmt auszudruͤcken. Dem Bewerber bleibt uͤberlaſſen, die ihm 
abgehenden Kenntniſſe und Fertigkeiten ſich annoch anzueignen, und ſich 40 

n 


— 153 — 


naͤchſt zu einer weitern Arafun zu melden, welches jedoch erſt nach dem Ders 
laufe Eines Jahres geſchehen kann. In dieſem Falle iſt die oben beſtimmte 
Tax⸗Gebuͤhr von reſp. Sechs und Drei Thalern gleichfalls zu entrichten, für 
die folgenden Pruͤfungen jedoch nur die „Dälfee derſelben anzufeten. 


Die Tax⸗Gebuͤhren für die Prüfungen find zunaͤchſt zu den etwa noth⸗ 
wendigen dienſtlichen Ausgaben der Kommiſſion beſtimmt, der Ueberſchuß 
wird jährlich unter die nicht beſoldeten Glieder der ngs⸗Kommiſſion nach 
dem Verhaͤltniſſe ihrer mehrern oder mindern Beſchaͤftigung bei derſelben, von 
der Regierung zu Coͤln vertheilt, die dazu die Vorſchlaͤge des Vorſitzenden der 
Kommiſſion erfordern, und den Umftänden gemäß berüchihtigen wird. 


Ohne Prüfung, wie fie vorher vorgeſchrieben, erhalten auf Anmeldung 
t: 


as Patent: 

a) diejenigen Schiffer, Setzſchiffer und Schiffs meiſter, welche früher zur Gilde 
gehörten, ſofern fie ausſchließlich Preußiſche Unterthanen fd, ferner dieje⸗ 
nigen, welche bereits im Beſitze einer ihnen durch die Regierung zu Co⸗ 
blenz, oder Coͤln, oder Duͤſſeldorf ertheilten Erlaubniß zum Betriebe der 

do he auf dem Rheine ſind, und ſolche ſeither wirklich in Fuͤhrung 

von Fahrzeugen von mindeſtens ne aften ben 40 . aus⸗ 
geübt haben, für die Rheiniſche Schiffahrt in der oben $. 1. Nr. 1. an⸗ 
gegebenen Ausdehnung; 

b) diejenigen, welche eine ſolche Erlaubniß bereits haben, aber nur Schiffe von 
minderer Tragbarkeit als Einhundert Laſten führten, für die kleine Fahrt 
105 Nr. 2., und zwar fuͤr diejenige Strecke, welche ſie ſeither befahren 
aben. 
Nach Ablauf von Sechs Monaten nach Publikation dieſer Beſtimmun⸗ 

gen duͤrfen die eben (unter a und b) gedachten Perſonen, ohne das vorſchrifts⸗ 

maͤßige Patent die Rheiniſche Schiffahrt nicht weiter ausuͤben. N 


Das zum Betriebe der R Sasch Schiffahrt erlangte Patent iſt 
zum Nachweiſe der Qualifikation zur Seeſchiffahrt, nicht ausreichend. Vielmehr 
muß von demjenigen, welcher die Seefahrt betreiben will, die Qualifikation durch 
Ablegung einer beſonderen Pruͤfung, wie ſie in den Preußiſchen Seehaͤfen ſtatt⸗ 
findet, beſonders dargethan werden. 


| | . 18. 
Die durch das Patent erlangten ent zu e ſind von ſelbſt erloſchen, wenn 
der Inhaber aufhoͤrt, Preußiſcher Unterthan zu ſeyn. | 


Durch ſolhes schon in an der Inhaber der Patentsbefugniſſe verluſtig: 

a) wenn ſolches ſchon in gefetzlichen Beſtimmungen beruht, wie unter andern 
in $. 114. der golorbmr vom 26ften Mai 1818. (Geſetz⸗Sammlung für 
1818. Seite 132.) vorgeſchrieben ift; | | . 

b) wenn der Inhaber wegen Betrugs, Diebſtahls, Unterſchlagung, Faͤlſchung 
oder Meineides beſtraft worden, in welchen Fällen die Entſcheidung den⸗ 
jenigen Gerichten zuſteht, welche in der Hauptſache zu entſcheiden N09 70 


(No. 1354. ) 
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ö | $. 20. 

Außerdem tritt der Verluſt des Patents ein 

c) wenn der Inhaber civilrechtlich zum Schaden ⸗Erſatze verurtheilt worden, 
fuͤr Guͤter die ihm anvertraut worden und er deren Vernichtung oder 
Beſchaͤdigung in boͤslicher Abſicht veranlaßt oder zugelaſſen hat; 

d) wenn der Inhaber civilrechtlich zum Schaden⸗Erſatze der ihm anvertrauten 
Guͤter, ſofern ſolche einen Theil der Ladung bilden, wegen grober Fahr⸗ 
laͤſſigkeit dreimal zu einem Betrage von mehr als zweihundert Thalern 
verurtheilt worden; ö 

e) wenn Pr grobe Fahrlaͤſſigkeit oder Unvorſichtigkeit eine Schiffsladung 
untergeht; 

wenn dem Inhaber oͤftere Trunkenheit oder anharrende Vernachlaͤſſigung 
ſeiner Pflichten erwieſen wird. 1 

In den Faͤllen unter e — f erfolgt die Entſcheidung bei der Regierung 
2 Coͤln, welche, nach vollſtaͤndigem Vortrage uͤber die zur Sprache gebrachten 

hatſachen, in der Plenarſitzung uͤber die Entziehung oder Nicht⸗Entziehung 

des Patens ein Reſolut abfaßt, und daſſelbe unter Angabe der Gruͤnde ausfer⸗ 
tigen, demnaͤchſt aber dem Inhaber zum Protokolle eröffnen läßt. 

Gegen das auf Entziehung des Patens gerichtete Reſolut ſteht dem 
Inhaber, mit Ausſchluß der Berufung auf richterliche Entſcheidung innerhalb 
einer ofen wichen Friſt von vier Wochen, der Rekurs an das Finanzminiſte⸗ 
rium offen. 


1 | $. 21. 

Damit in den Faͤllen e und d des $. 20. die Sache anhängig 
werden koͤnne, haben diejenigen Klaͤger, welche im Civilwege einen Schaden⸗ 
Erſatz erſtritten, dem Rheinſchiffahrts⸗Inſpektor des dritten Inſpektionsbezirkes 
das Urtheil zur Einſicht und Kenntnißnahme mitzutheilen, wogegen er fuͤr die 
Faͤlle e und f das Material zur Anklage zuſammen hat, und an diejenigen, die 
davon Wiſſenſchaft haben, um Mittheilung der erforderlichen Nachrichten ſich 
zu wenden hat. Der Schiffahrts⸗Inſpektor ſtellt hiernach die Anklage auf und 
reicht dieſelbe der Regierung zu Coͤln ein. Dieſe laͤßt ſodann die Thatſachen, 
gl. welche es ankommt, zum Protokolle unterſuchen und inſtruiren, und den An⸗ 

eſchuldigten umſtaͤndlich vernehmen. Nach geſchloſſener Inſtruktion iſt ihm nach 

feiner Wahl die endliche defenſive Erklaͤrung zum Protokolle oder die Einrei⸗ 
chung einer Vertheidigungsſchrift, binnen einer den Umſtaͤnden nach zu beſtim⸗ 
menden praͤkluſiviſchen Friſt, geſtattet. 


. 22. 

Das Erloͤſchen der Patent⸗Bewilligung iſt in dem Falle des $. 18. 
von den Handelskammern, Vorſtehern der Kaufmannſchaft und auch von den 
patentirten Schiffern dem Schiffahrts⸗Inſpektor neigen. In den Fällen 
des $. 19. unter a und b bewirkt dieſe Anzeige die Behörde, welche ein rechts 
kraͤftiges Urtheil zu vollſtrecken hat, unter deſſen Beifuͤgung in beglaubter Ab⸗ 
ſchrift. In den Faͤllen des $. 20. unter e de f muß die Regierung zu Colt 
die Entſcheidung dem Rheinſchiffahrts⸗Inſpektor mittheilen. 


— 155 — 


6. 23. | 
Der Rhein(ähiffahrts ⸗Inſpektor fordert demnaͤchſt den Inhaber des 
Patents zu deſſen Ruͤckgabe auf, wenn ſolche in angemeſſener Friſt nicht erfolgt, 
macht er im Falle des §. 18. das Erloͤſchen des Patents unter Bemerkung der 
Veranlaſſung, in den Faͤllen der . 19. und 20. aber, deſſen Entziehung, unter 
Allegirung des richterlichen Urtheils oder des ergangenen Reſoluts, vermittelſt 
der Amtsblaͤtter zu Coͤln, Coblenz und Duͤſſeldorf bekannt. In allen Faͤllen 
155 0 dem Ober ⸗Inſpektor für das Rheinſchiffahrtsweſen zu Mainz, davon 
achricht. 


II. Von dem Lootſendienſte auf dem Rheine. 
S. 24. 

Die Patrone oder Fuͤhrer beladener Fahrzeuge, mit Ausnahme derer, 
welche bloß mit Eigengut beladen ſind, oder eine nur geringe Einſenkung ha⸗ 
ben, ſind verbunden, fuͤr diejenigen Stromſtrecken, deren ſichere Paſſirung wegen 
der ſchwierigen Beſchaffenheit des Fahrwaſſers eine ganz genaue Lokalkenntniß 
erfordert, einen konzeſſionirten Lootſen an Bord zu nehmen, welcher auf Ver⸗ 
langen des Patrons oder Fuͤhrers die Fuͤhrung des Steuerruders und des Fahr⸗ 
zeuges uͤbernehmen muß. | 


Die Stellen, an welchen die Annahme eines Lootſen noͤthig iſt, und 
die Stromſtrecken, auf denen derſelbe an Bord behalten werden muß, werden 
genan beſtimmt, und öffentlich bekannt gemacht, wobei zugleich für jede Strecke 

eſonders feſtgeſetzt wird, bei welcher Einſenkung die Annahme eines Lootſen 
dem freien Entſchluſſe des Patrons oder gührers des Fahrzeuges überlaffen bleibt. 


, Die Verrichtungen des Lootſen koͤnnen nur von demjenigen ausge⸗ 
erh len bal welcher hierzu von der betreffenden Regierung eine Konzeſſion 
erhalten hat. N 


27. 

Dieſe Konzeſſion darf nur ſolchen Perſonen ertheilt werden, welche 
durch eine von ihnen beſtandene Pruͤfung ihre Befaͤhigung zur Ausuͤbung des 
Lootſendienſtes uͤberzeugend dargethan haben. 

Die hiernach erforderliche Pruͤfung iſt daher insbeſondere zu richten: 

1) auf die genaueſte Lokal⸗Kenntniß derjenigen Strecke, fuͤr welche der zu 

Pruͤfende die Konzeſſion zur Ausuͤbung des Lootſendienſtes nachſucht; 

2) auf die Kenntniß, mit Fahrzeugen von verſchiedener Bauart bei jedem 

Winde und Wetter manoͤvriren zu koͤnnen; | 

3) auf die vollſtaͤndigſte Belanmischefe mit den Huͤlfsmitteln in Gefahren. 

Die auf Grund der beſtandenen Pruͤfung von der betreffenden Re⸗ 
gierung zu ertheilende Konzeſſion muß die Stromſtrecke, fuͤr welche dieſelbe guͤl⸗ 
tig iſt, genau bezeichnen; auf andere Strecken den Lootſendienſt zu verrichten, iſt 
der Inhaber nicht berechtigt, es ſey denn, daß er für dieſe feine Befähigung 
gleichfalls nachgewieſen, und eine beſondere Konzeſſion auch fuͤr dieſe Strecken 
erlangt haͤtte. 

Jahrgang 1833. (No. 1883.) Ce Fuͤr 
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Fuͤr die Pruͤfung ſo wie fuͤr die Konzeſſion ſind keine Gebuͤhren zu 
entrichten. 


4 20. 
Diejenigen Perſonen, welche früher ſchon zur Ausübung des Loot⸗ 
endienſtes berechtigt geweſen ſind, erhalten fuͤr die Strecken, auf denen ſie den 
otſendienſt bisher verrichtet haben, die Konzeffion ohne vorgaͤngige Prüfung. 
Sie ſind verbunden, innerhalb einer von der betreffenden Regierung naͤher zu 
beſtimmenden h die Ertheilung derſelben nachzuſuchen und duͤ nach 
lauf dieſer Friſt ohne die vorſchriftsmaͤßige Konzeſſion den Lootſendienſt nicht 
ausuͤben. 6. 30 


Die Konzeſſion zur Ausuͤbung des Lootſendienſtes geht in eben ben 
Fällen und in eben der Art verloren, wie hinſichtlich des Verluſtes der Be⸗ 
rechtigung zur Ausübung der Schiffahrt in den F. 19 — 23., welche hier gleich⸗ 
mäßig Anwendung finden, vorgefi Grieben, if | 


Die Ausführung der obigen, den Lootſendienſt betreffenden Vorſchrif⸗ 
ten, und der Erlaß der deshalb erforderlichen weiteren Anordnungen, bleibt dem 
Finanzminiſterium vorbehalten. 


Die Annahme ſolcher Gehuͤlfen, welche waͤhrend der Fahrt die Fuͤh⸗ 
rung des Steuerruders, und die Aſſiſtenz bei der Schiffs verwaltung uͤberneh⸗ 
mn Cr Steuerleute) bleibt lediglich dem Ermeſſen der Patrone oder Fuͤhrer 
uͤberlaſſen. 

Eine Pruͤfung uͤber die Befaͤhigung zum Steuermanns⸗Dienſte, und eine 
Konzeſſionirung zur Ausuͤbung des letztern, findet nicht Statt. 


III. Von der Beſtrafung unbefugter Ausübung der Schiffahrt 
oder des Lootſendienſtes auf dem Rheine. 
. 33. . 

Diejenigen Preußiſchen Unterthanen, welche die Rheinſchiffahrt betrei⸗ 
ben, ohne durch ein vorſchriftsmaͤßiges Patent Day überhaupt oder für Die 
befahrne Strecke berechtigt zu ſeyn, find mit einer Geldſtrafe von fünf big mir 
zig Thalern, welche im Falle des Unvermoͤgens in verhaͤltnißmaͤßige Gefaͤngniß⸗ 
Strafe zu verwandeln, zu beſtrafen. Ausgenommen hiervon ſind jedoch diejenigen, 
welche nach den obigen Beſtimmungen uͤberhaupt keines Patentes beduͤrfen, im⸗ 
gleichen die im F. 16. gedachten Personen innerhalb der dort beſtimmten Friſt. 


Die in dem $. 33. feſtgeſetzte Strafe trifft auch diejenigen, welche 
nach Ablauf der in Gemaͤßheit des $. 29. von der betreffenden Regierung zu 
beſtimmenden Friſt die Verrichtungen des Lootſen auf dem Rheine ausuͤben, 
ohne ſich uͤber die Berechtigung dazu durch eine auf die Strecke, wo ſie den 
Lootſendienſt verrichten, lautende Kon eſſen ausweiſen zu koͤnnen. 


Wer es unterlaͤßt, das erhaltene Patent, wie vorgeſchrieben (F. 5.), 
bei ſich zu fuͤhren, verfaͤllt in eine Strafe von 1 Thaler bis 10 Thelen 36 


Geſetz⸗ Sammlung 
| 2 | für die | 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


| No. 20. — 
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(No. 1556.) Staats ⸗Vertrag twiſchen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen und 
Seiner Durchlaucht dem Derioge von Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha, wegen 
3 Abtretung des Fuͤrſtenthums Lichtenberg. Vom 31ſten Mai 1834. 

n Folge der Beſtimmung des 49ſten Artikels der Wiener Congreß⸗Acte 
vom 9ten Juni 1815. iſt Seiner Durchlaucht dem Herzoge zu Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha, im ehemaligen Franzoͤſiſchen Saardepartement ein Landesgebiet mit einer 
Dem onen 0 von 20,000 Einwohnern zugeſichert, ſolches auch laut Uebereinkunſt 
vom ten September 1816. durch des Königs von Preußen Majeſtaͤt mit einer 
Bevoͤlkerung von 25,000 Einwohnern uͤberwieſen und von Seiner Herzoglichen 
Durchlaucht unter der Benennung des Fuͤrſtenthums Lichtenberg, mit vollen Sou⸗ 
verainitätsrechten ſeitdem befeflen worden, wogegen die im 50ſten Artikel der 
Wiener Congreß⸗Acte enthaltenen Zuſicherungen Ihrer Majeſtaͤten des Kaiſers 
von Oeſterreich, des Kaiſers von Rußland, des Koͤnigs von Großbritannien und 
des Koͤnigs von Preußen, Jen guten Dienſte anzuwenden um Seiner Durch⸗ 
laucht dem Herzoge zu Sachſen⸗Coburg die beabfichtigten Vortheile durch Aus⸗ 
tauſchungen oder andere Vereinbarungen zu verſchaffen, inſofern ohne Erfolg 


E 


geblieben ſind, als der Wunſch Seiner Herzoglichen Durchlaucht barauf gerich⸗ 


tet war, gegen das Fuͤrſtenthum Lichtenberg ein anderes ſouveraines Gebiet ein⸗ 
zutauſchen, hierzu aber alle und jede Gelegenheit mangelte, weshalb die oben ge⸗ 
nannten Mächte Ihre im 50ſten Artikel der Wiener Congreß⸗Acte zugeſicherten 
guten Dienſte fuͤr erſchoͤpft zu erklaͤren, Sich bereits gendthigt geſehen haben. 
Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha haben jedoch 
in Erwaͤgung der Schwierigkeiten, welche die abgeſonderte Verwaltung eines 
von den alten Herzoglichen Landen weit entfernten Gebietes, ſowohl für die Re⸗ 
gierung ſelbſt, als für die betheiligten Unterthanen mit ſich führt, Sich früher 
ſchon veranlaßt geſehen, im Wege eines anderweitigen Abkommens, welches der 
in Bezug genommene Artikel der Wiener Congreß⸗Acte offen gelaſſen hat, uͤber 
die Abtretung des Fuͤrſtenthums Lichtenberg an Seine Majeſtaͤt den König von 
Preußen gegen vollſtaͤndige Entſchaͤdigung, in Verhandlung zu treten. Nachdem 
dieſe Verhandlung wiederholt angeregt und durch die Ereigniſſe der Zeit oft 
aufgehalten worden, haben Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen und Seine 
Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha nunmehr beſchloſſen, dieſe 
neuerlich wieder aufgenommene Angelegenheit zu beendigen und einen Vertrag 
hierüber einzugehen, auch zu dieſem Ende Bevollmaͤchtigte ernannt, nemlich 
Seine Majeftät der König von Preußen: 2 ' 
Allerhoͤchſt Ihren wirklichen Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath und Direke 
der General⸗ Verwaltung für Domainen und Forſten Georg Wil⸗ 
helm Keßler, Ritter des rothen Adler⸗Otdens dritter Klaſſe mit der 
Jahrgang 1834. (No. 1356.) D d Schleife, 


(Ausgegeben zu Berlin den 30ſten September 1834.) 
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Schleife, und. des Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen St. Annen ⸗Ordens zwein 


Klaſſe und a 

Allerhoͤchſt Ihren Geheimen Legations⸗Rath Friedrich Carl va 
Buͤlow, Ritter des eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe am fi 
Bande, fo wie des rothen Adler⸗Ordens vierter Klaſſe und des Ku 
ſerlich⸗Ruſſiſchen St. Wladimir⸗Ordens vierter Klaſſe, auch Common, 
deur zweiter Klaſſe des Kurfuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Loͤwen⸗Ordens; und 

Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha: 

Hoͤchſt Ihren Miniſter⸗Reſidenten, Kammerherrn und Oberſt⸗Lieutenm 
außer Dienſten Otto Wilhelm Carl von Röder, Ritter des Kö 
niglich⸗Preußiſchen rothen Adler⸗ Ordens dritter Klaſſe, des Sil 
Saale Haus ⸗ Drdens und des Koͤniglich⸗Bayeriſchen Civil⸗ 
ienſt⸗ Ordens; 

welche nach Auswechſelung ihrer in er dee Guͤltigkeit befundenen Vollmachten, 

nachſtehende Artikel unter Vorbehalt der Katificationen, mit einander 

und feſtgeſetzt haben. | 

Artikel 1. Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗Cob 
treten dasjenige Gebiet, welches Sie auf den Grund der Artikel 49. und 50 
der Wiener Congreß⸗Acte, und in Folge ſpaͤterer Uebereinkunft, am linken Nhar⸗ 
Ufer uͤberwieſen erhalten, und bisher unter der Benennung „Juͤrſtenthun &f 
tenberg“ beſeſſen haben, für Sich, Ihre Erben und Nachfolger, mit allen Sw 
verainitaͤtsrechten und mit dem Ihnen darin zuſtehenden vollen Eigenthume, a 
Seine Majeſtaͤt den König von Preußen ab. 

Artikel 2. Seine Majeſtaͤt der König von Preußen nehmen dieſe Ab⸗ 
tretung an, und erwerben auf den Grund derſelben den Beſitz des 
Lichtenberg mit allen daran geknuͤpften Rechten und Verbindlichkeiten. 

Artikel 3. Seine Majeſtaͤt der König von Preußen werden Seiner 
Durchlaucht dem Herzoge zu Sachſen⸗Coburg⸗Gotha für die Abtr det 
Herloglhen Lichtenberg eine Entſchaͤdigung uͤberlaſſen, welche nicht nur Sei 

erzoglichen Durchlaucht eine reine jaͤhrliche Rente von 80,000 Thalern Press 
ſiſch gewaͤhren, ſondern Hoͤchſtdieſelben zugleich in den Stand ſetzen wird, theils 
durch Uebernahme von bunglich⸗Preuſi chen Domainen, theils durch Ankauf 
von Guͤtern und en Beſitzungen, ein Grund⸗Eigenthum zu erwerben. 
N Dieſe Entſchaͤdigung wird an die Stelle des Fuͤrſtenthums Lichtenberg in 
allen Beziehungen treten, in welchen daſſelbe zu dem Herzoglich⸗Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gothaiſchen Spezialhauſe und zu deſſen Gliedern geſtanden hat. 

Artikel 4. Die Uebergabe des Fuͤrſtenthums Lichtenberg von Seine 
Durchlaucht an Seine Majeſtaͤt den Koͤnig von Preußen, wird Ipäteftens vierzehn 
Tage nach erfolgter Auswechſelung der Ratificationen des gegenwaͤrtigen Der 
va Kir N für das Fuͤrſtenthum Lichtenberg beſt 

rtikel 5. Das fuͤr das enthum Lichtenberg ende, und deſſen 
Sonfingent zum Deutſchen Bundesheere bildende Militair, wird von Sale 
Majeſtaͤt dem Könige von Preußen mit den das Preußiſche Bundes⸗Contingent 
bildenden Truppen, ohne daß ſelbiges Fünftig noch ein beſonderes Contingent für ge 

dachtes Fuͤrſtenthum bilden ſoll, vereiniget und durch dieſe Verſtaͤrkung des Koͤnigli 
Preußiſchen Contingents, der dem Fuͤrſtenthume Lichtenberg obliegenden Bundespſic 
zur Stellung eines verhaͤltnißmaͤßigen Contingents, hinfuͤro Genuͤge geleiſtet werden. 
Ar⸗ 
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Artikel 6. Das Fuͤrſtenthum Lichtenberg geht völlig ſchuldenfrei mit 
den auf deſſen Etats aufgetragenen Staatsdienern und Penſionairs, nach einer 
dieſerhalb getroffenen beſonderen Vereinbarung, auf Preußen uͤber. Wegen der, 
bei der Uebergabe ſich vorfindenden Einnahme⸗ und Ausgabe⸗Reſte wird eben⸗ 
falls beſondere Vereinbarung getroffen werden. N 

Artikel 7. Nachdem Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha den im 50ſten Artikel der Wiener Congreß⸗Acte mitbezeichneten 
Höfen über das gegenwaͤrtige, wegen des Fuͤrſtenthums Lichtenberg getroffene 
Abkommen die geeignete Anzeige gemacht hat, und ſolche von Seiten Seiner 
Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preußen durch eine an die betreffenden Hoͤfe gerichtete 
entſprechende Eroͤffnung beſtaͤtigt worden iſt, wird auch die Deutſche Bundes⸗ 
Verſammlung von dem Inhalte dieſes Vertrages unter integraler Mittheilung 
deſſelben, durch eine gleich nach feiner Vollziehung Herzoglich⸗Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gothaiſcher Seits abzugebende Erklaͤrung, mit Beziehung auf den G6ten Artikel 
der Wiener Schluß⸗Acte vom 15ten Mai 1820., in Kenntniß geſetzt, und durch 
den Beitritt des Koͤniglichen Bundestags⸗Geſandten beſtaͤtiget werden. 
| Artikel 8. Gegenwaͤrtiger Vertrag wird von Seiner Majeſtaͤt dem 
Koͤnige von Preußen und von Seiner Durchlaucht dem Herzoge von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha ratifieirt, und die Ratificationen werden demnaͤchſt binnen vierzehn 
Tagen, oder wo moͤglich noch fruͤher, ausgewechſelt werden. 

Zu Urkund deſſen haben die beiderſeitigen Bevollmaͤchtigten gegenwaͤrti⸗ 
gen Staatsvertrag unterzeichnet und mit ihren Wappen beſiegelt. 

So geschehen Berlin, den 31ſten Mai 1834. 


(L. S.) (L. S.) (L. S.) 
Georg Wilh. Keßler. Fr. Carl v. Buͤlow. Otto Wilh. Carl v. Röder. 


D er vorſtehende Staatsvertrag iſt von Seiner Majeſtaͤt dem Könige unterm 
26ſten Juni, und von Seiner Durchlaucht dem Herzoge zu Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha unterm Sten Juni d. J. ratificirt, und ſind die reſp. Ratifications⸗Urkun⸗ 
den am 12ten Juli c. zu Berlin ausgewechſelt worden. 

Berlin, den 22ſten September 1834. 


Ancillon. 


(No. 1557.) Patent wegen Dehfnahme der, unter dem Namen des Fuͤrſtenthums Lichten⸗ 

| berg, von Seiner Durchlaucht dem Herzoge zu Sachſen ⸗Coburg⸗Gotha 
bisher inne gehabten Landestheile am linken u⸗Afer. Vom löten 
Auguſt 1834. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. | 
Thun hiermit Jedermann kund: N 
Nachdem die, von Uns in Folge der Beſtimmungen des 49ſten Artikels 
der Wiener Congreß⸗Acte und ſpaͤterer Verabredungen, unterm Iten September 
1816. an Seine Durchlaucht den Herzog zu Sachſen⸗Coburg und Gotha uͤber⸗ 
lafienen, und von Seiner gedachten Herzoglichen Durchlaucht feit jener Zeit un 
o. 1556 — 1337.) - 
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dem Namen eines Fuͤrſtenthumes Lichtenberg inne gehabten, auf dem linken 
9 66% a ae der vormaligen Kantone St. Wendel, Teen che 
er, Grumbach, Cuſel, Tholey und Ottweiler mittelſt eines, unterm 3 lſten i 
d. Z. abgeſchloſſenen, von beiden Theilen ratifieirten Staats⸗ Vertrages an Uns 
von Seiner Durchlaucht dem Herzoge zu Sachſen⸗Coburg und Gotha mit allen 
Eigenthums⸗ und Hoheitsrechten wieder abgetreten, und deren Einwohner ihrer 
Pflichten gegen ihren bisherigen Landesherren ausdruͤcklich entlaſſen worden find; 
o, nehmen Wir dieſe eben bezeichneten, unter dem Namen eines Fuͤrſtenthums 
Lichtenberg bisher vereiniget geweſenen Lande in Kraft des gegenwärtigen Pa⸗ 
tentes wieder in Beſitz, und einverleiben dieſelben Unſeren Staaten mit allen 
echten der Landeshoheit und Oberherrlichkeit. 

Wir laſſen an den Grenzen zur Bezeichnung Unſerer Landeshoheit die 
Breußifcen Adler aufrichten, auch wo Wir es nöthig finden, Unſer Koͤnigliches 
ſchen enheften und die oͤffentlichen Siegel mit dem Preußiſchen Adler 

verſehen. \ 
Wir gebieten allen Einwohnern der gedachten, ſchon im Jahre 1816. 
mit Unſerer Monarchie verbunden geweſenen und acm von Uns wieder in 
Beſitz genommenen Lande, Uns forthin als ihren rechtmaͤßigen Koͤnig und Lan⸗ 


desherren anzuerkennen, Uns und Unſeren Nachfolgern den Eid der Treue zu 


leiſten und Unſeren Geſetzen, Verfuͤgungen und Befehlen mit Gehorſam und 
pflichtmaͤßiger Ergebenheit nachzuleben. 

Dagegen ſichern Wir ihnen allen den Schutz zu, deſſen Unſere Untertha⸗ 
nen ſich in Unſeren uͤbrigen Staaten zu erfreuen haben. Wir werden ſie gleich 
allen Unſeren übrigen Unterthanen regieren und Unſere Sorge auf die Wohlfahrt 
des Landes und ſeiner Einwohner gerichtet ſeyn laſſen. Wir wollen die hier⸗ 
mit in Beſitz genommenen Lande derjenigen landſtaͤndiſchen Verfaſſung anſchlies⸗ 
00 welche Wir im Allgemeinen Unſeren Staaten gewaͤhrt haben und indem 

ir dieſerhalb den, durch die Herzogliche Verordnung vom 27ſten April 1821. 
unter der Benennung: „Landrath“ vorläufig niedergeſetzten ſtaͤndiſchen Verein 
hiermit aufheben, verheißen Wir 1 ihre angemeſſene Aufnahme in die ge⸗ 
eignete Kreis⸗ und Provinzialſtaͤndiſche Verbindung. 

Jedermann behaͤlt den Beſitz und Genuß ſeiner wohlerworbenen Privat⸗ 
Rechte. Insbeſondere verbleiben die, von Uns mit dem bisherigen Fuͤrſten⸗ 
thume Lichtenberg vertragsmaͤßig übernommenen Militair⸗ und Civildiener fo wie 
Penſionairs, ungekraͤnkt im Beſitze ihrer bisherigen Rechte und Einkünfte. 

Da Wir verhindert ſind, die Erbhuldigung perſoͤnlich anzunehmen; 0 
erhält Unſer Oberpräfident von Bodelſchwingh⸗Velmede Vollmacht und Auf 
trag dieſelbe in Unſerem Namen zu empfangen, ſo wie auch die Beſitznahme 
hiernach auszufuͤhren und die ſolchergeſtalt in Beſitz genommenen Lande Unſeren 
Miniſterialbehoͤrden zur e kite Kön Verwaltung zu uͤberweiſen. 

Hiernach geſchieht Unſer Koͤniglicher Wille. 

Gegeben Berlin, den 15ten Auguſt 1834. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Maaſſen. Ancillon. 


Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die | 
Kgönigliden Preußiſchen Staaten. 


No. 21. ——— — 


(No. 1558.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 22ften September 1834., betreffend die Regu⸗ 
lirung des Gerichtsſtandes des Militairs in Neu Vorpommern und Rügen, 


Eimwerſonden mit Ihren im Berichte vom 2ten v. M. auseinandergeſetzten 
Anſichten, und mit Bezug auf Meine Erlaſſe vom 14ten September 1820. und 
Sten September 1822. will Ich hierdurch beſtimmen, daß der Gerichtsſtand des 
Militairs in Neu⸗ Vorpommern und Ruͤgen nach denſelben Grundſaͤtzen, wie 
in den Provinzen, wo die Allgemeine Gerichtsordnung und die Kriminalord⸗ 
nung gelten, regulirt werden ſoll, daß mithin der Anhang zur Allgemeinen Ge⸗ 
richtsordnung $. 12. bis 20. inclusive, fo wie die $$. 78. und 79. der Kris 
minalordnung, und alle, dieſe Geſetze abaͤndernden, erlaͤuternden und ergaͤnzen⸗ 
den Vorſchriften in Neu⸗Vorpommern und Ruͤgen geſetzliche Kraft haben, und 
die in den gedachten Geſetzen den Obergerichten beigelegten Befugniſſe und 
Pflichten durch das Hofgericht zu Greifswald ausgeuͤbt werden ſollen. Sie 
haben dieſe Beſtimmung durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen. 
Berlin, den 22ſten September 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter, Juſtizminiſter Muͤhler und Kriegs⸗ 
miniſter Generallieutenant v. Witzleben. 


Jahrgang 1834. (Fo. 1388 — 1939.) Ee (No. 1559.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 6ten Oktober 1834.) 
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(No. 1559.) Miniſterielle Bekanntmachung, wegen der den Schiffen des Kirchenſtaats in 
dieſſeitigen Häfen zugeſtandenen Abgaben ⸗Gleichſtellung mit den inländi⸗ 
ſchen Schiffen. Vom 22ften September 1834. 


J. Folge der von der Paͤbſtlichen Regierung nach vorangegangener diesfaͤlli⸗ 
gen Verhandlung verfuͤgten gaͤnzlichen Gleichſtellung der Preußiſchen Schiffe 
mit den Paͤbſtlichen hinſichtlich aller Schiffahrtsabgaben, iſt nunmehr auch den 
Schiffen des Kirchenſtaats die Gleichſtellung mit den Preußiſchen in den dieſſei⸗ 
tigen Haͤfen dergeſtalt zugeſtanden worden, daß in den Preußiſchen Haͤfen die 
Schiffe des Kirchenſtaats bei ihrem Einlaufen wie bei ihrer Abfahrt, hinſichtlich 
aller Hafen⸗, Tonnen⸗, Leuchtthurm⸗, Lootſen⸗ und Bergegelder, und uͤberhaupt 
hinſichtlich aller andern, jetzt oder kuͤnftig der Staatskaſſe, den Staͤdten oder 
Privatanſtalten zufließenden Abgaben oder Laſten irgend einer Art oder Benen⸗ 
nung, auf ganz gleichem Fuße mit den Preußiſchen Schifen behandelt, auch die 
auf Paͤbſtlichen Schiffen ein⸗ oder ausgefuͤhrten Waaren keinen hoͤheren oder 
andern Abgaben irgend einer Art, als die auf Preußiſchen Schiffen ein⸗ oder 
ausgefuͤhrten Waaren zu erlegen haben, unterworfen ſeyn ſoll. 
Berlin, den 22ſten September 1834. 


Der Finanzminiſter 
Maaſſen. 


(No. 1560.) 


| * N 
(No. 1560.) Allerhoͤchſte Kabinetts eder vom 20ſten September 1834., betreffend die Ab: 
änderung der F. 3. und 4. des Weinſteuer⸗Geſetzes vom 25ſten Sep⸗ 
tember 1820. 


Auf den Bericht des Staatsm iniſteriums vom 29ſten v. M. ſetze Ich, um 
den Weinbauern die Abgabe der Weinſteuer zu erleichtern, unter Aufhebung 
der $%. 3. und 4. des Geſetzes vom 2öften September 1820. hierdurch Folgen⸗ 
des feſt: 


1) So lange Wein im Beſitze deſſen, der ihn gewonnen, und in der 
Gemeine verbleibt, in deren Heberegiſter er eingetragen iſt, ſoll die 
Verſteuerung deſſelben kuͤnftig nicht gefordert werden. Nur, wenn 
der Weinbauer als Gaſt⸗ und Schankwirth oder als Weinhaͤndler 
gewerbeſteuerpflichtig iſt, liegt ihm ob, am Iſten Mai nach der Leſe, 
von dem gewonnenen Wein ſo viel als bis dahin verkauft oder ver⸗ 
braucht iſt, und am folgenden Iſten November den ganzen Ueberreſt 
zu verſteuern. 


2) Am Iſten Mai und Iſten November jeden Jahres tritt auch für alle 
uͤbrige Weinbauer die Verbindlichkeit zur Verſteuerung desjenigen 
Weines ein, welchen ſie bis zu jedem dieſer Termine verzehrt, oder 
aus der Gemeine in deren Steuerregiſter derſelbe eingetragen ſteht, 
weggebracht haben. 


3) Wein, der von dem erſten Beſitzer an einen andern übergeht, muß 
von dieſem ſofort verſteuert werden. Wer daher Wein von einem 
Weinbauer erwirbt, der ſich nicht durch ein Zeugniß der Steuerbe⸗ 
hoͤrde daruͤber ausweiſet, daß er nur verſteuerten Wein beſitze, iſt ver⸗ 
pflichtet, bevor ihm der Wein uͤbergeben und verabfolgt wird, die 
Steuer davon bei der betreffenden Steuerbehoͤrde zu entrichten, und 
derſelben den Anmelde⸗ oder Steuerzettel des Verkaͤufers zur Abs 
ſchreibung des verkauften Weins vorzulegen. Wird der Wein ver⸗ 
abfolgt ehe dieſes geſchehen iſt, ſo verfallen Kaͤufer und Verkaͤufer in 
die $. 90. der Steuerordnung vom Sten Februar 1819. angedrohte 
Ordnungsſtrafe von 1 bis 10 Thlrn. und bleiben fuͤr die nachtraͤgliche 
Entrichtung der Steuer ſolidariſch verhaftet. 

4) Die Berechnung der Steuer erfolgt, wie bisher; unter Gewaͤhrung 
eines Abzugs von funfzehn Prozent des gewonnenen Moſtes. 

5) Die unverſteuert gebliebenen Weinvorraͤthe werden in die Steuer⸗ 


Regiſter des folgenden Jahres uͤbertragen. Die Weinbauer haben 
(No. 1360.) dieſe N 
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dieſe Vorraͤthe zugleich bei unmengen Weingewinnes aus der 
Leſe des laufenden Jahres, oder, wenn keine Weinerndte ſtattfindet, 
in jedem Jahre bis zum Iſten November anzuzeigen. 


6) Außer der im F. 6. des Geſetzes vom 25ſten September 1820. ange⸗ 
geordneten Aufnahme des neu gewonnenen Weins, welche ſich kuͤnſtig 
auch auf die anzumeldenden altern, unverſteuert gebliebenen Beſtaͤnde 
erſtreckt, und fuͤr dieſe jedenfalls auch dann, wenn keine Weinerndte 
erfolgt, ſtattfinden muß, ſoll zur Sicherung der Steuer auch im Mai 
jeden Jahres eine Reviſion der Weinbeſtaͤnde in allen Gemeinen in 
welchen unverſteuerter Wein vorhanden iſt, gehalten werden. 

Dieſe Beſtimmungen ſind durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen, 

und von dem Finanzminiſter, mit Ausdehnung auf die noch in der erſten Hand 

befindlichen Weinvorraͤthe aus fruͤhern Jahren, von welchen die Steuer einſt⸗ 
weilen bloß geſtundet worden, in Ausführung zu bringen. 


Berlin, den 28ſten September 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


— 167 —. 
Geſetz⸗Sammlung 
| für die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 22. — 


(No. 1561.) Seſetz wegen näherer Beſtimmung der Rechte der Fideikommiß⸗Anwarter in 
denjenigen Theilen der Rheinprovinz, welche bei Auflöfung der fremden 
Herrfchaft zum Großherzogthume Berg gehört haben. Vom 23ſten Aus 
guſt 1934. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ic. ꝛc. 

Nachdem Wir über die Rechte der Fideikommiß⸗Anwarter für die zur 
Provinz Weſtphalen gehoͤrigen Theile des vormaligen Großherzogthums Berg, 
unterm 14ten Juli v. J. das Nähere beſtimmt haben, fo verordnen Wir auf 
den Bericht Unſeres Staatsminifterit und nach erfordertem Gutachten Unſeres 
Staatsraths und unſerer Rheiniſchen Provinzialſtaͤnde auch fuͤr die zur Rheinpro⸗ 
vinz gehoͤrigen Landestheile des vormaligen Großherzogthums Berg, wie folgt: 

4 1. 

Die Wirkung der ſeit der Publikation des Geſetzes vom 23ſten Maͤrz 
1828. unterlaſſenen Anmeldung fideikommiſſariſcher Rechte bei der Hypotheken⸗ 
Behoͤrde, ſoll nicht in dem gaͤnzlichen Verluſte dieſer Rechte und in dem Ueber⸗ 
gange des Fideikommiſſes in das freie Eigenthum des Beſitzers, fondern nur 
darin beſtehen, daß diejenigen Fideikommiß⸗Anwarter, welche ihre Rechte anzu⸗ 
melden unterlaſſen haben, verbunden ſind, alle von dritten Perſonen darauf er⸗ 
worbenen dinglichen Rechte als gültig anzuerkennen. Fideikommiß⸗Anwarter, 
welche ihr Recht innerhalb der bis zum 30ſten April 1834. verlängerten Friſt, 
bei der Hypothekenbehoͤrde angemeldet haben, ſind jedoch nicht ſchuldig, die ſeit 


Publikation des Geſetzes vom 23ſten Maͤrz 1828. bis zu ihrer Anmeldung von 


dritten Perfonen auf das Fideikommiß erworbenen Rechte als gültig anzu⸗ 
erkennen. N 
6. 2. 
In Bezug auf den Fideikommiß⸗Beſitzer und deſſen Erben behalten da⸗ 
Jahrgang 1851. (No. 1861.) Sf her 


(Ausgegeben zu Berlin ben Aten November 1834.) 
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her die Anwarter die ihnen zuſtehenden Rechte, und ſind befugt, ſolche zu jeder 
Zeit bei der Hypothekenbehoͤrde anzumelden und eintragen zu laſſen. 


$. 3. 

Auch bleibt es ihnen unbenommen, der unterlaſſenen Anmeldung unge⸗ 
achtet, aus dem Vermoͤgen des Beſitzers, welcher das Fideikommiß ſeit der Ver⸗ 
kuͤndigung des Geſetzes vom 23ſten Maͤrz 1828. veraͤußert, oder einem dritten 
ein dingliches Recht darauf beſtellt hat, ſo weit es die beſtehenden Geſetze ge⸗ 
ſtatten, Erſatz zu fordern. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndiger Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 23ſten Auguſt 1834. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Carl, Herzog zu Mecklenburg. 
v. Kamptz. Muͤhler. 


(No. 1562.) 
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* 1662.) „Allerhaͤchſte ! Kabinettsorder vom :Latın September 1834., betreffend bie Sub⸗ 
haſtation von: Berg⸗ und Hutten werken und von Bergantheilen nach der 
Verordnung vom Aten Maͤrz d. J. 


A. den in Ihrem Berichte vom 7ten v. M. angefuͤhrten Gruͤnden ſetze Ich, 
mit Aufhebung der Vorſchrift Nr. 2. $. 410. des Anhanges zur Allgemeinen 
Gerichts ordnung und unter Modifikation des $. 23. der Verordnung über den 
Subhaſtations⸗ und Kaufgelder⸗ oder Liquidationsprozeß vom Aten März d. J., 
nach Ihrem Antrage, hierdurch feſt: daß auch bei Subhaſtation von Berg⸗ und 
Huͤttenwerken und von Bergantheilen die Beſtimmungen des §. 8. und des er⸗ 
ſten Satzes im $. 14. der Verordnung vom Aten März d. J. mit Beſchraͤn⸗ 
kung auf die bei Gegenſtaͤnden unter 5000 Rthlr. an Werth vorgeſchriebenen 
Foͤrmlichkeiten in Anwendung zu bringen ſind. Sie haben dieſen Erlaß durch 
die Geſetz⸗ Sammlung bekannt machen zu laſſen. 
Berlin, den 1Aten September 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
die Miniſter der Finanzen und der Juſtiz. 


(No. 1562 — 1363.) | | (No. 1563.) 
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(No. 1863.) Allerhöͤchſte Kabinetsorder vom Alſten Oktober 1834., wegen ſernerer Auwenb⸗ 
barkeit ber Zollerhebungs » Nolle vom 30ſten Oktober 1831. für das 
Jahr 1835. 


Auf Ihren Bericht vom 15ten d. M. genehmige Ich hiermit, daß die unterm 
30ſten Oktober 1831. bekannt gemachte Erhebungs⸗Rolle der Eingangs ⸗, Aus⸗ 
gangs⸗ und Durchgangs ⸗Abgaben mit den durch Meine Order vom 18ten No⸗ 
vember 1833. angeordneten Abaͤnderungen derſelben auch für das Jahr 1838. 
in bung komme, wornach Ich Sie das 1 zu verfuͤgen er⸗ 
maͤchtige 

Berlin, den 21ſten Oktober 1834 


Friedrich Wilhelm. 


An 
den Staats⸗ und Finanzminiſter Maaſſen. 
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Geſetz⸗Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


— No. 23. 
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(Na. 1564.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 27ſten September 1834., betreffend die Beſtaͤ⸗ 
tigung des Reglements für die Tilgungskaſſe zur Erleichterung der Abloͤ⸗ 
fung der Reallaſten in den Kreifen Paderborn, Büren, Warburg und Hörter 
des Regierungsbezirks Minden. 


Si erhalten das mit Ihrem gemeinſchaftlichen Bericht Mir eingereichte Re⸗ 
glement fuͤr die Paderbornſche Tilgungskaſſe zur Erleichterung der Abloͤſung der 
Reallaſten in den Kreiſen Paderborn, Büren, Warburg und Hörter anliegend 
zuruͤck. 80 habe daſſelbe zu genehmigen kein Bedenken gefunden und ermaͤch⸗ 
tige Sie, es zu vollziehen, durch die Geſetz⸗Sammlung und das Amtsblatt der 
Regierung in Minden, bekannt machen zu laſſen und zur Ausführung zu bringen. 


Berlin, den 17ten September 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An 
die Staatsminiſter Maaſſen und Frh. v. Brenn. 


Jahrgang 1831. (Na. 1564.) Gg Regle⸗ 
(Ausgegeben zu Berlin den 12ten November 1834.) 
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Reglement 


für die Tilgungskaſſe zur Erleichterung der Abloͤſung der Reallaſten 
in den Kreiſen Paderborn, Büren, Warburg und Hörter des 
Regierungsbezirks Minden. 


6. 1. 


Ju Befoͤrderung der Abloͤſung von Reallaſten, welche Gegenſtand der Abloͤ⸗ 
ſungsordnung vom I13ten Juli 1829. find, wird für die Kreiſe Paderborn, 
Büren, Warburg und Hörter eine Tilgungsanſtalt errichtet; die Wirkſamkeit 
derſelben erſtreckt ſich jedoch nicht auf die domanialpflichtigen Grundbeſitzer, fuͤr 
deren gleichmaͤßige Erleichterung anderweitig geſorgt wird. 
Die Anſtalt wird unter Auffiht der Regierung in Minden durch eine 
beſondere Behörde verwaltet, welche die Benennung „Direktion der Paderborn, 
ſchen Tilgungskaſſe“ fuͤhrt, und in Paderborn ihren Sitz hat. 


| . 2. 

Die Bedingungen, unter welchen ſich die Anſtalt der Vermittelung des 
Abloͤſungsgeſchaͤfts (conſ. $. 13. der Abloͤſungsordnung vom 13ten Juli 1829) 
unterziehen wird, ſind . Bu 

1) daß ſich der Berechtigte mit einer Kapitals Abfindung begnügt, welche in 
dem funfzehnfachen Betrage der ihm zuſtaͤndigen Gefälle beſteht; 

2) daß er ſolche in Schuldverſchreibungen der Tilgungskaſſe annimmt; 

3) daß der Belaſtete dagegen die im $. 10. beſtimmten Leiſtungen an die 

Tilgungskaſſe uͤbernimmt. 


F. 3. 

Nur der Berechtigte kann auf Abloͤſung durch Vermittelung der Til⸗ 
gungskaſſe antragen; der Antrag muß auf ſaͤmmtliche Leiſtungen gerichtet werden, 
welche dem Berechtigten in einer und derſelben Gemeine oder als Zubehoͤr eines 
und deſſelben Gutes zuſtaͤndig ſind. 


Der Antrag des Berechtigten wird den Pflichtigen zur Erklaͤrung uͤber 
die im $. 2. Nr. 3. vorgeſchriebene Bedingung vorgelegt und fo weit dieſelben 
ſich beiſtimmend erklaͤren, das Abloͤſungsgeſchaͤft eingeleitet. — Die Tilgungs⸗ 
Kaſſe kann aus dem Grunde, weil nur ein Theil der Pflichtigen ſich beiſtim⸗ 
mend erklaͤrt hat, die Abloͤſung ruͤckſichtlich derjenigen, welche darauf einzugehen 
bereit ſind, niemals verſagen, doch muß die Abloͤſung jederzeit alle Leiſtungen ei⸗ 
nes und des naͤmlichen Belaſteten an den provocirenden Berechtigten umfaſſen. 


$. 5. 

Die Ermittelung des jaͤhrlichen Geldwerths der abzuloͤſenden Leiſtungen, 
erfolgt nach den Grundſaͤtzen der Abloͤſungsordnung vom 13ten Juli 1829, 
wobei jedoch der im $. 127. beſtimmte Abzug nicht ſtattfindet. Sie geſchieht 
durch Kommiſſarien der Tilgungsanſtalt; jedoch bleibt jedem Theile der Antrag 
auf Feſtſtellung des Werths durch die General⸗Kommiſſion unbenommen. 
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g. 6. 1 

Die Schuldverſchreibungen der Tilgungskaſſe, welche dem Berechtigten 
zu feiner Abfindung auszureichen find (§. 2. Nr. 2.), werden auf jeden Inhaber 
geſtellt, mit Vier vom Hundert in jährigen Terminen verzinſet und nach den 
Mitteln der Anſtalt (conf. $$. 9. und 10.) abgetragen. 

Der Kapital⸗ cha erfolgt nach dem Ermeſſen der Direktion, durch 
freien Ankauf oder durch Verloſung nach dem Nennwerthe. — In dem letzte⸗ 
ren Falle werden die ausgelöften Schuldverſchreibungen aufgerufen und 6 Mor 
nate nachher am Orte der Tilgungskaſſe bezahlt. — Erhebt der Inhaber den 
Kapitals Betrag in beſtimmter Friſt nicht, fo verliert er mit dem Ablauf der 
Letzteren den Anſpruch auf ferneren Zinsgenuß. 

Dem Inhaber ſteht ein Kuͤndigungsrecht gegen die Tilgungskaſſe nicht zu. 


$. 7. | 

Mit den Schuldverſchreibungen werden für je vierjährige (a dato der 
Eroͤffnung der Anſtalt zu berechnende) Perioden, Zinskoupons für die in dieſen 
Zeitraum fallenden Zinstermine ausgegeben und ſolche bei Verfall des letzten 
Koupons an den Inhaber dieſes Koupons, aufs Neue fuͤr die naͤchſte vierjaͤhrige 
Periode ausgereicht. . . 

Der Betrag ber. fälligen Koupons wird bei allen Staatskaſſen in der 

Provinz Weſtphalen gezahlt, nur der letzte Koupon jeder Fine muß Behufs 
der Ausreichung neuer Koupons bei der Tilgungskaſſe ſelbſt uͤbergeben werden. 

Iſt eine Schuldverſchreibung bereits aufg und nicht mehr zinstra⸗ 
gend (conf. $. 6.), fo werden doch die noch einlaufenden Koupons gezahlt; Das 
gegen wird dem Inhaber der Schuldverſchreibung, wenn er dieſelbe Behufs 
der Kapital⸗Zahlung ohne die zugehörigen Koupons praͤſentirt, der Betrag der 
fehlenden Koupons auf den Kapital⸗Betrag abgezogen. . 

Die Zinskoupons verjaͤhren zum Vortheil der Anſtalt, wenn ſie nicht 
tunerhalb vier Jahren nach der Verfallzeit zur Zahlung praͤſentirt werden. 


L 8. 
Die Schuldverſchreibungen der Anſtalt werden nach beigefuͤgtem Schema 
Aon der Direktion ausgeſtellt, von ſaͤmmtlichen Mitgliedern derſelben unterſchrie⸗ 
ben und von der Regierung zu Minden beglaubigt. Die Zins koupons werden 
aan ſolche Beglaubigung bloß mit dem Namenſtempel der Direktion 


$. 9. 
Der Staat garantirt die Verpflichtungen der Tilgungskaſſe, und wird 
— 2 zur Erleichterung ihrer Geſchaͤfte mit einem angemeſſenen Gertebeſonds 


$. 10. 
Die Belaſteten werden durch die, von der Tilgungsanſtalt an die Be⸗ 
rechtigten auszugebenden Schuldverſchreibungen von allen Leiſtungen an die 
Berechtigten entbunden, uͤbernehmen aber dagegen folgende Verpflichtungen ge⸗ 


alt 
n da) a Gg 2 1) Sie 


7 


— 174 — 


1) Sie zahlen an dieſelbe eine Geldrente zu Fuͤnf vom Hundert des Ka⸗ 
pital⸗ Betrages der Schuldverſchreibungen. Davon werden 4 Prozent 
als Zinſen gerechnet; das uͤberſchießende fuͤnfte Prozent wird zur Kapital⸗ 
Tilgung verwendet. . ä * 

Die hieraus entſtehenden Zinserſparniſſe kommen den Pflichtigen. gleich- 
falls zur Verringerung ihrer Kapital⸗Schuld zu ſtatten, ſo jedoch, daß 
ihnen dieſelben fuͤr die im Laufe eines Kalender⸗Jahres gemachten Ein⸗ 
zahlungen allererſt vom Iſten Januar des folgenden Jahres zu gut ge⸗ 
rechnet werden. . . | 

2) Die obige Rente muß bis zur gaͤnzlichen Tilgung der Kapitals Schuld 
unveraͤndert geleiſtet werden. Es ſteht jedoch den Belaſteten frei, die 
Rente ganz oder eile letzteres jedoch nur in Jahres⸗Betraͤgen, 
welche mindeſtens in 5 Silbergroſchen beſtehen und in Summen von 
5 Silbergroſchen ſich abrunden muͤſſen, im Laufe der Tilgungszeit nach 
Maaßgabe der in der beigefuͤgten Tabelle fuͤr jedes Tilgungsjahr berech⸗ 
neten Abloͤſungs⸗Betraͤge zu tilgen. 

3) Die hiernach zu leiſtenden Rentenzahlungen werden in monatlichen Ra⸗ 
ten mit der Grundſteuer zugleich erhoben und durch den Steuer⸗Erheber 
an die Tilgungskaſſe abgeliefert. Es findet deshalb, wie wegen der 
Steuer, die Exekution ſtatt. . 

4) Die Rente wird auf das verpflichtete Grundſtuͤck mit dem Vorzugsrechte 
der dagegen abgelöften Reallaſten für die Tilgungskaſſe eingetragen. 
Abſchreibungen im Hypothekenbuche finden wegen der, durch ordentliche 
Amortiſation bewirkten Verminderung der Schuld nur nach gaͤnzlicher 
Tilgung derſelben, wegen außerordentlicher Abloͤſungen aber nur für 


Rentebetraͤge von zwei Thalern ſtatt. 
| 6. II. 


Ueber die Auseinanderſetzung der Berechtigten und Verpflichteten nach 
den Beſtimmungen dieſes Reglements muß in gleicher Art, wie es wegen der 
Abloͤſungen uͤberhaupt vorgeſchrieben iſt, ein Rezeß aufgenommen werden, wel⸗ 
cher von der Direktion der Anſtalt, wegen ihrer fuͤr den Belaſteten zu uͤber⸗ 
nehmenden Verpflichtungen und der vom Letzteren dagegen zu uͤbernehmenden Les 

ngen zu genehmigen und von der General⸗Kommiſſion oder der ihr fuͤr die⸗ 
es Geſchaͤft ſubſtituirten Behoͤrde zu beſtaͤtigen iſt. | 

Auf den Grund dieſes Rezeſſes werden die von der Anſtalt auszureichen⸗ 
den Schuldverſchreibungen ausgefertigt, die dadurch abgelöften Leiſtungen im 
Hypothekenbuche geloͤſcht und an der Stelle und mit dem Vorzugsrechte derſel⸗ 
ben wird die an die Tilgungskaſſe zu zahlende Rente auf das belaſtete Grund⸗ 
ſtuͤck eingetragen. — Den Verpflichteten wird zugleich von der Direktion der 
Tilgungskaſſe eine Urkunde über die erfolgte Abloͤſung und die Dagegen über 
nommene Rentezahlung nach dem beiliegenden Schema ertheilt. 


6. 12, 


Was wegen der Rechte und Verbindlichkeiten dritter Perſonen, in Be⸗ 
ziehung auf die Abloͤſungen, insbeſondere wegen der apikal Abfadungen Da9, 
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ſchrieben iſt, findet auf die von der Tilgungsanſtalt dazu herzugebenden Schuld⸗ 
verſchreibungen Anwendung und ſollen die letzteren hierbei den Baarzahlungen 
gleich geachtet werden. Die Regulirung dieſer Verhaͤltniſſe bleibt der General⸗ 
Kommiſſion uͤberlaſſen. 

Den Realberechtigten ſteht gegen die auf den Grund dieſes Reglements 


erfolgten Abloͤſungen kein Widerſpruch zu. 


9. 13. 


Die Staats⸗ und Gemeinebeamten ſind innerhalb ihres Bezirks verpflich⸗ 
tet, die aft f und Requiſitionen, zu welchen die Direktion der Tilgungskaſſe 
ſich veranlaßt finden wird, von Amtswegen auszufuͤhren; die Steuer⸗Erheber haben 
für bie Einziehung Der Renten keine beſondere Hebegebuͤhren zu beziehen. 
1 S4. 
Die Verhandlungen der Anſtalt, mit Einſchluß der auf Veranlaſſung 
des Abloͤſungs⸗ und Rentenverwandlungs⸗Geſchaͤfts en hypothekariſchen 
Eintragungen, genießen die Stempel⸗, Sportel und Portofreiheit. Auch ſollen Dies 
üben von allen Koſten entbunden werden, welche die Verwaltung der Tilgungs⸗ 
inſtalt verurſacht, einſchließlich der Koſten zur Ermittelung der Rente, ſoweit 
dieſelbe durch die Kommiſſarien der Anſtalt ſtattfindet. ' 
Berlin, den 16ten Auguſt 1834. | 


Der Finanzminiſter | Der Miniſter des Innern für Gewerbe 
Angelegenheiten BE 


Maaſſen. Freiherr v. Brenn. 


ret 2 1: „ „„ „6 


(No, 1364.) A. 
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Die Direktion der Tilgungskaſſe zur Erleichterung der Abld⸗ 
ſungen in den Kreiſen Paderborn, Hoͤrter, Büren und War⸗ 
burg des Regierungsbezirks Minden 
beſcheinigt durch dieſe Schuldverſchreibung, daß der Inhaber aus der durch die 
Allerhoͤchſte Kabinetsorder d. d. Berlin, den 17ten September 1834. geflifteten 
Tilgungskaſſe ein Kapital von 
VW Thalern in Silber ⸗Courant 
zu fordern hat und der Werth dafür durch Abloͤſung von Reallaſten bezahl! 
worden iſt. 
Die Zinſen werden von an, jaͤhrlich zu vier vom Hundert 
—ͤl jeden Jahres, gegen Aushaͤndigung des beſonders ausgefertigten 
Znsabſchntes bei allen Koͤniglichen Kaſſen in der Provinz Weſtphalen erhoben. 
Das Kapital wird gemaͤß dem Reglement vom 16ten Auguſt 1834. aus 
dem beſtimmten Tilgungs fonds mittelſt Ankaufs oder Verloſung abgetragen, kann 
aber von dem Inhaber nicht gekuͤndigt werden. Zur Sicherheit fuͤr das Kapital 
und die Zinſen haftet das geſammte Eigenthum der Anſtalt, insbeſondere die 
durch die Abloͤſungen konſtituirten hypothekariſch verſicherten Grundrenten. Zw 
gleich garantirt der Staat Kapital und Zinſen. 


Paderborn 
Die Direktion der Paderbornſchen Tilgungskaſſe. 
Vorſtehende Schuldverſchreibung über ..... . . . Thaler Courant wird 
hierdurch beglaubigt. 
Minden, den 


Koͤnigliche Regierung. 


Eingetragen mit Courant. 


Haupt⸗Regiſter Fol. 


- 17 — 


" B. 


Tabelle 
pifäls Beträge b welche eine jährliche Rente von 5 Sgr., 10 Sgr., 
k. x. in jedem Jahre der 41 jährigen Tilgungsperiode abgeloͤſet werden kann. 


Infange Abloͤſungspreis einer Rente 

Jahres 

er von 5 Sgr. von 10 Sgr. von 15 Sgr. von 20 Sgr. von 25 Sgr. jvon 1 Rthlr. 

periode. Ntble. Sgr. Pf. Ntbir. Sgr. Pf.] Ntbte Ser. Br. | Nible. Sgr. Pf. | Athlr. Sgr. Pf. | Ntblr. Sar. Pf. 
11 3 j10 6 20 — 10 — — 13 10.— 16 20—4 20 —.— 
2132 6 17 9 2611 13 5/10 161410 19 2309 
31317 6 15 10 9 23 9 13 1 8 16 | 9| 7 19 176 
4436 6 13 8 9 20 6 12 27 4 16 4 2] 19 J11)— 
5 315 6 115 17 25 12 22010 15 28 7 19 43 
61 3 4 69 1 9 13 8J 12 18 2 15 22 8} 18 27 3 
11343 6 6 8 9 10 — 12 13 3] 15 16 7] 18 19,11 
81 32 6 4 1 9 2 ı2 8 3] 15 10 3] 18 12 4 
91 3 — 6 16 9 2 3/12 211 15 | 3 sl 18 45 
10 2 29 5 28 9] 8 28 1 11 27 6 14 26100 17 26 2 
111 2 27] 5 25% 8 231 11 |21] 9 14 19 9] 17 178 
12 2 26 6 5 22110 8 19, 5/11 1510 14 12 4/1789 
13 2 2411] 5 19,10 8 149 11 9 8 144 71 16 29/6 
14] 2 23 al 5 168 89% 1 | 3) 3 13 26 7 16 1911 
15 2 21 s| 5 13 44 8411 10 26 7 13 18 J 16 911 
16 2 19/11] 55/10 7 29/9 10 19 8 13 9 7 15 29 6 
17 2 18 1] 5 6 J 724 Al 10 12 5] 13 — 4 15 1808 
18 2 16 3] 5 2 6/ 7 18 8 10 411 12 210 2 15 | 7/5 
19 2 14 3] 4 2807 7 120 9 27 2J 12 11 5 14258 
20 2 12 3 4 24/6 7 69 9 19 — 12 1 3] 14 136 
21 2 10 2] 4 20 3] 7 — 5] 9 10 7| 11 20 of 14.10 
22 2 711 415% 6 2310 9 110 119 of 13179 
23 2 5/8] 4 11 a 6 17 8 22 8J 10 28 al 13 4 — 
24] 2 3 4 4 6 7 6 9, 8 13 2] 10 16 6 12 199 
25 2 — 10 4 18] 6 2 6 8 3 4/10 4 2] 12 5— 
26 1 2813] 3 26 6 5 2490 7 23/1 9 21 4 11 19 7 
27 1 25 7 3 21 2 5 16, 90 712 4 9 8 11 47 
28 1 2210 3 15 8 585] 7 103] 8 24, JJ 10 16011 
291 19 3 | 910) 429 9 6 19 8 89 8 9 29 7 
30 1 161] 3 310 4 20 9 6 78 7 2480 9 117 
311 13/00 2 27 7 a 1) 5) 5 25 3] 7 | 9— 8 22010 
32 1 1% 7] 2 2 0 a | J 5 2 22 804 
8172 2 14 4 3 216 428 8 65/1] 7 1301 
sl 1 3 8] 2 7 4] 3 Jul] 4 ff sl 5 18 a] 6 22.— 
35 1 ——— 2 3 |— 4 5 1 6 1 
36 — 26 3] 1 22 5 2 18 s| 3 14/100 All 1 5 713 
37 — 22 3 1 14 6 269 2 29 — 3 21/4 4137 
38 — 18 2] 1 6 4] 1245] 2 12 7] 3-9 3 1801 
39 — 13 11] — 27 0 1011 sl 125 6 29 5/ 2 230 3 
40 — 9 5 — 1810 — 28 3] 17 of 117 2] 12607 
411 — 4.10 — 9 71 — 14 5 — 19 3) — 24 — 28010 


1 
fe) 
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Die D Direktion der Paderbornſchen Lilgungetafe beurfundet hierdurch, bab 
die auf dem im Grundſteuer⸗ Kataſter der Gemeine Flur . . Nr. 

verzeichneten und im Hypothekenbuche des Gerichts zj einge: 
tragenen Grundſtuͤcke des... haftenden, dum zuſtaͤndigen Leiſtun⸗ 
gen, welche iua nn beſtehen und zu einem jaͤhrlichen 
Geldwerthe von abgeſchaͤtzt ſind, in Gemaͤßheit des Reglements vom 
16ten Auguſt 1834. durch eine Kapitalabfindung von.. , welche der 
Berechtigte in Schuldverſchreibungen der Tilgungskaſſe erhalten 
hat, abgeloͤſt worden, dergeſtalt, daß die genannten Grundſtuͤcke vonn 
183. ab von obigen Leiſtungen an denn ganz befreiet ſind. 
Derr ſo wie deſſen Nachfolger im Beſitze der vorgedachten Grund⸗ 
ſtuͤcke, ſind dagegen verbunden, zur Verzinſung und Abtragung des Abloͤſungs⸗ 
Kapitals von waͤhrend eines Zeitraums von 41 Jahren, alſo vom 
‚· (K[4ͤ(—gtͥ eennnn bis. „ eine auf jenen Grundſtuͤcken im Hypothe⸗ 
kenbuche eingetragene jaͤhrliche Rente von „welche in monatlichen 
Terminen zugleich mit der Grundſteuer erhoben wird, an die Tilgungskaſſe zu 
entrichten; doch ſteht es ihnen frei, dieſe Rente ganz oder theilweiſe, letzteres 
jedoch nur in Jahresbetraͤgen, welche mindeſtens in 5 Sgr. beſtehen und in 
Summen von 5 Sgr. ſich abrunden muͤſſen, im Laufe der Tilgungszeit nach 
Maaßgabe der in der angehaͤngten Tabelle fuͤr jedes Tilgungsjahr berechneten 
Abloͤſungsbetraͤge zu tilgen. 

Paderborn, den „5 


Die Direktion der Paderbornſchen Tilgungskaſſe. 
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Geſetz⸗ Sammlung 
fuͤr die 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 24. —— — 


(No. 1565.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 18ten Oktober 1834., betreffend die Anwend⸗ 
barkeit der Vorſchriften vom Sten Auguſt 1832. und 26ſten Dezember 
1833. in der Provinz Sachſen. 


Nach Ihrem gemeinſchaftlichen Antrage beſtimme Ich, daß die Vorſchriften 
vom Sten Auguſt 1832. und 26ſten Dezember 1833. in Bezug auf die Geld⸗ 
Entſchaͤdigungen für den zur Anlage von Chauſſeen und Kanaͤlen und bei oͤffent⸗ 
lichen Flußbauten abgetretenen Grund und Boden, auch in der Provinz Sachſen 
verbindliche Kraft haben ſollen. Sie haben dieſe Beſtimmung durch die Geſetz⸗ 
Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 18ten Oktober 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An die Staatsminiſter Maaſſen, Frh. v. Brenn und Muͤhler 
und den Praͤſidenten Rother. 


Jahrgang 183%. (N.. 1868 — 1347.) Hh (No. 1866.) 
(Ausgegeben zu Berlin den 27ſten Dezember 1834.) 


(No. 1566.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 31ſten Oktober 1834., durch welche des Könige 


Majeſtaͤt der Stadt Schwerin im Sroßherzogthume Poſen, die Staͤdte⸗ 
Ordnung vom 17ten März 1831. zu verleihen geraht haben. 


Auf Ihren Bericht vom 7ten d. M. will Ich der Stadt Schwerin im Groß⸗ 
herzogthume Poſen, dem Wunſche der Stadtgemeinde gemaͤß, die Staͤdteord⸗ 
nung vom 17ten März 1831., mit Ausſchluß des dort nicht anwendbaren zehn⸗ 
ten Titels derſelben, verleihen. Ich uͤberlaſſe Ihnen, den Ober⸗Praͤſidenten 
Flottwell mit deren Einführung zu beauftragen. 


Berlin, den 31ſten Oktober 1834. | 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter v. Rochow. 


(No. 1567.) Allerhoͤchſte Kabinets order vom Gten November 1834., uͤber die Vibimation der 
Urkunden und die Abzweigung der Schulbbofumente. 


Auf Ihren gemeinſchaftlichen Antrag beſtimme Ich, zur Beſeitigung der Be⸗ 
denken über die Anwendung der Vorſchriften des $. 28. Tit. 3. Theil II. und 
des F. 81. Tit. 7. Theil III. der Allgemeinen Gerichtsordnung, daß beglaubte 
Abſchriften gerichtlich aufgenommener oder Fonfirmirter Inſtrumente, wenn fie 
auch nicht von demſelben Gericht, von welchem das Original aufgenommen oder 
beſtaͤtigt worden, ſondern von einem anderen inlaͤndiſchen Richter oder von einem 
inlaͤndiſchen Notartus ausgefertigt find, die Stelle des Originals mit voller Wir⸗ 
kung zu vertreten geeignet ſeyn ſollen. Bei Abzweigungen von Schulddokumen⸗ 
ten haben die Gerichte und die Notarien die Vorſchriften der Hypotheken⸗ 
Ordnung $I. 207. 208. Tit. 2. ſorgfaͤltig zu beobachten und bei eigener Ders 
tretung die uͤber die Ceſſionsverhandlung aufgenommene Regiſtratur auf das in 
den Haͤnden des Cedenten zuruͤckbleibende Original dergeſtalt zu ſetzen, daß ſie 
von demſelben nicht getrennt werden koͤnne. Dieſen Befehl haben Sie durch 
die Geſetz⸗Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den 6ten November 1834. 


Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter v. Kamptz und Muͤhler. 


(No. 180) 
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(No. 1568.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 6ten November 1834., betreffend das Ver. 
fahren bei Auf⸗ und Annahme letztwllliger Verordnungen, im Großherzog⸗ 
thume Poſen. 


Jus Erleichterung der Auf⸗ und Annahme letztwilliger Verordnungen im Groß⸗ 
herzogthume Poſen, ſetze Ich nach Ihren Antraͤgen fuͤr diejenigen Staͤdte des 
Großherzogthums, welchen die Staͤdteordnung vom 17ten März 1831. bis jetzt 
noch nicht verliehen iſt, das Verfahren bei Ausführung der Vorſchriften $. 99. 
„Tit. XII. Thl. I. des Landrechts und Meiner Order vom 21ſten Januar 1833. 
dahin feſt: daß die Deputationen zur Auf⸗ und Annahme des letzten Willens, 
aus dem Buͤrgermeiſter oder deſſen Stellvertreter und aus zwei Rathmaͤnnern 
zu bilden ſind, wobei in Stelle des einen Rathmannes außer den in Meiner 
Order vom 21ſten Januar 1833. und in $. 94. Tit. XII. Thl. I. des Allge⸗ 
meinen Landrechts bezeichneten Perſon auch ein Mitglied des Stadtraths oder 
ein zur interimiſtiſchen Verwaltung einer vakanten katholiſchen Pfarrſtelle von 
der geiſtlichen Behoͤrde abgeordneter Kommendarius, zugezogen werden kann. 
Saͤmmtliche Mitglieder einer ſolchen Deputation muͤſſen des Leſens und Schrei⸗ 
bens der Deutſchen Sprache kundig ſeyn, iſt der Teſtator nur der Polni⸗ 
ſchen Sprache maͤchtig und muß daher nach $. 152. der Verordnung vom 
- Hten Februar 1817. das Protokoll in Polniſcher Sprache aufgenommen und 
demſelben in Gemaͤßheit der Verordnung vom 16ten Juni d. J. Art. IX. eine Deuts 
ſche Ueberſetzung beigefuͤgt werden; ſo kommt es bei der Anwendung der Vorſchrif⸗ 
ten des Allgemeinen Landrechts Thl. I. Tit. XII. $. 125. bis 132. darauf an, 
ob alle, oder doch wenigſtens zwei Mitglieder der Deputation der Polniſchen 
Sprache kundig ſind, in welchem Falle die Deputation ſelbſt das Protokoll in 
Polniſcher und Deutſcher Sprache aufzunehmen hat. ft dagegen nur Ein 
Mitglied der Polniſchen Sprache kundig, fo bedarf es der Zuziehung Eines 
vereideten Dollmetſchers und, wenn kein Mitglied Polniſch verſteht, muͤſſen 
zwei vereidete Dollmetſcher zugezogen werden. Sie haben hiernach weiter zu 
verfügen und dieſe Anordnung durch die Geſetz⸗ Sammlung zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen. 
Berlin, den Gten November 1834. 


5 Friedrich Wilhelm. 
An den Staats⸗ und Juſtizminiſter Muͤhler. 


(Ro. 1868 — 1970.) Ä (Ne, 1569.) 
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(No. 1569.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 29ſten November 1834, durch welche des 


Koͤnigs Majeſtaͤt der Stadt Krotoſchin, im Großherzogthume Poſen, die 
Städteordnung vom 17ten Maͤrz 1831. zu verleihen geruht haben. 


Cr 

Ar; will auf Ihren Bericht vom 17ten d. M. der Stadt Krotoſchin im 
Großherzogthume Poſen, dem Wunſche derſelben gemaͤß, die Staͤdteordnung 
vom 17ten Maͤrz 1831., mit Ausſchluß des in dortiger Provinz nicht anwend⸗ 
baren zehnten Titels derſelben, verleihen, und uͤberlaſſe Ihnen, dieſe Verleihung 
durch die Geſetz⸗Sammlung bekannt zu machen, auch den Ober⸗Praͤſidenten der 
Provinz mit Einfuͤhrung des Geſetzes zu beauftragen. 

Berlin, den 29ſten November 1834. 


Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter v. Rochow. 


(No. 1570.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom gten Dezember 1834., wegen des Gerichts⸗ 
ſtandes der auf unbeſtimmte Zeit beurlaubten Unteroffiziere und Soldaten 
des ſtehenden Heeres, in Kriminal⸗ und Injurienſachen. 


ur Beſeitigung von Zweifeln uͤber den Gerichtsſtand der beurlaubten Sol⸗ 
daten, beſtimme Ich mit Bezug auf Meine Order vom 23ſten November 1833., 
daß alle vom ſtehenden Heere auf unbeſtimmte Zeit beurlaubten Unteroffiziere und 
Soldaten, waͤhrend ihrer Beurlaubung, gleich der nicht im Dienſte befindlichen 
Landwehr in Kriminal⸗ und Injurienſachen der Civilgerichtsbarkeit unterworfen 
ſeyn ſollen. Hierbei ſoll es keinen Unterſchied machen, ob die auf unbeſtimmte 
Zeit Beurlaubten noch zur Dispoſition ihrer Truppentheile verbleiben, auch ſoll 
bei Unteroffizieren und Soldaten, welche von den Garniſon⸗ und Invaliden⸗ 
Kompagnieen auf unbeſtimmte Zeit Urlaub erhalten, dieſe, die Verordmumg vom 
21ſten Februar 1811. berichtigende Vorſchrift gleichfalls zur Anwendung kom⸗ 
men. Wegen Feſtſetzung der Strafen und Mittheilung der Erkenntniſſe an die 
betreffenden Militairbehoͤrden haben die Civilgerichte ſich nach Meinen Verord⸗ 
nungen vom 22ſten Februar 1823. und vom 30ſten Juli 1832. zu richten, auch 
nach der analogen Beſtimmung im $. 14. des Militair⸗Penſionsreglements vom 
13ten Juni 1825. wider die von den Invaliden⸗Kompagnieen Beurlaubten den 
Verluſt des Gnadengehalts auszuſprechen, wenn dieſelben eines Verbrechens 
uͤberfuͤhrt ſind, welches waͤhrend ihres Militairdienſtes die Ausſtoßung aus dem 
Soldatenſtande zur Folge gehabt haben wuͤrde. Dieſe Verordnung iſt durch die 
Geſetz⸗ Sammlung zur offentlichen Kenntniß zu bringen und nach deren Inhalt 
m verfahren. * 
Berlin, den ten Dezember 1834. . . 
| Friedrich Wilhelm. 
An das Militair⸗Juſtizdepartement. 
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Geſetz Sammlung 
fuͤr die 


Königlichen Preußiſchen Staaten. 


No. 25. — 


(No. 1571.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 18ten Dezember 1834., das Verbot des Beſuchs 
der Univerſitaͤten Zuͤrich und Bern betreffend. 


(> 

In Meinem Befehle vom 20ſten Mai v. J. habe Ich dem Miniſter fuͤr die 
geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten nachgelaſſen, die Erlaubniß zum Be⸗ 
ſuche derjenigen fremden Univerſitaͤten zu ertheilen, welche unter dem unbedingten 
Verbote namentlich nicht begriffen ſind. Dem Beſchluſſe der Deutſchen Bundes⸗ 
Verſammlung gemaͤß beſtimme Ich nach dem Antrage der betreffenden Miniſter, 
daß das unbedingte Verbot auf die Schweizeriſchen Univerſitaͤten zu Zürich und 
Bern angewendet und der Beſuch derſelben zum Behuf ſeiner Studien keinem 
Meiner Unterthanen, fie mögen zu den Deutſchen Bundesſtaaten oder zum Koͤ⸗ 
nigreiche Preußen und zum Großherzogthume Poſen gehoͤren, geſtattet werden 
ſoll. Wer dieſem Verbote entgegen handelt, hat die in Meinem Befehle vom 
20ſten Mai v. J. angedroheten Strafen verwirkt. Das Staats miniſterium hat 
dieſen Erlaß durch die Geſetz⸗Sammlung zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Berlin, den 18ten Dezember 1834. 


Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminifterium. 


Fahrgang 1834. (No. 1371.) Ji 
(Ausgegeben zu Berlin den 31ſten Dezember 1834.) 
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